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Kein  wunder,  lieber  freund,  dafs  vornen  an  diesem 
buch  Ihr  name  steht,  me  wenig  es  die  natur  einer 
gegengabe  für  Ihre  grofsere  annehmen  würde,  zeigte 
sich  gleich,  als  Sie  durch  beitrage  in  seine  ausarbei- 
tung  einzugreifen  begannen^  und  seinen  werth  meh- 
rend mein  verdienst  minderten.  Statt  der  begehrten 
vergleichung  des  berliner  Isengrimus  wurde  ich  augen- 
blicklich durch  Ihre  saubere  für  eine  eigne  behandlung 
zngerüstete  abschrift  überrascht,  bei  dieser  abtretung 
hat  das  pubficum  verloren;  mochte  es,  auch  in  Ihren 
äugen,  etwas  gewinnen  durch  das  was  ich  leisten  kann: 
von  Ihnen,  nach  Ihrer  weise,  wäre  das  Verhältnis  der 
beiden  lateinischen  gedichte  zueinander  schärfer  ge- 
fafst  worden,  ich  gieng  auf  eine  allgemeinere  betrach- 
tung  aus,  vor  der  Sie  sich  vorsichtig  gehütet  hätten, 
ein  feld  stand  mir  weit  offen,  dessen  allenthalben  herr 
zu  werden  unmöglich  war,  aber  es  wies  sich  auch  da 
schon  ergiebig  9  wo  der  pflüg  noch  nicht  tief  fahren 
konnte:  pingue  solum  lassat,  sed  juvat  ipse  labor. 

Zu  dem  gegenständ  war  unser  beider  neigung 
durch  das  erscheinen  des  moneschen  buchs  aufgeregt 
worden,  nicht  zum  erstenmal  die  meine.  Sie  erinnern 
sich,  dafs  vor  langen  jähren  ich  und  Wilhelm  das 
werk,  dessen  Inhalt  uns  anzog,  in  einem  viel  weiter 
gesteckten  umfang,  angekündigt  hatten,  den  damals 
geschriebenen  aufsatz  *)  habe  ich  jetzt  nicht  wieder 
gelesen,  er  wird  aber  in  der  hauptsache  die  ansieht 
von  der  thierfabel  enthalten,  die  ich  immer  noch  für 
die  richtige  erkenne.    Es  war  ein  kühner ,    in  jugend- 


*)  Friedr.  Schlegels  deutsches  musenm,  Wien  1812.  1^  391-415 


lichem  eifer  gefafster  gedanke,  die  nicht  leicht  er- 
langten  und  abgeschriebnen  französischen  dichtungen 
mit  den  übrigen  zusammen  in  Deutschland  auf  einmal 
erscheinen  zu  lassen,  das  glücklich  entdeckte  lateini- 
sche werk  gab  dieser  Unternehmung  neuen  reiz  und 
erhöhte  Schwierigkeit.  andere,  noch  angelegenere 
arbeiten  wüsten  damals  den  vorsprung  zu  erlangen. 
Unterdessen  yerhiefs  Meon,- ausgestatteter,  als  wir  es 
sein  konnten,  mit  hülfsmitteln  mancher  art,  die  voll- 
ständige herausgäbe  des  Renart;  und  es  offenbarte 
sich  später«  dafs  auch  Reinardus  aus  der  pariser  band- 
Schrift  nicht  so  genügend  hätte  können  bekannt  ge- 
macht werden,  als  es  nach  den  von  Mone  in  Belgien 
aufgefundnen  thunlich  wurde.  Durch  dieser  beiden 
gelehrten  fleifs  und  mühe  ist  mir  eine  beschränkung 
des  stofs  geboten  und  erleichtert  worden,  die  den 
erfolg  meiner  arbeit  nicht  hemmen,  sondern  stärken 
konnte,  zugleich  schien  Mones  commentar  über  die 
grenze  weg  zu  schweifen,  innerhalb  welcher  sich  die 
critik,  wenn  sie  des  geists  der  alten  fabel  habhaft 
^,,  werden  will,   zu  halten  hat,    und    mein  ganzer  Wider- 

wille gegen  die  eccardischen  träume  lehnte  sich  von 
neuem  auf.  kein  aolafs  mangelte  also,  nach  dem  halb 
aufgegebnen  geschäft  mit  beiden  bänden  wieder  zu 
greifen. 

Die  aufgäbe,  in  das  ursprüngliche  wesen  einer 
seltsamen  sage  zu  blicken,  die  lange  Jahrhunderte  das 
volk  beschäftigt  und  noch  zuletzt  unsern  gröfsten 
dichter  sie  nachzudichten  angetrieben  hat,  ist  keine 
unwürdige,  fast  ebenso  sehr  durch  sich  selbst  zieht 
das  reiche  material  an  als  durch  seine  geschichte.  Es 
ist  aber  erst  jetzt  möglich  geworden  eine  historische 
behandlung  zu  unternehmen,  im  anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  kannte  man  aufser  Reineke  und 


dem  in  prosa  aufgelösten  Reinaert  mchts  welter  als 
dürftige  aaszuge  ans  Renart.  unsere  tage  haben  die 
wiederauffindang  und  bekanntmachung  der  alteren  und 
reineren  quellen  erlebt,  mcht  nur  des  altdeutschen  und 
franzosischen  gedichts,  auch  zweier  lateinischen,  und 
des  niederländischen.  Wer  diese  werke  aufmerksam 
liest  kann  des  plunders  von  nachrichten,  die  über  die 
merkwiirdige.  dichtung  ausgestreut  sind,  mit  einem 
mal  entrathen.  Zwar  scheint  manches  unserer  For- 
schung unwiederbringlich  entzogen,  die  älteste  reine 
gestalt  des  hochdeutschen  gedichts,  die  frühsten  be- 
arbeitungen  des  französischen,  vielleicht  auch  vollstän- 
digere des  lateinischen,  des  übrig  bleibenden  ist  aber 
dennoch  viel,  und  wir  sehen  uns  vollständig  auf  dem 
weitläuftigen  gebiete  zurecht  gewiesen,  das  die  thier- 
fabel  einnimmt. 

Anfser  dem  Renart  contrefet,  dessen  umständli- 
cher Untersuchung  ich  doch  jetzt  hätte  müssen  aus- 
weichen, ist  mir  nichts  unzugänglich  gewesen,  als  die 
handschrift  des  Reinaert,  welche  früher  von  Hoekstra 
zur  herausgäbe  vorbereitet  in  den  archiven  des  ko' 
niglichen  instituts  zu  Amsterdam  niedergelegt  sein 
soll.  Hätte  hm.  prof.  Tydemans  zu  Leiden  freund- 
schaftliche gute,  dem  ich  längst  die  abschrift  des  nun- 
mehr erscheinenden  van  Wynschen  fragments  verdanke, 
seitdem  nicht  nachgelassen ;  so  würde  jetzt  das  publi- 
cum den  abdruck  oder  die  genaue  vergleichung  der 
amsterdamer  hs.  vor  sich  haben,  ein  empündlicher 
mangel ;  von  dem  ich  doch  keinen  wesentlichen  eintrag 
für  meine  Untersuchungen  befürchte ,  und  vielleicht 
veranlasse  ich  nun  die  beschleunigte  herausgäbe  durch 
die  band  eines  holländischen  gelehrten.  Zwar  geht 
diese  alte  dichtung  zunächst  die  Belgier  an ,  doch  wer 
hat  bei    ihnen    seit  Jahrhunderten   anhänglichkeit  und 


theilnahme  für  ihre  fnutterspirache  getroffen?  innerste 
selbstvergessenheit  rächt  sich  allerenden:  aus  dBeser 
schonen  gegend,  wo  im  mittelalter  auch  die  poesie 
wohnte,  ist  sie  lange  schon  fortgezögen  und  entwichen. 
Neben  den  greiseren  gedichten  schien  es  unerlafs- 
lieh,  die  vielen  kleineren  lateinischen  und  deutschen 
stücke  zu  sammeln  und  bekannt  zu  machen,  die  sich 
naher  oder  ferner  auf  die  Reinhartssage  beziehen  *). 
Ich  schmeichle  mir  nicht  sie  alle  vollständig  zu  besit- 
zen, und  hoffe  reiche  nachlese,  auch  musten  meine 
texte  meistentheils  aus  unzulänglichen  handschriften 
aufgestellt  werden,  ja,  der  text  des  Reinhart  selbst 
leidet  an  so  sichtbaren,  nur  mit  einer  besseren  band- 
Schrift  zu  tilgenden  gebrechen^  dafs  ihnen  jetzt  Be- 
.  neckes  und  Wilhelms  sorgfältige  durchsieht  nicht  über- 
all hülfe  gewährte.  Wer  reinen  Sprachdenkmälern  nach- 
geht häjtte  leicht  seine  band  abgelassen  von  allen  die- 
sen gedichten:  mir  war  es  diesmal  weit  mehr  um  ih- 
ren  inhalt  zu  thun ,  und  doch  werden  sie  nun ,  leid- 
lich hergestellt,  auch  für  die  spräche  einiges  neue 
und  willkommne  bieten. 

Mein  hauptbemühen  war,  mich  in  die  einfalt  der 
alten  tUerfabel  zu  versenken ,  und  getreulich  aufzusu- 
chen, an  welche  punkte  und  stellen  die  phantasie  un- 
serer voreitern  ihre  fäden  knüpfte,  beweggründe,  die 
sie  dabd  hat,  dürfen  nur  nicht  nach  unserm  jetzigen 
äugenmafs  gemessen  werden,  wir  sind  fernsichtiger 
geworden,  sehen  aber  nicht  mehr  so  genau  in  der 
nähe,    der  frühere  zustand  eines  volks  kann  geschmack 


*)  die  abschrift  des  wiener  Luparius  habe  icli  lirn.  Jos.  von 
Eichenfeld  zu  danken  >  die  des  wolfs  in  der  schule  'Waclcernagel, 
die  des  kranken  löwen  hrn.  Carl  Aug.  Hahn,  mehr  noch  als  ab- 
Schriften  galtra  mir  Meusebachs  ermunternde  briefe  und  aushülfen. 


finden  und  seinen  Scharfsinn  an  dingen  und  Verwicke- 
lungen üben,  die  seiner  späteren  ausbildung  zuzusa- 
gen aufboren,  denen  aber  dennoch  poetische  erfindung 
und  ausfiihrung  im  höchsten  grade  zuerkannt  werden 
muls.  Wir  bldben  inymer  noch  falug  das  treffende 
einzeln  nachzuempfinden,  allein  es  wird  etwas  ausge- 
suchtes für  uns,  und  wir  fühlen  uns  im  genufs  des 
ganzen  oft  gestört  oder  unterbrochen,  die  gröfsere 
naivität  der  vorzeit  fand  ohne  mühe  eine  lebendige 
Verbindung  aller  theilc  und  trug  daran  lange  zeit  un- 
ermüdliches wolgefallen.  Daraus  erkläit  sich  die  epi- 
sche fortbewegung ,  Verbreitung  und  das  hohe  alter 
der  thierfabeln.  kein  wahrhaft  epischer  stof  erzeugt 
sich  für  kurze  zeit,  in  beschränktem  räum,  ohne  zä- 
hen Zusammenhang  seiner  bestandtheile. 

Dabei  ist  denn  auch  zur  spräche  gekommen,  was 
Widersacher  finden  wird:  die  art  und  weise,  wie  ich 
mir  das  Verhältnis  der  römischen,  griechischen  und 
morgenländischen  thiersage  zu  unserer  einheimischen 
denke.  Allem  zum  trotz,  was  ich  vorgebracht,  wer- 
den nicht  wenige  dafür  halten,  dafs  Äsop  die  grund- 
läge  zu  jenen  barbarischen  erfindungen  des  mittelalters 
hergegeben  habe,  ihre  ehrfurcht  vor  dem  classischen 
ist  so  ungemessen,  ihre  anerkennung  des  vaterländi- 
schen so  geringfügig,  dafs  ihnen  jeder  funke  deut- 
scher poesie  nur  abgesprungen  schdnt  aus  dem  feuer 
des  alterthums,  an  dem  sie  sich  unablässig  wärmen« 
Mich  dünkt,  'die  äsopische  fabel,  deren  geschwächte, 
auf  eine  ältere,  kräftigere  gestaltung  hinweisende  form 
nicht  zu  verkennen  ist,  müsse  eben  durch  die  Vorstel- 
lung an  bedeutsamkeit  gewinnen ,  dafs  ihr  ein  gemein- 
gut  zum  grund  liege,  das  seit  frühster  zeit  stamm- 
verwandten Völkern ,  ohne  nachweisliche  Übergänge 
von  einem  auf  das  andere,   zugehöre,    bei  jedem  hat 


sich  die  poesie  besonders  gebettet,  sollte  sie  nicht 
auch  mitten  unter  unsem  vorfahren  ihr  lager  aufge- 
schlagen haben?  Noch  viel  weniger  wird  sich  eine 
morgenländische  entlehnung  durchführen  lassen,  der 
Verbindungen  mit  Byzanz  und  dem  Orient  gab  es 
schon  vor  den  kreuzzügen  manche,  seitdem  vielfälti- 
gere, aber  sie  reichen  nicht  einmal  aus»  das  entste- 
hen des  reims  in  unserer  dichtkunst  geschweige  denn 
ihre  Stoffe  selbst  zu  erklären,  die  bei  uns  aus  der 
nemlichen  •  naturnothwendigkeit  wie  dort  vorhanden 
sind«  Gegen  schroffe  herleitung  aus  Ägypten  oder 
Indien  werden  die  rechte  griechischer  Individualität  in 
mythe,  sage  und  kunst  siegreich  verfochten;  das 
übrige  Europa  hat  fast  noch  gesicherteren  anspruch 
auf  eigne  besonderheit:  es  findet  ihn  gerade  in  seiner 
längeren  Verwilderung,  aber,  vor  dem  schelten,  miihe 
man  sich  doch  diese  barbarei  fieifsig  kennen  zu  ler- 
nen und  zu  prüfen,  was  sie  sogar  in  etlichen  stücken 
voraus  haben  iiann. 

Gottingen   19  dec.  1833. 
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CÄP.  I.    WESEN  DER  THIERFABEL. 

Die  poesie  nicht  zufrieden  Schicksale,  handlangen 
und  gedanken  der  menschen  zu  umfassen,  hat  auch 
das  verborgene  leben  der  thiere  bewältigen  und  unter 
ihre  einfiüsse  und  geselze  bringen  wollen. 

Ersten  anlafs  hierzu  entdecken  wir  schon  in  der 
ganzen  natur  der  für  sich  selbst  betrachtet  auf  einer 
poetischen  grundanschauung  beruhenden  spräche,  in- 
dem sie  nicht  umhin  kann  allen  lebendigen,  ja  unbe- 
^'  lebten  wesen  ein  genus  anzueignen,  und  eine  stärker 
1^'  oder  leiser  daraus  entfaltete  persönlichkeit  einzuräu-* 
I  men,  mufs  sie  sie  am  deutlichsten  bei  den  thicren  vor- 
hersehen lassen,  welche  nicht  an  den  boden  gebannt, 
neben  voller  freiheit  der  bewegung,  die  gewalt  der 
stimme  haben,  und  zur  seite  des  menschen  als  mit- 
tbätige  geschöpfe  in  dem  Stilleben  einer  gleichsam  lei--^ 
4knden  pflanzenweit  auftreten.  Damit  scheint  der  ur- 
-flprung,  fast  die  nothwendigkeit  der  thierfabel  gegeben. 
Es  ist  nicht  blofs  die  äufsere  menschXhnlichkeit 
^r  thiere,  der  glänz  ihrer  äugen,  die  fülle  und  schön- 
keit  ihrer  gliedmafse  was  uns  anzieht;  auch  die  wahr- 
■liehmung  ihrer  manigfalten  triebe,  kunstvermögen,  be- 
i  gehrungen,  leidenschaften  und  schmerzen  zwingt  in 
r'Birem  innern  ein   analogon  von  seele  anzuerkennen  *), 


•)  eia  buch  über  die  heiiiiliclikeit  der  thierwelt  (vie  privee  des 

fmimaux)  wäre  noch  zu  schreiben,   und   vielleicht  nicht  von  natur- 

(brscbern,    die  gleich  zu  viel  System  in   ihre  beobachtung  bringen. 

das  beste  was  ich  kenne  sind  die  lettres  philosopiiiques  sur  TinteU 

Igence  et  la  perfectibilit^  des  animaux  par  Charles  Georges  Leroy, 

P^nris  1774  (?)  und  wiederholt  1802.  man  hat  eine  Übersetzung  von 

Igel,    Berlin  1775.     Über  bienen  und  ameisen   gibt   es  sorgfälti- 

jre  bemerkuDgea  dieser  art  als  über  die  grösseren  tliiere. 

a 
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das  bei  allem  abstand  von  der  seele  des  menschen  ihn 
in  ein  so  empfindbares  Terhältnis  zu  jenen  bringt,  dafs, 
ohne  gewaltsamen  sprung,  eigenschaften  des  mensch- 
liehen  gemüts  auf  das  thier,  und  thierische  äufserun- 
gen  auf  ddn  menschen  übertragen  werden  dürfen.  In 
mehr  als  einer  sinnlichen  kraft  thut  es  uns  das  thier 
zuvor,  in  schärfe  des  gesichts,  feinheit  und  stärke  des 
gehöf's  und  geruchs,  schnelle  des  laufs  und  befähigung 
zum  flug;  sollten  wir  ihm  nicht  zugestehen,  neben  uns 
und  in  der  einwirkung  auf  uns  seine  besonderheit  gel- 
tend zu  machen? 

Die  früheren  zustände  menschlicher  gesellschaft 
hatten  aber  dies  band  fester  gewunden.  Alles  athmete 
noch  ein  viel  frischeres  sinnliches  naturgefühl.  Jäger 
und  hirte  sahen  sich  zu  einem  vertrauten  Umgang  mit 
den  thieren  bewogen,  und  tägliches  Zusammensein  übte 
sie  im  erlauschen  und  beobachten  aller  ihrer  eigen- 
schaften. Damals  wurden  ein  menge  nachher  verlor« 
ner  oder  geschwächter  beziehungen  zu  den  thiereu 
entwickelt,  von  hegung  und  weide  des  zahmen  viehes, 
erlegung  des  wilds,  Verfolgung  des  raubthiers,  aber 
auch  von  einem  uneigennützigen,  unfeindllchen  verkehr, 
wie  er  in  mancher  läge  zwischen  mensch  und  thier 
eintreten  muste,  giengen  diese  bezüge  aus.  Für  thiere, 
deren  nähere  bekanntschafjt  unentbehrlich  war,  oder 
die  man  scheute,  mit  denen  aber  gut  zu  stehn  für 
rathsam  erachtet  wurde,  entsprangen  aufser  den  ge- 
wöhnlichen appellativen  besondere  eigennamen,  die  als 
ruf  oder  anrede  geltend  unter  beiden  parteien  das  wär- 
mere Verhältnis  einer  Avenigstens  unvollkommen  gelun- 
genen Verständigung  herbeiführten,  diese  namen  konn- 
ten wieder  mit  der  zeit  in  förmliche  und  ständige  ap- 
pellativa  übergehen. 

Blieben  nun  in   der  Wirklichkeit  immer  schranken 
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gesteckt  und  grenzen  abgezeichnet»  sa  überschritt  und 
Terschmolz  sie  doch  die  ganze  Unschuld  der  phantasie- 
ToUen  Vorzeit  allenthalben«  Wie  ein  kind,  jene  kluft 
des  abstands  wenig  fühlend,  thiere  heinahe  für  seines 
gleichen  ansieht  und  als  solche  behandelt;  so  fafst 
auch  das  alterthum  ihren  unterschied  von  den  men- 
schen ganz  anders  als  die  spätere  zeit  Sagen  und 
mythologien  glauben  Verwandlungen  der  menschen  in 
thiere,  der  thiere  in  menschen,  und  hieraufgebaut 
ist  die  wunderbare  annähme  der  ^eelenwanderung.  In 
schwieriger  gefahr  hat  der  mensch  entscheidenden 
rath  und  hUfe  einiger  thiere  zu  gewarten.  Von  andern 
befürchtet  er  übel  und  nachtheii,  noch  weit  gtöfsern, 
als  ihre  natürliche  fähigkeit  ihm  zu  schaden  mit  sich 
führt,  allein  er  traut  ihnen  Zauberkräfte  zu,  und  mei- 
det abergläubisch  ihren  namen  auszusprechen,  an  ^-^'a« 
dessen  stelle  er  ein  anderes  schmeichelndes  oder  ver- 
söhnendes wort  setzt.  Ohne  thiere,  deren  art,  ge- 
schlecht  und  färbe  genaueste  rücksicht  fordert,  kön- 
nen gewisse  opfer  nicht  vollbracht,  gewisse  Weissa- 
gungen nicht  gepflogen  werden.  Yogelfiug  und  an- 
gang der  thiere  sind  bald  heilbringende  bald  schre- 
ckende zeichen;  thiere  sind  anführer  auswandernder 
ansiedeinngen  *y  Thiere  werden,  zur  deutung  der 
gestirne,  an  himmel  versetzt,  thiere  versehen  boten- 
dienste  und  künden  dem  menschen  herannahendes  glück 
oder  leid.  In  ihrem  geschrei  und  gespräi^h  **)  (das 
blähte  verstehen  lernen)  unterhalten  sie  sich  von  un- 


*)  z.  b,  die  Irpiaer  heifsen  so    utio  tov  i}yijaa/i>ivov  Xvxov   T^q  w..xx;y. 
dnoiüiaq,    Strabo  Hb.  5.  ed.  Siebenk.  2,  208. 

^)  gesaog  der  vögel  heifst  im  mittelalter  ihr  iatein;    wie  eine  «f.dW^.ilr.fl 
fremde  unverstaodoe   menschensprache  Iatein   oder  welsch    (gött. 
anz.  1833,  1590.).  y.  MRiA^#.f^.  7»^.  »^Z  ./l««p.  tf^.  #.  M^^<»-^2,ff2 


a* 
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serm  geschick,  von  iinserrv  begebenheiten.  Einige 
thiere  sollen  ein  alter  erreichen,  dns  die  dem  menschen 
gesetzte  lebcnszeit  weit  Übertrift  *).  Nachahmung  der 
thiergestalt  in  tracht,  larve  und  riistung,  thierbilder 
auf  heerzcichen  und  wappen  liegen  darum  dem  men- 
schen nahe;  sie  mögen  nicht  blofs  durch  die  Verwen- 
dung schmückender  häute  und  federn ,  sondern  durch 
irgend  einen  lebendigeren  bezug  auf  eigenschaften 
der  thiere  und  ihr  Verhältnis  zu  den  menschen  einge- 
führt gewesen  sein.  Wo  aber  solche  und  ähnliche 
Vorstellungen  (und  sie  scheinen  bei  völkern  auf  halber 
bildungsstufe  am  stärksten  und  lebhaftesten)  in  dem 
gemüte  des  menschen  wurzeln,  da  wird  es  gern  dem 
leben  der  thiere  einen  breiteren  Spielraum,  einen  tie- 
feren hintergrund  gestatten,  und  die  brücke  schlagen, 
über  welche  sie  in  das  gebiet  menschlicher  ^handlun- 
gen  und  ereignisse  eingelassen  werden  können. 

Sobald  einmal  um  diesen  Zusammenhang  des  thie- 


*)  wir  werden  seben,  dafs  dem  ivolf  160,  180  jähre,  dem 
esel  220  beigelegt  sind.  '  Schon  nach  Hesiod  fragm.  54  erreicht 
die  krähe  neun  menschenalter,  der  hirsch  drei  krähenalter,  der 
rabe  drei  hirschesalter,  der  pliönix  neun  rabenalter,  die  nymphe 
zehn  phönixalter,  vgl.  Ausonius  edyll.  18.  Ein  mhd.  sprach  hebt 
aber  unten  an  und  bestimmt  das  menschenalter  MS.  2,  135  a:  ein 
zann  währt  drei  jähr,  ein  huud  drei  zaunesalter,  ein  ros  drei 
hnndesalter,  ein  mann  drei  rossesalter  ==  81.  die  fortiuhrung 
gebe  ich  nach  einem  ungedruckten  spruch:  der  esel  erreicht 
drei  menschenalter  (=243),  die  schneegans  drei  eselsalter,  die 
krähe  drei  gänsealter,  der  liirsch  drei  krähenalter,  die  eiche 
drei  hirschesaltcr,  der  elefant  drei  eichenalter  (=  59049). 
Ägricola  sprichw.  661  stimmt  bis  auf  die  beiden  letzten  berech- 
nungen  überein:. der  rabe  überlebt  drei  birsche,  der  phönix  nenn 
raben,  wie  bei  Hesiod.    Nimmt  man  nach  griecb.  weise  die  mensch- 

>  N  >*¥  v  liehe  yfvka  zu  33  1/ä  an,  so  ergeben  sich  andere  zahlen.  Man 
agt:  da  lebst  mit  der  wilden  gans  in  die   wette,      der    wolf  fehlt 

'  in' allep  diesen  angaben.    •-•^     .**...     .. '•     , 
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liächen  und  menscIiHchen  lebeiis  her  die  vielgeschäftige 
sage  und  die  näiirende  poesle  sich    ausbreiteten ,    und 
ihn  dann  Mieder  in  den  duft  einer  entlegenen    yergan- 
«renheit   zurückschoben:     muste   sich   da  nicht  eine  ei- 
genthüuiiiche  reihe  von   Überlieferungen   erzengen  und 
niedersetzen,     welche    die    grunUlage    aller    thierfabcl 
abgegeben    haben?     Alle   volkspoesie  sehen  wir  erfüllt 
von  thieren,   die  sie  in  bilder,  sprüche  und  lieder  ein- 
führt.     Und    konnte    sich    die    allbelebende    dichtung 
des  letzten  schritts  enthalten,   den  thieren,    die  sie  in 
menschlicher  sinnesart  vorstellt,   auch  das  unerläfsliche 
mittel    näherer   gemeinschaft,    theilnahme   an   mensch- 
lich gegliederter   rede   beizulegen?     Ohne  jenes  gläu- 
bige   Zugeständnis    ihrer    sprachgabe,    die    nicht    viel 
mehr  auflallt  als  die  gleiche   spräche  zweier  völker  im 
gedieht,    war  keine    aufnähme  der  thiere  in  das   reich 
der  dichtung  denkbar.     Bedeutsam   drückt   die   forme! 
*als  noch  die  thiere  sprachen'  *),   mit  welcher  wir  das  d^^ms^y^srt 
dunkel  einer   geschwundnen    vorzeit    bezeichnen,    den 
Untergang  jenes  im    glauben    der    poesie   vorhandnen 
engeren    Verkehrs  mit  den  thieren  aus,   dessen  erinne- 
runs:  diese  uns   in   ihren  bildern  vorhält.      Wie   durch 
ein    misgeschick   sind    die    thiere    nachher  verstummt, 
oder  halten  vor    den   menschen,    deren   schuld  gleich- 
sam dabei  wirkte,    ihre  spräche  zurück. 

Die  thierfabel  gründet  sich  also  auf  nichts  anders 
als  den  sicheren  und  dauerhaften  boden  jedweder  epi- 
schen  dichtung,    auf  unerdenkliche,    langhingehaltne. 


•)  das  älteste  beispiel  bietet  mirAimoiu  dar  1,  10:  eo  in  tem- 
pore, quo  humanae  copia  eloquentiae  cunctis .  inerat  auimantibus 
terrae,  einfacher  ausgedrückt  in  deu  clironiques  de  S.  Denis  (Bou- 
quet  3,  165):  en  ce  tans,  que  les  bestes  parloient.  Bertoldo  p.  39 
quaudo  le  bestie  parlavano.  Straparole  Lyon  1611.  2,  412  au 
tems  passe,  que  les  bestes  parloient. 


( 
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zähe  Überlieferung,  die  mächtig  genug  war  sich  in 
endlose  faden  auszuspinnen  und  diese  dem  wechselnden 
laufe  der  Zeiten  anzuschmiegen«  Gleich  allem  epos, 
in  nie  still  stehendem  wachsthum,  setzt  sie  ringe  an, 
stufen  ihrer  entwickelung  zu  bezeichnen,  und  weifs 
sich  nach  ort,  gegend  und  den  veränderten  Verhält- 
nissen menschlicher  einrichtungen  unermüdlich  von 
neuem  zu  gestalten  und  wieder  zu  gebären.  Unter 
günstigem  luftstrich  gedeiht  sie  und  gewinnt  formen; 
wo  aber  die  zeit  ihrer  blute  ungenutzt  verlauft,  stirbt 
sie  allmälich  aus,  und  wird  nur  noch  in  brockelhafter 
volkssage  dahin  getragen.  Es  ist  eben  so  widerstre- 
bend echte  thierfabeln  zu  ersinnen,  als  ein  anderes 
episches  gedieht.  Alle  versuche  scheitern,  weil  das 
gelingen  gebunden  ist  an  einen  unerfundnen  und  un- 
erfindbaren  stof,  über  den  die  länge  der  tradition  ge- 
kommen sein  mufs,   ihn  zu  weihen  und  festigen. 

Nur  darin  unterscheidet  der  gegenständ  der  thier- 
fabel  sich  von  dem  jedes  übrigen  epos,  dafs  dieser, 
wenn  auch  keine  wirkliche  begebenheiten  enthaltend, 
immer  an  sie  grenzt  und  sich  unauflösbar  mit  der 
wahren  geschichte  der  vorzeit  vereinigt;  die  thierfabel 
hingegen  eine  unterläge  empfangen  hat,  welcher  die 
möglichkeit  der  Wahrheit  nothwendig  abgeht,  durch 
den  glauben  der  einbildungskraft  aber,  dennoch  bestä- 
tigung  und  Sicherheit  verliehen  wird.  Wie  die  spräche 
leblosen  wesen  ein  geschlecht  ertheilte,  dessen  sie  in 
der  natur  unfähig  waren,  so  hat  die  poesie  den  thie- 
ren  begebenheiten  und  eine  geschichte  anerschaßcn. 
Sobald  wir  eingelassen  sind  in  das  innere  gebiet  der 
fabel,  beginnt  der  zweifei  an  dem  wirklichen  gesche- 
hensein ihrer  ereignisse  zu  schwinden,  wir  fühlen  uns 
so  von  ihr  angezogen  und  fortgerissen,  dafs  wir  den 
auftretenden    thieren   eine   theilnahme    zuwenden ,    die 
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wenig  oder  nichts  nachgibt  derjenigen,    die   uns   beim 
reinmenschlichen    epos    erfüllt,      wir   vergessen ,    dafs 
die  handelnden  personen  thiere  sind,  mv  muten  ihnen 
plane,    Schicksale   und   gesinnungen  der  menschen  zu. 
Hierbei  kommt  in  betracht,    dafs   menschen    selbst    in 
die  thierfabcl  verflochten  werden  und  in  ihre  handlung 
wesentlich  eingreifen,    die   an   dem ^  Umgang   und   der 
Sprachfähigkeit   der   thiere    nicht   den   geringsten    an- 
stofs  nehmen.     Aus   diesen  eigenschaften  erwächst  der 
tbierfabel    ein    besondrer,     sogar    dem    übrigen    epos 
mangelnder  reiz,    den  ich  in  die  innige    Vermischung 
des  menschlichen    mit   dem   thierischen    dement  setze. 
Die  tbierfabel  hat  dem  zufolge  zwei  wesentliche  merk- 
Diale.     Einmal  sie  mufs  die  thiere   darstellen  als    seien 
sie  begabt  mit  menschlicher  Vernunft   und   in    alle  ge- 
wohnheiten    und   zustände    unseres   lebens    eingeweiht, 
so  dafs  ihre  aufluhrung  gar  nichts    befremdliches  hat. 
die  gemordete  henne   wird  auf  einer  bahre  mit  zeler- 
{^eschrei  vor    den    könig    getragen , .  er  heifst  ihr   das 
todtenamt   halten    und    eine    grabschrift    setzen.      die 
menschen   der   fabei  stehen  nicht  an,^  dem  wolf,    der 
ihre  spräche    redet,    als    er  um   aufnähme  ins  kloster 
bittet,    die  tonsur  zu  gewähren,     der   bauer  läfst   sich 
mit  dem  fuchs  in  förmlichen  vertrag  über  seine  hüner 
ein,  und  erkennt  den  löwen  im  rechtsstreit  mit  thieren 
als  gemeinschaftlichen  richten    Dann  aber  müssen  da- 
neben die  eigenheiten  der  besonderen   thierischen   na- 
tar  ins  spiel  gebracht  und  geltend   gemacht  werden, 
so  singt   der   bahn  auf   einem   fufse    stehend  und  die 
angenlieder  schliefsend  *};    ein  ganz  der  natur  abge- 


*)  'iino  pede  fuuctus  et  unum  praecludens  oculum  carmeu  he- 
rile  dabat.^  Reloard.  3,  943 ;  resonum  fuiidebat  in  uno  stans  pede« 
pupillam  clausus   utranique ,    melos.  8 ,  956 ;    lors   clianta   Chaute* 
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lauschter  zug.  so  bedient  im  kämpf  mit  dem  wolfe 
der  fuchs  sich  aller  seiner  natürlichen  listen,  so  wird 
bei  der  katze  die  eingeprägte  neigung  zu  den  mau- 
sen, bei  dem  baren  zum  honig  unentbehrlicher  hebe! 
der  fabel,  aus  dem  die  eingreifendsten  Verwickelun- 
gen hervorgehen.  Dieser  Vereinbarung  zweier  in  der 
Wirklichkeit  widerstreitender  demente  kann  die  thier- 
fabel  nicht  entrathen.  Wer  geschichten  ersinnen  wollte, 
in  denen  die  thiere  sich  blofs  wie^menschen  gebährde- 
ten,  nur  zufällig  mit  thiernamen  und  gestalt  begabt 
waren,  hätte  den  geist  der  fabel  ebenso  verfehlt,  wie 
wer  darin  thiere  getreu  nach  der  natur  aufzufassen 
suchte,  ohne  menschliches  geschick  und  ohne  den 
menschen  abgesehne  handlung.  fehlte  den  thieren  der 
fabel  der  menschliche  beigeschmack ,  so  würden  sie 
albern,  fehlte  ihnen  der  thierische,  langweilig  sein. 
Einleuchtend  finden  wir  diese  erfordernisse  bewährt, 
wenn  sich  die  kunst  der  thierfabel  bemächtigen  will, 
der  künsller  mufs  es  verstehen,  den  thieren  ihr  eigen- 
thümliches  zu  lassen  und  sie  zugleich  in  die  menschen- 
ähnlichkeit'zu  erheben:  er  mufs  den  thierischen  leib 
beibehaltend  ihm  dazu  noch  gebärde,  Stellung,  lei- 
denschaftlichen ausdruck  des  menschen  zu  verleihen 
wiss<en  *). 


clers  un  vers ,  lun  oil  ot  dos  et  lautre  overs.  Renart  1589 ;  chan- 
toit  ä  im  lonc  tret  a  eulz  cliguiez.  Renart  1595;  les  eles  bat, 
s'a  les  oex  c\os.  Marie  de  Fr.  2,  241 ;  diu  ongen  teter  beiditt  zuo 
und  sang  im  als  ein  vrolich  Imon.    Reinli.  124. 

*)  die  hoizschnitte  in  den  alten  ausgaben  des  Reineke  halten 
das  rechte  mafs,  besonders  sind  die  in  den  frankfurter  octaVaus- 
gaben  von  Virgil  Solis  (f  15(>2)»  erfunduen,  hernach  vonJost  Aman 
(f  1591)  verfeinerten  und  veränderten  bilder  lobeiiswerth.  Schop- 
pers  Übersetzung  bat  dieselben  holzachnitte ,  der  erste  druck  von 
1567   die   des   Solls,    der   voa  1579.  1584.  1595   die   des    Aman. 
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Eb^in  dieser  nothwendigkeit  bedingen  sich   an* 
dere  eigenschaften  der  epischen  thierfabel.    Das  blofse 
marchen    kann    ganz    todte   gegenstände,    wie   stille, 
bänke,    kohlen    handelnd   und  redend  einführen;    aus 
jener  müs«en  sie  geschieden    bleiben,    weil  ihnen  alle 
natürliche  lebensthätigkeit,   die  ihr  beizumischen  wäre, 
abgeht.     Pflanzen,  bäuaie,  deren  leben  wiederum  sich 
zu  unmerkbar  üufsert,  als  dafs  sie  wirksam  sein  könn- 
ten,   taugen   ihr   ebensowenig.      Selbst   zwischen   den 
tVieren    mufs    ein    bedeutender    unterschied   eintreten. 
-  Vorerst  scheinen  die  kleinen  thiere  für  die  fabel  min- 
der geeignet,   weil  sie   nicht  hinreichende  eigenthüm- 
lichkeiten  besitzen,   die  sich  auffassen  und  anschaulich 
machen  liefsen.     inzwischen  dürfen  sie,   z.  b.  die  grille 
oder  ameise,  mit  erfolg  nebenrollen  übernehmen.   Dann 
aber  stehen   für  die  Verwendung   der  thierfabel  schon 
darin  den   säugthieren   die  vögel   nach,    dafs   sie  uns 
weniger  gleichen  und  durch  ihr  fingvermögen  aus  der 
reihe  treten ,    in  die  wir  mit  jenen  gestellt  sind,      den 
vögeln   ist  eine  geisterhafte  unruhe    eigen,    die  dem 
epos  nicht  zusagt,    desto  mehr   dem    aristophanischen 
drama.      Endlich  wird  aber  zugestanden  werden  müs- 
sen,   dafs  auch  von  den  vierfiifsigen  thieren   vorzugs- 
weise  die  gröfseren   einheimischen  für  die  fabel  ange- 
messen   sind.       fremde   seltne   thiere   liegen    der    an- 
schauenden phantasie  zu   fern,    und   sie   bleibt   unbe- 
rührt von   ihnen,      es  wäre  höchst  unschicklich  in  un- 
serer thierfabel  dem  elefant  oder  kamel   irgend  einen 


Wie  stechen  dagegen  die  fälschlich  gerülimtcii  kupfer  der  gottsclie- 
dischen  ausgäbe  ab.  Der  an  sich  nicht  übelgerathne  fuchs  von 
Wh.  Tischbein  vor  Spltaus  Übersetzung  (Lüneburg  1630)  ist  doch 
za  naturgetreu  und  oiinc  menschlichen  schwung,  icli  ziehe  ihm 
I  den  von  Solis  gezeichneten  bei  Schopper  Vulpes  Reinikc  de  se 
ipsa  loquitur^  (auf  dem  titelblatt  der  deutscheu  ausg.)  vor. 
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bedeutenden  platz  zu  überweisen.    Hausthiere  sind  es 
nnd  die  bewohner  unserer  wälder,  welche  fiir  die  fabel 
geschaffen  scheinen,    mit  Zuziehung  einiger  vertraute- 
ren  vogel,    des   hahns,   Sperlings,   der  lerche,   woge- 
gen  das    übrige  grofse    und   wilde  geilügei  entbehrt 
werden  mag.     Unter   den  hausthieren  selbst  aber  fin- 
den wir  diejenigen,    welche  sich  gänzlich  in   menschr 
üche   dienstbarkeit  ergeben  haben,    den  ochsen,   hund 
und  das  pferd  ausgeschlossen ,  oder  nur  in  beschränk- 
ter weise  auftretend:  sie  sind  allzu  zahm  und  prosaisch 
geworden;   anders  verhält  es  sich  mit  dem  bahn  und 
der  katze,  die  eine  gröfsere  Unabhängigkeit  behauptet 
haben.     Hiernach  ist  also  der  thierfabel  auch  das  mit 
dem   epos  gemein,    dafs   beide   nothwendig   einheimi- 
scher beiden  bedürfen.    Aus  der  gleichen  Ursache  aber 
wird  das  gedeihende  und  erwärmende  thierepos  über- 
all eine  feste  statte  und   heimath   suchen   und   wie  im 
Vordergrund  der  landschaft  namhafte  orter  anschlagen, 
auf  dem  sich  seine  figuren  bewegen.    Endlich,  indem 
es   einzelne  thiere   auszeichnet  und  genau  individuali- 
siert,    erhebt  es  sie  dadurch   zu  repräsentanten  oder 
anführern  ihrer  ganzen  gattung  und  mufs  nothwendig 
von  ihrer  vielheit  und  menge  in  der  wirklichen   natur 
absehen,   welche   alles  wieder  verallgemeinern  würden, 
daher  stellt  es  die  fabel  so  dar,  als  ob  der  fuchs  oder 
wolf,  den  sie  uns  vorhält,   die  einzigen  im  lande  wä- 
ren,   und    beschränkt    sich    darauf   ihnen    eine   nach 
menschlichen     verwandschaftSTerhältnisspn    berechnete 
familie  beizulegen  *). 

Nach  dem  charakter,  den  ich  der  thierfabel  bei- 
gelegt habe,  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  ihr  kein 
hang  zur  satire  beiwohnen  könne,  weder  zu  einer  all- 


*)  Reiuardus  rector  stirpis  honorque  suae.  2,  52. 
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gemeinen '  ihren   spott  über   das    ganze   menschenge- 
schlecht   ergiefsenden  *),    noch    zu   einer  besonderen, 
die  das  ziel   auf  einzelne  stände  oder  menschen  rich- 
tet    Man  hat  geirrt,  wenn  man  in  ihren  gelungensten 
gestaltungen    gerade    nichts    als   versteckte   oder   ge- 
zähmte Satire  erblicken  will,     die   satire   ist    von  haus 
aus  unruhig,   voll  geheimer  anspielungen  und  verfahrt 
durchgängig  bewust.     die  fabel  strömt  in  ruhiger,  un- 
bewuster  breite;    sie  ist  gleichmütig,    wird  von  ihrer 
innern  iust  getragen ,   und  kann  es  nicht  darauf  abge- 
sehn  haben,    menschliche   laster    und    gebrechen    zu 
strafen  oder  lächerlich  zu  machen.     Ihr  Inhalt  ist  we- 
der eine  Übersetzung  menschlicher  begebenheiten,  noch 
läfst   er  sich   historisch   auflösen,      wir  werden  sehen, 
dafs  alle  auf  diesem  wege   gemachten   versuche   die 
alte   fabel   zu   deuten,    in  sich  selbst  zerfallen.      Wol 
aber    ist   zuzugeben,    dafs  sie  zuweilen,    wo    es   ihr 
haft  an  ort  und  zeit  herbeifuhrt,  in  die  satire  streifen 
kann,    obgleich   ich  auch  dann    die   anspielung   eher 
wie  eine  der  wahren  natur  der  fabel  fremde  und  halb 
anfgedrungne  ausschmückung  betrachte.    Noch  weni- 
ger mag  ihr  parodie  des  menschlichen  epos  unterge- 
legt werden:    diese  vorsätzliche,   verzerrende  nachah- 
mung  gehört  weit  späterer  zeit  an,    als  der  worin  die 
fabel    entsprang,    und  man  darf  sie  nicht  mit  der  stil- 
len comischen  kraft,  von  der  die  fabel  unbewust  durch- 
zogen wird,    mit  einer  harmlosen  Ironie,   die  sie  dann 
und  wann   kund    gibt,    verwechseln  **).      der  Wider- 
schein menschlicher  gestalten,    handlungen  und  worte 


»•'1 


*)  Casti  gli  animali  parlanti,  ein  nnerträgliches  gedieht. 

*)  die  thierfabel  ist  erheiternd;  schon  die  altfranz.  dichter  be- 
dienen sich  zuweilen  des  ausdrucics  nn  gabet^  Ren.  6473.  'ane 
risee  et  UD  gabef  4853,  vgl.  6455. 
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hat  gar  nichts  von  der  gewaltsamen  Verdrehung  jener 
Verkleidung.  In  dem  herben  aber  schlagenden,  über- 
all poetischen  witz  unserer  thiersage  verräth  sich  ganz 
die  einer  rohen,  kraftvollen  heldenzeit  angemessene 
einkleidung,  besonders  der  spott,  der  darin  mit  wun- 
den und  Verstümmelungen  getrieben  wird,  ist  mir  ein 
fast  unverwerfliicher  zeuge  ihres  hohen  alters,  »ic 
Reinhart  den  blutenden  Iscngrim* höhnt,  den  wunden 
Brun  lästert,  frauen  Julocke  trost  zuspricht,  darin 
mag  man  leicht  den  stil  der  bitteren  scherze  erkennen, 
die  zwischen  Walthar  und  Qagano  fallen  oder  der 
weise,  in  welcher  Hagene  von  Volkers  rothcn  anstrich 
zum  fidelbogen  redet. 

Schwerer  zu  widerlegen  wird  die  ausgebreitete 
ansieht  scheinen,  dafs  mit  der  fabel  wesentlich  ein 
didactischer  zweck  verbunden  sei,  dafs  sie  stets  eine 
lehre  verhülle,  die  sich  der  mensch  aus  dem  beispiel 
der  thiere  zu  entnehmen  habe.  In  der  that  ist  auch 
schon  sehr  frühe  die  thierfabel  unter  diesen  gesichts- 
punct  gestellt  und  bei  wirklichen  vorfallen  als  gegen- 
stück  erzählt  worden ,  um  aus  ihr  in  schwieriger  läge 
des  menschlichen  lebens  eine  triftige  nutzanwendung 
zu  schöpfen.  Sei  es  nun,  dafs  man  die  im  gewebe 
der  dichtung  eingeschlossene  lehre  gar  nicht  hervor- 
hob, sondern  dem  zuhörer  sie  daraus  zu  ziehen  über- 
liefs,  oder  dafs  man  sie  am  ende  des  Vortrags  aus- 
sprach^ oder  sie  gar  vorausschickte  und  ihr  den  stof 
der  erzählung  wie  zur  erläuterung  anfügte.  Unter 
diesen  drei  arten  ist  die  erste  als  die  älteste  und  wirk- 
samste zu  betrachten,  die  zweite  mehr  der  griechi- 
schen, die  dritte  der  orientalischen  weise  angemessen, 
unleugbar  wird  bei  der  letzten  die  erwartung  am  we- 
nigsten gespannt,  da  die  vorn  ausgesprochene  moral 
den  ausgang  der  begebenheit  halb  errathen  läfst.     In 
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allen  drei  erzählungsweisen  aber  ist  der  erfolg  der 
fabel  dem  des  Sprichworts  oder  der  parabei  vergleich- 
bar, wie  denn  auch  diese  benennung  selbst  auf  die 
fiibel  übergeht  und  der  Ursprung  der  altdeutschen 
ausdrücke  bispel  oder  biwurti  ganz  eine  solche  bezie- 
hung:  verräth. 

Lehrhaft  nun  ist  die  fabei  allerdings,  doch  mich 
dünkt  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen.  Sie  lehrt 
wie  alles  epos ,  aber  sie  geht  nicht  darauf  aus  zu  leh« 
ren.  Die  lehre  mag  aus  ihr  und  dem  epos,  um  eine 
vergleichung  zu  brauchen,  gesogen  werden  wie  der 
saft  aus  der  traube,  deren  milde  süsse,  nicht  schon 
den  gekelterten  wein  sie  mit  sich  fuhren,  überall,  wo 
uns  das  zur  moral  vergorene  getränk  dargeboten  wird, 
ist  nicht  mehr  die  frische  epische  thierfabel,  sondern 
bereits  ihr  niederschlag  vorhanden.  Daher  quillt  auch 
aus  dem  epos  die  lehre  eigentlich  reichhaltiger  nach 
vielen  selten  hervor,  der  späteren  fabel  wird  eine  be- 
stimmte affabulation  entpresst,  die  von  kleinerem  be- 
reich  in  vielen  fällen  ihren  stof  gar  nicht  erschöpft 
hat;  es  könnten  ihr  noch  ganz  andere  lehren,  als  die 
gewählten  entnommen  werden,  ja  der  nemlichen  fabel 
sehr  verschiedene.  Der  echten  fabel  inhalt  läfst  eine 
menge  von  anwendungen  zu,  aus  dem  blofsen  epimy- 
thium  aber  sich  noch  keine  fabel  anferbauen,  was  jene 
morgenländische  auflassung  als  weniger  gelungen  dar- 
stellt und  zugleich  entschuldigt,  da  fast  jede  Sitten- 
lehre von  dem  umfang  der  erzählung  übertroffen  wird. 
Die  fabel  braucht  nicht  einmal  eine  sittliche  lehre  zu 
enthalten,  oft  bietet  sie  nur  eine  regel  der  klugheit 
dar;  das  bÖse  kann  im  einzelnen  oder  in  der  Wendung 
des  ganzen  über  das  gute  den  sieg  davon  tragen.  Es 
scheint  mir  sogar  ein  tiefer  zug  der  fabel ,  dafs  sie 
an  den  thicren  mehr  laster   und   fehler   der  menschen 
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als  tagenden  vorstellt,  gleich  ab  sei  unsere  bessere 
Seite  zu  herrlich/ um  von  uns  mit  den  thieren  gethdit 
zu  werden,  und  alle  ähnlichkeit  auf  das  beschränkt, 
was  an  uns  noch  thierisch  ist.  Daher  in  ihr  list,  Schlau- 
heit, wuth,  treulosigkeit ,  zorn,  neid,  Schadenfreude, 
dummheit  und  die  daraus  folgendeti  verbrechen  zur 
schau  kommen,  fast  niemals  aber  die  edleren  leiden- 
Schäften  der  liebe,  treue  und  grofsmuth,  es  sei  denn 
in  vorübergehenden  nebenzügen  *),  geschildert  werden, 
eine  ausnähme  machen  muth  und  tapferkeit,  eigen- 
schaften,  die  an  den  meisten  wilden  thieren  zu  offen- 
bar sind»  als  dafs  sie  übergangen  werden  konnten. 
Die  moral  der  fabel  wird  also  gewöhnlich  eine  negative 
sein,  entw.  blofse  regel  des  vortheils,  oder  warnung 
dem  beispiel  der  thiere  nicht  zufolgen.  Den  stärksten 
beweis  für  die  in  der  that  zufällige  Verbindung  der 
getroffenen  nutzanwendung  mit  der  fabel  selbst  bietet 
ein  verfahren  des  mittelalters  an  die  band,  man  hat 
es  versucht  aus  der  thierfabel  wie  aus  andern  weltli- 
eben  erzählungen  christliche  lehren  und  bezüge  her- 
zuleiten *'^).  so  wenig  nun  diese  geistliche  deutung 
grundlage  oder  wesentliche  folge  der  fabel  war,  so 
wenig  ist  es  auch  die  moral «   die  sie  begleitet 

Den  Völkern  des  alterthums^  deren  Vorbilder  in 
beinahe  allen  dichtungsarten  glänzen,  scheint  sich  die 
thierfabel  nicht  so  glücklich  gestaltet  zu  haben,  ob* 
gleich  sie  ihrer  Überlieferung  früherhin  ohne  zweifei 
reich  zu  geböte  stand.  Die  batrachomyomachie  kann 
indessen  für  ein  vortrefiiiches ,  auf  echter  sage  beru- 
hendes stück  gelten,   das  sich  im  engen  kreise  kleiner 


"^j  der  haha  will  für  seia  weib  sterben.    Reinh.  1943. 
**)  hier  müssen  die  moralisationen    der   gesta  Romanorom  za 
den  beiBpielen  s.  423.  425  gehalten  werden. 
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thiere  bewegt,  aber  durch  seine  überaus  wol  gehal- 
tene reine  darstellung  die  anmutigste  Wirkung  her- 
Yorbringt.  Was  wir  unter  dem  namen  äsopischer  fa- 
beln begreifen  ist  durch  so  manche  bände  gegangen 
and  so  ungleich  geworden,  dafs  die  ursprüngliche 
abfassung  daran  sich  nicht  mehr  deutlich  erkennen 
la(st:  es  sind  kostbare  überbleibsei  aus  einer  fülle  von 
thierfabeln,  die  aber  meistens  die  gestalt  blofser  aus- 
sage an  sich  tragen  und  nur  selten  zu  behagender 
epischer  breite  sich  erheben.  So  manch  bedeutsamer 
und  erfreulicher  zug  auch  noch  in  dieser  geschwäch- 
ten niederschreibung  haftet,  ist  doch  fast  alles  bereits 
auf  die  epimythien  zugeschnitten,  also  nur  blofse 
Verdünnung  einer  älteren,  in  gröfserer  freiheit  em- 
pfangnen  und  auferzognen  thierfabel.  Zeichen  der 
abgenommenen  wärme  ist  es  schon,  dafs  der  äsopi- 
schen fabel  die  örtliche  anknüpfung  beinahe  ganz  ge- 
bricht *y.  Dagegen  hat  sich  der  Zusammenhang  zwi- 
schen ihr  und  der  thierfabel  anderer  völker  in  genug 
einzelnen  spuren  augenscheinlich  erhalten  und  es  mufs 
ein  hauptaugenmerk  sein  ihn  hervorzuheben,  weil  er 
die  enge  der  affabulation  zeigt  und  das  ganze  durch- 
blicken läfst,  aus  dem  diese  mythen  gerissen  wurden. 
Phädrus  gewährt  uns  die  nochmalige  nachbiidung 
Äsops  in  gemessener,  aber  unbelebter  spräche,  aus 
der  alle  poesie  entwichen  ist,  eine  glatte  kahle  erzäh- 
lang,  ein  wenig  labender  vierter  aufgufs  auf  die  tre- 
bern  des  alten  mosts.    Von  bedeutendem  gehalt ,  theil- 


*)  ich  kenne  nnr  zwei  einzelne  aasnahmen,  die  gerade  in  bes- 
seren fabeln  vorkommen,  die  fuchse  am  flösse  Mäander  (Corai 
155.  Faria  264)  und  die  schwalbe  in  Tbracien  (Cor.  149.  Schnei- 
der p.  123.)  mit  dem  alfen  am  Vorgebirge  Suniou  in  Attica  (Cor 
88.  Far.  242)  ist  es  schoo  wieder  anders. 
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weise  treflicher  darstellung,  wenn  man  die  geschraubte, 
alles  verkettende  manier  der  erzählung  nachsieht,  ist 
die  morgenländische  fabel. 

Als  kein  ganz  geringer  ersatz  für  unwiderbring- 
liche Verluste  und  entbehrungen  mufs  es  angesehen 
werden,  dafs  die  poesie  des  mittelalters  eine  thierfa- 
bel  aufzuweisen  hat,  der  sich  nichts  anderswo  zur 
Seite  stellen  läfst.  ich  bezeichne  sie  näher  als  eine 
deutsche^  und  gedenke  es  im  verlauf  der  fernem  abhand- 
lung  zu  rechtfertigen.  Die  fülle  ihrer  entstehung  und 
ausbildung  überbietet  alles,  was  das  altcrthum  in  dep 
fabel  hervorgebracht  hat.  Mit  der  ganzen  kraft  des 
epos,  knospe  an  knospe  schwellend,  erblühte  sie  aus, 
deutschem  stamm  in  den  Niederlanden,  dem  nordli- 
chen Frankreich  und  westlichen  Deutschland.  Diese 
örtliche  einschränkung  zieht  zuerst  unsere  aufmerksam- 
keit  an.  Die  älteste  und  einfachste  aller  dichtungsar- 
ten,  die  epische  ist  weit  mehr  als  alle  übrigen  durch 
zeit  und  räum  bedingt,  nach  Jahrhunderten  und  ge- 
genden  scheint  sie  zurückzuweichen,  und  weder  eine 
kältere  noch  wärmere  zone  zu  ertragen.  Wie  gewisse 
pflanzen  und  bäume  nur  unter  bestimmtem  himmeis- 
strich  gedeihen  und  zu  ihrer  vollen  macht  kommen, 
über  ihn  hinaus  verkümmern  und  zu  grund  gehen; 
so  hat  auch  die  thierfabel  die  grenze  jener  länder 
nicht  überschritten,  und  weder  Südfrankreich,  Italien 
* /xvi.  und  Spanien,    noch  auf  der  andern  seite  das  celtische 

Sprachgebiet,  England,  Scandinavien  und  die  slavischen 
Völkerschaften  erreicht.  Dafs  sie  dem  Norden  unbe- 
kannt geblieben  scheint,  der  sonst  eine  menge  bilder- 
reicher thiernameu  besitzt,  fällt  am  meisten  auf.  Die 
thiersage  umschreibt  also  einen  viel  engeren  kreis,  als 
die  kerlingische  dichtung,  welche  aus  Frankreich  nach 
Italien   und   Spanien   gezogen,    und   als   die   deutsche 
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hddeDsage,   die  uns  mit  dem  Norden  und  Altengland 
gemeinschaftlich  war. 

Nach  dem  mittelalter  hörte  die  forterzeugung  der 
eehten  thierfabei  auf^   es  blieben  nur  noch   schwache, 
m  didactische    oder    allegorische    form    übergehende 
Bachbildungen  des  alten  stofs   zurück.      In  dieser  hin- 
sieht darf  flir  eine  sch*adliche  folge  der  bekanntschaft 
mit   der    classischen   literatur   gelten,    dafs  Äsop  und 
Phadrus    allmälich   die   einheimische    fabel   verdrängen 
konnten    und    auf  die   ansieht    der    Schriftsteller    ein- 
irirkten.      Indem    sich   hier  unsere    betrachtung    zwei 
neuere    fabeldichter    aushebt,    die  in  Frankrrich    und 
Deutschland   vorwiegend  ton   angaben,    wird   dadurch 
Tünlanglich  der  weg  bezeichnet  werden,  den  diese  gat- 
tong  überhaupt  eingeschlagen  hat. 

In  Frankreich  möchte   es   bald   an   der  zeit  sein, 
das  lang  überschätzte  verdienst  Lafontaines  auf  seinen 
wahren  werth  zurückzuführen.  Wenn  schalkhafter  witz, 
frivole  anspielung  auf  den   weltzustand,    epigrammati- 
sche Wendung  in   der   thierfabei   an   ihrer  stelle  sind, 
so  mufs  er  ein  treflicher  fabuüst  heifsen.     aber   selbst 
dnzelne  naive  züge,   die  ihm    allerdings   noch   zu  ge- 
bot stehen,  können  nicht  die  verlorne  einfalt  des  gan- 
zen ersetzen;   er  ist  ohne  epischen  tact>    und   viel   zu 
sehr  mit  sich  beschäftigt,  als  dafs  er  bei  der  entfaitung 
des  alten  materials,  welches  er  oft  zu  grund  richtet,  ver- 
weilen wollte,  jene  eigenschaften  thun  daher  nicht  sel- 
ten eine  widerwärtige]  störende  Wirkung,    die  sättigende 
foDe  der  wahren  thierfabei  hat  er  nie  erreicht,     seine 
leichte,    gewandte  erzählungsgabe  soll   nicht  verkannt 
.    werden,  aber  von  der  äsopischen  natürlichkeit,  selbst  der 
phädrischen  prädsion  ist  er  absichtlich  gewichen^  um  in 
dnem  freien  und  losen  versmafs  die   arbeit   nach   dem 
geschmack  seiner  zeit  aufzuheitern  (^gayer  Touvrage). 

b 
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Wäre  LessiQgs  scharfsinnige  betrachtung  wie  in 
die  griechische  fabel  ebenso  tief  in  die  altdeutsche 
gedrungen  und  durch  umfassendere  historische  Studien 
unterstützt  worden;  so  hätten  wir  diesem  geistreichen 
mann  vielleicht  die  fruchtbarsten  crörterungen  unserer 
thierfabel  zu  danken.  Den  abstand  des  Phädrus  von 
Asop  hat  er  aufgedeckt,"  auch  die  schwäche  der  la- 
fontainischen  fabel  gegenüber  der  äsopischen  blieb 
ihm  unverborgen.  Sein  irthum  lag  daria,  dafs  er  in 
den  besten  griechischen  stücken  den  gipfel,  nicht  in 
allen  schon  das  sinken  und  die  sich  zersetzende  kraft 
der  alten  thierfabel  erblickte,  zu  dieser  können  die 
aj)ologe,  die  er  selbst  gedichtet,  sich  mcht  anders 
verhalten  als  ein  epigramm  in  scharfzielender  gedrun- 
genheit  zu  der  milden  und  sinnlichen,  von  dem  geiste 
des  ganzen  eingegebnen  dichtung  des  alterthums.  Das 
naive  dement  geht  den  lessingischen  fabeln  ab  bis  auf 
die  leiseste  ahnung.  zwar  behaupten  seine  thiere  den 
natürlichen  character,  aber  was  sie  thun  interessiert 
nicht  mehr  an  sich,  sondern  durch  die  Spannung  auf 
die  erwartete  moral.  kürze  ist  ihm  die  seele  der  fabel, 
und  es  soll  in  jeder  nur  ein  sittlicher  begrif  anschau« 
lieh  gemacht  werden ,  *) ;  man  darf  umgedreht  be- 
haupten, dafs  die  kürze  der  tod  der  fabel  ist  und  ih- 
ren sinnlichen  gehalt  vernichtet.  Örtliche  anknüpfung  **) 
verschmähen  beide,   Lafontaine  wie  Lessing. 


*)  er  nennt  den  Reineke  fuchs  um  zu  zeigen  was  ihm  mang!e. 
nemlich  die  längere  episclie  thierfabel  müsse  von  einem  allgemei- 
nen moralsatz  ausgehen,  der  sich  in  einzelne  begriffe  auflösen 
lasse,  deren  jeder  in  besondem  fabeln  zur  Intuition  zu  bringen 
sei.     (fabeln  Berlin  1759   p.  214.     Schriften  Berl.  1T93.  18,  182.). 

**)  diese  hat  ein  deutscher  dichter  des  16  jh.,  Erasm.  Alberns, 
vielleicht  zu  weit  getrieben ,  indem  er  jede  fabel  mit  einer  um- 
ständlichen,   oft  aber  wirklich  gelungnen  ortbeschreibung  einleitet. 
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Aufgabe  der  nachfolgenden  Untersuchungen  ist, 
die  vielfache  Verzweigung  der  altdeutschen  thierfabel, 
innerhalb  ihres  kreises,  zu  erörtern,  und  zu  zeigen, 
wie  fast  jede  bearbeitung  ihr  eigenthümliches  hat,  urn 
derentwillen  »sie  nicht  auseinander  hergeleitet  werden 
dorfen,  sondern  vielmehr  alle  auf  eine  noch  breitere 
gmndlage  ider  Überlieferung  hinführen.  Wenn  sich 
;  auch  {ergeben  sollte,  dafs  bei  der  menge  erhaltner 
gedichte  dennoch  die  reinsten  und  vorzüglichsten  in 
ihrer  ursprünglichen  gestalt,  verloren  gegangen  sind; 
80  mu(s  dies  sogar  unsere  bewunderung  des  mächtigen 
thierepos  steigern,  von  dessen  geschmälertem  umfang 
Ae  folgenden  Jahrhunderte  fortgezehrt  haben  und  des- 
sen ruf  noch  spät  in  Übertragungen  und  nachbildun- 
gen  durch  ganz  Europa  gedrangen  ist.  Was  hier 
Yon  seinem  wesen  und  seiner  bedeutung  vorausge- 
schickt wurde  hoffen  die  einzelnen  abhandlungen  be- 
stimmter auszuführen  und  ins  licht  zu  stellen. 


CAP.  n.  TRAGER  DER  THIERFABEL. 

Die  classischen  thiere  der  fabel  sind  der  fuchs  und 

t    der  wolf.     es  wäre  geradezu  unmöglich  zwei    andere 

an  ihre   stelle   zu  setzen,     die  gleich  vortrefiich   alle 

\  erfordemisse  der  fabel  erfüllen  konnten.    Auch  ist  ihre 

!   berechtigung  dazu  langverjährt  und  unbestritten.     Bei 

Äsop    und    Phädrus    ragen    unter    allen    erzahlungen 

siditbar  die  von  dem  fuchs  und  wolf  hervor,  und  der 

fuchs   zumal   ist  schon   die   seele  [der   alten   apologe. 

Eüerfür   hat    sich    sogar    ein    ausdrückliches    Zeugnis 


der  treuherzige  ton  ist  bei  ihm  und  in  Rollenhagens  frosctimense- 
ler  ungemein  za  loben ,  weniger  bei  Burcard  Waldis ,  der  doch 
aach  nicht  schlecht  erzählt. 

b* 
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bei  Phil(^strat  erhalten,  der  in  einem  bilde  die  fabeln, 
wie  sie  zu  dem  sinnenden  Äsop  treten  und  ihn  umge* 
ben^  vorstellt  (imag.  1,  2.  ed.  Jacobs  p.  8.):  iioQV(paia 
fih  Tov  yoQov  ri  aXiüur^  yiyqanrau  yQijTai  yaQ  avrfj 
6  jiHövanoe  öuizovo)  %(ßv  nXeiOTiav  vno&iaewv ,  wsnsQ 
fj  iciti/uwSla  Ju(p.  Der  fuchs  ist  der  fabel  so  unent- 
behrlich wie  Davus  der  comödie,  er  ist  ihr  anführer 
und  erster  actor  (^jiQMTctywvioT'^s^  ^  der  wolf  scheint 
der  zweite  (^devTeQay(avto%7]s)  *),  von  dem  dritten 
wird  nachher  die  rede  sein.  In  der  altindischen  fabel 
nimmt  der  schakal  vollkommen  die  steile  unseres  fuch- 
ses  ein.  So  wie  sich^  im  epos  gewisse  charactere  her- 
vorthun^  die  hernach  von  keiner  dichtung  überboten 
werden  können,  erschöpfen  diese  thiere  den  grund 
aller  fabel. 

Beide  fuchs  und  wolf  sind  heimische  thiere  unse- 
rer wälder,  aber  sie  stehen,  indem  sie  mit  list  und 
gewalt  seinen  haustliieren  nachstellen,  dem  menschen 
näher.  ihre  anzahl,  besonders  der  wölfe  mufs  vor- 
zeiten weit  beträchtlicher  gewesen  sein  (300  wölfe. 
Pertz  1,  442.)  *'*').  Sie  sind  weder  zu  klein  noch 
zu  grofs,  sondern  vermitteln  sich  allen  übrigen  grö- 
fseren  und  kleineren  thieren,  die  darum  leicht  in 
ihre  geschichte  gezogen  werden  können.  Ihr  cha- 
racter  ist  hervorstechend  und  sich  zwar  entgegen- 
gesetzt, gleichwol  in  einzelnen  ziigen  verwandt,  so 
dafs  ihr  genaueres  Verhältnis  untereinander  und  die 
unzerreifsbare  vertlechlung   ihrer   beiderseitigen   bege- 


*)  Heyne  opusc.  5,  29.     Huschke   de   fabulis   Arcliüochi    p.  42. 

**)  daher  die  meii^re  menscliliclier  eigennamen  die  mit  wolf  zu- 
sammengesetzt   sind    (gr.  2,  330.  331.  537);     in    Frankreich    die 
Imperativischen    beinanien    chasseioup,    tireloup,     chanteloup,    infXi 
lat.  urk.-  des  12  jh.  ausgedrückt  fugans  lupum ,   tirans  lüpum,  can- 
taas  lupum,   vibrans  lupum.     mem.  des  antiquaires  de  Fr.  9,  154. 
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benlieiten    vollkommcii  begründet   erscheint    .Ihre  ei- 

genthumlichkeit,    wenn  sie  mit  der  der  übrigen  thierc 

ins  spiel  gesetzt  wird,  vermag   für  alle  Interessen  der 

fabel   auszureichen   und   sie  auf  das  vollkommenste  zu 

tragen. 

Wir  wollen  vorausschicken,    wie  die  naturforscher 

diese  thiere  auffassen  *). 

Der  fuchs  fein,  behend  und  gesclimeidig,  aber  nicht  stark, 
geht  mit  listen  um ,  er  wohnt  in  gruben ,  die  er  sich  da  aussucht, 
wo  er  ungestört  zu  hausen  hoft:  er  ersieht  sich  gern  alte  fuchs- 
holen,  oder  löcher  des  caninchens,  das  er  daraus  verjagt;  diese 
gruben  fuhrt  er  frisch  aus,  säubert  und  hält  sie  sehr  reinlich. 
Bald  macht  er  sich  im  umkreis  seiner  wohnung  die  ganze  gegend 
anf  ziemliche  weite  bekannt  und  erspäht  flecken,  dörfer,  einzelne 
häuser,  in  welchen  er  federvieh  wittert.  Sachte,  fast  spurlos 
schleicht  er  über  den  weichen  boden,  ist  stefs  vorsichtig,  ver- 
ständig, geduldig  und  mistrauisch.  er  unterscheidet  wegc,  wo 
die  ruhe  herscht,  von  denen  wo  man  lärm  hört  und  hundegebell. 
Er  hat  die  selbe  neigung  nach  raub,  die  den  woIf  bezwingt,  aber 
er  weifs  sie  zurückzuhalten  und  gelegenere  augenblicke  abzuwar- 
ten: seine  lebensart,  sein  geschäft  macht  ihn  venvickelterer  be- 
trachtongen  fähig  als  den  wolf.  in  neuer  läge  versteht  er  immer 
neue  mittel  zu  ersinnen,  und  innere  gewoludieit  und  Inst  im  zäum 
zo  halten;  selten  läfst  er  sich  hinreifsen.  Nachdem  er  sich  still 
und  leise  seiner  beute  genahet  hat,  springt  er  schnell  und  leicht 
auf  sie  los.  Er  sammelt  sich  nahrung  im  vorrath  und  kriecht  da- 
mit zu  baue.  Er  geht  stets  die  nase  gegen  den  wind,  kennt 
schlapfwinkel ,  hecken  und  rettende  auswege,  alle  umstände  einer 
froheren  gefaht*  hält  er  seinem  gedächtnis  eingeprägt.  Neuen  ge- 
genständen nähert  er  sich  scheu  und  langsam,  jeder  scJiritt  ist 
ihm  verdächtig;  nur  mit  ihm  unbekannter  lockspeise  mag  er  ge- 
fangen werden ,  hat  er  sie  einmal  erfahren ,  so  ist  nichts  weiter 
damit  gegen   ihn  auszurichten,     er  hat   Witterung   vom  eisen  und 


*)  merkwürdig  eröfnet  Leroy,    ohne   allen  gedanken  an  unsere 
l    iabel,   seine  betrachtungen  über  die  thiere  mit  dem  wolf  und  dem 
fiichs:    sie   traten    also    auch   seiner  Wahrnehmung   gleich   in   den 
▼ordergmnd. 
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welfs  Hie  speise  geschickt  von  der  falle,  ohne  dafs  es  ihm  scha- 
det, wegzunehmen,  wird  das  getraide  lang,  so  fuhrt  er  seine 
jungen  gern  hinein.  Ihm  ist  grofse  ausharrnngskraft  eigen,  in 
seinem  bau  überfallen  und  belagert  stellt  er  lieber  den  grausamsten 
hunger  aus,  als  dafs  er  herrorkäme,  manchmal  wochenlang,  nur 
todesnoth  zwingt  ihn  endlich,  mit  seinen  nageln  gräbt  er  nene 
ausgänge,  dem  Jäger  zu  entrinnen,  sind  die  nachstellungen  zu 
häufig,  so  entweicht  er  aus  dem  land  und  findet  sich  eine  and^e 
entfernte  wobustätte.  Auf  der  flucht  sucht  er  das  engste  dickicht; 
merkt  er  dafs  Jäger  vor  ihm  auf  den  anstand  sind,  so  lauft  er 
nicht  ihnen  vorbei,  sondern  thut  alles  um  auszuweichen;  oft  ist 
er  dreimal  über  neunfufsige  mauern  gesprungen.  Sein  geruch  ist 
scharf;  wo  er  sonst  wiidpret  weifs,  meidet  er  menschen  nnd 
dörfer,  so  gern  er  hünerfleisch  ist,  wegen  der  gröfseren  gefahr. 
Blofs  für  ihre  jungen  wagen  sich  fuchs  und  füchsin,  heftige  liebe 
besiegt  dann  alle  ihre  furcht  und  vorsiclit.  diese  thiere,  von  ja- 
gend auf  au  blut  gewöhnt,  erweisen  sich  auf  das  zärtlichste  ge- 
^gen  Weibchen  und  kinder. 

Der  wolf  ist  das  allerstärkste  unserer    fleischfressenden  thiere. 
die  natur    hat  ihm    gefräfsigkeit    und    bedürfnisse   verliehen,'  die 
seiner  kraft  entsprechen:    seine  sinne  sind  ausgesucht,    das  gesicht 
durchdringend,    das  gehör  vortreflicli,    die  nase  scharf.      Die  jun-    .] 
gen  wölfe  werden  zwei  monate  von  ihren   eitern  im  lager  genährt; 
dann  steigt  ilire  frefslust,  sie  gehen  mit  der  mutter  auf  beute  aus, 
lernen  die  Schlupfwinkel  des  wildbrets  kennen  und  lebendige  thiere     1 
zerreifsen.      nach   aciit   oder  neun   monaten   sind  sie   voliwachsen,     1 
dann  überläfst  sie  die  wöIfin  ganz  ihrer  eignen  kraft,  eine  Zeitlang  ' ; 
hält    die    fnniilie    noch    beisammen,    bis   sie  bald  ihre  nnmäfsige    1 
frefsgier  trennt,    weil  sie  keine   tlieilung  der  beute  ertragen;    die    ': 
stärksten   bleiben    im   besitz  der  wohnung,    die  andern  schleppen 
sicli   mit  ihrem    hunger  anders  wohin.     Sie  haben  noch  wenig  er- 
fahrung  und   fallen   in   alle  stricke,    die   der  mensch  ihnen  legt:     ^ 
in  dieser  zeit  nähren   sie   sich   kümmerlich  von  as  auf  den  feldem.     I 
Verwinden  sie  die  noth,   mehren  sich  kräfte  und  einsieht,  so  sind 
sie  im  stand  gröfsere  thiere  anzugreifen,    deren  eines  sie  mehrere 
tage  speist;    sie  verzehren  die  erlegte  beute  gleich   zum  theil  und    ^ 
heben   den   rest   auf,    setzen   aber    doch   daneben   ihre    jagd  fort 
und  nehmen   nur,    wenn  sie    keinen  erfolg  hat,    Zuflucht  zn'dem 
versteckten.     Der  wolf  jagt  tags   und   nachts,    dazwischen   sciilift 
leicht  und  unruhig.     Findet  er   sich   in   gegenden,    wo   faüen  der 
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menschen  seiner  warten,   so  wird  sein  von  natnr  freier  und  küh- 
ner gang  sch«u,   furcht  zugelt  seine  ieidenschaften ,  er  unterschei- 
det eindrücke   des  gedächtnisses  von  denen  der  gegenwart.      zu 
der  zeit}    da    er   einen*  pferch   wittert,    erinnert  er  sich  auch  des 
fichäfers  und  der  hunde,   er  misst  die  hohe  des  pferchs,  vergleicht 
ne  mit  seiner  kraft  und  fafüt  die.  gefahr   des   Wagnisses,     aber  er 
wird   im   angesicht   des  Schäfers   mitten   aus   der   herde   ein  schaf 
reUsen,    wenn  ihm  ein  nahes  gehölz  hofnung  gewährt  sich  zu  ber- 
gen,   ehe   man   ihn    erreichen   kann.      Der  alte   wolf  weifs,    dafs 
der  mensch  sein  feind  ist ,  dafs  er  hunde  losläfät  und  ihn  verfolgt. 
10  oft  seine  nase  menschengeruch  spürt,   merkt  er  gefahr  und  läfst 
neb  durch    die   lockendste   beute   nicht   verleiten.     Erfahrung   und 
aoth   witzigen   ihn,    doch   sind   mittel,   die  er  nun  ergreift ^   uiciit 
seine  natürlichen.    Windhunden  entgeht  er  durch  Überlegenheit  des 
hufs  und  athems,    ohne  umwege  und  listen  kleinerer  thiere  gegen 
sie  anzuwenden  (weidmännisch:  er  schnürt  gerade);  auf  der  (luctit 
behält  er  immer  die  nase  im  wind,  er  kennt  die  gegend  und  rich- 
tet seine  schritte  nach  den  ihm  wohlbekannnten  platzen,   wenn  sie 
noch  so  ferne  sind,     er  unterscheidet,    ob  das  tiiier  nah  oder  weit 
sei,  fliehe  oder  Hege:    im   laufe  danach   verschmäht   er  kleineres, 
was  sich  unterwegs  ohne  muhe  darbietet.     Im  jungen  wolf  erregt 
ein  rauschendes  blatt  neugierde,   im  alten  schrecken,   weil  es  ihm 
einen  menschen  verkündet;   oft  irrt  er,   von    einbildung  getäuscht. 
Die  männchen  sind   zahlreicher  und   liefern  blutige  kämpfe  um  ein 
Weibchen,  die  dann  dem  sieger  verbleibt.    Die  wöliin  ist  bulilerisch, 
weifs  sich  zu  verstellen  und  zurückzuhalten;  sie  wählt,   und  (lieht 
mit  dem  begünstigten.      So   lange  sie  trägt  bleibt  sie  bei  ihm  und 
hilft  ihm  jagen,     wollen  sie  eine  herde  anfallen,   so  zeigt  sich  die 
Wölfin  dem  h'und  und  entfernt  ihn,   indem  sie  sich  verfolgen  läfst: 
BOterdessen  greift  der  wolf  an  und  trägt  ein  schaf  als  beute  davon. 
Jagen  sie  ein  wild,    so   greift  der  wolf  an   und   bringt   das   thier 
an&er  athem,   dann  erscheint  die  wölfin  und  löst  ihn  mit  frischern 
kräften  ab,  so  dafs  das  verfolgte  nicht  entrinnen  kann.    Heult  ein 
wolf,   so  antworten  die    andern.      Bei    aller    nothwendigkeit   des 
nmbs  sind,  den  fall  der  eifersucht  ausgenommen,    die  wölfe  nicht 
graosam.    Sie   vertheidigen  sich  gegenseitig  und  mütterliche  zart- 
licbkeit  steigt   bei   der  wölfin  zu   einer    wut,    die   keine    gefahr 
kennt.    Mau  sagt,    einem  verwundeten  wolf  folgen  seines  gleichen 
a«f  der  biutspur,   tödten  ihn  vollends  und  zehren  ihn  auf. 
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Mit  dieser  Schilderung  stimmen  nun  alle  merk« 
male,  welche  uns  die  alte  poesie  und  spräche  dar- 
bietet, oft  auf  das  genauste. 

In  einigen  appeliativen  beider  thiere  erscheint  vor- 
erst jene  merkwürdige  Verwandtschaft,  die  sich  so  sehr 
zur  Verflechtung  ihrer  Schicksale  und  begcbenheiten 
eignet.  .  das  lat.  vulpes  ist  offenbar  das  deutsche 
wolf^  goth.  vulfs^  ags.  volf,  altn.  ulfr^  das  klei- 
nere waldthier  der  Römer  uns  wieder  zum  grofseren 
geworden,  das  schwächere  weibliche  darum  zum  stär- 
keren männlichen.  Unter  den  roman.  dialectcn  hat 
der  ital..  das  fem.  volpe  behalten,  sein  masc.  volpone 
bezeichnet  einen  alten  schlauen  fuchs;  im  neapol. 
vorpe  ist  Übergang  des  L  in  R,  diese  form  scheint 
sich  mit  irpas  zu  berühren,  das  in  der  spräche  der 
Samniten  den  wolf  ausdrückte  *).  die  altfranz^.  namen 
golpil ,  goiipil^  wolpil^  woupil^  und  wiederum 
auch  gorpil,  worpil  (fem.  golpilie,  goupille  u.  s.  w.) 
sind  frühe  ausgestorben  und  einem  eigennamen  ge- 
wichen, der  sich  an  ihre  stelle  drängte,  wovon  im 
verfolg,  das  gr.  fem.  «Awtt?;!,  neugr.  ^;  aXenov  ist 
eins  mit  vulpes,  nur  des  anlautenden  digamma  ver- 
lustig **),  aber  6  aXdinog  sollen  die  Neugriechen  auch 
für  wolf  gebrauchen.  Erwägt  man  jenes  nord.  ulfr 
so  mag  auch  das  lat.  lapiis  (ital.  lupo^  span«  lobo, 
franz.  loup)  aphäresis  erfahren  haben  und  aus  einem 
älteren  olupus^  volupus  herstammen,  folglich  dem 
vulpes  nahe  stehn;  der  gr.  name  mit  übertrit  des  P 
in  K  zeigt  XvxoSy  dem  ein  digammierter  vocal  vornen 


*)  Festus  s.  V.  irpini,  Servias  Aeneid.  Hb.  9.  Strabo  V.  4,  12 
(Siebenk.  2,  209.)  Niebuhr  1 ,  76  (aasg.  3)  zieht  die  schreibang 
hirpas  vor;   aber  aach  eia  alta.  erpr  soll  wolf  bedeuteu. 

•*)  äol.  mag  fuX(o:tijl  gegolten  haben.  ^ 
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abgefallen  ist  ^).  dies  alles  wird  durch  die  slav.  Be- 
nennung des  wolfs  bestätigt,  wlh^  litth.  u^ilhas^  lett  Aw^  ^^^«^ 
wilk,  überall  männlich,  Xvxoq  verhält  sich  zu  wik,  wie 
lupus  zu  woir.  iür  den  fuchs  gewähren  auch  diese 
sprachen  lauter  weibliche  namen,  slav.  tisitza^  lisska^ 
iUth.  lape ,  lett.  lapsa.  bemerkenswerth  ist  das  span. 
raposo  oder  raposa  jetzt  ganz  an  die  stelle  der  älte- 
teren  gulpeja  und  gulhara  getreten,  vielleicht  sind 
jene  formen  nicht  mit  rapaz  (räuberisch)  zu  verbin- 
den, sondern  aus  goth.  einflufs  zu  erklären,  man  er^ 
innere  rieh,  dafs  die  goth.  spräche  mehrere  worte  mit 
der  finnischen  gemein  hat  **) ;  raposo  stimmt  zu  dem^Jt^^ji^. 
finn.  repo  (gen.  rewon),  lappl.  rehan^  und  begegnet 
auch  im  altn.  re/r,  schwed.  rä/\  dän.  zaV.  zwar  hat 
uns  Ulfilas  kein  goth.  rafjis  aufbehalten,  er  überträgt 
uXiünr^l  durch  faüho;  allein  jener  name  könnte  dane- 
ben gegolten  haben,  wie  altn.  fox  neben  refr.  Den 
grund,  warum  das  fem.  faüho y  ahd.  volid^  mhd. 
vohe  allmälich  dem  masc.  falis  gewichen  ist,  wie  gou- 
pille  dem  goupil,  suche  ich  gerade  in  unserer  thier- 
fabel  ***). 

Diese  etymologische  berührung  beider  thierc  em- 
pfängt nicht  blofs  licht  durch  die  alte  annähme,  dafs 
sie  sich  miteinander  vermischen  und  bastarde  zeugen 
sollen****),    sondern  auch  durch  ihre   häufige  vertau- 


*)  gemahat  aa   Ai/xo?  das  altn.    "Loki-,    der  name  des  listigen,  ^.  ^x/v>^.  ^> /^> 
bosea  gotts,    der  einen  wolf  zeugt?     Ssem.  118 i. 

"*)  goth.  paida,  finn.  paita;  goth.  aithei,  finn.  äiti,  estb.  eit; 
goth.  theihvo,   finn.  teohaos. 

**'*)  die  lat  gedichte  nehmen  den  fuchs  fast  immer  männlich, 
ancb  wenn  Reinardus  nicht  unmittelbar  bei  vnlpes  steht;  doch  fin- 
det sich  vulpes  impunita.    Isengr.  62. 

****)  *jd  wahset  ein  nnküstic  wilt  von  wolf  und  ouch  von 
puhset   daz  sich   zeinem  luhse  kan   bilden  schiere  u.  al  ze  hant; 
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Mit  dieser  Schilderung  stimmen  nun  alle  merk« 
male,  welche  uns  die  alte  poesie  und  spräche  dar- 
bietet, oft  auf  das  genauste. 

In  einigen  appeliativen  beider  thiere  erscheint  vor- 
erst jene  merkwürdige  Verwandtschaft,  die  sich  so  sehr 
zur  Verflechtung  ihrer  Schicksale  und  begcbenheiten 
eignet.  .  das  iat  vulpes  ist  offenbar  das  deutsche 
wolf^  goth.  vulfs^  ags.  volfy  altn.  ulfr^  das  klei- 
nere waldthier  der  Römer  uns  wieder  zum  gröfseren 
geworden,  das  schwächere  weibliche  darum  zum  stär- 
keren männlichen.  Unter  den  roman.  dialectcn  hat 
der  ital..  das  fem.  volpe  behalten,  sein  masc.  volporie 
bezeichnet  einen  alten  schlauen  fuchs;  im  neapol. 
vorpe  ist  Übergang  des  L  in  R,  diese  form  scheint 
sich  mit  irpus  zu  berühren,  das  in  der  spräche  der 
Samniten  den  wolf  ausdrückte  *).  die  altfrans^.  namen 
golpil ,  goapil^  wolpil^  woupil^  und  wiederum 
auch  gorpil,  worpil  (fem.  golpille,  goupille  u.  s.  w.) 
sind  frühe  ausgestorben  und  einem  eigennamen  ge- 
wichen, der  sich  an  ihre  stelle  drängte,  wovon  im 
verfolg,  das  gr.  fem,  «AwTr?;^,  neugr.  y  aXenov  ist 
eins  mit  vulpes,  nur  des  anlautenden  digamma  ver- 
lustig **),  aber  6  aXdinog  sollen  die  Neugriechen  auch 
für  wolf  gebrauchen.  Erwägt  man  jenes  nord.  ulfr 
so  mag  auch  das  Iat.  Itipus  (ital.  Inpo^  span.  lobo, 
franz.  loup)  aphäresis  erfahren  haben  und  aus  einem 
älteren  ohipus^  volupus  herstammen,  folglich  dem 
vulpes  nahe  stehn;  der  gr.  name  mit  übertrit  des  P 
in  K  zeigt  kvxog,  dem  ein  digammierter  vocal  vornen 


*)  Festus  s.  V.  irpzni,  Servias  Aeneid.  Hb.  9.  Strabo  V.  4,  12 
(Siebenk.  2,  209.)  Niebuhr  1 ,  76  (aasg.  3)  zieht  die  schreibang 
hirpus  vor;    aber  aach  eiu  alta.  erpr  soll  wolf  bedeuteu. 

^  äol.  mag  FuX<aj;tfl  gegolten  haben.  ^ 


•♦■^ 
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abgefallen  ist  ?^).  dies  alles  wird  durch  die  slav.  be- 
nennang  des  wolfs  bestätigt,  wlh^  litth.  u^ilhas^  iett  ^v»^  ^ 
wilh^  überall  männlich,  Xvhoq  verhält  sich  zu  wlk,  wie 
lapus  zu  wolf.  Vkv  den  fuchs  gewähren  auch  diese 
sprachen  lauter  weibliche  namen,  slav.  lisitza^  lisska^ 
litth.  lape,  Iett.  lapsa.  bemerkenswerth  ist  das  span. 
raposo  oder  raposa  jetzt  ganz  an  die  stelle  der  älte- 
teren  gulpeja  und  gulhara  getreten,  vielleicht  sind 
jene  formen  nicht  mit  rapaz  (räuberisch)  zu  verbin- 
den, sondern  aus  goth.  einflufs  zu  erklären,  man  er^ 
^  innere  rfch,  dafs  die  pgoth.  spraiche  mehrere  worte  mit 

der  finnischen  gemein  hat  **) ;  raposo  stimmt  zu  dem^jt^K^^x 
finn.  repo  (gen.  rewon),  lappl.  rehan^  und  begegnet 
auch  im  alln.  refr ,  schwed.  räj\  dän.  raV.  zwar  hat 
uns  Ulfilas  kein  goth.  rafjis  aufbehalten,  er  überträgt 
uIm^t^^  durch  faühö;  allein  jener  name  konnte  dane- 
ben gegolten  haben,  wie  altn.  fox  neben  refr.  Den 
grund,  warum  das  fem.  faühoy  ahd.  volid^  rohd. 
volle  allmälich  dem  masc.  falis  gewichen  ist,  wie  gou- 
pille  dem  goupil,  suche  ich  gerade  in  unserer  thier- 
fabel  ***). 

Diese  etymologische  berührung  beider  thierc  em- 
pfangt nicht  blofs  licht  durch  die  alte  annähme,  dafs 
sie  sich  miteinander  vermischen  und  bastarde  zeugen 
sollen****),    sondern  auch  durch  ihre   häufige  vertau- 


*)  gemahnt  aa  Ai^xo?  das  altn.    'Lokit    der  name  de»  listigen,  y.  ^v\*«.  5 
bösen  gotts,   der  einen  u'o//' zeugt?    Seem.  118 i. 

**)  goth.  paida,  finn.  paita;  goth.  aithei,  finn.  äiti,  esth.  eit; 
gotb.  theihvd,  finn.  teuhaus. 

***)  die  lat.  gedichte  nehmen  den  fuchs  fast  immer  männlich, 
anch  wenn  Reinardus  nicht  unmittelbar  bei  ynlpes  steht;  doch  fin- 
det sich  volpes  impunita.    Isengr.  62. 

****)  *jä  wahset  ein  nnküstic  wilt  von  wolf  und  ouch  von 
puhsey    daz  sich   zeinem  luhse  kan  bilden  schiere  u.  al  ze  hant; 
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aber  ist  fuchs  der  bittende,  wolf  der  hebende)  im 
Morgante  9,  74^  in  unsern  heutigen  kindermärchon 
(l,  389.),  sie  scheint  darum  alter  und  volksmäfsigcr, 
die  cognation  vielleicht  sinnreicher  berechnet  Was 
hier  gleich  angeliigt  werden  mag,  ähnliche  Verhält- 
nisse werden  noch  unter  andern  thieren  dergestalt  an- 
gewendet, dafs  immer  das  stärkere,  gröfsere  oheinty 
das  kleinere  und  geringere  neffe  genannt  ist,  gleichere 
thiere  sich  gegenseitig  neffe  geben ;  man  könnte  oheim 
"  dem  ir  oder  pos  ^  nette  dem  cht  oder  tu  vergleichen, 
so  redet  im  Reinaert  der  fuchs  den  baren  6ni  629. 
1467  an,  der  bär  den  fuchs  neve  581.  1948;  der 
dachs  den  fuchs  6m  422.  1342.  1265.  1373.  1447.  1461. 
1666,  der  fuchs  den  dachs  nei^e  1425.  1437.  1668.  1725, 
der  fuchs  den  kater  neve  1083.  1106.  1145. 1180,  die- 
ser ihn  6m  1164;  der  bär  den  kater  neve  1962;  die 
affin  den  fuchs  neve  3524.  Im  Reinke  ist  offenbar 
^cjsj^  verfehlt,  dafs  der  bär  den  fuchs  6m  anredet  488.  550, 
'^^  statt  neve^  ebenso,  dafs  der  fuchs  dem  dachs  6m 
gibt  3604  ff.  im  Renart  und  Reinhart  erscheint,  wenn 
ich  nicht  irre,  zwischen  bär  und  fuchs  keine  Verwandt- 
schaft. Nach  dem  Reinhart  herscht  zwischen  fuchs 
und  Eater,  fuchs  und  dachs  gleichheit,  sie  heifsen 
einander  neve  315.  322.  349.  1659.  1662;  1775.  1799 
(kiinlinc  1651.  1783.  sippebluot  1663.);  desgleichen  im 
Renart  cosin  9878.  11532.  Auch  luchs  und*  rabe  sind 
des  fuchses  netten.  Reinh.  1077.  232.  258.  284.  294; 
sogar  ein  villanus  gibt  dem  fuchs  nepos.  Reinard us 
1,  249.  Zwischen  meise  und  fuchs  bestand  wiederum 
gevatterschaft ,  Reinh.  178.  201.  ihr  kind  ist  sein 
pathe  Reinh.  187.  vgl.  Renart  1730.  1764.  7263.  13891. 
Im  Reinardus  gibt  der  fuchs  dem  hahn  compafer  3, 
929;  im  Renart  7266  dem  raben  compere ;  der  wolf 
dem  hirsch  conpere  Rejn.  19934,  dem  \vidder  compa- 
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ter    Reinard.  3,  164;    der  widder   den   vfolf  patrinus 
2,  651 ,   er  hat  also  auch   bei  dem  schaf  gevatter  ge- 
standen ;    er  nennt  auch  die  sau  matrina  4 ,  563.  573 
(vgl.    die    fab.   extravag.   p.  430).     Spöttisch   scheint, 
dafs  der  löwe  den  wolf  patrinus  heifst ,    Reinardus  4, 
204.  (Straparola  10,  2  compare.')     Bei  andern  thieren 
kommen  die  namen  f rater  und  soror  vor ,  Reinard.  3*, 
41.  Isengr.  17.  458.    Alle  solche  benennungen  verleihen  ^  ^  ^^ 
der  thierfabel   vertrauliche  wärme  und   sind  gewis  un- 
ter vielen    völkern   weit  verbreitet,     in  einem  litth.  Iled 
nennt  der  wolf  die  ziege  kama  (gevafcterin)  Rhesa70; 
den  Letten  heifst  der  fuchs  huhminsch  (gevatter)  oder   ^ 
apsa  luhmite  (gevatter  fuchs.)     ich  glaube,  auch  der 
gr.  fabel   war   diese    sitte    bekannt,    wenigstens   redet 
einmal  der  esel  den  wolf  an  Xwe  fttyiGTe  und  nmeQ\ 
(Corai  259   Furia  134.)  gleichsam  wie  den  Zeus. 

Neben  solcher  gemeinschaft  in  namen  und  ge- 
schlecht, die  beide  zugleich  hinlänglich  individualisiert, 
treten  sich  nun  fuchs  und  wolf  in  allen  übrigen  eigen- 
heitea  ihrer  gestalt  und  gemütsart  höchst  bestimmt 
i  entgegen,  der  wolf  ist  der  graue,  der  fuchs  der 
rothe;  jenem  wird  die  stärke,  diesem  die  llst  beige- 
legt   Wir  haben  alles  näher  zu  betrachten. 

Der  FUCHS  ist  von  der  färbe  seiner  haare  das 
rothe  thier.  der  r6te  Rcinhart.  Reinh.  284.  1463.  der 
röte  friunt  (s.  357,  1808)  der  mit  dem  rothen  hart 
Reinaert  4394.  vgl.  3196.  le  gornil,  rous  ot  le  poil 
conme  Renart.  Ren.  101.  le  rous^  ros  Ren.  463.  502. 
4557. 6088.  6674.  6689.  8251.  8815. 9683.  13504.  13942. 
15246.  18762.  24060.  24462^  24816.  er  schwört  bei 
seinem  rothen  haupt:  per  ruf  um  caput  hoc!  Reinard. 
2,  526.  deutsche  kindermärchen  vergessen  nicht  des 
fuchses  ^ rothe  höslein  und  spitzes  mäulchen  (1,  201.) 
Diese  Verbindung  des  rothen  mit  dem  fuchs  hängt  noch 


W  xtfit-mmm,  dh,  7^Unß?anf,3,2il. 
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jetzt  unserer  spräche  so  an,  dafs  wir  einen  rothhaa- 
rigen menschen,  ein  rothhaariges  ^iQvA  fuchs  nennen 
und  rothe  goldstücke  fuchse.  Ich  finde,  dafs  die 
Finnen  für  das  nordlicht  den  namen  rewon  tulety  die 
lichter  oder  feuer  des  fuchses  haben ,  sei  es  von  der 
blofsen  färbe  dieser  erscheinung  oder  einem  mythus. 
Aber  die  rothe  färbe  stimmt  auch  ganz  zu  dem  be- 
grif  der  bosheit  und  untreue,  der  dem  fuchs  in  der 
thierfabel  zusteht.  ze  r6t  bedeutet  Reinli.  284  zu 
hose,  treulos,  und  2172  werden  übel  und  r6t  zusam- 
mengestellt, wie  Renart  10447  li  rox  deputaire^  25406 
li  mat^ds  roa^  27713  punes  rox  de  male  part  ein 
rother  mensch  gilt  allgemein  für  einen  bösen  und  listi- 
gen, dem  nicht  zu  trauen  sei;  Boncr  hat  73  eine 
besondere  erzählung  von  dem  rothen  gesellen,  derL« 
seinem  freund  in  der  noth  wortbrüchig  wird.  Sprich- 
worter warnen  vor  dem  rothen  *).  selbwahsen  rdt^ 
bertic  ritter!  ist  eine  schelte  wie  schon  im  salischen 
gesetz  pulpecula  **).  ungetriuwe  sind  die  röten. 
fragm.  286  rSter  man  mit  güete  ist  eine  Seltenheit. 
Frid.  85,  20.  im  was  der  hart  und  daz  har  beidiu  r6t 
und  viurvar:  von  den  selben  hoerich  sagen,  daz  si 
valschiu  herze  tragen.  Wigal.2841.  In  der  deutschen 
heldensage  mrd  dem  ungetreuen  Sibich  rothes  haar 
und  hart  gegeben  (Vilkina  S.  cap.  167),  wie  in  den 
gemählden  dem  verräther  .^udas.  Bei  anderer  gele- 
genheit  will  ich  ausführen  warum  auch  dem  Thor,  in 
der  späteren  volksansicht  des  Nordens  rothe  haare  zu- 
gelegt sind. 


*)  hombre  rojro  y  hembra  barbuda  de  lexos  los  saluda,    roth^ 
hart  nie  gut  wart. 

**)  nicht  aber  wolf.    vgl.  die    bemerkung  am   schlurs   dieses 
cap.  über  znsainmengesetzte  eigen  namen. 
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Noch  ein    anderes   leibliches    merkmal   dient  zu- 
gleich den  sinn  des  fuchses  anzudeuten,  seine  schlanke,  j 
schmiegsame  gestait.    unsere  spsache  wendet  auf  ihn  ! 
vorzugsweise    dasverbum    schliefen   oder  schlupfen 
an,  er  weifs  durch  enge  hecken,  ritzen  und  löcher  zu  \ 

■  kriechen,  wenn  er  seine  beute  beschleicht  oder  seinen  ! 
feinden  entrinnt,  'kund  ich  nu  sliefen  so  der  fuhs* 
heilst  .es  Wh.  61 ,  8  'daz  mich  belühte  nimmer  tac\ 
TgL  innan  erda  sliafan  O.  IV.  26 ,  47  und  sich  ver- 
sliefea  klage  2167;  zum  wolf,  der  sich  verkriechen 
soll,  mvd  gesagt  'sliuf*  328,  1020;  sliefen  gilt  auch 
von  schlangen,  die  durch  steinhölen  kriechen:  des 
slangen  sluf    Frid.  128,  7.     die  gandersheimer  chron. 

I     gebraucht  sleichen :  «ZeX^ß/2  (?sliken)  ghelik  den  vossen 

L  to  hole.  (Leibn.  script.  3 ,  162  a.)  der  fuchs  ist  ein 
schleichender  dieb.  einmal  heifst  er  zwerg^  R.  le 
nains  3963. 

Wie  er  durch  holen  und  Schluchten  schlieft  und 
verschwindet,  weifs  er  in  jeder  gefahr  auswege,  in 
jeder  noth  mittel  zu  finden,  er  wird  überall  als  ein 
lluges^'*  schlaues^  listiges  thier  geschildert,  womit  . 
sidi  aber  der  begrif  von  bosheit^  Idgenhafti gleit, 
betrug  und  untreue  mischt,  die  vorrede  zum  vierten  ' 
buch  des  Reineke  (Hakem.  249)  versteht  ihn  unter 
dem  losen  ^  den  wolf  unter  dem  gierigen,  auch  im 
Reinaert  3928  heifst  jener  I6s  ^  dieser  staerc,  wofür 
ä788  listich  und  staerc.  wie  im  Reinh.  397  der  fuchs 
dem  wolf  räth,  ihre  list  und  starke  zu  verbünden; 
parviis  ego  et  virtute  carens,  tu  fortis  et  ingens. 
Reinardus  J,  171.  Folgende  redensarten  von  ihm  sind 
beinahe  ständige:  der  wunder  kan,  Reinh.  1971;  wun- 

;  der  künde,  654;  der  mit  listen  vil  begie,  838;  der 
nie  triuwe  begie,  1960;  der  lütze!  triuwe  hat,  2097; 
der  vil  hat  gelogen,  823;   künde  mangen  Übeln  wanc, 
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2L67.  Und  im  Renart:  qui  tot  le  mont  boise  11221; 
qui  le  mont  conchie  9742.  14059 ;  qui  tot  le  mont 
engingne,  795.  19310;  qui  le  siecle  abete,  784; 
qui  pleins  est  de  mal,  4601;  qui  est  piain  den- 
gln et  dart,  et  qui  moult  set  de  mainte  guiie,  1269; 
qui  fet  mainte  merveille,  6863;  de  qui  toz  max 
sort  17901;  qui  toz  max  cove  9657;  qui  tant  |a 
mal  fet,  6614:  qui  ja  bien  ne  fcra,  16402;  qui  de 
bien  fere  a  honte,  16296^  qui  chascun  jor  empire, 
10125;  qui  onques  mes  bien  ne  fiz,  16881.-21065. 
23976.  27668;  qui  onc  not  bonte,  5928;  qui  a  nul 
bien  nacorde,  21062;  qui  set  plus  de  barat,  que  beste 
uoire  ne  blanche,  21071  (auf  seine  rothe  färbe  an- 
spielend); qui  asez  savoit  plus  que  nul  autre  de  ba- 
rat,  25085;  qui  set  plus  de  guile  que  buef  darer, 
3829.  5664;  toz  jors  sot  moult  R.  de  guenche  (wanc), 
ains  nen  sot  tant  biche  soz  brauche,  9116.  providns, 
qui  norat  fallere  rhetor.  Reinardus  3,  401.  Dem  nie- 
derländ.  gedieht  mangeln  solche  epische  Wendungen. 
Im  blofsen  beiwort  heifst  der  fuchs  callidus^  t>afer, 
sollers  ^  perßdusl^  883.  sceleratus  l,  876,  mala 
viilpeculaS,  1003,  im  Poenitentiar.  neqtiam^  s.  391,3 
arc;  nachstehende  sind  aus  Reinaert:  fei  ende  quaet 
484;  die  feile  614;  dat  feile  dier  856.  1179;  die 
feile  gast  1888;  die  feile  creature  1704;  die  t^elle 
vode  1948;  onreine  quaet  1801;  onghetrauwe  1705; 
die  onghiere  *)  414.  Unser  deutsches  gedieht  schreibt 
ihm  iändecheit  825.  2037  und  lecterheit  zu,  lündec. 
verschlagen,   schlau  steht  auch  von  bauern  1584,  und 


•)  kaum  die  negation  von  gliier  (avidus,  ferox),  sondern  wol 
das  uhd.  ungeheuer,  mlid.  uugeiiinre,  alts.  unhiuri.  sollte  auch 
das  unl.  ongiir  (austerus,  immitis)  hierher  und  nicht  zu  grtr  (aci- 
dus)  gehören? 
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&  367,  2000  von   der   maus,    Ben.  554    vom   dachs; 

es  ist  ganz  das  altn.  hynclugr  Ssem.  119a;  die  andere 

eigeoschaft  theilt  er  entschiedner  mit  dem  wolf  (anm. 

za  882),  ein  andermal  beifst  er  2093  der  ungetriiiwe 

ilec^  dertreulose  gourmand.    Ältere  lat.  schriften  lieben 

die  adj.  dolosiis  und  ingeniosus  vom  fucbs,  weil  er  trug 

«od  list  (ingenium,  engin,  machinae)  übt:  vocans  eos 

saefMUS  vulpes  ingeniosas.  Greg.  tur.  8,  6;  ad  similitu- 

dinem  clolosae  vulpis  convertit  se  ad  refugium  dolosae 

firaadis.   Aimoin.  5,  53.     ganz  das  gr.  ulmu't,^  'Anq^ulf^, 

woher  auch  das  appellativum  h6qS(!)  *).     die  poesie  des 

12jb.  gebrauchte   in    gleichem    sinn    ein  karge  vohe 

(8.382.)      Hier  noch   einige  substantiva  des  lat.  ge- 

(Hchts:  Jictor  1,  1285.      conimentator   (so   für  com-  c»iwtv«i#»- 

mendator)  1,593.     seductor  1,  1275.    fur^  für   foe- 

dos  3,  992.  1003.    endlich  aatan  3>  1393.  1402.  1460. 

1464;    le  traitor  de  pute  part.    Ren.  28067.    le   ro^ 

garcon  de  pute  part.  12160.  fei  et  engres.  24446. 

Eine  bezeichnung  des  fuchses,  worauf  ich  vor- 
zogliches  gewicht  lege,  ist  die,  dafs  er  überall  als  ' 
rathgeher  vorgestellt  wird,  wozu  ihn  auch  seine  ver-  : 
schlagenheit  vollkommen  eignet,  dies  geschäft  braucht 
sich  nicht  auf  seinen  dienst  am  hof  einzuschränken, 
er  zeigt  sich  bei  jeder  gelegenheit  und  gegenüber  aU 
-  len  thieren  als  rathgebend.  Schon  aus  einer  der  wich- 
tigsten äsopischen  fabeln  beweise  ich  dieses  mcrkmal, 
der  vom  kranken  löwen  (Schneider  p.  129.)  hier  sagt 
die  XBQ^fa  oder  dXmir^^  vom  löwen:  yQ^lj^ei  yuQ  /iie 
\  ov/tißovXov  iv  nuaiv*  d  äh  i/tiov  «xotaytf,  ovjtt" 
ßovXsvfo  Tcai  oh  iX&eiv.  Nicht  anders  in  unsem 
dicbtungen.      der    fuchs    wird    zum    Senator    bestellt. 


r 


} 


*)  Xaithunyov,    Tft/VTTOVP ,     doXiuv    xfoi^to,     rroAritT^a»'.      ArUtoph. 
equit.  1068.   auch  nivu^o^  Ui  scliiiMier  fuchs. 

c 
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Isengrimus  522.  er  gibt  ratb,  consUium.  ReUiardus 
1 ,  178.  679.  692.  786.  Ren.  20238;  20360.  der  wolf 
nimmt  seinen  ratb ,  Ren.  6325.  634a  6363.  nennt  ibn 
ausdr&Gklich  seinen  conseiller,  Renart  7796,  aber  aach 
der  baner  fordert  seinen  rath  15895,  der  sperfing 
25182.  84,  der  konig  erhebt  ihn  zum  conseiller  19714. 
20376 ,  zum  signor  de  ses  consaus,  nouv.  Ren.  7172. 
zum  castellan  des  lande»  Ren.  25222.  ruft  ihn  in 
seinen  geheimen  rath^  ernennt  ihn  zum  obersten  hoß- 
beamteriy  Reinaert  4286.  4305,  zum  reichshanzler. 
Reineke  6807.  Das  geschick  seines  gristes,  die  ge- 
fiigigkeit  seiner  zunge  machen,  dafs  er  als  redner 
(rhetor,  orator)  ordner  (dictator  3,  95.)  und  meister 
auftreten,  darum  die  rolle  eines  arztes  übernehmen 
kann,  auch  bei  Äsop  ist  der  fuchs  der  gewöhnliche 
Sprecher  und  interlocutor  in  den  meisten  fabein.  Ich 
werde  auf  sein  raihgebevomi  noch  im  verfolg  zurück- 
kommen müssen. 

Alle  eigenschaften  zusammengefafst  erschdnt  der 
fuchs  in  der  thierfabel:  roth,  frisch,  jung  (scone 
jonghelinc  Reinaert  223),  junger  gevatter,  neffe, 
schlank,  glatte  schwach,  fein,  schlau,  durclitrieben, 
listig,  ränkevoll,  schldcher,  Schmeichler,  schaik,  be«- 
trieger,  dieb,  böse,  boshaft,  treulos,  gottlos,  teuflisch, 
lecker,  geil,  taugenichts,  ehbrecher,  verschlagen,  vor- 
sichtig, erfahren,  beredt,  rathgeber,  meister,  sieger. 

Sein  gegenstück  der  wolf  aber  ist:  alt,  grau^ 
gr^is,  alter  gevatter,  oheim,  stark,  ungeschlacht^ 
dick,  plump,  beschränkt  (einigemal  dummehrlicb), 
gierig,  gefräfsig,  unersättlich,  frech,  schamlos,  stolz, 
neidisch,  grausam,  wütig,  räuber,  mSrder,  ungetreu, 
alter,  verstockter  bösewicht,  teufeh,  hahnrei,  ange- 
führt, besiegt.  Auch  diese  elgenheiten  bedürfen  nä- 
herer entwicklung. 


TRÄGER   DER   THIERFABEL,         xxxr 

Schon  den  gr.  dichtera  war  der  WOLF  noXiog^ 
altergran  (hymn.  in  Vener.  70.)   vgl.  lupa   rai^a     Ho- 
nt od«  m.  27,  3.    im  Renart  heifst  er  le  chanu^   im 
Reioardas  canua   et  absque  fide  3, 100;    er  schwort 
per  canos  hosce  seniles  1, 375t  per  capiit  hoc  canum. 
1,'693;    dämm  wird  er  auch  genannt  senex^  senior^ 
imd  daraas  gehen  bedeutende  umstände  für  die  fabel 
hervor.    Üliereinstimmend  im  Renart  19892  qu'ot  poil 
chenu^  im  Reinaert2266  die  grise  oder   die  motten 
grisen  baerde.    So  wird  er  auch   in  der  röm.  poesie 
veter  (vetus)  und  yeterator  bezeichnet  *),    als  alter, 
Terschmitzter  Schlaukopf,     das  pilgrimlied   fragm.  15& 
fragt  'durch  waz  ist  der  woU'  so  wise?*  und  antwor- 
tet Von  unniitzen  gongen/   seine  vielen   fehltritte  ha- 
ben ihn  gewitzigt,    kluger  gemacht,    die   Vorstellung 
eines  hohen  geprüften  alters  ist  von  ihm   unzertrenn- 
lich,   andere  Sprichwörter  drehen  aber  die  anwendqng 
um:    so  alt  der  wolf  wird,  wird  er  doch  nicht  weise; 
der  wolf  verwirft  seine  haare,  aber  nicht  seine  nücken. 
In  dem  gedieht  'der  äventiure  kröne' 456:  Von  schul- 
den ist  der  wolf  s6  grA ,   wan  swaz  er  in  der  werlte 
toot,  ez  s!  Sbel  oder  guot,   daz  haltet  man  im  al  für 
arc*    grts   heifst  er  s.  302,  298;    der  grise  s.  345, 
1477.  1480;    der  wolf  grdwe  im  cod.  vind.  653,  1616 
ond  anderwärts.     grAu>olf  ist  ein   alter   mannsname, 
nater  grddyr    (grauthier)    versteht   die  altn.  spräche 
den  wolf.   schwed.  sagt  man  "^gammal  som  en  varg  **).' 
Die  eigenschaft  der  grauheit  und  des  alters  hat,  wie 
nur  scheint,  in  der  thierfabel  die  eingreifende,  zuerst 


*)  sie,  inqüam,  veteratorem  illum  veterem  lupum,  Annibalem 
acceptom  etc.      C.  Lucilii  fragm.  ed.  Achaintre  Paris  18!  2.  p.  300. 

•*)  nach  Isengr.   308.  56T    ist   der    wolf    180  jähr   alt,     nach 
Reioardiu'2,  592.  3,  73.  702  nur  160. 


c* 
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vielleicht  nicht  in  ihr  gelegne  wencliing  erzeugt,  dafs 
der  wolf  ins  kloster  geht,  gratuocly  mö'nch  wird, 
was  (iir  ganz  neue  lagen  der  ci*zählung  tretlrch  genutzt 
worden  ist. 

Seine  unstillbare  frefslust  {t'/äz  337,  1242),  seine 
unbezähmbare  wut  verschaflen  ihm  die  beinamcn 
gierig  und  frech,  ags.  se  v6dfreca  verevulf.  leges 
Canuti  ecci.  26;  lupus  rabidus.  Avianus  1,2.  42,  14. 
in  der  edda  heifsen  Odins  beide  wolle  gerade  Geri 
und  Freli,  Sa?m.  7a  426  Sn.  42.  'der  wölf  was 
mit  zorne  bevangen*  Mar.  218,  von  dem  wütenden 
Ilerodes.  Er  gilt  fiir  das  schlimmste  unter  allen  ge- 
schöpfen;  der  wolf  daz  bceste  tier.  Ls.  3,  429;  er 
that  von  freien  stücken  niemals  gutes:  'die  sins  danks 
nie  goet  endede.'  Reinaert  prosa  796;  er  ist  der 
eingefleischte  teufel:  infatuatus  satan  ^  satanas  insa- 
tiatus.  Reinard.  2,  238.  3,  2043.  nach  dem  estnischen 
Volksglauben  ist  er  nicht' von  gott,  sondern  dem  teu- 
iel  erschaffen  *).  Was  sein  zahn  erfafst,  was  in  sei- 
nen rächen  geräth,  ist  verloren:  'swa  ich  weiz  des 
wolves  zant,  da  wii  ich  hüeten  miner  hant.'  Frid. 
137,  19.  vgl.  s.  348,  1548.  *bevän  in  wolves  mun- 
de;' des  fuchses  band  wird  von  dem  wolf  ergrif- 
fen (Reinaert  3874.  4058)  wie  des  gottes  band  in  der 
edda  von  Fenrir.  daher  wird  ihm  ein  weiter,  gäh- 
nender rächen,  den  er  gleich  aufsperit,  beigelegt: 
ginen  Reinh.  680.  hiare  Reinard.  3,  1423.  hiscere  l, 
58.  4,  93.  pandere  labra  1,  54.  4,  88;  infernale  ape- 
rit  guttur ,  faucesque  voraces  pandit  (s.  420,  20)  und 
sein  Schlund  hält  fest  wie  die  holle,  was  er  gefafst 
hat.  Der  wolf  gilt  für  einen  dieby  räuber  und  mo>- 
der;  *sum   für,    sum    praedo,    sum  sine  fronte  latro' 


*)  über  die  Elisten.    Leipz.  1789.  p.  52. 
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Poetiit  14 1  er  heifst  roherre  und  ferre  (latro)  Renart 
117.  18;    einen  diebahelni  tragt  er  auf  seinem  haupt 
(Boiicr.  28, 14),  die  ältere  spräche  würde  gesagt  ha- 
ben einen  helothelm,    einen   >venvotfsgfirtel ,    mit  dem 
er   verborgen  umhergeht  *).      Als  geachteter  räuber 
flieht  er  den  menschen  und  haust  in  den  waldern.   da- 
ker  nicht  blofs  ein   mensch,    der  mord  begangen' hat 
und  aus  der  gemeinschaft  anderer  in   den  wald   ver- 
bannt wird,   den   namen  u>olf^  woffaluiupt  empfangt 
(RA.  7^;  34.  955.)   sondern   auch  eine  uralte  benen- 
Dung  des   tfaiers   dadurch  erklärung    erhalt,     nemlich 
im  zend  heilst   der  wolf  velirka,    im   sanskrit  vrlas 
(Bopps  vergl.  gramm.  171.  173.  175.);   dasselbe  wort 
findet  sich  in  den  deutschen  und  slav.  sprachen,    und  ' 
xwar    bedeutet   altn.   i>argr  lupus,   latro,  exsul;    agn. 
pearh   furcifer;    ahd.   wäre   exsul,    sceleratus;    scrb. 
krain.  vrag  diaboius,    den   bösen    teind;    poln.    wrog 
d«emou,    bösen   geist;    böhm.    wrak   honiicidu.      der 
woir  unserer   thierfabel  ist  ein  eigentlicher  warg ,    in 
jedem  »nn. 

Auch  sein  neid  wird  hervorgehoben ,  er  kann 
nicht  leiden,  dafs  einem  andern  etwas  zu  theil  wird, 
mochte  alles  lür  sich  haben  '^*).  daher  sonst  dem  per- 
soniGcierten  neid  wölfische  gebärden  beigelegt  sind: 
mit  wulfinen  gebären  reizete  sie  algenieine  der  nit 
ftf  die  vil  reine.'  Mar.  150,  wie  den  dicben  wöitisclie 
bOcke:  *mit  waljinen  blicken  tobeten  die  diebe.'  Mar. 


*)  mit  dieser  aeauberkraft  des  wolfs,  andere  gestalten  auzu- 
Bebmeo,  scheint  zusamnienziilmogeu ,  dafs  der  woif  iu  andern  fa- 
Mo,  ohne  zauber,  durch  verldeidung  täuscht,  namentlich  daf:« 
er  im  ichofaiyel-:,  umhergeht,  auch  tiieran  konnte  sich  die  vorhin 
im  alter  gesuchte  idee  seines  mönchlhums  knüpfen,  er  wirft 
Klieinheiiig  die  kutte  um. 

•')  nil  do,  sperao  mo«fum,  devoveo4ue  üdera.     Reinard.  1,580. 


lrir«<^   Jj^cTjOTvoevT«.  >9;:(^.^^t. 
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219.  Auch  Genelun  'tete  tliie  wuljtne  bliche*  fragm. 
belli  sarac.  763.  (Karl  23 2^)  und  die  wütenden  bei- 
den,   das.  4131. 

Er  ist  immer  hungerleider  und  nimmersatt,  wenn 
er  speise  erlangen  kann,  vei*zehrt  er  sie  unmäfsig  und 
liegt  dick  gefressen  ohne  bewegung  da  (ReinardusS,  80. 
Renart  19906.)  alle  seine  streiche  gerathen  ihm 
plump  und  unbeholfen;  in  jeder  gefahr,  aus  der 
der  fuchs  entrinnt,  bleibt  er  stecken,  kaum  ist  er 
wieder  befreit,  so  zeigt  sich  seine  alte  Unverschämt- 
heit^ einfalt  und  untreue  (perfidus,  absque  pudere.) 
'quando  semel  sapies  stolide  Isengrime?'  Isengr.  463. 
in  stolidus  liegt  zugleich  dumm  und  stolz.  H.  Jäaclis 
nennt  ihn  einmal  den  stolzen  wolf;  ii  renoiez  hei&t 
er  Ren.  19197, 

Nicht  nur  im  offenen  kämpf  etfiegt  et  den  listen 
des  schwächeren  thiers,  auch  in  der  buhlschaft,  der 
fuchs  verfuhrt  die  wölfin ,  die  als  geiles  welb  er- 
scheint, in  dem  alten  nebensinn  des  lat.  lupa;  der 
wolf  als  geduldiger  cous  oder  wihoa  (hahnrei)  der 
thierfabel.  Renart  491.  505.  10545.  12894.  13490.  vgl. 
nouv.   Ren.  4799. 

Auch  der  wolf  bekleidet  ein  vornehmes  hofamt,  das 
aber  lange  nicht  den  einflufs  der  rathgeber  und  canzter- 
stelle  erlangt,  er  ist  connoistahle  (comes  stabuli) 
Renart.  352.  8521.  13939;  in  andern  fabeln  prepost 
des  lowen.  Marie  de  Fr.  2,  97.  251.  comes  (graf) 
heifst  er  Isengr.  51,  und  tribunus  134. 

In  der  bezeichnung  diebisch,  teuflisch,  ungetreu 
treffen  beide»  fuchs  und  wolf,  zusammen.  einmal 
wird  dem  wolf  auch  kargheit  (astutia)  zugeschrieben, 
s.  328,  1025.  was  ohnehin  aus  dem  begrif  von  vetus 
und  velerator  fliefst 

Wenige  beispiele  sollen  zeigen,  wie  es  die  thierfa- 
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bei  darauf  anlegt  in  dem  benehmen  dieser  beiden  haupt- 
figuren  menschliche  und  thierische  weise  zu  verbinden.      v 

Ausser  dafs  ihnen  das  vermögen  der  spräche  zu-  & 
steht«  besitzen  sie  die  in  der  natur  dem  menschen  \ 
Torbehaltne  gäbe  zu  lachen,  zu  weinen,  zu  erröthen 
so  erbleichen.  Der  wolf  bricht  bald  in  heulen  aus 
Reinh,  607,  879.  1034.  1227,  bald  in  weinen.  Reinh. 
61h  1193;  die  woIGn  iA^eint  überall  1055.  1226. 
der  fuchs  schluchzt ,  Reinardus  1 ,  1262.  lacht  und 
lächelt:  sen  est  souriz.  Ren.  1584,  sogar  vom 
hahn:  Chantecler  en  gita  un  ris.  Ren.  19818. 
der  wolf  erröthet:  paruit  ille  rubens,  Isengr.  104. 
Ren«  9786«  das  verhöhnte  thier  schweigt  im  zorn. 
Rdnh.  1238.  2213.  vgl.  Ren.  10417;  die  henne  fällt 
in  Ohnmacht  und  es  .wird  wasser  auf  sie  gegossen. 
Ren.  10029.  33.  die  thiere  lassen  einander.  Reinh. 
180.  Renart  5688.  24553.  25823^.  ihre  spräche  und 
rede  verhält  sich  wie  die  der  menschen;  es  heifst:  sie 
thun  den  mund  auf  Renart2l543,  ora  solvunt  Reinard. 
2, 870,  wie  es  in  der  altsächsischen  poesie  hiefs  'is 
mndh  andlöc*  Hei.  38,  21  und  fast  noch  sinnlicher 
^defferma  sa  male'  Ren.  18004,  schlofs  sein  bündel 
auf,  womit  eine  schwierige  stelle  Reinard.  3,  439  zu- 
sammenzuhalten ist.  sie  singen  lieder.  Ren.  21014. 
24534.  der  fuchs  schneidet  höhnische  gesiebter,  fet 
la  nwe.  Ren.  17836.  19330.  21408  oder  la  lope  10244; 
schaut  mit  einem  äuge.  20988.  Er.  hat  nicht  vier 
pfoten,  sondern  hände  und  Jäjse^  im  pros.  Reinaert 
636  wird  gesagt :  'niemant  enbot  hem  hant  noch  voet  ;* 
die  wölfin  gibt  ein  zeichen  mit  ihrem  kleinen  finger. 
Ren.  385.  Sonderbar  sind  die  ganz  gewöhnlichen  re- 
densarten  von   ihrem  reiten  *),    ohne  dafs  sie  eigent- 


•)  Renart  661.  61T  poindre   (piquer)  =s  espcroner  668;    vgl. 
im  Reinhart  drahen  (anm.  zu  1190);  weidmännUch  «agt  man  noch 
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lieh  pferde  besteigen,  blofs  um  sie  auch  darin,  mit 
leisem,  humor,  menschähnlicher  darzustellen,  'ze  siner 
bürge  er  do  reit.'  Reinh.  1164,  vgl.  2109.  'si  liepen, 
dat  si  nie  toghel  up  bilden.*  Reinaert  1166.  'onques 
ni  ot  resne  tenu.'  Ren.  10277.  'diex,  con  la  mule 
Grinbert  amble!  mes  li  chevax  Reiiart  acope,  li  flans 
li  bat  desoz  la  crope.*  Ren.  10920.  Me  cheval  fiert 
des  esperons,  fiuant  sen  va  les  granz  trotons.'  Ren. 
11208  und  11233.  11273.  19072.  19261.  21026.  23508. 
ob  gleich  vom  spornen,  zügeln,  anbinden  der  pferde 
geredet  'wird,  so  ist  hier  doch  kein  wirkliches  reiten, 
und  ganz  anders  verhält  es  sich,  wenn  der  biber  auf 
dem  wolf  reitet  (s.  313)  oder  der  fuchs,  was  auch 
erzählt  wird,  einem  menschen  das  pferd  wegnimnfit 
und  sich  seiner  bedient  Ren.  2000.  2021  setzt  der 
kater  mit  seinem  pferd  über  eine  falle  und  2598  springt 
er  auf  des  priesters^ wirkliches  pferd»  ohne  dafs  ver- 
lautet, wo  sein  eignes  (eingebildetes)  geblieben  ist. 
Auch  theilweiser  kleidung  bedürfen  die  thiere  und  es 
hängt  davon  einigemal  die  ganze  Wirkung  der  fabel 
ab.  die  dichtung  stört  es  nicht,  dafs  der  fuchs  bald 
in  seinem  rothen  haar,  bald  im  pilgergewand  und 
schuhen  einhergeht  *).  er  und  der  kater  tragen  blu- 
meniränze  auf  dem  haupt,  Ren.  20986.  24519. 
Reinaert  prosa  82a  und  der  fuchs  mufs  den  roch- 
schofs  aufhalten,  tendi  son  giron,  Ren.  25244.  plein 
son  giron  25160;  a  pris  son  giron  3342,  zu  dieser 
spräche,   gebärden,   trachten  tritt  nuii  noch  die  nach- 

heute  vom  wolf  und  fuchs  nicht  laufen,  gehen,  sondern  traben 
(besser  sollte  drabten  1188  und  1190  quämen  stehen),  FOin  baren 
aber  gehen.    ^ 

*)  in  den  bildern  zur  tliierfabel  sind  diese  kleidungsstucke 
nicht  weniger  unentbehrlich;  man  sehe  auf  den  Jiolzschnitten  den 
liiwen  im  kOaigsmantel ,   die  üüaer  im  trauerschleier. 
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ahmung  menschlicher  sitten  und  gebrauche,  allgemein 
reden  sich  die  thiere  herr  und  frau  an,  gruFsen  und 
bewilkommen  sich ;  das  hutabnehmen  (Ren.  9873), 
das  anllopfen  an  die  thur  (bözen ,  bern ,  Reinh.  653. 
fö9)  ist  von  ihnen  beobachtet,  nach  ihrer  roahlzeit 
wird  *der  tisch  erluiben,^  Reinh.  1813,  sie  gehen  zu 
beU  7615.  18204  *);  kurz  in  jeder  läge  suchen  sie 
nch  nach  den  menschen  zu  richten,  wie  sich  aus 
durchsiebt  der  einzelnen  fabeln  allenthalben  ergeben 
wird. 

In  dies  menschliche  wesen  greift  daneben  noth- 
wendig  auch  ihre  thierische  natur  und  gestalt  ein. 
des  fuchses  schwänz  ist  unerläfslich ;  mythisch  werden 
ihm  sogar  neun  sclui^änze  beigelegt  (kinderm.  1,198); 
in  den  märchefn  setzen  sich  die  leute  dem  rettenden 
fuchs  oder  wolf  auf  den  schweif,  und  er  lauft  dafs 
ihre  haare  in  der  luft  pfeifen,  kämpfend  schlagt  er 
dem  wolf  seinen  rauhen  schwänz  in  die  äugen  und 
blendet  ihn.  nouv.  Ren.  6182.  Reinaert  3529.  3682. 
mit  dem  schwänz  streicht  er  über  den  boden,  um  jede 
gebliebene  spur  zu  tilgen,  in  dem  bewegen  und  dre- 
hen des  Schwanzes  liegt  seine  schmeichelnde  gebärde, 
sprichwörtlich  heifst  es  ^einem  den  fuchsschwanz  strei- 
chen.' pabst  Gerbert  (Silvester  2)  schreibt  in  einem 
briefe:  'quid  ora  caudaeque  vulpium  blandiuntur  hie 
domino  meo?'  (epist.  XI.  bibl.  max.  patr.  12,  670.) 
daher  fuchsschwänzer  soviel  als  Schmeichler,  ist  der 
fuchs  verlegen,  so  nimmt  er  den  schwänz  zwischen 
die  beine  1a  qeue  entre  les  jambes  met'  Renart  7728; 
das  gleiche  thut  der   wolf,   Ren.  9962,  'substringere 


•)  die  thiere  singeut  bekreuzen  sich  (12099.  12507)  und  beten, 
und  wenn  es  vom  betenden  Renart  heifst:  Vers  Orient  torne  sa 
teste*  11972.  11985,  wird  vom  linkischen  wolf  gesagt  'son  cul 
itoroB  vers  oriant,   et  sa  teste  vers  occidant/  6859. 
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caudam  craribus'  Isengr.  639«  man  nannte  das  sonst 
'die  zagel  in  smiegen*  und  das  gegentheil  davon  'üf 
Sterzen'  (s.  325.);  lauert  der  fuchs  in  ruhiger  er- 
wartung,  so  legt  er  die  schnauze  zwischen  die  beine: 
'met  son  groing  entre  ses  piez.'  Ren.  1 158.  4293  *). 
seinen  gang  schildert  vortretiich  die  zeile  ^sen  Ta  le 
pas,  sentant  le  venU  Ren«  4929  auch:  'sen  vet  par 
le  bois  fendant'  339;  den  kater  fragt  er:  'quel  vent 
vos  guie?'  2127.  'quel  vent  vos  roaine?'  2675  (statt: 
woher  kommt  ihr?)  und  seine  uniiberwindiiche  nei- 
gung  zu  den  hiinern  kann  nicht  glücklicher  dargestellt 
werden,  als  durch  die  beschreibung:  'qui  la  teste  li 
coupast,  as  gelines  tantost  aiast/  Ren,  10915;  'al 
hadde  men  hem  thöft  af  ghesleghen,  het  wäre  ten 
boenren  waert  ghevioghen.'  Rein.  1734;  vgl.  Reineke 
1663.  Auch  die  harthaare  des  fuchses  liefern  einen 
epischen  zug :  wenn  er  in  wolbehagen  die  erhaschte 
beute  verzehrt,  knistert  ihm  der  hart,  'il  en  fet  ses 
grenons  bruire*  Ren.  5012.  6591. 15413.  15419.  17251. 
17773.28086.  'de  li  a  ses  gernons  torchiez,  si  en  fait 
ses  Joes  bruire' 22864,  er  schmatzt  mit  den  backen^*), 
der  ausdruck  knasterbart  konnte  eben  vom  fuchs  her- 
genommen sein,  an  seinem  zärtlich  geliebten  jungen 
ergötzen  den  alten  fuchs  die  barthärchen  im  mäulchen. 
Rein»  1416.  Dem  ziirnenden  wolf  stiebt  der  hart: 
'vor  zorne  stuben  sine  gran'  (s.  308,  478.)  auch  er 
halt  den  schweif  in  höchstem  werth,  'klagete  den 
vil  lieben  zagel  sin.'  Reinh.  820;  dafs  man  ihm  den 
fliegenwedel   genommen    hat,    son    esmochoir.     Ren. 


*)  von  dem  baren :   hi  ghinc  sitten  over  sinen  staert.'  Rein.  524. 

**)  von  der  otter,  die  einen  (gefangnen  laclis  speist,  sagt  die 
edda ,  sie  afs  hlinzend  (blundandi.)  Stcm.  180.  Sn.  135.  die  katze 
tonnt  sich:   rostissoit  sa  pance  encontre  le  soieil.    Reo.  20553. 
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13520.  der  woIf  leckt  seine  barthaare.  Ren.  944.  den 
wunden  woif  lecken  seine  leate  gesund.  Reinfa.  632. 

Bisher  hat  sich  unsere  Untersuchung  nur  über 
die  beiden  ersten  thiere  der  fabel  ausgelassen,  wer 
sjuelt  die  dritte  rolle? 

offenbar  der  KÖNIG.  hier  mufs  aber  ausgeführt 
werden,  weil  es  auch  für  die  deutsche  thiersage  von 
besondrer  Wichtigkeit  ist,  welchen  thieren  die  königs- 
würde  zustehe. 

Die  erste  in  der  fabel  nachgeahmte  mensch- 
Kche  einrichtung  ist  die  königliche  herschaft,  und 
man  kann  daraus  sehen,  welch  ein  naturgemäfses 
bedarfnis  dem  alterthum  die  monarchische  Verfassung 
überhaupt  war;  häufig  aber  wird  sie  ausdrücklich  auf 
Torfallende  wählen  gegründet.  Selbst  die  bäume  er- 
wählen sich  einen  könig  (richter  9,  8.) ,  der  ausdruck 
konig  der  bäume  bezeichnet  den  edelsten,  grofsten 
und  höchsten  aller  bäume,  in  diesem  sinn  ist  auch 
die  rose  königin  der  binmen  genannt.  Bei  thieren 
wird  aber  die  anwendung  gleich  natürlicher  und  epi- 
scher, die  lebensart  einiger  familienweise  zusammen- 
wohnenden und  in  ihrer  bewundernswerthen  Ordnung 
einen  sichtbaren  vorstand  und  leiter  anerkennenden 
thiere  führt  unmittelbar  auf  die  idee  eines  königthums. 
die  bienen  haben  ihren  weisel  (dux),  ihre  konigin, 
die  ameisen  ihren  herrn,  ihren  burgherrn,  der  in 
unsere  fabel  eintritt  und  dem  löwen  widersteht 
Reinh.  1272.  Da  sich  alle  thiere,  singt  Walther 
8.9,  verfeinden  und  bekriegen,  bedürfen  sie  eines 
ordnenden,  lenkenden  richters  und  des  Unterschieds 
zwischen  herrn  und  knecht,  selbst  die  müde  hat 
ihren  könig.  ebenso  heifst  es  Amgb.44&:  'Ae^muclen 
habent  küninc  under  inne,  die  bein  einen  wisel^  dem 
sie  volgen,   dehein  creatiure  lebet  &ne  meisterschaft' 
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vgl.   auch   MS.  2,  172b.     Wie  aber  das    groste  und 
das   kleinste    unsere   gedanken    reizt,    mehr    als    die 
in   der  mitte   liegende  menge;    so  ist   es  ein  eigen- 
thümlicher  zug    der   thierfabel,  die  konigswiirde  ent- 
weder dem    gröfsien    und    mächtigsten   oder    umge- 
kehrt dem  kleinsten   und    zierlichsten  gesehöpf   einer 
gattung  zu  übertragen,    unser  allerkleinster  vogel  heifst 
zaunlyniß^   kSneclin,    roitelet,    regulus.     Haben   die 
s.  370  gemachten  bemerkungen  einigen  grund,  so  be- 
greift es  sich  warum  die  lerche  als   herrin  und  koni- 
gin  angesehen  wird,  ihre  feine  gestalte   ihr  majestäti- 
scher  aufflug,    ihr    schöner   gesang  eignen  sie   ganz 
dazu»    Auf  der  andern   seite  erscheint  bereits  in  der 
ältesten  sage  der  adler  als  könig,  oder  wo  ihm  weib- 
liches gen  US  beigelegt  mrd  als  königin.     olmv<Sv  ßa- 
oikevs*    Aeschj'lus   Agam.  113   (Wellauer.)    a/«TQff — 
ä^yog   ohirdip.     PInd.   Pyth.  1,  13.     olMvmv  ßaaiXrni 
dl&v/iiov.     Pind.   Ol.  13,  30.     auTog  wg   ylyvet,    xcil 
nuüT^S  yijs    ßamXevaeig,     Aristoph.   equit.  1087.     vgl. 
Nicander  ther.  448.    Quintus  Smyrn.  3,  353.    Oppian 
Hai.  2,  539.     Tzetzes  5,  9.     tov  ustov  %ov  tüv  o^W- 
&WV  ßaaiXiuy    ov  /lorov   ^raoorra    x«i  ^wvra  diöoixe 
TU  oQV€a.  Aelian.  hist.  9,2.     ebenso    bei  den  Römern 
.  Horat  carm.  IV.  4,  1.    Martial.  epigr.  5,  55.    'dissident 
KJn^^jjaquila  et  trochilus  (der  Zaunkönig) ,  si  credimus,  quo- 
"*"       Iniara  rex  appellatur  avium.'  Plin.  10,  74.    Auch  Moses 
indem  er  bei  aufzählung  der  uiireinen  vögei  den  adler 
zuerst  nennt  III.  11,13.  V.  14,  2,  scheint  ihm  den  rang 
vor  allen  andern  einzuräumen.      In  der  indischen  sage 
vertritt  garudha  die  stelle  des  adlers ;    wie  dieser  vo- 
gel des  Zeus,   ist  er  begleiter  Wischnus,  und  im  Hi- 
topadesa  Jheifst   er   könig   der  vögel.      bei   Äsop   und 
Phädrus  tritt  des  adlers  königthum  vor  dem  des  iöwen 
zurück;    nur  aus  der  fabd   vom   pfau  und   der  dohle 
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(Cor.  53.  Für.  183)  lafst  es  sich  folgern;  diese  er- 
Zahlung  hat  Marie  de  France  fab.  22  vom  kukuk  und 
der  meise  ausführlicher  (de  Faigie  ferunt  lur  roi.) 
auch  in  unserer  thierfabel  erscheint  kein  adler  als  kö- 
nig,  obgl^ch  die  Vorstellung  davon  im  mittelalter  ge- 
wis  f erbreitet  blieb,  vgl.  Bertoldino  p.  19.  aquila,  re- 
gina  degli  uccelli. 

Des  löwen  herschaft  kann  nicht  so  weit  hinauf  ins 
alterUium  nachgewiesen  werden ,  als  die  des  adlers. 
Pindar,  die  tragiker  erwähnen  ihrer  nie.  das  fmhsie 
Zeugnis  bieten  erst  im  2  jh.  Oppian  und  Aelian  dar, 
jener  nennt  den  löwcn  hXvtov  ßaaiXija  (cyneg.  3,  62) 
nachdem  er  vorher  erzählt,  dafs  Saturn  die  Kureten, 
Jupiters  wächter,  in  löwen  verwandelt,  Jupiter  ihnen 
bemach  die  regierung  über  die  wilden  thiere  verliehen 
habe  (das.  3,  17.)  nach  Aeliän  15, 17  beherscht  der 
Iowe  die  landthiere,  der  delphin  die  wassertlüere,  auch 
3,  17  ist  er  ihm  könig  der  thiere.  die  Araber  sollen 
albasjlj  eine  benennung  des  löwen,  aus  dem  gr.  fia- 
atXtve  geschöpft  haben,  bei  den  kirchenvätcrn  war 
die  idee  sehr  gangbar:  Epiphanius,  adv.  haeres.  78 
(ed.  Colon.  1682.  1,  1045)  Uaav  /SuoihmrciToy  yivos 
mi  Ta  aXXa  ^coa.  Isidor.  orig.  12,  2.  pnnceps  bestia- 
rum.  Äsop  (fab.  72  Cor.  233  Für.;  358  Cor.  356 
Für.)  führt  den  löwen  entschieden  als  könig  auf,  nicht 
anders  Phädrus  4,  13  'cum  se  ferarum  regem  fecisset 
leo'  vgl.  1,  5.  Der  Orient  hatte  die  Vorstellung  aber 
schon  weit  früher  festgehalten ,  nicht  nur  im  Hitopa- 
desa,  auch  in  dem  arabischen  Kelila  und  Dimna  wird 
ein  herschender  löwe  dem  ganzen  Inhalt  der  sage  we- 
sentlich. Ebenso  deutlich- tritt  er  bei  uns  im  mittelal- 
ter hervor:  stat  ob  andern  tieren  alse  der  lewe  mit 
der  kröne.'  MS.  2, 146&;  'do  der  lewe  über  elliu  tier 
kBnc  wart,  für  sich  vil  schier  hiez  er  komen  gemeine 
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diu  tier  gr6z  und  kleine/  Renner  1518.  es  bedarf 
jedoch  keiner  anfShrongen;  der  lowe  hat  in  allen  ge- 
stalten, die  unsere  thierfabel  angenommen,  eine  un- 
entbehrliche rolle. 

Nur  scheint  es  sonderbar,  und  wenigstens  die 
urspriinglichkait  der  fabei  in  Deutschland  oder  über« 
haupt  in  Europa  zu  verdächtigen ,  dafs  einem  auslän- 
dischen thiere  ein  so  bedeutender  theil  der  sage  über- 
wiesen werden  konnte,  wir  haben  oben  als  wesentli- 
ches erfordernis  der  thierfabel  insgemein  gesetzt,  sie 
müsse  lauter  einheimische,  der  volksanschauung  zu- 
gängliche thiere  enthalten.  Nun  läfst  sich  antworten, 
einmal  dafs  der  lowe,  wenn  schon  nicht  in  den  forsten 
des  abendlands  hausend,  von  frühster  zeit  an  zur 
schau  beruni  geführt  ujid  an  hofen  der  konige  und 
10,  fürsten  zur  pracht  gehalten  wurde  *).  dann  aber 
durfte  auch  wol  die  phantasie  den  könig  der  thiere 
sich  in  fernerem  Untergrund  **^  denken,  als  den 
fuchs  und  den  wolf,  den  man  taglich  yor  angen  sah. 
über  das  treiben  des  löwen,  den  nur  wenige  lebendig 
erbUckten,  von  dem  aber  die  wunderbare  sage  genug 
zu  erzählen  wüste,  wurde  dadurch  ein  geheimnisvol- 
les, der  dichtung  zuträgliches  dunkel  verbreitet,  gab 
die  poesie  nicht  zu  verstehen ,  dafs  der  lowe  in  ältester 
j  zeit  auch  in  unsern  gegenden  wohnte?  denn  Sieg- 
fried jagt  Iowen  am  Rhein  in  Burgundien  (Nib.  878^4. 
;  879,  3.) 

Die  einführung  des  lowcn  in  deutsche  thierfabeln 
läfst  sich  auf  diese  weise  rechtfertigen,  dennoch  meine 


*)  roman  de  Berte  gleich  anfangs,    ein  lowe  am  iiofe  zu  Thü- 
ringen.  Diut.  1,  387. 

•')  Reinardus  2 ,  33    wird  er  ungarischer  und  schwabischer  -ab- 


stammung  genannt 
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ich  fiegt  ein  fremder  zug  darin ,  der  aaf  die  t ermu- 
tuBg  fuhren  kann ,  dafs  der  löwe  unserer  echten  thier- 
gage  eigentlich  nicht  angehöre,  erst  allmälich  an  die 
gleite  dlne»  andern  einheimischen  thiers  gesetzt  wor- 
den sei.  der  lowe,  den  man  nur  gebändigt  im  keuch 
erblickt,  dessen  kaum  noch  einzelne  stellen  der  lieder' 
gedenken,  kann  nicht  für  dea  rechten" herrn  der  un- 
ter Ulis  wohnenden  thiere  angesehen  werden;  mehrere 
gründe  machen  wahrscheinlich,  dafs  diese  berscheft 
mhnehr  dem  hären  zugestanden  hat. 

Der.  bar  ist  das  stärkste  und  gro(ste  aller  einge« 
bomen  thiere,  der  wahre  könig  unserer  walder.  sein 
gd>rijll  gleicht  dem  des  löwen  und  die  alte  spräche 
braucht  dafür  das  nemliche  wort:  bremin  (l.brimmen) 
ak  ein  bere.  Roth.  1660.  iimmen  u.  als  ein  iewe  brim- 
men.  Parz.  42,  13.  Iimmen  als  ein  her.  Ben.  400.  des 
ISwen  brommen.  N.  ps.  57,  7.  am  hof  zu  Constanti- 
nopel  zog  man  einen  Iowen,  ein  deutscher  held,  den 
er  bei  der  mahlzeit  gestört  hatte,  warf  ihn  an  die 
wand  zu  tod  und  entschuldigt  sich  auf  des  königs  be- 
schwerde  mit  den  worten  *mir  nam  din  berwelf  (jun- 
ger bar)  min  bröt.'  Rother  1145.  1290,  er  will  ge- 
ringschätzend sagen:  das  löwchen,  und  sagt:  das 
bSrchen«  das  volk  mag  löwen  und  baren  oft  verwech- 
selt haben.  Merkwürdig  hcifst  in  der  altnord.  spräche 
heraa  leyG  (licentia  ursi)  die  oberste  gewalt,  das  de 
par  le  roi,  der  überall  öfnende  königsschlüssel.  Selbst 
in  den  jetzigen  fabeln ,  welche  dem  löwen  die  regie- 
rong  zuerkennen,  behauptet  der  bar  noch  immer  den 
nächsten  rang  nach  dem  könig  (ex  primatibus  altis 
sommus  habebatur.  Isengr.  237 ;  der  löwe  gibt  ihm 
*herr  hruder!  biax  doz  frere.  Ren.  10138),  und  bei 
einer  wendong  der  begebenheiten  im  Reinaert  scheint 
sogar  sein  altes  recht  durchzublicken,     gegen  den  lo- 
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wen,  der  in  Flandern  gebietet,  erhebt  sich  eine  Ver- 
schwörung, den  nordwärts  in  den  wilden  Ardennen 
haasenden  baren  zum  könig  zu  wählen.  Reinaert 
2256.  der  bar  wirbt  soldner  in  Deutschland  bis  zur 
Elbe  bin,  in  Sachsen  und  Thüringen.  2430  —  70;  es 
ist  ein  bund  der  nordöstlichen  thiere  gegen  die  sudli- 
chen ,  und  mair  könnte  daraus  schliefsen ,  dafs  einer 
früheren,  deutscheren  thiersage  das  königthum  des 
hären  wolbekannt  war.  Für  diese  Vermutung  habe^ 
ich  aber  nun  einen  wirklichen  beweis  beizubringen, 
die  merkwürdige  fabel  von  dem  löwen  und  hirsch, 
welche  s.  379  mitgetheilt  wird ,  ist  aus  Aimoin  1 ,  10 
also  um  das  jähr  1000  so  erzahlt,  von  diesem  schrift- 
steiler aber,  der  nur  andere  ausschreibt,  in  einer  viel 
älteren  fränkischen  quelle  geschöpft  worden.  Frede- 
gar hat  sie  bereits  in  seiner  chronik  3,  8  (Canisii 
lect.  ant.  ed.  Basnage  2, 190)   einfacher   und   kürzer: 

cum  esset  leo  fortissimus  bestiarum,  fuit  electus  a  cnnctis  bestiis 
fex,  venientesque  cuacti  in  ejus  occursum,  cum  esset  jam  hora 
prandii,  venit  cervus.  Cum  adorasset  leonem,  apprehendit  cornu 
ejus  ut  ei  cervus  esset  ad  prandlum:  ille  vehementer  retrahens 
rornu  amisit,  cursuque  veloci  fugit  in  eremuni.  jussu  leonis  inter 
has  bestias  missa  est  vulpes,  ut  eum  veniendum  subverteret.  Illa 
cum  Sit  ingeniosa,  artis  suae  juramenti«'  non  pavida  sacramentis 
praevcntum  cervum  in  conspectu  leonis  adducit.  Qui  cum  adoras- 
set leonem  ab  ipso  leone  capitur  et  membratim  dlsrumpitur.  Vul- 
pes illa  furtim  ablatum  cor  ejus  comedit.  cor  cervi  ad  mandu- 
^'fyff2.  candum  luquirens  leo  et  fremens  vehementer,  omnes  bestiae  pave- 
factae  treuiebant,  eo  quod  cervi  cor  iiivenire  non  potuissent,  dixe- 
runt  Vulpes,  quae  eum  adduxit,  ipsa  proximlor  cunctis  fuit,  quan- 
do  disruptus  fuit,  illa  üirata  est  cor  ejus.'  apprehensa  cum  esset 
in  poena  et  quaereretur  ab  ea,  ut  redderet  quod  furaverat,  dixit 
*sine  culpa  poenas  patior.  cervus  ille  non  habuit  cor;  nam  si  cor 
habuisset,  ego  ei  praevalere  noii  potuissem,  nee  Iiic  unquam  ve- 
nisset,  primum  amisso  cornu  vix  tandem  evasit:  quo  pacto  cor 
habens  hie  reverti   potuerat?'     Diese    fabel    war    demnach 
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schon   ia   der   mitte   des    siebenten   jh.  in  Frankreich 
gangbar,    scheint  sich  aber  noch   viel   allgemeiner  in 
Enropa    verbreitet  zu   haben.     Fredegar  und  Aimoin 
erzählen  sie  in  Verbindung  mit  einer  schonen  gothisch- 
byzantinischen  heldensage  von  ]ßieterich  und  Dieter  *). 
andere  deutsche  dichtungen  haben  sie,   ganz  epischer 
weise  gemäfs,    in  langobardische    oder   bairische   heU 
denreiben  gezogen,     die  kaiserchronik  im^l2  jh.  ver- 
flicht sie  mit  Adelger  von  Baiern  und  kaiser  Severus  **), 
hat  aber  bei  der  thievfabel  (die  ich  s.  380  liefere)  ge- 
rade  den    konig   der  tliiere    aus   dem   spiel   gelassen. 
Dieser    fehlt   nun   nicht   in    einer  älteren,    noch   tiefer 
deutschen  gestaltung,  welche  für  unsere  Untersuchung 
zu  wichtig  ist,    als   dafs   sie   nicht  ganz   eingeschaltet 
zu  werden  verdiente.     Froumund,   mönch  zu  Tegern- 


*)  in  meines  bruders  bach  ist  diese  nicht  aufgenommen,  Diete-    ^ 
rieh  wird  von  unfreien,  hernacli  freigelassenen  leuten  des  patriciers 
Idatins,    Dieter  und  Lilia   (?  IJubaj    Liebgart ,   ohne   zweifei   des  •/.  cf;cu 
Jemandes  Erelieva)  in  Macedouien  (damals  gothisch)  erzeugt,     ein 
bedeutsamer  träum  weissagt  seine  künftige  erhöhung.   zu  Constan- 
tinopel  an  Leos  Iiof  erzogen  wird  er  bald  des  kaisers  liebling  und 
den  bittenden  Gothen  als  feldherr  zur  liilfe  gegen  Otacher  in  Ita- 
lien gegeben,      nachdem  Dieterich   den  Otacher   überwunden  hat, 
herscht  er  in  Italien  als   Statthalter  Leos,     wird    aber  bei   diesem 
verleumdet  und  zurückgerufen,    ein  Jugendfreund,  Ptoleniäus  (?Wi- 
gand,  Wfghere,  Wighart)  leistet  ihm  beistand  und  bewirkt  dafs  er  in 
seuie  Torige  stelle  eingesetzt  wird  und  dem  kaiser  neue  dienste  ver- 
richtet    Der  neid  wacht  auf  und  es  erfolgt  nochmalige  abberufung. 
in  dieser  Inge  hält  es  Dietrich  für  rathsam,   nicht  gleich  selbst  zu 
geben;  er  sendet  einen  boten  an  Ptolemäus^   zu  erkundigen,  ob 
er  kommen  solle,     dieser  erzählt  nun  öffentlich  an  hof  eine  thier- 
hhely  ihn  zu  warnen.     Dietrich  folgt  dem  rath,   bleibt  in  Italien 
■nd  wird  zuletzt  konig  der  Gothen.     Das  UQhistorische  der  sage 
liegt  vor  angen,   Theodorich  hatte   es  mit  Zeno,   nicht  mehr  mit 
Leo  za  thun. 

*')  deutsche  sagen   n^  49L 
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see  ist  Verfasser  einer  in  Pez  thesaur..  IIL  3  abge- 
druckten historia  fundationis  monasterii  tegernseensis, 
und  lebte  im  10  jh.  (Pez  dissert.  isagog,  p.  XXVI.) 
in  ihr  wird  cap.  5.  p.  494  (de  Noncorum  origine)  fol- 
gendes berichtet :  ut  taceam,  quod  ciinctis  occidentalibus  Alexan- 
dre magno  deditionem  mandantibus ,  Norici  bellum  ei  mandasse  in 
cantilenis  priscis  cantantur.  unum ,  quod  in  veteribus  libris  legi- 
tur,  quam  verissime  siiccingam.  Circa  tempora  Gotlioram  expulsi 
scribuntnr  (Norici)  ex  terra  ab  iovasoribus  possessa:  post  ab  ipsi« 
qnoqne  deserta  et  in  solitudinem  redacta  est.  tum  bavarica  relut 
nova  generatio  venit  vei  rediit  cum  duce  suo  Theodone  patre  illios 
Theodonis,  quem  sanctus  baptizavit  Rudpertus.  Erant  autem  mi- 
lites  mille  tantum,  tantae  fortitudinis ,  elegantlae,  proceritatis  cum 
duce  omnes,  ut  disetiniiles  et  mirabiles  omnibus  per  circumitum 
forent.  marchias  ergo  pristinas  coluerunt,  fideles,  pacifici,  sicut 
hodieque  pacatiores  Saxonibus  extant  et  Suevis.  Mox  Romam  us- 
qiie  cucurrit  relatio,  misitque  Imperator  ad  ducem  exigens  censum, 
is  adhuc  mos  Romanis  erat.  Dieto  indignans  cum  turpi  nuntio 
nuntium  remisit.  attamen  suadentibus  amicis  e  vestigio  Romam 
cum  trecentis  militibus  venit,  Imperator  doiose  cum  paucis  suscep- 
tum  pro  contumelia  nuntii  sui  caesariem  et  barbam  mutilari,  vestem- 
que  praecidi  super  genua  jussit.  quid  faceret  inter  tantos?  quo- 
niam  parum  tuta  per  se  ipsam  pröbitas  est  juxta  Salustium.  dissl- 
mulat  interim.  dimittitur  cum  compositione  ad  suos.  consiliarium 
occnpat  veteranum  cujus  consilio  ierat,  'quid  agimus'  inquit  'cum 
tanto  dedecore  ad  nostrojs  referre  (l.  reverti)  non  ausim.  Bavartis 
viverem  ?  ignaviam  confusioni  praescribent/  at  iile  respondit :  '^quae 
inhonesta  sunt  nostra,  abundantiorem  honestatem  iiabebunt.  ecce 
multarum  gentium  auxiliis  proximum  bellum  in  hostem  jam  parant 
Romani.  jüngere  subsidio,  et  vaden»  ad  tuos  hoc  signo  tuo  ad 
discretionem  omnes  romanis  affuturos  aquiiis  denunties:  hoc  erit 
tibi  in  velamen.  incipe,  vlrtus  finiet.'  Fecit,  ut  dixerat,  et  pal- 
liato  negotio,  persuasosque  socios  habitu,  quem  acceperat  a  Ro- 
manis, castris  adduxit,  et  ingravato  hello  acies  Bavariorum  vicit 
Romanis.  Imperator  pro  victoria  Bavarios  maxima  pecunia  replens 
insuper  tributum  pluribus  annis  remisit.  Quibus  finitis  palatinum 
praetorem  honoris  causa  misit  ad  ducem  exigens  censum.  Dieto 
sciens,  quid  pertulit,  comprehensiim  legatarium  pro  obside  incin- 
Sit,    sed   honeste,   mandatque  per  clientem   imperatori  parabdam 
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bsiic,  dicens:  cervus  in  saltam  accesserat,  cornunm  acie,  pedam 
rolata  fidens.  et  dominang  ursus  eodem  refrjiahat  quam  acer,  cui 
iomiTUttionem  profitentur  omnes  hesiiae,  solua  cervus  contemnit, 
Uisns  etsi  fortiorem  se,  velociorem  tarnen  cervum  non  nesciens 
penequi  dissimulat.  Vulpis  convento  urso  adulatur  dicens,  incon* 
grae  cervum  solnm  insubjectum  restare.  Vulpi  ursus  negotium 
credit,  vulpis  colloquio  cervum  ad  obedientiam  flcctens.  ad  ursi 
palatium  ducit.  quem  ille  insiiiens  laccravit,  vulneravit,  cemu 
tuien  ad  pristinam  libertatem  evasit.  Confusior  fiuis  principio. 
■ittitur  denuo  pro  justitia  vulpis  ad  cervum,  cui  respondit  'semel 
fidici.  maneat  sibi  ursus  cum  suis,  über  ero  deinceps  manibus 
perfidi.  hie  ego  cervus  nee  vultum  imperatoris  ultra,  nee  censnm 
dignabor.'  Audito  nuntio  Romani  cum  principe  Noricis  bei'um  de- 
nmtiant.  Theodo  cum  suis  Otinga  se  couferens,  ubi  sedes  duca- 
tuä  hactenus  fuit,  allu^it  dicens  'hie  nie  qui  quaerit  inveniet'  cum- 
qie  proximasset  infiuitus  exercitus  Dieto  suspicans  paucitatem  suo- 
rnm,  ne  qui  timidi  tantos  expavcseerent  interdicit  penitus  explo- 
ratorea.  pugnatur  deinde  a  ducibus  imperatoris,  qnos  nimia  caede 
vicenmt  Bavarii  quasi  nullo  amisso.  Secundum  bellum  apud  Puren 
(al.  priorem)  per  semet  Imperator  sudavit.    Norici  cum  multo  san- 

gnine  vineuut  *)•    Fromunds  Theodo  ist  Fredegars  und 
Aimoios  Theodericus,  beide  erzälilungen  weisen  aufgo- 
thische  sage  hin,  jenes  darstellung   bezieht  sich  aus- 
drücklich auf  lieder.    Die  umstände  der  Adelgers  sage 
sUmmen  mehr  zu  der  des  Dicto  als  des  Dieterich,  aber 
alle  drei  gestaltungen   entfernen   sich,    zumal  in  der 
duerfabel   so  bedeutend ,    dafs  keine  aus   der  andern 
kann  geflossen  sein.    Fredegar  und  die  kaiserchr.  ge- 
ben der  fabel  einen  dem  hirsch    unheilvollen  ausgang, 
nach  Fromund  entrinnt  er  der  gefahr.   Fromunds  auf- 
fassong  scheint  mir  in  mehr  als   einem   betracht  die 


0  glacius  cat  test  ver.  Argent  1562.  p.  127.  128  hat  die 
iifgebobne  stelle,  schreibt  sie  aber  einem  Bernhardus  monachus 
in  Krembsmonster  sub  Friderico  zu:  d.  h.  Friedrich  III;  Pez 
leript  rer.  austr.  1,  689  setzt  diesen  Bernardus  in  den  anfang 
des  14  Jh.,  offenbar  ist  das  stuck  weit  älter,  ich  habe  aus  des 
'  Flacius  text  einige  lesarten  aufgenommen,  zuweilen  ist  er  schlechter. 
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alterthümlichste,  in  ihr  tritt  der  bar  auf  als  konig,  bei 
Fredegar  der  IS>ve ,  in  der  kaiserchr.  gar  keiner,  der 
Zug  des  herzessens  mufs  Fromund  mangeln,  weil  bei 
ihm  der  hirsch  gerettet  wird,  sonst  ist  es  ein  durch- 
aus mythischer  *)  und  auch  der  äsopischen  fabel  ^Cor. 
358.  Für.  356.  Schneid,  p.  128)  bekannt,  die  man 
versucht  sein  sollte,  für  die  quelle  aller  übrigen  auf- 
fassungen  zu  halten,  allein  Äsops  buch  war  in  so  frii< 
her  zeit,  lange  vor  Planudes,  vielleicht  noch  nicht  ge- 
sammelt, geschweige  ins  abendland  vorgedrungen;  es 
müste  eine  weit  ältere  Verbreitung  einzelner  fabeln  aus 
Byzanz  her  durch  Gothen  oder  andere  fremden  auf 
r  dem  wege  mündlicher  tradition  angenommen  werden, 
Ai:sy  ^^^^^  moglichkeit  ich  nicht  leugne,  aber  es  wäre  ebenso 
*^  <l^f^  gut  denkbar,  dafs  die  deutschen  völker  den  nemlichen 
stof  in  ihrer  eignen  sage  besessen  hätten,  der  abwei- 
chungen  von  Asop  kommen  manche  vor  und  die  fabel 
war  gleichwol  eine  der  ältesten  griechischen,  da  sich 
gerade  bei  ihr  einzelne  verse  der  metrischen  bearbei- 
tung  erhalten  haben**),  übrigens,  wäre  die  beziehung 
der  thierfabel  auf  einen  practischen  zweck  das  ursprüng- 
liche, so  verdiente  ihr  genauer  Zusammenhang  mit  ei- 
ner heldensage  bei  Fredegar  und  Fromund  den*  Vor- 
zug vor  Asops  erzählung,  der  eine  solche  einieitung 
abgeht,    ich  habe  oben  dieses  erfoidernis  geleugnet. 

Wie  dem  allem  sei,  Fromunds  thierfabel  habe 
deutsche  grundlage,  oder  fi^mden  Ursprung,  sie  sei 
aus  Fredegar  abzuleiten,  oder  beruhe,  was  ich  glaube, 


*)  Sigurd  ifst  Fafnis  hiarta  Ssem.  189  &,  auch  Loki  scheint 
ein  halbgebratnes  herz  gegefsen  zu  haben.  Saem.  118^;  im  kin- 
dermärchen  verzehren  die  knaben  herz  und  leber  des  vogels,  der 
gebraten  wird.  KM.^  1  n£.  60.  vgl.  3 ,  106.  überall  aber  hängt 
hier  davon  eine  wunderbare  gäbe  ab. 
')  Suidas  ».  v.  ]Vfß{)6q. 
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aaf  eigenthumlicher  gestaltung  der  sage;  so  beweist 
sie,  dafs  die  deutsche  Vorstellung  im  10  jh.  und  frü- 
her das  konigthum  über  die  thiere  nicht  dem  löwen, 
sondern  dem  baren  beilegte,  der  bär  ist  demnach 
dritter  trager  der  thierfabeL 
ij.  Hiischke  muthmafst,    der  ajfe  sei  tritagonist  ge- 

wesen,    in   deutscher  thiersage   sicher  nicht,   denn  er 
ist   uns   ein   fremdes   und  allzuverächlliches   thier,    als 
dals    ihm  königliche  würde  hätte  können   ertheilt  wer- 
den.      bei   Asop    strebt   er    freilich    danach    (Cor.  29^ 
For.  69.}     ein  anderer    mitwerber    darum,    aber   ein 
unwiirdüger  war  der  esel^    es  mag  davon   im  mittelal- 
alter  eine  fabel  gegeben  haben,    auf  die  Fiidank  |0^,  /^ 
3   anspielt^    und   die    bei   Straparola   10,   2   von   dem 
leone   und  brancaleone    erzählt    wird,     in  Deutschland 
hat  sie  Erasm.  Alberus   und   ein   eignes  gedieht  vom 
esdkömg  behandelt    Dafs   der  wolf  zumkönig    der  'V^^^M- 
tluere  erwählt  wird »  finde  ich  nur  bei  Marie  de  France 
fab.  37.    Im  Isengr.  299.  685.   wird  ihm  spöttisch  an- 
getragen Anführer  und  könig  einer  wallfahrt  zu  sein. 
Soll   ich    noch    einen    grund    dafür,    dafs  fuchs^ 
•^     wolf  und    här   die   hauptthiere    der    deutschen   fabel 
sind,  anführen?    ich  glaube  ihn   in  jener   scheu   des 
Volks  zu   entdecken,    van    der  schon   s.  III    die    rede 
war,   die  appellativa  gerade  dieser  drei  thiere  auszu- 
sprechen,  denen  man  list,  stärke  und  gewalt  zutraute, 
'       deren  freundschaft  man  durch  zuvorkommende  höflich- 
keit  gern  in  anspruch  nahm  *).    Diese  abergläubische 


*)  es  bt  überiuiupt  grundsatz  des   altertlitrms ,   den  namen  de« 
oabeimlichen ,   zauberhaften   nicht  laut  auszusprechen,  weil  es  da-     , 
durch  aagenblicklich   herbeigerufen  wird,     sobald  man  den  teufet,   /' 
den  wolf  nennt ,   ist  er  da.     Noch  jetzt  Imtet  sicli  das  volk ,   ir- 
gend ein  übel  zu  berufen,  oder  fügt  bei  unvermeidiicher  nennung 
die  formcl  unberufen  hinzu. 
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scheu  ist  heutiges  tags  unter  den  landleuten  verschied- 
ner  gegenden  Deutschlands  und  Frankreichs  unausge- 
rottet;  sie  mufs  aber  früherhin  weit  stärker  und  all- 
gemeiner geherscht  haben ,  wie  sie  noch  jetzt  gegen 
den  Norden  in  Schweden,  Finnland,  Esthland  bis  in 
das  russische  Asien  hinein,  wo  baren,  wölfe,  Hichse 
häufiger  und  die  wälder  dichter  sind,  wahrgenommen 
wird,  unaufgeklärte  zeiten  und  länder  zeigen  hier  die 
nemliche  ersheinung,  beide  aber  begünstigen  die  thier- 
fabel,  deren  ursprünglicher  Zusammenhang  mit  aber- 
gläubischen Vorstellungen  unbezweifelt  scheint.  In  Bre- 
tagne nennt  man  wolf  und  fuchs  nicht  gern  mit  ihren 
namen,  sondern  jenen  Guilleniy  diesen  Alan.  Le- 
gonidec  s.  v.  Gwilou,  Gwillaou.  warum  Alan?  ist  mir 
nicht  klar,  Alanus  ab  Insulis  war  ein  gelehrter  cister- 
cienser  des  12  jh.  aus  Flandern ,  von  dem  man  ein 
im  mittelalter  viel  gelesenes  Gedicht  über  unsers  her« 
ren  zuknnft  hat,  *)  aber  ich  weifs  den  grund  nicht, 
aus  dem  er  sich  für  den  fuchs  eignet;  desto  deutli- 
cher ist  Guillem  für  den  wolf.  der  heilige  Wilhelm 
war  ein  berühmter  held,  der  in  seinem  alter  mönch 
wurde,  er  ist  also  der  alteiy  Aev  graubarty  der  mönch 
und  das  sind  lauter  benennungen  des  woIfs  in  der 
thierfabel.  'in  den  zwölf  nachten  dürfen  die  schäfer 
den  wolf  nicht  nennen,  sonst  zerreifst  er  ihre  schafe; 
sie  nennen  ihn  während  dieser  zeit  (wo  alle  unge- 
heuer freiere  gewalt  haben)  Ungeziefer,  feinde  rähes 
und  dergleichen  **).    Kirchhof  im  wendunmuth,  Frankf. 


*)  aus  deutsch.  Adelung  vatik.  iisi).  2,  158.  cod.  pal.  401. 

**)  rockeuphilosophie  1,  219.  220.  was  bedeutet  hier  rähes? 
Ungeziefer  ist  untbier,  die  ältere,  richtigere  Schreibung  war  unge- 
ziber  (bei  Bure.  Waldis  1846 :  fiber)  und  es  ist  die  Verneinung  von 
ziber,  zeber,  ahd.  zepar,  ags.  tiber,  opferthier,  altfrauz.  toivre, 
atoivre  (Ren.  1139.),  untiber,  unzepar  ein  unopfeibares  thier. 
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lißS*  p.  254a  sagt:   'die  schäfer  sprechen  nicht  gern 
Lwolf ,    dafür  lieber  hölzing ,   der  wul   oder  <  hennihe.' 
hSbdiig  ganz  das  waldbruder,  waldräuber  der  thierfa- 
bei,  eremita  Reinard.  3^  467.  sihigeNa  3,  1955.  wul 
8oH  nar  das  eigentliche   wolf  unkenntlich  machen  ?  *) 
doch   vgl.  Nib.  878,  3.     Bin  Verzeichnis  abergläubisher 
imac^e  in  Ostreich  aus  dem  14  jh.  (handschriftlich  zuS. 
Floriaii)  hat:  'item  wer  wolf  oder  fuchs  nennt,  dem  stet 
des  jars  das  gwant  nicht  recht.*     Durchaus   üblich  ist 
aber  die  meidung  der  eigentlichen   namen  unter  dem 
schwedischen    landvolk.     den    fuchs   nennen    sie   nicht    /^ 
gern  räf ,  lieber  blafot  (schwarzfuchs)  oder  skoggan^   y.  f^^^'i 
gar4    (waldgänger.)     den    wolf   nicht   gern    ulf  oder 
Targ,  sondern  gullben    (goldbein)  gullfot  (goldfufs) 
graben  (graubein,  in  Norwegen  und  Dänemark  graa- 
been}  gulltan  (goldzahn),  auch  tass^  tuss^  gratass, 
entw.  von  tuss  :=  altn.  thurs,  riese,  dämon^   oder  von 
tasse,   tatze,   fufs;    in  den  anmerkungen  znr  Egils  u. 
Asmundssaga   (Ups.   1693)     wird    pag.   93  grapleske 
und   shinnarpilt   angeführt;    in   Angermannland    hört 
man  langrumpa  (langschwanz)  in  Wermeland  pant- 
här^    pantlarl    (pfandmann?     aus    welcher    Ursache 
weifs   ich    nicht.)      der    bar    heifst    ebenfalls    gullfot^ 
auch  wol  sötfot  (süfsfufs)    wovon   gleich    mehr,   oder 
den  gamle  ^  den  störe  ^   storfar  (der  alte  grofsvater) 
oder  iuse^  \bjäss.     das    letzte  ist   ahn^  bessi  =  bersi, 
eine    blofse    fortbildung    des    eigentlichen    appellativs, 
das  schon   die  eddischen   kenningar  haben,    die  auch 
noch  bldjaxli  (schwarzzahn)   breidveggi  (breitkeil?) 
frehr  (der  kühne,  freche)  u.  a.  gewähren,     es  ist  na- 
türlich,   dafs  bär   und   wolf  einzelne   namen    gemein- 
schaftlich führen. 


•)  wie   die  eiipliemismen   teiker   f.  teufeK   franz.   corhe,  nioi- 
bieu  f.  corpsdieu,    mortdieu. 
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Die  Finnen  legen  dem  bär  den  namen  mesi käm- 
men (honighand)  und  otso  (breitstirn)  bei.  jener 
entspricht  dem  schwed.  sötfot  und  ist  auf  seine  hef- 
tige neigung  zum  süfsen  honig  gegründet,  mesi  be- 
deutet honig,  kämmen  band,  pfote.  ja  die  siav. 
sprachen  entnehmen  daher  ihr  appellativum ,  altsL 
medi^jed  *),  sloven.  medved,  serb.  medjed,  poln. 
miedzwiedz,  bohm.  (ohne  gefühl  der  abkunft)  nedwed ; 
er  ist  gleichsam  ein  honigaere.  unsere  fabei  zieht 
daraus  treflichen  nutzen,  vielleicht  ist  aber  die  epi- 
sode  später  hinzugedichtet,  weil  sie  zur  alten  königs- 
würde  des  baren  nicht  recht  passt? 

Den  Bsthen  heifst  der  bär  laijalg  (breitfufs),  der 
woIf  Jialhuub  (graurock.)  die  Litthauer  nennen  den 
vio\{  funhelauge  (blizgas?)  waldräuber^  waldwohner 
(girreninkas  ?) 

Die  Ostjaken  glauben,  dafs  ein  bär,  welchen  der 
Behufs  verfehlt  hat,  den  feind  kenne  und  sein  ganzes 
leben  hindurch  suche;  sie  nennen  daher  einen  baren, 
dem  sie  begegnen,  nie  bei  seinem  namen,  sondern 
alter  mann,  der  bär  ist  ihnen  heilig ,  sie  schwören 
feierlich,  indem  sie  aufweine  bärenhaut  knien**),  ohne 
zweifei  läfst  sich  aus  den  gebrauchen  der  nördlichen 
Völker  noch  manches  samn\eln,    was  hierher  gehört. 

Sollten  nicht  bei  diesen  völkern  allen  mündlich 
überlieferte  thierfabeln  im  schwänge  gehen?  ich  ver- 
mute es. 

Eine  reihe  von  pflanzen  ist  nach  den  drei  thie- 
ren  benannt,  der  alte  Volksglaube  sucht  pflanzenweit 
und  thierreich  in  Verbindung   zu  bringen,  entw.  nach 


*)  von  med  (hooig*)  poIo.  miod. ,  das  -jed  scheint  formativ  wie 
in  lebed  (elpiz,   also  ahd.  metwiz?) 

*0  Pallas  reise  3,  56.    wiener  lit.  zeit.  1816  p.  1257. 
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irgend  einer  ahnlichkeit  der  gestalt,    oder  in  der  an- 
nähme, dafs  thiere  auf  die  form  der  kräuter  und  blu- 
Dien    eingewirkt   und  sie    hervorgebracht    hätten«     So 
gibt  es  fuchsbart,    fuchshödlin,   fuchsschwanz ,    fuchs- 
wedel;    wolfsfufs,  woifsklaue,    wolfsauge,    wolfszunge, 
wolfszahn,   wolveszeisala  (Hoffm.  7,    11.)    Wolfsmilch, 
wolfsfisf^);    bärendrcck,    bärenklaue,   bärlapp   (lyco- 
podium),    bärenöhriein ,   altn.  biarnarbuna;   slav.  med- 
Tednik    (weifsdorn.)      Auch   viele  menschliche  namen 
sind  mit   wolf  und    bar  zusammengesetzt,    als:    wolf- 
gang,  wolfdregil,  wolfhart,  wolfbrant,  wolfhelra,  heri- 
wolf,  sigiwolf,  hiltiwolf;    bernhart,    bernwin,   ansbern, 
adalbern,   hruodbern,   reginbern,   meginbern  u.  a.  m., 
keine  mit  fuchs,    weil  diesem  thier  die  seele  aller  hei- 
dennamen,    männliche  kühnheit  nicht  eigen  ist. 

Diese  drei  gestalten:  Juchs^  wolf  und  hönig 
(sieger,  unterliegender,  richter)  erscheinen  der  thier- 
fabel  wesentlich;   alles  andere  ist  untergeordnet 

CAP.  m.     ISENGRIMUS. 

Der  stof,  den  wir  nun  zunächst  genauer  betrachten, 
ist  das  zum  ersten  mal  gedruckte  lateinische,  Isengri- 
mas  iiberschriebene  gedieht,  es  zeigt  einen  viel  ge- 
ringeren umfang,  als  die  andere  lat.  dichtung,  über- 
trift  sie  aber  offenbar  an  alter  und  darstellungsgabe. 
Alles  was  im  Isengrimus  steht  zwar,  die  hauptsache 
angcsehn,  auch  im  Reinardus ;  im  einzelnen  jedoch 
enthält  jener  ein  mehr  oder  weniger  von  umständen, 
die  diesem  als  mangel  oder  übeiHufs  zur  last  fallen. 

Isengrimus  erscheint  hier  aus  dem  cod.  berolin. 
lat.  quart.  2.   fol.  32  —  41,    der  auf  pergament  etwa 

*)  crepitus  lupi,    ein  stäu1>ender  schwamm,    sonst  auch  buhen- 
üst  (verkürzt  in  bofist.)  woifvorz  gl.  Doc.  2^5a. 
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im  14  jh.  geschrieben  ist.  Dem  compilator  einer  im 
beginn  des  16  jh.  niehrmals  gedruckten,  vielleicht  aber 
schon  wor  dem  15  entstandenen  Sammlung  von  aus- 
ziigen  lat.  gedichte  *)  mufs  ein  anderer  jetzt  verlorner 
codex  zur  band  gewesen  sein,  er  hat  daraus  26  verse 
Terschiednen  stellen  seiner  excerpte  eingefugt;  da  sie 
einige  Varianten  darbieten^  verdienen  sie  eingeruckt 
zu  werden  **);  ich  gebe  vornen  buch  und  cap.  der 
flores^  hinten  die  entsprechende  zeile  unseres  ab- 
druckes  an. 

2,  20.  et  mala  sunt  facienda  quibus  majora  repellas  T9 

2,  23.                       sepe  hoc  famuli  dementius  audent  479 

quo  se  sub  domino  pauperiore  vident  480 

2,  34.  redde  suam  tidei  perfidieque  vicem  56 
2y  38.  prima  prior,   post  turba  minor,    serieque  sedendi  43 

personam  propnus  quamque  tnetnr  lionor  44 

3,  4.  quos  odisse  solent  possunt  et  amare  potentes  125 

nullus  amat  quem  non  carpere  livor  aniet  126 


*)  Flores  poetarnm  de  virtutibus  et  vitiis  ac*  donis  Spiritus 
sancti.  Coloniae  1505.  klein  octav.  (Panzer  7,  357.  n2  89.)  Lo- 
vanii  s.  a.  quart  (Panzer  9,  244.  n2  109.)  s.  1.  iet  a.  (bei  Panzer 
fehlend,  auf  der  berliner  bibl.)  die  compilation  ist  in  neun  bü- 
cher  abgetheilt,  und  in  eine  frühere  zeit  zu  setzen,  weil  sonst 
wol  die  neu  entdeckten  classischen  dichter  niclit  ganz  in  ilir  feh> 
len  wurden. 

**)  11  dieser  26  verse  (191.  192.  31.  32.  33.  34.  35.  36.  170. 
125.  126.)  hatte  schon  am  31  jul.  1658  Daum  in  einem  brief  an 
Reinesios  ans  den  flores  mitgetheilt  (Thomae  Reinesii  epistolae  ad 
Daumium.  Jenae  1670.  p.  303—- 305.)  und  von  da  sind  sie  auch 
(nicht  alle)  in  Fabricius  bibl.  lat.  lib.4.  cap.  2.  (ed.  venet.  p.257.) 
gekommen.  Übrigens  stellen  die  flores  das  den  excerpten  vorneu 
beigefugte  Isengrimus  einigemal  falsch,  wodurch  man  verfuhrt 
werden  könnte,  einige  verse  die  andern  dichtem  gehören,  in  ihm 
zu  vermutben.  so  wird  vor  v.  43  prima  prior  etc.  die  zeile:  'red- 
dere  persone  seit  convenientia  cnique*  aus  Horat.  A.  P.  316  und 
hinter  44  'singula  queque  locum  teneaut  sortita  decenter'  ebenda- 
her 92  entnommen. 
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3y  11.                          qnaodo  omnes  aula  vocari  31 

imperat,   Jiaat  qaosdam  curat  abesse  tarnen  32 

cercias  est  audire  veni,  dicendo  venite  33 

rem  taatum  locuples  prospicit  atque  pqtens  34 

utile  iussos  opus  prompta,  caramqne  morando  35 

iniassus  faciat ,  qui  sapit  atque    paret,  36 

utilia  et  sapiens  vix  toleratur  inops  170 

4y  lO.  Leniter  irasci  rex  leniter  incipe,   primum  191 

precipites  torquet  tardior  uitque  dies.  192 

4,  28.  qnos  viles  fugit  ira,   negat  se  gracia  dignos  127 

nobile  plus  odium  quam  miser  ornat  amor  124 

exhibitis  respondet  amor  quibos  ira  negatis  129 

et  quandoque  juvat  disciplicuisse  priu»  130 

federa  post  iram  redeuntia  firmius  lierent  131 

peius  ut  admissum  gracia  fracta  fiacit  132 

4>  29.  nee  quo  dirigitur  pervenit  usque  lapis  136 

8,  13.  pensatur  fructus  utilitate  labor  180 

8,  18.  utilitas  stulto  sepe  pudore  perit  80 

Unter  diesen  26  versen  befindet  sich  keiner,  der 
nicht  auch  in  unserm  abdruck  wäre,  viele  derselben 
stehen  blofs  im  Isengrimus,  nicht  im  Reinardus,  kein 
einziger  in  diesem  der  jenem  fehlte,  die  handschrift 
enthielt  also  gerade  so  viel  wie  die  berliner,  viel- 
leicht kommen  jetzt  noch  andere  an  den  tag. 

Das  gedieht  umfafst  zwei  abenteuer  der  thier« 
sage,  die  iranhheit  des  löwen  und  die  damit 
gesciuckt  verbundne  erz'ahlung  von  der  gemse  wall- 
fahrt. 

Im  heifsen  sommer  liegt  der  löwe  krank  (der  krankheit  Ursa- 
che bleibt  unberührt),  er  hat  sich  in  waldeskühie  betten  lassen 
und  beruft,  nach  verkündetem  landfrieden,  einen  allgemeinen  hof 
in  der  absieht,  nocli  bei  seinen  lebzeiten  über  das  reich  zu  ver- 
fügen und  für  seine  gemahlin  und  kinder  huldigung  zu  verlangen. 
Alle  thiere  erscheinen,  nur  der  fuchs  nicht;  er  zögert  und  will 
erwarten,  dafs  er  namentlich  beschieden  werde  (31  —  37.)  Sei- 
nem feinde  dem  wolf  ist  dieses  ausbleiben  erwünscht.  Isengrim 
drangt  sich  vor,  verläumdet  den  fuchs  und  räth  dem  könig  als 
heilmittel  an,   den   Widder  und  bock  nacheinander   und  zwar  ers^t 
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ihre  lebern,  dann  wenn  besserung  ausbleibe,  auch  das  fleisch  zu 
verzehren.  Auf  beide  hatte  er^  wie  auf  den  fuchs  todlichen  hafs 
seit  einer  begebenheit  im  hause  der  gemse  geworfen.  Joseph  und 
Berfried  sind  gegenwärtig,  versetzen  dem  woIf  hörnerstösse  und 
ermahnen  ihn,  aus  der  nähe  des  throns  zu  weichen  und  seinen 
gebührenden  platz  neben  dem  kater  zu  nehmen;  von  arznei  ver- 
stehe er  nichts,  Reuard  sei  ganz  anders  im  stände  den  könig  zu 
heilen,  als  ein  solcher  unwissender.  Alle  stimmen  bei,  Isengrim 
tritt  zurück,  der  löwe  befiehlt,  Reuard  her  zu  holen.  Guttliero, 
der  hase,  verrichtet  die  botschaft.  Renard,  unter  angehäuften 
speisevorräthen  ist  guter  dinge  und  meint ,  es  sei  noch  lange  zeit 
für  ihn  an  hof  zu  gehn ,  der  böte  möge  sagen ,  dafs  er  ihn  nicht 
zu  haus  getroffen ;  später  wolle  er  schon  erscheinen.  Gutthero 
zieht  ab.  Renard,  nachdem  er  sich  behaglich  dick  und  fett  ge- 
fressen, sammelt  heilkräuter,  nimmt  zerrissene  Schuhsohlen  und 
begibt  sich  langsam  an  hof.  Als  der  zürnende  könig  seinen  grufs 
unerwiedert  läfst ,  klagt  Renard  über  schlechten  lohn ,  den  dienst- 
beflissenlieit  und  redJichkeit  hier  erfahre.  Der  löwe  erkundigt  sich, 
worin  denn  sein  verdienst  bestehe  ?  nun  erzählt  der  fuclis ,  auf 
di^  nachricht  der  krankheit  seien  alle  reichen  und  vornehmen  an 
hof  gezogen ,  er  armer  habe  den  sauern  weg  nach  Saleruo  einge- 
schlagen und  genug  schuhe  auf  der  reise  zerrissen.  Bei  diesen 
Worten  zieht  er  die  sohlen  her?or  *),  zählt  sie  auf,  und  fügt  iro- 
nisch hinzu,  angeschwellt  von  schrecklichem  hunger  bringe  er 
die  heilkräftigen  kräuter  mit,  nur  eins  sei  noch  erforderlich,  der 
kranke  müsse  beim  einnehmen  der  arznei  unter  dem  grauen  und 
dicken  feil  eines  viertehaibjälirigen  wolfes  schwitzen;  Isengrim 
möge  es  herleihen  und  könne  es  nach  dem  gebrauch  wieder  em- 
pfangen **).    Isengrim   dies  alles  hörend  will  wegsclileichen ,   wird 


*)  ein  alterthümlicher  zng;  pilger  bestimmen  die  länge  des 
wegs  nach  den  zerschlissenen  schuhen,  in  der  saga  Ragnars  Lod- 
brdkar  cap.  14  wird  ein  alter  pilgrim  befragt ,  wie  weit  es  nach 
Rom  sei?  er  antwortet  'seht  die  eisenschuhe  an  meinen  füfsen, 
sie  sind  alt,  und  die  andern  auf  meinem  rücken,  sie  sind  zerris- 
sen: als  ich  von  da  ausfuhr,  band  ich  mir  diese  zerrissenen  um 
die  füfse ,  beide  paare  waren  damals  ganz  neu.*  Man  erzäiilt  von 
einem  teufel,  der  eine  stange  voll  schuhen  trägt,  die  er  im 
dienste  eines  menschen  aufgerissen  hat  (Bure.  Waidis  140a.) 

*')  ich  mache  auf  den  unterschied  zwischen  den  arzueien  auf- 
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aber  zurückgehalten  und  besouders   durch  den  baren  aafgefordert, 
die  hant  herzugeben,     seinen  einwand,   dafs  er  ein  alter  greis  und 
es    auf  die   haut   eines  jungen  wolfs  ankomme,   will  Renard  niclit 
gelten  lassen,    bei  jenem  handel    in  der  gemse  haus   sei  er  dritt- 
halbjährig gewesen,  seitdem  aber  erst  ein  jähr  verflossen,     darü- 
ber   werden  esel  bock  und  widder  zu   zeugen   aufgerufen.    Nach- 
dem  diese   zum   theil    in    verblümter  rede  gezeugt  haben,   meint 
endlich  Renard,    jede  wolfshaut,    des  alten  oder  jnngen,  diene, 
alles  dränge,    die   kräuter   zum    heiltrank    seien    schon   gerieben 
und  der  löwe  befiehlt  nun   dem  baren   geradezu,   Isengrim  abza- 
^lelien.    Bruno   hilft  ihm   das   kleid  auf  fränkische  weise  ablegen, 
nur  an  den  pfoten  und  über  die  obren  hinaus  bleibt  die  haut  un- 
abgestreift;   Sturdarm  der  eher  ruft,    nie  sei  ein  junger  woIf  ehr- 
erbietiger bedient  worden,     der  blutende  schweigt^  Varum  hat  er 
sich  nie;,'   sagt  Renard ,  'in  seinem  rothen  glänz  am  hofe  gezeigt, 
immer  die   häfsliche   haut  übergeworfen,    die   er   dem   könige   zu 
leihen  so  viel  umstände  machte,    fürwahr    er    ist   doppelt  strafbar, 
und   um  Verzeihung   zu  bitten   schuldig.'    £ben   streckt  der  arme 
die  gestiefelten  pfoten  aus   und  will  das  pelzbesetzte  haupt  neigen, 
als  Renard   ihn   aufliält   und   die   neue  Unverschämtheit  rügt,  dafs 
ein  flehender,   dein  es  zieme  barhaupt  und  mit  blofsen  bänden  zu 
nahen,    hutbededeckt  und  mit  dargebotnem  handschuh   frech  zum 
kämpf  auffordere.    Der  köuig  läfst  jedoch   gnade  für  recht  ergehn 
und   sieht  nach,    dafs   der  woIf  das  feil   zu  spät  hergeliehen  und 
keine  anständige  bufse  geleistet  habe;   man  will  ihm  die  haut  auf- 
heben,  bis  er  zurückkehrt,    sie   einzufordern,    oder  er   soll   drei 
tage  darauf  warten,  bis  der  könig   ausgeschwitzt.    In  stiller  wut, 
ohne  zu  grüfsen,  entfernt  sich  Isengrim  und  erwartet  von  der  zeit 
seine  herstellung,  die  tage  in  waidschluchten ,  dienächte  aufthaui- 
gen  wiesen  hinbringend.    Unterdessen   hat   der   löwe   die   kräuter 
-  getrunken  und   die   wolfshaut   angelegt,   das  fieber   ist  entwichen 
und   die   genesung   vollendet,     hohen   lohn   empfangt   Renard,    er 
soll,   was  selbst  dem  bär  und  eher  nicht  verliehen  ist,  unmittelbar 
über   die   spur  des   königlichen   Schweifes   hergehen    dürfen    und 


merksam,  die  wolf  und  fuchs  vorschreiben:  jener  verordnet  das 
fleisch  der  bocke,  die  haut  solle  verschont  bleiben  (T7.),  dieser 
will  blofs  die  haut ,  den  woif  selbst  nicht ,  wobei  zu  erwägen  ist, 
dafs  man  dem  zauberhaften  wolf  zutraute,  er  könne  die  werwolfs- 
haut  ablegen;    vgl.  larra  lujuna  Reinard.  2,  738. 
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wird  unter  die  ratbgeber  des  konigs  versetzt.  Die  weile  zu  kür- 
zen verlangt  darauf  der  löwe  umständliche  erzälilung  jenes  aben- 
teners,  das  Isengrim  bei  der  gemse  bestanden  habe.  Renard 
übernimmt  sie. 

Bertiliana  begibt  sicli  auf  eine  betfalirt.  zuerst  ist  sie  allein, 
nachher  gesellen  sich  sieben  andre  zu  ihr  und  jedem  wird  stelle 
und  geschäft  im  znge  augewiesen,  den  vortrab  bilden  die  hombe- 
wafibeten,  der  hirsch,  widder  und  bock;  Renard.  wird  reisemeister 
(provisor  qulbusque  gerendis),  der  esel  thürhuter  und  lasttrager, 
die  gans  wächter,  der  hahn  stundenansager.  Ein  uralter  wolf 
hatte  sie  aber  belauscht,  vollgefressen  lag  er  da,  die  füfse  ver- 
sagten ihm  ihren  dienst,  er  suchte,  beutegierig,  sich  jener  thier- 
gesellschaft,  die  in  einer  waldherberge  eingekehrt  .war  (dies  mufs 
vorausgesetzt  werden,  ist  aber  nicht  erzählt),  kriechend  zu  nä- 
hern. Renard  witterte  ihn  voraus  und  ersann  eine  llst:  an  einem 
bäum  fand  er  einen  wolf  aufgehangen ,  dem  schnitt  er  das  Iiaupt 
ab,  und  beschied  Joseph,  wie  er  damit  verfahren  solle,  wenn  sich 
Isengrim  als  gast  zeige.  Die  nacht  bricht  ein,  die  reisenden  si- 
zen  zu  tisch,  Isengrim  tritt  mit  friedensgrufs  in  ihre  hutte.  zu- 
erst erschrecken  sie,  fassen  sich  aber  *)  und  heifsen  ihn  sitzen. 
Bertiliana  fragt  Vas  sollen  wir  nun  unserm  gast  vorsetzen?' 
'nichts  ist  da,  als  greise  wolfshäupter'  sagt  Joseph,  'bring  eins 
davon  her'  fallt  der  fuchs  ein.  Joseph  holt  das  haupt,  Isengrim 
bei  dem  anblick  zieht  den  schwänz  unter  die  beine  und  wünscht 
sich  anderswohin.  Renard  ruft  'dieses  haupt  taugt  nicht,  hole  ein 
grofseres.'  Joseph  geht  und  bringt  das  selbe  wieder,  'auch  dies 
taugt  nichts'  fahrt  Renard  fort  'in  der  andern  ecke  liegen  die 
grofsen,  von  den  sieben  grofsen  lange  zwei,  oder  warte,  das 
grofse  bring,  das  mit  der  haselruthe  gesperrt  ist,  das  ist  zur 
speise  das  beste.'  er  geht  und  trägt  das  nemliche  haupt,  mit 
einem  knüttel  im  rächen  herein.  Der  gast  zittert,  die  thiere 
sprechen  ihm  muth  zu.  Gerhart  die  gans  meint,  'das  fieber  schüt- 
telt ihn,  wen  sollte  er  aufser  mir  furchten?  freilich,  wenn  ich 
wollte,  wäre  ich  ihm  furchtbar:  der,  dem  ich  dies  haupt  abge- 
leckt, war  stärker  und  schlauer  als  er.'  'wol,  versetzt  Joseph, 
schone  seiner,  lafs  ihn  essen,  behagt  ihm  die  kost,  so  können 
wir  ihm    noch   neun   nachte  damit   aufwarten.'    'ja  ich  bin  krank' 


*)  609.  10  wol   zu  verbessern:    sed  rursus  adire  hostem  non 
^otuit  tanta  timere  falanx. 
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spricht  Isengrim,  'und  erstaunt;  wer  s&Ii  je  wallfalirer  die  li&ap- 
ter  so  viel  unseliger  wölfe  mit  sich  führen?*  'nur  feindlichen 
Wolfen  nehmen  wir  sie  ab'  antwortet  Renard ,  'nicht  lieben  ga- 
sten.^ 'ich  habe  mein  haus  verfehlt'  erwiedert  der  wolf,  'frau  and 
kinder  harren  meiner,  lebt  wol.'  'willst  du  nicht  mit  uns?'  ruft 
ihm  der  hirsch  nach ,  unterwegs  bringen  wir  alle  wölfe ,  auf  die 
wir  im  walde  stofsen ,  um ,  wir  häugen  sie  an  aste  oder  hungern 
sie  zn  tod:  du  sollst  nur  dabei  helfen  und  henker  sein.'  *fur  diese 
worde  bin  ich  allzu  jung*  versetzt  Isengrim ,  'ich  zähle  erst  dritt- 
halb  jähre'  und  entfernt  sich. 

Beide  geschichten  bilden  ein  ganzes,  sie  hängen 
durch  den  faden  des  alters  des  wolfs  zusammen,  der 
dort  ein  greis,  hier  ein  jüngling  erscheinen  will,  da 
in  der  ersten  erzählung  auf  den  inhalt  der  zweiten 
bezug  genommen  war  (66 — 68.  291 — 300),  so  muste 
sie  mitgetheilt  werden.  Ein  späterer  dichter  hätte 
vielleicht  in  einigen  versen  den  beifall  der  zuhorer 
über  die  angehörte  begebenheit  hinzugefügt  (wie 
auch  Reinardus  3,  2191  geschieht,  nachdem  noch, 
viel  mehr  abenteuer  berichtet  sind),  die  blofse  auf- 
einanderfolge scheint  einfacher  und  epischen  Aus 
einigen  umständen  darf  man  beinahe  schiiefsen,  dafs 
die  zweite  gescliichte  nicht  allenthalben  ausführlich 
genug  bearbeitet  worden  ist;  so  läfst  sich  das  'quos 
duros  noverat  ante  fores'  (66)  nicht  ganz  aus  dem 
schlufs  begreifen,  Joseph  und  der  esel  sind  zwar  zu 
thiirhütern  bestellt  (593),  allein  sie  thun  hernach 
nichts,  was  dem  entweichenden  gast  seinen  riickzug 
erschwert,  und  aus  Reinardus  3,  479  ff.  zu  entneh- 
men ist,  ohne  zwei  fei  auch  in  der  Überlieferung  be- 
gründet war.  In  beiden  geschichten,  namentlich  in 
der  ersten  hat  aber  das  gedieht  vor  der  .erweiternden 
amarbeitung  des  späteren  dichters  noch  einen  bedeu- 
tenden theil  von  detail  voraus,  so  dafs  es  auf  keinen 
fall  etwa  als  ein   blofser  auszug  aus   ihm   betrachtet 
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werden  durfte;  das  widerlegt  schon  der  einzige  name 
des  ebers  Sturdarmos  (411),  der  jenem  völlig  man- 
gelt. 

Die  dichtling  ist  mit  geschick  und  sogar  gewandt- 
heit  behandelt;  gleich  im  eingang,  aber  auch  an  an- 
dern orten  (z.  b.  503  — 514)  zeigt  die  darstellung 
frische  und  leben ,  das  gespräch  fugt  sich  meisten- 
theils  in  angemessener  bewegung.  es  mangelt  nicht 
an  bildern  und  vergleichungen :  'ich  habe  keine  obren 
von  erz  und  dtamant'  sagt  der  wolf  262  für:  ich  bin 
nicht  harthörig;  der  tag  wird  personiGcirt  und  in  fes- 
sei  und  banden  vorgestellt,  er  kann  nicht  frei  ver- 
fliefsen:  ligata  dies  (368),  wie  im  Rcinardus  noch  be- 
stimmter heifst  3,  318  fune  ligata  dies.  Da  wo  die 
zeugen  über  Iscngrims  alter  aufgefordert  werden  und 
reden,  bleibt  uns  einzelnes  unklar,  weil  wir  damals 
allgemein  bekannte  dinge  nicht  gehörig  wissen,  ich 
ziele  vornemlich  auf  die  verse  349 — 354.  Carcophas 
nimmt  sich  scheinbar  des  wolfs  an :  man  solle  nicht 
übereilen,  vielleicht  lasse  sich  ein  leichteres  mittel  er- 
sinnen, der  wolf  sei  so  jung  und  unerfahren  (rudis 
299.  ruditas  350)  dafs  er  noch  kein  latein  verstehe, 
müsse  das  nicht  seines  feiles  werth  herabsetzen?  wäre 
er  nur  so  gelehrig,  dafs  er  auf  den  zuruf  '^ Arras^ 
französisch  antworten  könnte  '^ou?'  (denn  ich  entscheide 
mich  jetzt  wieder  für  beibehaltung  des  handschriftli- 
chen *ubi*);  weifs  er  aber,  nach  dem  granum  zu  fra- 
gen (etwa:  de  grani  nomine?  doch  läfst  sich  de  grano 
vertheidigen  und  nomine  adverbialisch,  namentlich,  be- 
namen,  deuten)  so  wird  er  auch  von  dem  alter  seiner 
haut  die  Wahrheit  sagen  können,  jätrebatum  war  alt- 
flandrischer wafTenschrei  (Iper  unde  Arraz  schriten 
Flaminge.  Wh.  437,  14.),  dem  der  das  feldgeschrci 
recitierte,  antworteten  vielleicht  alle,  die  sich,  von  sei- 
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ntf  parte!  sammelten,  'wanui'  (grarom.  3,  302)  oder 
lat.  ubiy  franz.  oül  Die  nahe  beziehung  des  rolhen 
Srbestofs  granum  (franz.  graine,  mhd.  gran)  auf  die 
sdbe  Stadt,  deren  gefärbte  tiicher  schon  im  altertham 
berühmt  waren  '^),  ist  klar,  weniger  warum  dem  wolf 
jene  erkundigung,  auf  die  im  vorausgehenden  nicht 
einmal  angespielt  wurde,  beigelegt  wird,  fehlen  ^e  . 
verse,  welche  hierher  gehören?  auch  ist  mir  undeut- 
Bch,  wie  des  woifs  fragen  nach  dem  granum,  wenn 
es  selbst  sprichwortliche  redensart  wäre>  die  behaup- 
tnng  sein  feil  sei  zu  alt  und  unnütz  beglaubigen  könne. 

Offenbar  ist  dem  dichter  der  wolf  ein  roher  Deut- 
scher y  weder  der  französischen  spräche  kundig  (176.) 
noch  der  lateinischen  (349) ;  unter  dem  latein  hat 
man  sich  aber  welsch  (italienisch)  zu  denken,  das 
der  fuchs  auf  der  reise  nach  Salerno  lernte  (174. 
175.)**);  hofsprache  der  thiere  war  folglich  yr«;zÄ6-  y-^^'J^*»! 
siaclu  warum  heifst  der  wolf  aber  Galaher  (212)? 
soll  durch  dieses  beiwort  nur  wildheit  ausgedrückt 
sein?  oder  ist  Unter  hie  ein  comma  zu  setzen  und 
zu  erklären:  dieser  wolf  schlägt  nicht  ab,  eh  er  ge- 
beten wird,  das  thut  nur  ein  Calabrese?  kommt  bei 
den  alten  dergleichen  von  den  einwohnern  Calabriens 
vor? 

Der  dichter  scheint  unter  den  classikem  vorzüg- 
lich Qnd  gelesen  zu  haben,  seine  lebenszeit  mag  in 
die  erste  hälfte  des  12  jh.,  vielleicht  noch  etwas  frii- 


*)  Testes  atrehaticae^  worans  schon  der  heiL  Hieronymas  dem 
Jovioiaii  eiaen  vorwarf  maclH.  die  Atrebaten  bauten  in  ihrer  ge- 
gend  eine  vorzuglicli  gute  farbepflanze  (garantia.)  Devienne  hist. 
d^Artois  1784.  p.  42.  43.  granum  ist  nicht  anf  den  kermes  zu  be- 
schränken. 

•*)  Renart  13946  von  Roonel:  'qui  reset  de  plusors  latins* 
was  heifst  das?    der  mehrere  fremde  sprachen  versteht? 
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her  zu  setzen  sein,  nicht  später^  denn  der  gewis  jün- 
gere Verfasser  des  Reinardus  fällt  in  die  mitte  des 
12  jh.  Dafs  unsere  thier Fabeln  schon  im  ganzen  11 
umgiengen,  läfst  sich  zwar  nicht,  wie  wir  unten  sehen 
werden,  mit  unumstöfslichen  Zeugnissen  belegen,  allein 
aus  andern  gründen  schliefsen ,  und  wenn  ein  geistli* 
eher  darauf  verfiel ,  eine  aus  einem  ganzen  cyclus  ge- 
nommene einzelne  materie  lateinisch  zu  dichten,  muste 
wol  jener  in  tradition  oder  liedern  der  Volkssprache 
lange  umgegangen  sein.  Den  geistlichen  kündigt  die 
gelehrte  darstellung  genugsam  an:  Phoebus  6,  540 
Cancri  arx  6»  opes  Hippocratis  181.  Bacchi  calix  248. 
Tyrius  murex  431 ;  das  himmelszeichen  des  ISwen  wird 
nach  dem  vater  des  lönigs  genannt  (391.)  er  ge- 
fallt sich  darin,  die  fette  leibsgestalt  auszumahlen 
(145,  573.)  gegen  die  geistlichkeit  komnit  nichts  vor, 
Isengrim  heifst  nicht  eigentlich  monch,  obgleich  er 
mit  dem  brüderlichen  friedensgrufs  eintritt  (604)  und 
der  bock  spottisch  meint,  segen  zu  sprechen  habe 
blofs  der  bischof,  nicht  dieser  abt,  der  möge  sich 
seine  mönche  (fratres)  suchen. 

Einzelne  ausdrücke  fuhren  schwerlich  auf  schär- 
fere Zeitbestimmung,  compatriota  (landsmann)  622 
wird  in  Folcradi  vita  Bertini  n»  4  (um  1160)  von  Cae- 
sarius  Heisterb.  mirac.  1,  6  (um  1222)  und  in  dem 
distichon  vor  Lachmanns  ausg.  des  Catull  gebraucht; 
sie  alle  scheinen  mir  später,  france  353.  406  steht 
für  francice  oder  für  francisce,  wenn  man  will,  wie 
176  galla  f.  gallica;  schon  das  francus  homo  der  ca- 
pitularien  ist  adjectivisch ,  und  so  begegnet  es  auch 
im  Reinard  4,  380.  383:  445.  1239,  desgl.  gallus  4, 
379.  burgundus  4,  449  adjectivisch.  bemerkenswerth 
ist  fades  dampnosa  231 ;  dampnosus  drückt  sonst 
den  gegcnsatz  von  salubris,  unser  schädlich  aus  (93), 
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in  jener  Verbindung  aber  muFs  es  bedeuten  der  bose- 
wicht>  was  ahd.  scado,  alts.  scatho,  landscatho  heifst: 
'  den  wolfy  wo  er  schadet,  kann  man  nicht  wegschaf- 
feo,  wo  er  nützlich  wäre,  nicht  zurückhalten  (viel- 
teicht  mufs  hier  emptus  bleiben,  auch  wenn  man  ihn 
erkauft  hätte.)  Einzelne  wörter  sind  als  gemeingut 
des  12  und  13  jh.  anznsehen:  collaterale  nemus  (682) 
wie  in  des  Matth.  Vindoc.  Tobias  (ed.  basii.)  22  col- 
kterale  jubar;  35  collaterale  malum;  41  vitium  colla- 
terale; auch  dimidiare  iter  (546)  steht  im  Tobias  p. 
68  u.  8.  w. 

Auch  aus  dem  inhalt  wird  nichts  sicheres  für  die 
zeit  der  ab  fassang  gewonnen,  die  erwähnung  von 
Salerno  entscheidet  kaum  etwas,  nach  der  gewohnli- 
chen meinung  wurde  zwar  die  dortige  arztschule  erst 
um  1100  organisiert,  aber  die  salemitanischen  ärzte 
waren  bereits  im  10  jh.  berühmt  *),  und  der  deutsche 
Reinhart  weifs  sogar  den  namen  eines  früheren  meisters« 
—  V.  19 — 23  (vergl.  365)  wird  des  vom  könig  aus- 
gesprochenen landfriedens  gedacht,  auf  den  sich 
auch  Reinh.  1239  Reinard  2,  62.  3, 1181.  1219.  1572. 
4,  985.  Renart  1749.  9953.  Reinaert  365  bei  verschied- 
nen  anlassen  beziehen,  hier  ist  eigentlich  nur  von  ei- 
nem freien  geleit  zum  reichstag  die  rede,  die  erste 
einfiihrung  und  verkündung  des  gottesfriedens^  der 
treuga  dei  setzt  man  ins  jähr  1043  unter  die  regle- 
rong  Heinrich  3.  **)   dessen  nachfolger  dann  wieder 


*)  Ackermann  regimen  sanitatis  Salerni.  Stendal iae  1790  p. 
26.  27.  52.    vgl.  Savigny  gesch.  des  röm.  r.  3,  140. 

**)  Stenzel  gesch.  der  fränk.  kön.  1,  90 — 93.  vgl.  Marian« 
Scotus  ad  a.  1044.  Andere  sclion  etwas  früher  unter  Conrad  2. 
Mascov  p.  305,  vgl.  sermo  et  coufirmatio  S*  patrnm  treugae  dei 
in  Martene  thes.  enecd.  1,  161.  man  sehe  überhaupt  Augusti 
Bchaeol.  10,  306.  307.  t  ' 
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ihre  besondern  frieden  beschworen  liefsen,    so   Hein» 
rieh  4  im  j.  1068;   Friedrich  1  im  j.  1158.^)    in  dn- 
zelnen  gegenden  wurde  er  noch  besonders  bestatigf, 
z.  b«  1058   unter  den  ostfrankischen ,    1094  unter  den 
bairischen  und  schwäbischen  fursten  **),  in  Frankreich 
Fanden  solche  Verkündigungen  gleichfalls  statt  ***) ,  ja 
überhaupt  in  weit  früherer  zeit,  wenn  gleich  beschränk- 
terem umfang  für  bestimmte  gegenden  und  orter  ♦*♦♦), 
^er  nun   auch  diesen  landfrieden    zuerst   für  unsere 
thierfabei   angewandt    haben    mag,    es  geschah  aller 
/    Wahrscheinlichkeit   nach  im  laufe  des  eilften  jh.,   aber 
wir  dürfen  nicht  daraus  über  die  abfassung   der  ein- 
zelnen gedichte  folgern  >  die  in  den  nächsten  jhh.  fort- 
fuhren  das  brauchbare  rooment  zu   nutzen.  —    457. 
465  wird    die   gewohnheit   der  kämpfer  berührt,   mit 
fiut  und  liandschuh  zu  erscheinen  und  sie  dem  geg- 
Äer  als  zeichen  der  ausforderung ,  als  kampfes  Unter- 
pfand darzureichen-(vgl.  Keinardus  2,  1133)  auch  sie 
war  während  dem  11.   12  jh»  in   vollem    gang,     eine 
tangob.  urk.  von  1089    (Muratori  antiq.  3>  648   sagt: 
'campio  ipsorum  hominum  de  vallibus  jactavit  pro  ma- 
teficio ,  antequam  ihciperet  pugnam ,  wantonem  femi- 
nihum  variis  coloribus  distinctum  super  caput  campio- 
nis  eccelesiae.'     freilich  ist   hier   eine  Verschiedenheit, 
der  herausfordernde  mufs  den  eignen  handschuh  ohne 
welchen  er  selbst   nicht   ficht ^   symbolisch  darbieten; 
einen  frauenhandschuh  über  des  gegners  köpf  zu  wer- 
fen wird  in  der  Urkunde   als  etwas   verbotenes  darge- 

♦)  Otto  frising.  2,  32.     Feudor.  2>  53. 

•♦)  Stenzel  a.  a.  o.    748.   749.    laudfriede   von  1071  bei  Cha- 
peaville  1,  38. 

***)  paix   de  Valencienne  .von  1114.    Jacq.  de  Goise  hist.   de 
Hainaut  11,  264.  894. 

*)  der  Judex  setzt  den  frieden  an.   leg.  Liatpr.  5,  13. 


♦♦♦••' 
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stellt ,  hangt  aber  doch  wol  mit  der  rechten  kämprer- 
fltte  zasammen«  ihr  ursprang  und  ihre  ortliche  ver- 
breitnng  ist  noch  unerforscht,  mir  scheint  sie  fran- 
basisch,  denn  weder  die  altnord.  Zweikämpfe  kennen 
den  handschuh  als  Symbol  der  ausforderung,  noch  die 
einheimischen  dichtungen  deutscher  heldensage;  erst 
die  franzosischen  wissen  davon,  z.  b.  Trist.  6458; 
ausdrücklich  bemerkt  auch  Matthaeus  Paris  ad  a.  1245 
'more  Francorum  chirothecam  suam  ei  porrexit/  vgl. 
die  stelle  bei  Ducange  2,  1669  aus  dem  rom.  de  Blan- 
cheHore.  im  Reinaert  mufs  die  darreichung  des  band- 
Schahs  kurz  vorher,  wo  das  fragment  beginnt,  er- 
wähnt wordeu  sein,  vgl.  3482  und  Reineke  6126; 
im  Renart  ist  allgemeiner  nur  vom  'tendre  le  gage^ 
14511.  13  die  rede.  —  Einen  sehr  alterthiimlichen 
zag  verräth  uns  die  aufsperrung  des  todten  wolfs- 
haupts  mit  einem  haselstock;  aber  das  fand  der  dich- 
ter in  der  sage,  es  ist  nicht  auf  seine  rechnung  zu 
schreiben. 

Ware  also  auch  die  zeit  der  Verfertigung  dieses 
gedichts  nicht  genauer  zu  ermitteln,  die  gegend  wo- 
rin es  entsprang  läfst  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit- 
angeben,  ich  meine  in  SUdflandern  *),  wo  schon  da- 
mals die  romanische  der  deutschen  spräche  eintrag 
zu  thun  begann,  doch  aber  noch  beide  verstanden 
worden;  für  höfischer  galt  jene.  Arras  und  die  graine  rj,L^mii. 
weisen  auf  den  landstrich  hin ;  der  wolf  versteht  we- 
der hoflich  zu  griifsen  noch  das  höfische  feldgeschrei. 
dies  wird  ihm  spottweise  gesagt,  denn  an  sich  ge- 
hört er  zu  dem  hof  der  andern  thiere  und  hat  seinen 
angewiesenen  platz  in  ihren  reihen.    Der  widder   und 


*)  wozu  Artois^    der   pagus  atrebatensis ,    gehorte,  das   erst 
später  eine  eigne  grafschaft  bildete.    Leo  uiedeil.  gefich.  11.  55. 
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bock  wollen  ausdrücklich  francigenae  heifsen  (360) 
und  Bruno  zieht  dem  wolf  sein  kleid  auf  fränkische 
weise  ab   (406.  Reinard.  2,  952.) 

CAP.  IV.     REINARDUS. 

fVenn  uns  die  vorige  dichtung  nur  zwei  einzelne, 
sichtbar  aus  einem  umfassenderen  ganzen  gehobene 
episoden  darstellte,  so  reiht  das  andere,  spätere  lat. 
werk  schon  eine  beträchtliche  zahl  von  abenteuern 
der  thierfabel  in  6596  versen  zusammen,  es  ist  zu 
verwundern,  dafs  eine  so  inhaltsreiche,  merkwürdige 
arbeit,  wie  es  scheint,  nur  in  wenigen  abschriften 
vervielfältigt,  und  Jahrhunderte  lang  verschollen,  erst 
in  unsern  tagen  gedruckt  werden  konnte,  vermut- 
lich wüste  die  geisüichkeit ,  der  sie  unwillkommen 
sein  muste,  ihre  Verbreitung  zu  verhüten.  Mone,  dem 
wir  jeUt  die  herausgäbe  des  gedichts  danken,  hat  sie 
nach  drei  handschriften  veranstaltet  *)  Sie  sind  alle 
pergamentern.     die    beiden   ersten    (jetzt   zu  Lütticb, 

ci.  chmals    zu   S.  Trond  und  Huy,   im   lütticher  gebiet) 

scheinen  in  der  mitte  des  13   und  im  14  jh.  geschrie- 

f  ben.     die  dritte,  welche  ich  schon  1814  zu  Paris  auf- 

fand und  abschrieb,  steht  jenen  beiden  nach,  ist  aber 
auch  noch  im  14  jh.  verfertigt.  Vielleicht  lassen  sich 
noch  anderwärts  in  den  Niederlanden,  namentlich  in 
flandrischen  bibliotheken ,  altere  handschriften  entde- 
cken. 

Unter  den  geschichten,  die  das  werk  erzählt,  fin- 


*)  l,  133  I.  aliquanto             1,  1343  succedentis    •  1,  1447 

diem,              1,  1597  dabimur  2,  531   labore;  2,  671 

iingue             3,  626  placuisse  3,  641  narem  3,  1310 

traiiämittit         3,  1876  assererere  3,  2105  tempora,  4,  443 
g^nitore 
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den  wir  den  ganzen  Isengrimus,  oft  HÖrlHch,  bald  yer- 
kürzt  und  bald  enveitert  wieder,  so  dafs  jener  text 
grandlage  der  umdichtung  geworden  ist*  ob  gleich- 
falls die  übrigen  abenteuer  schon  früher  lateinisch  ge- 
dichtet waren?    es  wird  fast  glaublich. 

Einen   auszug  des  Inhalts   kann    ich    nur   kürzer 
mittheilen. 

1.  (das  gewonnene  schwein,)  Isengrim  giftJg  auf  Reinard, 
der  ihm  frau  und  kinder  beschimpft  hat,  trift  ihu  im  wald  uud 
eriLlärt  ihn  fiir  gute  beute,  verblümt  verkündet  er,  daft»  er  ihn 
in  seinem  bauch  beherbergen  wolle,  der  fuchs  inwendig  in  seinem 
leibe  reiten  solle.  Reinard  macht  die  Verwandtschaft  gültig,  hält 
hin,  und  erbietet  sich  ihm  ein  geschlachtetes  schwein,  das  vorüber» 
getragen  wird,  zu  verschaffen.  Darauf  äft  der  fuchs  den  tragen- 
den bauer,  bis  er  die  last  abwirft.  Isengrim  verzehrt  das  schwein 
und  läfst  Reinardeu  nur  ein  benagtes  weidenband  über.  Schon  in 
dieser  fabel  ist  der  woif  als  mönch ,  der  fuchs  als  laie  dargestellt 
(127.  428.) 

2.  (^der  ßschfong.)  Reinard  sinnt  räche ,  und  wie  er  sie 
ausfüiirt  hängt  wesentlich  mit  Isengrims  geistlichem  stand  zusam- 
men. Bei  einer  neuen  begegnung  räth  er  iiim,  die  sünde  der 
fleischspeise  zu  meiden  und  sich  an  die  erlaubten  fische  zu  lialten. 
er  leitet  nachts  den  gierigen  zu  einem  beeisten  weilier  und  iieifbt 
ihn  seinen  i^chwanz  in  die  wuhne  stecken.  Während  Isengrim  lischt 
und  der  tag  anbricht,  schleicht  sich  Renard  ins  dorf,  raubt  dem 
frühmette  haltenden  priester  offen  seinen  hahn  und  lockt  die  ver- 
folgende menge  nach  dem  fischenden,  der  ganz  festgefroren  ist. 
alle  stürzen  auf  den  'herrn  abt'  los,  der  priester  heifst  Bouo\ 
eine  bäuerin  Aldrade^  allzueifrig  ihre  geraubten  gäuse  und  hüh- 
ner  zu  rächen,  führt  das  bell  so  ungeschickt,  dafs  sie  nur  den 
schwänz  (poetisch:  das  netz  1185.  1205)  trift  und  der  woIf,  den 
kleinsten  theil  rettend,   entrinnen  kann. 

3.  (die  feldmessungj)  Reinard  hat  unterdessen,  in  einer 
Schlucht  des  hügels  geborgen  (917.  1235),  den  hahn  verzehrt, 
und  des  ausgangs  gewartet ;  er  sieht  den  verwundeten  vorbeilaufen 
und  hört  ihn  die  heftigsten  drohungen.  ausstofsen.  Spottend  thrä- 
nen  heuchelnd  tritt  er  hervor,  und  spricht  Isengrim  trost  ein,  die 
stüromelung   werde  zu   seiner  grofseren  heiligkeit  beitragen,  gele- 
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geuhelt  biete  »ich  dar,  allen  schaden  so  ersetzen.  Vierwidder  haben 
einen  alten  rechtsstreit  über  ein  grandstuck,  er  möge  ihn  als 
feidmesser  schlichten.  Sogleich  machen  sich  Isengrim  und  Reiuard 
auf  den  weg.  Belin  tragt  zwei,  Colvariän  vier,  Bernard  seclis:, 
Joseph  acht  horner  auf  dem  haupt  *).  Isengrim  schant  ihre  zälme 
und  beruhigt  sich  wegen  der  horner,  dann  weist  er  seine  zähne. 
er  übernimmt  die  sclilichtung,  bedingt  sich  aber  ihre  feile,  sein 
zerrissenes  kleid  damit  zu  flicken.  Er  soll  in  der  mitte  des  ackers 
stehen ,  jeder  Widder  ron  den  vier  selten  her  auf  ihn  zu  laufen  und 
so  die  streitige  theilung  vollbracht  werden.  Sie  zerstofsen  ihn  jäm- 
merlich, fast  zu  tode. 

4.  (^der  krajike  könig.')  Alle  hanptumstände  des  älteren  ge- 
dichts.  weiter  ausgeführt  wird  nur  das  erste  auftreten  des  wolfs 
als  arzt;  den  gründen,  welche  gestatten  sollen,  bock  und  widder 
zur  heilung  des  löwen  zu  verwenden,  ist  noch  beigefugt,  dafs 
Isengrim  als  mönch  und  piiester  alle  Verantwortung  auf  sich  neh- 
me und  herr  über  alFe  gesetze  sei  (2,  169  — 196.)  dagegen 
schien  dem  dichter  zu  roh,  das  essen  der  blutigen  leber  und  die 
verschonung  der  häute  (Isengr.  70.  77.)  aufzunehmen.  Eine  nach- 
lässigkeit  verräth  den  umarbeiter.  er  hat  2,  52  den  fuchs  na- 
mentlich an  hof  fordern  lassen;  2,  83  aber,  dies  schon  verges- 
send; einen  gmnd  des  nichterscheinens  gebraucht,  den  Renard  ini 
Isengr.  (38.  inde  vocer)  vorschützt;  das  jubeat  rex  nomine^  ist 
hier  ohne  sinn  und  ein  Widerspruch.  Etwas  ähnliches  begegnet  ihm 
noch  einmal:  2,  518  sagt  der  wolf  'omne  luporum  genus  vos  me 
dicitis  nosse.*  dies  geht  auf  die  zeile  251  des  Isengr.  ^atria  tu  nosti 
<]Uorumque  viasque  luporum',  welche  aber  der  umdichter  2,  485 
umgewandelt  hatte  in  'gnarus  quarumque  viamm*  so  dafs  jene  werte 
zu  passen  aufhören.  Eingeschaltet  wird  die  beobachtung  der  ge- 
stirne  vor  der  reise  nach  Salerno:  ein  comet  zeigt  drohende  ge- 
falir,   ein   anderer  freundlicher  steru  gibt  aber   hoffnung  **)>    Die 


*)  nach  der  naturgeschichte.  isländische  schafe  mit  vier,  sechs, 
acht  hörnern.     Blumenbach  ausg.  12.  p.  96. 

**)  Stella  minax  subito,  mutandis  regibus  index,  crinali  visus 
occupat  igne  meos.  2,  369.  von  jelier  bezog  man  die  erscheinung 
der  flanimenstreife  auf  bevorstehende  ereignisse,  namentlich  den 
Wechsel  des  konigs;  bei  den  Griechen  sogar  das  fallen  der  Stern- 
schnuppen ((dv  iloT/}i}  ^lul^fj)  Plutarch.  Agis  H. 
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senissenciii  schuhe  zählt  er  nicht  blofs  lateinUch  (grammatice)  her, 
sondern  auch  oogarbch  und  türkisch ;  eine  unpassende  Überladung, 
aber  nüt  bezug  auf  die  angebliche  herkunfl  des  konigs  (2,  387.) 
Sehr  erweitert  und  abgeändert  sind  die  reden  der  zeugen  und  die 
gesprache  über  die  dem  geschundnen  woIf  auferlegte  abbitte;  da- 
gegen ist  die  dunkle  stelle  über  Arras  und  das  granuin  ganz  aus- 
gelassen, auch   fehlt,  was  Isengr.  503 — 522  von  dem  wolf  und 
dem  genesenden  löwen  erzählt  wird.    Nicht  dem  fuchs,  der  es  ab- 
lehnt,  vielmehr  dem  baren  geschieht  der  auftrag  zur  Unterhaltung 
des  hofs  andere  abenteuer   zu  erzählen.     Bruno  hat  sie  neuerlich 
gedichtet,    der  hase  holt  die  gesänge  herbei    und  der  bär  gibt  sie 
dem    eher   vorzulesen,     die  drei   folgenden    abenteuer   (wallfahrt, 
fuchs  und  hahn  und  mönchthum)  werden  am  hofe  vorgelesen. 

6.  (ßertilianas  wallfahrt,')  im  ganzen,  wie  früher,  der 
eintretende  gast  wird  als  einsiedler  (anachoreta,  eremita  dentatas 
3, 181.  185)  dargestellt  und  das  aufgetragne  wolfshaupt  nach  der 
reihe  einem  bischof  von  Angers,  einem  englischen  abt,  einem  dä- 
nischen praesul  beigelegt;  ähnliche  seien  nur  in  den  klostem  zu 
Arras  und  Sithiu  anzutreffen.  Gerhard  erzählt  umständlicher,  wie 
.  er  des  armen   priesters  köpf  weggeblasen,    und  Isengrim  beklagl^ 

unter  diese  wolfsmörder  gerathen  zu  sein.  Nun  aber  macht  ihm 
,  die  ganze  gesellschaft  erst  seinen  abzug  recht  schwer  und  nachdem 
er  endlich  entwichen  ist,  wird  die  geschichte  weiter  fortgeführt. 
Isengrim  eilt  noch  in  derselben  nacht  alle  wölfe  seines  geschlechts 
_  aufzubieten  und  mit  ihnen  gemeinschaftlich  die  Wallfahrer  zu  über- 
Hallen.  Diese  waren  vorsichtig  oben  aufs  dach  gestiegen,  Mofs  der 
esel  steht  noch  unten  und  frifst  heu.  als  die  feinde  das  haus  um- 
lagern, will  auch  er  hinauf  klimmen,  stürzt  aber  rückwärts  mit 
seinem  gewicht  auf  zwei  wölfe  herab,  die  andern  thiere  erheben 
auf  antrieb  des  fuchses  lärm  und  drohendes  geschrei,  die  gans 
schwingt  ihre  flügel  und  die  wölfe,  denen  das  dunkel  die  gefahr 
vergröfsert  ergreifen  die  flucht. 

6  (J'uchs  und  hahn^  ^  den  andern  morgen  bewundern  hahn 
und  gansert  ihren  nächtlichen  sieg,  den  die  list  des  fuchses  berei- 
tet hatte,  aber  sie  fangen  an  von  dieser  gefahr  fär  sich  selbst  zu 
fürchten,  und  ziehen  vor,  die  weitere  pilgrimschaft  aufzugeben. 
Hier  4ndet  sich  eine  sehr  dunkle  stelle  der  erzählung:  als  grund, 
weshalb  es  rathsam  sei  heim  zu  kehren,  indem  die  Ursache  alles 
weitem  zogerns  wegfalle  (demta  causa  morae)  gibt  der  hahn  an: 
'conjugium  expletum  est,   cui  decrcvere  necari  altiiium  domini  qua- 
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drapedomqne  mares^  (3,  825)  dies  mufs  sich  auf  eine  anderswo 
erzählte,  jetzt  verlorne  fabel  beziehen.  Sprotin  und  Gerard,  scheint 
€8,  waren  ans  ihrer  heimatli  geflohen  um  dem  tod  zu  entgehen, 
den  die  beherscher  verhängt  hatten  über  die  männchen  aller  vier- 
fufsigen  thiere  und  vögel  *)  bei  gelegenheit  einer  ehefeier,  die 
nmimelir  vorbei  ist.  'nee  portanda  foco  Carcophas  ligna  veretiir; 
omnia  sunt  istp  percelebrata  die' ,  der  esel  scheut  sich  nicht  weiter 
holz  zum  heerde  zu  tragen,  die  ganze  feier  hat  ihr  ende  erreicht, 
dieser  umstand  mufs  mit  dem  vorigen  genau  verbunden  sein,  es 
war  dem  esel  untersagt  worden  während  der  hochzeitfeier  holz 
heran  zu  tragen,  der  esel  aber  hatte  den  hahn  und  gansert  ver- 
mocht, in  des  fuchses  gesellschaft  zu  treten :  'res  igitur  finem,  qhae 
nos  praestrinxit ,  ut  hujus  Reiuardi  comites  efßceremur,  habet.' 
der  Verlust  dieser  versciiollenen  sage  ist  zu  bedauern,  aber  wir 
dürfen  wenigstens  mutmafseU)  dafs  sie  unsern  Verfasser  ans  einem 
älteren  gedieht  bekannt  war. 

Beide,  ohne  auf  Reinards  gegenvorstellungen  zu  achten,  ent- 
fernen sich;  von  Gerard  ist  weiter  nicht  die  redq,  doch  dem  hahn 
geht  der  fuchs  nach  und  es  gelingt  ihm,  ihn  wieder  in  einer  scheune 
aufzuspüren,  von  neuem  bietet  er  ihm  stab  und  tasche  zur  fort- 
setzung  der  wallfahrt.  Sproiinus  schlägt  alles  aus  **).  Nun  folgt 
die  bekannte  sage,  wie  der  fuchs  den  mit  geschlossnem  äuge  sin- 
genden hahn  berückt,  aber  auch  hernach  wieder  einbüfst  ***). 
Reinard  klagt,  verwünscht  seine  zahne,  und  versucht  endlich,  eine 
buchene  rinde  dem  hahn  für  einen  friedehrief  auszugeben,  die 
iist  mislingt  höchlich,   als  Jäger   und  hunde  nahen. 

T.  (^der  wolf  wird  manch,')  ein  koch,  dessen  lämmer  er  ge- 
gen den  wolf  geschützt  hatte,  begegnet  dem  umirrenden  fuchs 
und  schenkt  ihm  eine  Schüssel  krapfen.  aclit  derselben  bewahrt 
Reinard  und  läfst  sich  auf  dem  haupt  eine  kröne  scheren ,  um  ei* 
nen  neuen  plan  gegen  seinen  oheim  auszuführen.    Als  sie  auf  ein- 


*)  mit  domini  darf  man  quadrupedum  und  altiiiuro  kaum  ver- 
binden. 

**)  Gutero,  qui  tenus  hac  haec  dabat,  usque  dablt.  3,  912. 
vgl.  923. 

***)  bemerkeu$werth ,  dafs  der  hahn  den  fuchs  zum  Zweikampf 
fordert  (3,  1343);  im  Renart  29962  ff.  geht  ein  solcher  wirklich 
vor  sich. 
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ander  stofsen ,  erzählt  er  Isengrim,  er  habe,  sich  in  ein  kloster  be- 
geben uqd  darin  speise  vollauf,    durch  den  geschmack  der  knipfen 
verleitet  will  sich  der  wolf  aufnehmen  lassen.     Reinard  schirt  ihn 
bis  an  die  obren  und  führt  ihn  ins  kloster  Blandinium,    wo  er  das 
hirtenamt  übernehmen  will  und  den  mönchen  vorschlägt,  die  schafe 
angekocht  zu  verzehren.     Während  dies  vorgeht ,  schleicht  Reinard 
in  Isengrims  haus,  schmäht  und  bepisst  die  jungen  woIfe,  die  Wöl- 
fin aber  lockt  er  in  eine  enge  sclilucht  seines  zweigängigen  banes 
(munia  1818.  1827.  lar  1834.  1838),  wo  er  sie  schändet.     Unter- 
dessen zeigt  sich  Isengrim  im  kloster  frech  und  tölpisch;   die  zei- 
chen der  möuche  begreift   er  nicht,    zieht   im  keller  den   fässern 
die  zapfen  aus  und  haust  auf  das  schlimmste,     die  mönche  erthei- 
len  ihm  spöttisch  mit  lauter  schlügen  und    stöfsen  die  weihe ,  ■  dafs 
er  ganz  aufser  sich  entflieht  und  nicht  eher  zur  besinnung  gelangt, 
bis  er  unweit  seiner  behausung  seine  freu  in  der  schlucht  hängend 
erblickt;    er   zieht  sie   heraus,   vernimmt   Reinards   unthaten   und 
schwört  ihm  unversöhnliche  räche.     Hier  schliefst  die  eingeschaltete 
Vorlesung  und  die  fabel  nimmt  wieder  da  auf,  wo  der  geschundene 
wolf  neuen  Unglücksfällen  entgegen  geht. 

8.     (^das  pferd  und  der  a^olf.)     ein  im  schilf  grasendes  pferd 
tritt  mit  dem  huf  auf  den  fufs  eines  lischenden  storchs  (ibis);  die- 
ser ruft   'hüte  dich,   dafs  ich  dir  hier  im  röhrich,   wo  wir  unsere 
fufse  nicht  sehen,   mit  meinen  scharfen  gabeln   (fuscinulas  Satanae 
porto)  arme  und  beine  zerschneide'  *);   erschrocken  flieht  Corvigar 
and  springt  aufs  trockne  land,    wo  ihm  der  wolf  in  erbärmlicher 
nacktheit  begegnet.    Isengrim. erzählt,  dafs  er  dem  kranken  könig 
seine  haut  gegeben  habe;    dafür  verlange  er  jetzt  die   des  pferds, 
and  ein  stück  braten  dazu.    Corvigar  versetzt  'die  cuculle  ist  dir 
abgezogen,   die  kröne  aber  wieder  ziemlich   gewachsen,    die  will 
ich  erst  mit  meinem  messer  scheren/    die  messer  trage  er  an  sei- 
nem mit  eisenringen  (spiris)  besclilagnen   huf,    für   den   Streichrie- 
men gibt  er  etwas  anderes  aus,   das  man  nicht  oiine  errötlien  nennt 
(qaaeque  vetat  dici  cetera  saepe  pudor.  3,  2302.)     Isengrim  weicht 
den  scheren  aus  und  macht  dem  pferd  den  Vorwurf,  die  ringe  von 
den  klosterthüren   gestolen   zu   haben.      Corvigar    stellt  sich  reuig 
und  bittet  um  ablafs;   als  er  dem  wolf  den  fufs  hinhält  und  dieser 
lim  empfangen  will,  schlägt  er  heftig  aus  in  Isengrims  antlitz,  der 


*)  wober  ist   Claudius   fabel  vom   fuchs  und  pferde?:   'tret  er 
mich  nicht  herr  pferd,  ich  will  ihn  auch  nicht  treten.' 
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za  boden  stürzt,  'da  hast  du  einen  ring,  sieh  in  den  thüren  zu 
ob  es  der  rechte  ist,  ich  Iiabe  dir  nun  ein  Siegel  auf  die  stirne 
gedr&cl&t.' 

9.  (der  wolf  und  der  widder,)  zahuliuirsehend,  dafs  es  laut 
erschallet,  liegt  Iseugrim  in  dem  waid :  von  weitem  schreit  Reinard, 
gleichsam  forstmeister,  welcher  frevler  in  dem  bannwald  holz  falle  ? 
nälier  gekonunen,  erkennt  er  den  irthum,  grüfst  den  oheim,  und 
beklagt  den  Verlust  seiner  haut:  alle  schuld  daran  trage  Joseph, 
er  möge  mit  zu  dessen  stall  gehen  und  räche  nehmen.  Sie  kom* 
men  hin  zum  Widder,  den  Reiuard  heimlich  anweist,  wie  er  thun 
solle.  Isengrim  fordert  Zahlung  für  das  gemessene  land,  zwölf- 
fachen  zins,  den  widder  selbst  dazu.  Joseph  ist  willfährig  und 
erbietet  sich  ilun  in  den  rächen  zu  springen.  Iseugrim  stemmt 
die  fufse  rückwärts  uud  sperrt  den  rächen  gräfsiich  auf:  Joseph 
stöfst  ihn  heftig  zu  boden  und  versetzt  ihm  neue  wunden. 

10.  (jUe  getJieilte  beute.')  Reinard  führt  den  towen  als  gast 
zu  Isengrims  haus,  der  aber  nicht  bewirten  kann,  sie  jagen  zu- 
sammen ein  kalb,  das  der  wolf  theilen  sollr  er  maclit  drei  gleiche 
theiie  und  der  könig  reifst  ihm  dafür  einen  hautstreifen  von  der 
Schulter  bis  zu  dem  schwauz^  glücklich,  daCs  er  noch  beiseite 
springen  kann.  Darauf  wird  Reinard  beauftragt  zu  theilen.  er 
macht  drei  sehr  ungleiche  theiie  und  spricht  dem  löwen  den  ersten, 
bei  weitem  besten,  der  königin  den  zweiten,  den  Jungen  löwen 
den  dritten  zu;  ein  beiseite  gelegter  fufs  soll  ihm  selbst  zufallen 
oder  auch  zum  theil  des  löwen  geschlagen  werden,  der  löwe  zu- 
frieden bewilligt  dem  fuchs  diesen  fufs,  und  fragt  wer  ihn  theilen 
gelehrt  habe?  'mein  oheim  dort/ 

11.  (^des  esels  haut,)  Reinard  gibt  dem  wolf  neuen  rath. 
Balduin  sei  des  wolfs  vater  seine  haut  schuldig  geworden ;  er  möge 
sie  jetzt  von  Carcophas,  Balduins  söhne  fordern,  der  fuchs  wird 
Isengrims  Sachwalter.  Carcophas  schiebt  dem  wolf  zeugenbeweis 
oder  eid  zu.  er  will  schwören  und  wird  zu  einer  falle,  als  dem 
heilthum^  geführt;  das  eisen  erfafst  seine  aufgelegte  pfote  und 
er  mufs  sich  endlich  den  fufs  abbeifsen,  um  zu  entkommen  *}. 


*)  ein  lieblingsgedanke  der  thierfabel,  und  gewis  ein  sehr  al- 
ter, gelegte  fallen  für  heilthümer  zum  schwören  und  beten  auszu- 
geben, vgl.  Primaut  auf  des  heiligen  grab  (Renart  br.  6.  4T88.  4799.) 
Poiucet  auf  dem  der  henne  (Renart  br.  17)  Roonel  (br.  21)  und 
des  scheintodten  hunds  zahne  (br.  15)  das  nächste  beispiel  wird  un- 
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13.  (des  wolfs  tod^  der  unglückliche  grei$  trift  Im  haln 
auf  die  afte  Salaura ,  die  melir  als  fünfzehn  eichein  gefressen  Kat  *) 
und  schlauer  als  neun  äbte  {st.  er  nennt  sie  mubme  und  verlangt 
einen  friedenskus.  spottend  seines  eingebüfsten  leuchters  (fufses) 
bdfst  sie  ihn  ihr  das  ohr  drücken ,  wenn  sie  jetzt  gesang  anstim- 
nen  werde,  schnell  ruft  ihr  gellendes  geschrei  die  ganze  heerde, 
die  sieh  alsbald  auf  den  armen  wolf  stürzt  und  ihn  serfleischt. 
Der  sterbende  bricht  in  Verwünschungen  ans.  Reinard  erscheint 
zum  schlufs  (1056  ff.)  er  und  Salaura  füliren  heuchlerische  reden 
Aber  den  lauf  der  weit ,  zumal  werden  jener  bittere  klagen  gegen 
den  pabst  in  den  mund  gelegt,  welchen  Reinard  scheinbar  ent- 
scbnldigt;  'lebte  mein  oheim  noch,  er  würde  Salaurens  vermes- 
seae  worte  nicht  dulden  und  den  unschuldigen  pabst  rächen.' 

Es  lafst  sich  nicht  verkennen,  dafs  der  dichter  die 
zwölf  abenteuer  **),  deren  umrisse  hier  angegeben 
worden  sind ,  geschickt  verband.  Was  gleich  eingangs 
der  ersten  vorausgesetzt  wurde  ist  in  der  siebenten 
nachgeholt;  wollte  man  alle  begebenheiten  der  Zeit- 
folge nach^  in  welcher  sie  hier  wenigstens  gedacht 
sind,  ordnen,  so  würde  ihre  reihe  sein  5.  6.  7.  1.  2.  3. 
4.  8.  9.  10. 11.  12,  von  denen  das  frühere  gedieht  nur 
4  und  5  enthält.  Allein  es  ist  klar,  dafs  einzelne  los 
zusammenhängen  oder  zu  künstlich  an  einander  ge- 
flochten sind,  namentlich  3:  4,  7:  8  und  die  vier 
letzten,  wiewol  es  weniger  von  11.  12  gilt  als  von  den 
übrigen.  Geschöpft  ist  der  stof  aller  entw.  aus  älteren 
gebuchten  oder  doch  ans  Überlieferung;  rein  ersonnen, 
wie  ich  glaube,  nirgend,  jenes  scheinen  zumal  die 
anspielungen  in  der  sechsten  fabel  zu  bestärken,  deren 
bestimmtheit  auf  schriftliche   quellen   hinweist.      Fast 


teo  cap.  10  aus  Mamer  beigebracht  werden;  es  war  verbreitete 
sage,   das  heilthum  fasse  den  meineidigen  fest  (rechtsalt.  905.)« 

•)  4,  555.  lies:  illic  scropha  papae  (ei!)  glandes  (qnot?  quin- 
qae  ter  ultra)  miserat  annoso  ventre. 

**)  mbriken  der  einen  hs.  zertheilen  sie  in  doppelt  so  viele. 
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alle  erzählangen  behandeln  das  unheit  des  wolfs,  sein 
Untergang  erfolgt  unausbleiblich;  nur  in  8  und  12  hat 
ihm ,  der  fuchs  die  fallstricke  nicht  gelegt,  sonst  immer, 
in  1  und  6  steht  auch  der  fuchs  in  nachtheil  und  scha- 
den. Interesse  gewähren  tüle,  doch  mufs  man  es  nach 
dem  geschmack  des  alterthums  bemessen,  das  sich 
in  Wendungen  und  scherzen  gefiel,  die  uns  roh  diin- 
ken  oder  langweilen,  so  werden  2.  4.  5  auch  jetzt  an- 
ziehen,   dagegen  8  und  12  abstofsen. 

Die  darstellung,  minder  gedrängt  und  gehalten 
als  die  des  älteren  gedichts,  ist  immer  noch  belebt, 
verständig  und  erfinderisch,  was  sich  besonders  in  fuh- 
rung der  gesprache  zeigt.  Bevor  wir  jedoch  in  ein- 
zelne eigenthümlichkeiten  des  Stils  eingehen,  drängt 
es  die  frage  nach  dem  Vaterland  und  der  zeit  des 
dichters  zu  beantworten. 

Wenn  ich  den  Verfasser  des  Isengrimus  in  das  süd- 
liche Flandern  setzen  zu  müssen  geglaubt  habe,  wäre 
ich  geneigt  den  des  Reinardus  entschieden  in  das  nbrd- 
liehe  zu  verlegen.  Beide  sind  wol  sicher  Flämuige, 
beiden  liegen  die  angrenzenden  gegenden  Nordfrank« 
reichs  vor  äugen,  beiden  ist  gleichsam  an  der  scheide 
zweier  grofser  volker  die  romanische  und  deutsche 
spräche  bekannt;  do.ch  mag  bei  dem  jüngeren  dichter 
der  gebrauch  der  letzteren,  wie  in  Nordflandern  ins- 
gemein ,  überwiegen ,  er  nähert  sich  mehr  der  Scheide 
und  dem  holländischen  gebiet,  und  vcrräth  gröfsere 
künde  von  dem  inneren  Deutschland. 

Zwar  ist  die  ansieht,  vielleicht  nach  den  früheren 
Vorbildern,  geblieben,  dafs  die  feineren,  hofischen 
thiere  franzBsisch  reden,  so  der  fuchs  ore  franco  4, 
383,  womit  bald  darauf  449  gleichbedeutig  steht  ore 
burgundo^  obwol  ungenau,  indem  damals  Burgund 
noch  mehr  südfränkisch  war   und   keinen    bezug   auf 
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die  Niederlande  halte,  tunicam  franco  ponere  more 
2,  952  ist  wie  im  älteren  gedieht  Der  wolf  und  esel 
sind  plumpe  Deutsche,  ausdriicidich  wird  dem  jünge- 
ren esel  die  galla  loquela  abgesprochen  4 ,  379 ,  er 
stofst  rauhe  bairische  werte  aus  seiner  Isehle,  er  scheint 
die  fräniiische  mit  der  Donaugegend  vertauscht,  sein 
vater  aber  noch  in  jener  gewohnt  zu  haben,  denn  4, 
445  nennt  diesen  geradezu /ra/zc;^^,  seine  frau  ibera, 
was  auf  die  schönere  zucht  der  spanischen  esel  zielt, 
«wenn  Carcophas  teutonicus  miser  et  rudis  beifst  4, 
381,  so  ist  das  obere  Deutschland,  nicht  das  niedere 
gemeint,  wie  noch  jetzt  den  Niederländern  die  hoch- 
deutsche mundart  hart  vorkommt  und  ihnen  damals 
das  innere  Deutschland  arm  erscheinen  muste  gegen« 
über  dem  blühenden,  gebildeten  Flandern.  Auch  der 
wolf  spricht  teutonice  3,  1593.  96.  1602,  er  nennt 
sich  selbst  Qinexi  yangefi  deutscheriy  wilden  vfoK 2,772, 
796,  dessen  haut  der  eines  alten  französischen  (vgl. 
2,  800)  nicht  gleichkomme;  als  sie  abgestreift  ist, 
ruft  der  bar  2,967:  "^die  haut  versteht  so  wenig  deutsch, 
als  wäre  sie  dem  leib  eines  wolfs  aus  Poitou  abgezo- 
gen', d.  h.  das  feil  des  jungen  deutschen  ist  uns  jetzt 
so  diensam  wie  des  besten  erz  französischen  alten,  es 
scheint  ehrenvoll,  die  herkunft  französischer  thiere 
recht  in  den  Süden  *)  zu  verlegen ,  wie  hier  der  alte 
wolf  pictapus,  hiefs  vorhin  der  fuchs  hurgundus. 
Umgekehrt  werden  der  junge  esel  und  wolf,  eigent- 
lich auch  noch  fränkischer  abkunft,  aber  entartet  i 
durch  die  auswanderung  nach  Deutschland  geschildert  1 
Isengrim  zählt  zehn  ruhmvolle  ahnen  2,486^  früher 
zog  er,    ein  erfahrner  arzt,   über  die  alp£n,   species 


*)    in^  Sudfrankreich    war  Lupus   von   alters  her  ein  liäufiger 
name;  man  erinnere  sich  des  Lupus  dnx  Wasconum. 
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(epices,  würze)  einzukaufen ,  jetzt  hat  er  in  Deutsch« 
land  (nostra  anra  super,  zweideutig,  ob  Über  unsere 
Auren  hinaus?  oder  auf  unsem  Auren?  in  den  Nieder- 
landen?) 8&n  französisch  verlernt  {gallae  commercia 
yjocis  perdidit),  leer  steht  ihm  daheim  der  topf,  er 
distilliert  keine  kräuter  mehr  und  versteht  nur  wenig 
noch  von  arzneien  (2 ,  403  —  408).  Der  lowe ,  das 
auslandische  thier,  wenn  auch  nach  Frankrdch  ver- 
setzt, bt  fremder  abstanmiung,  sein  vater  ungarisch^ 
die  mutter  schwäbisch  2,  ä3,  ja  er  redet  noch  unga-. 
risch  2,  388. 

Von  franzosischen  ortern  werden  hauptsachlich  be- 
nachbarte genannt,  nicht  einmal  im  ganzen  gedieht 
Paris,  der  esel  ist  gebürtig  aus  Stampae  (Etampes, 
im  Gatinois)  zwar  einer  südlichen,  zwischen  Paris  und 
Orleans  gelegenen  stadt,  aber  blofs  zum  zeugnis  echt- 
franzosischen  Ursprungs.  Cluniacum  (Clugny)  4,  972 
in  Burgund,  Claraepallis  (Glairvaux)  3,  1170  in 
Champagne  bezeichnen  berühmte  niederlafsungen  jenes 
der  benedictiner,  dieses  der  cistercienser  (Ren.  10735 
a  Clugni  ou  a  Clerofax) ;  Tours  wird  bei  gelegen- 
heit  des  pater  turonus  (des  h.  Martin)  2, 744  genannt, 
Angers  (Andegavum)  3,  272  um  auf  einen  andern 
geistlichen  anzuspielen,  ob  beluacos  in  einem  dunkeln 
verse  4,  290  iür  bellovacenses ,  die  einwohner  von 
Beanvois  stehen  kann,  weifs  ich  nicht:  propter  belua- 
cos mag  bedeuten  aus  dummheit,  eines  geringfügigen 
grundes  halben  *).  Rheims  kommt  mehrmals  vor, 
Remis  2, 690.  3, 592  und  4,724  in  der  alliteration  Rom^ 
Remisque  die  auch  altfranz.  gedichte  lieben  (Rains  et 


*)  Roquefort  hat  beiloche  j  beloce,  espece  de  prnnes,  cbose 
de  pea  de  valeur.  *il  cuide  avoir  trov^  beloces'  (M^on  1,  366) 
scheint  aber  zu  heifsen:    er  denkt  narren  gefunden  zu  haben. 
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Rome  Meon  1 ,  284);  das  adj.  remicus  1,  469.  939. 
Ägidius  war  einer  der  heiligen,  dessen  Verehrung  in 
Frankreich  sich  schon  frühe  verbreitete,  ich  darf 
den  schwur  'per  sanctum  Jegidium*  2,  538  mit 
dem  'par  saint  Gile^  par  saint  Gilles^  foi  que  doi 
saint  Gille  Ren.  10238,  12417.  21497.  24402.  M^on 
1,304.  2,323.  3,21.  173.  475  zusammenstellen. 

Unser  dichter  wohnte  also  in  der  nahe  von  Frank« 

reich,  er  war  kein  Franzose  selbst;  wSr  ers  gewesen, 

so  hätte  er  sich  schwerlich  von  seinem  könig  (Lufdwig 

7.  ist  gemeint)  den  ausdruck  franci  tyranni  4,  1239 

gestattet.     Er  war  ein  Niederländer,  denn  noch  näher 

li^ea  ihm  die  namen  niederländischer  Ortschaften  und 

personen.     Atrehatuin  wird  zwar  nicht  an   der  stelle, 

wo  .es  im  Isengr.  steht,   aber  1,  195  genannt,    und 

der  sanctus   atrehas  3,  286.      hierunter  verstehe  ich 

den  einwohner  von  Arras ,  unter  artacus  papa  3,  2123 

den  nach  dem  ganzen   land  Artois  benannten  bischof; 

tornacus  pastor  3,  1155  von  Dornih  (Tornacum)  3, 

1153  gleichfalls  in  Flandern.   Den  namen  eines  andern 

flandrischen  klosters   stelle  ich  erst  durch    emendation 

her,  die  zeile  3,  285   'huic  paribus   gravidi   capitones 

cithoi  nutant'  ist  unverständlich,    ich  lese  Sitliiu  für 

cithui.     Sithiu  *)  war  eine   altberühmte  Benedictiner- 

abtei   unweit  S.  Omer.      das   kloster    zu   Arras  nährt 

solche  häupter,    in  Sithiu  nicken  dickköpfe  schwanger 

von  gleichen.      3,1491   sind    die   claustra   Blandinia, 

erwähnt,    ein  uraltes    kloster   im  pagus    gandaviensis 

(acta  Bencd.  sec.  2.  p.  720.  sec.  5.  p.  202  vgl.  Bouquet 

13,417  c);   1,  1141.  1163   die  heil.  Pharaildisy  deren 

gebeine  1073  in  Gent    niedergelegt    wurden;    2,  719 


*)  indeclinabel :    Sithiu,  (iiom.)    acta  Bened.  sec.  2.   p.  562.    in 
Sithiu    p.  563.  564. 

f 
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wird  per  sanctum  Bavona  betheuert,  wiederum  einen 
genter  heiligen.  3,  1741  sagt  der  wolf  'non  mea  me 
mater  calatho  incunavit  ipren8i\  ich  bin  in  keinem 
korb  von  Tpern  gewiegt  worden,  was  wol  hei(se|i  soll: 
nicht  weichlich  auferzogen,  scaldeae  bidentes,  sehet- 
discho  schafe  3,  1595  bezeichnen  die  gegend  der 
Scheide,  worin  der  wolf  haust;  Scaldua,  der  flufs 
selbst ,  steht  3,  592 ;  die  Mosa  3,  254.  Der  Brahan- 
ter  ^  zwischen  -denen  und  den  Flämingen  damals  oft 
feindschaft  und  hafs  herrschte,  wird  1,49.  3,609 
nicht  im  guten  gedacht;  auch  bei  franzosischen  schleift- 
stellern  stehen  sie  übel  angeschrieben:  Mone  p.5  bringt 
stellen  aus  Gautier  de  Coinsi  bei;  Aimoins  fortsetzer 
(ed.  Paris  1567.  p.  789.  790)  hat  'praedones  vulgo.dicti 
Brahantionea,'*  Nun  werden  auch  nördliche  gegenden 
angeführt:  Egmuridum  3^  5\S^  die  berühmte  abtei  in 
Holland,  und  mehrmals  Fresia  1,  1352.  3,  503.  4, 
1185.  1193. 

Wenn  aus  allem  zu  entnehmen  ist,  d^fs  der  dich< 
ter  in  Flandern,  vielleicht  nicht  fern  von  Gent,  und 
gar  in  Blandin  selbst  lebte;  so  stellen  auch  einzelne 
worter  die  flämische  spräche  (damals  die  kraft'  der 
niederländ,  mundart)  als  seine  angeborne  dar.  hier- 
her zu  nehmen  sind  die  namen  des  hahns  Sprotinus^ 
die  der  eill  wölfe»  wovon  noch  cap.  XI  geredet  wer- 
den wird,  die  klarsten  beweise»  dafs  das  gedieht  in 
Niederdeutschland,  nicht  in  Frankreich  verfaßt  wurde; 
ein  wolf  heifst  3,  749  Guls  (^gluto),  das  zwar  aus  dem 
roman.  goulus  (gulosus)  stammt,,  aber  noch  jetzt  in 
dem  nl.  gulzig  ganz  verbreitet  ist.  auch  Boi>o  1, 1033 
Aldrada  1,  1073  gehören  deutscher  spräche.  gSItllgj^ 
(latrina)  3,  1653  bedeutet  eigentlich  secessus,  wohin 
nian  beiseite  geht,  vgl.  feltganc  (latrina)  gl.  flor.  9826 
ags.  gongstol  und  in  den  goslar.  ges.  (Leibniz  3,497 
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§.  51.  517  §.  87.)  ene  gnnh  stolpare  3,  2121  Ist 
zudecken,  nni.  stolpen,  steipeiv  und  wird  von  gefässen  ^«j) '^ 
gebraucht,  deren  decke!  man  zumacht,  vgl.  brem. 
wbw  4,  1078.  nubila  nox{[WQ  ist  1, 138  ganz  wie  nacht 
mk  nevel,  nacht  und  nebel  verbunden.  Einzelnes  an- 
dere wird  noch  im  verfolg  berührt  werden. 

Die  Verbindung  Flanderns  und  überhaupt,  der 
Niederlande  in  jener  zeit  mit  dem  deutschen  reich 
konnte  dem  dichter  auch  manche  genauere  kenntnis 
yon  dem  innern  Deutschland  verschaft  haben,  inzwi- 
schen berührt  er  weniges,  das  berühmte  Cöln  kannte 
tf  wahrscheinlich,  1,  1251.  3,  25  ist  der  heiligen  Ge- 
reonis  columna  gedacht.  ein  ereigius  in  Sachsen 
kommt  4,  1177  zur  spräche;  einen  bekannten  geistli- 
chen hatte  er  zu  Lishorn  in  Westphalen  3,  1542.  Die 
Schwaben  stellt  er  zwar  als  ferne,  fremde  leute  dar 
1,126.  2,33.  und  nennt  sie  ungetreu  3,734;  das  &o//i 
Suavi  4,747  ist  geringschätzend  zu  nehmen.  4,  616 
wird  die  erfahrenheit  schwäbischer  pfafTen  im  glocken- 
giefsen  gerühmt,  worüber  ich  nichts  beizubringen 
weifs.  Donau ,  Rhein  und  Elbe  1 ,  670.  925  haben 
ganz  allgemeine  beziehung. 

Noch  bestimmteres  erhellt  über  die  zeit  des  tjich- 
ters,  seine  arbeit  fällt  in  die  jähre  1148 —  1160.  Gleich 
durch  apostrophe,  die  er  3,  1501  —  1584  an  zwei  ihm 
persönlich  befreundete  geistliche  richtet,  erhalten  wir 
eine  ganz  sichere  festselzung*  es  ist  IValtker  abt 
von  JEgmond  und  Balduin  abt  von  Lisborn^  die  er 
als  edle  muster  eines  reinen,  von  den  lästern  der  weit 
unberührten  wandeis  zur  nachahmung  aufstellt:  des 
ersten  strenge  und  allzu  herbe  tugend  erscheine  in 
der  freundlichkeit  des  andern  gemildert.  TValther 
stammte  aus  Flandern,  er  war  1129  probst  zu  Lena 
(Lentium)  in  Artois,  einer  von  Gent  abhängigen  geist« 

f* 
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iieheh  be^itzung:  in  diesem  jähr  baten  der  bischof  von 
Utrecht  und  die  gräfin  von  Holland  um  einen  würdi- 
gen geistlichen  aus  Gent  für  ihre  abtei  zu  Egmond; 
Arnold  abt  zu  Gent  schlug  seinen  probst  Walther  vor 
und  Walther  versah  die  neue  stelle  von  1130  bis  1161 
mit  gröfstem  lobe  *),  Um,  dieselbe  zeit  war  wol  aus 
derselben  pflanzschule  ein  andrer  benedictiner  Balduin 
nach  Lisborn  (im  altwestphälischen  pagus  Dreine,  frü- 
her nonnenkloster,  jetzt  aber  auf  monche  übergehend) 
berufen  worden;  er  empfieng  die  abtwdhe  1130  und 
regierte  bis  1161 ,  wo  ihm  Franco  nachfolgte  **}. 
Zwar  hat  unser  dichter  den  vornamen  des  abts  von 
Lisborn  nicht  genannt,  aber  es  ist  kaum  zu  bezwei- 
feln, dafs  es  Balduin  war,  und  dafs  Walther  und 
Balduin,  denen  beiden  glück  und  zufall  abteien  im  aus- 
länd bescherte,  und  sogar  auf  gleich  lange  zeit,  ein- 
ander  selbst  und  dem  dichter  genau  vertraut  waren. 
Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  demnach  den 
dichter  für  ihren  landsmann ,  d.  h.  einen  Fläming  und 
vielleicht  für  einen  geistlichen  des  klosters  von  8.  Peter 


*)  Joli.  de  Leidis  annales  egmundaui  cap.  20.  a.  1129:  inspira- 
vit  divina  gratia  episcopo  trajectensi  et  Petronellae  comitissae  Hol- 
landiae  mittere  legatum  ad  Arnoldum  abbatem  ^aadensem  pro 
monaclio,  qui  idoneus  esset  animas  regere,  exteriora  disponere  et 
lapsa  promovere.  (\m  consilio  c)^m  suis  habito  praepositum  curtis 
eorum,  quae  dicitur  Lens,  TValterum  tnisit.  Melis  Stoke  gedenkt 
des  abt  JVouter  1 ,  385  im  j.  1140.  Sauder  Fl.  illustr.  1 ,  252. 
a.  1129  Walterus  mouacbus  hlandiniensh  fit  abbas  egmundauns 
in  HoUandia. 

**)  Bern.  Wittius  (f  1520)  liist.  antiquae  occidentalis  Saxoniae 
seu  nunc  Westplialiae.  Monasterü  1TT8.  p.  756.  T57.  Seine  un- 
gedruckte geschichteder  abtei  Lisborn  selbst  w^ürde  vielleicht  nä- 
heres über  Balduin  liefern,  der  in  vielen  westph.  Urkunden  jener 
zeit  auftritt,  z.  b.  bei  Kindlinger  3,  21  (a.  1134)  3,  24  (a.  1139) 
Spilcker  2,  16  (a.  1146). 
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zu  Gent  halten,  das  auch  den  namen  Blandinium 
fuhrt  Arnold,  der  Walthern  nach  Holland,  vermuth-- 
lieh  auch  Baldninen  nach  Deutschland  empfolen  hatte, 
war  abt  zu  Blandin  von  1117  bis  1132,  auf  ihn  folgte 
Gislebert  von  1132—  1138,  Siger  von  1138—1158 
(1159}  *};  keines  derselben  gedenkt  unser  dichter. 
Hingegen  thut  er  3,  1153  des  bischofs  jinselm  von 
Dor/iih  meidung,  der  es  von  1146  an  bis  1149  war, 
und  auf  den  bischor  Geraldus  von  1149  bis  1166 
folgte  **).  darf  man  diesen  letztern  in  dem  Geroldus 
pontifex  suchen,  der  2,507,  jedoch  nur  in  einer  hs., 
angeführt  wird;  so  müste  das  gedieht  nach  1149  ver- 
fdfst  sein;  auf  jeden  fall  ist  es,  wenn  2,  507.  508  als 
interpolation  zu  betrachten  wären,  nach  1146  gesche- 
hen. Weder  von  Gerold  noch  von  Anselm  redet  der 
Verfasser  gutes:  Isengrims  treue  sei  der  des  Gerold 
nahverwandt,  und  Dornik,  d.  h.  das  vermögen  von 
Dornik  springe  unter  bischof  Anselm  nach  dem  geld- 
gierigen Rom.  Engen  3.  hatte  eben  diesem  Anselm 
das  lange  zeit  vorher  mit  Noyon  (Noviomum)  verei- 
nigte bisthum  Dornik  verliehen,  dafür  mochte  viel 
geld  gezahlt  und  bedrückung  des  sprengeis  veranlafst 
worden  sein  ***);  welche  nähere  gründe  der  Unzufrie- 
denheit damit  die  Genter,  oder  wenigstens  der  dich- 
ter hatten,  bleibt  unbekannt.  Auch  den  geistlichen  zu 
Angers  f  Sithiu  und  Ar  ras  zeigt  er  sich  abhold,  in- 
dem er  ihre  bischöfe  wolfshäuptern  vergleicht  (3,272.  f^yj^p^ 
285.  286);  es  ist  schwer  zu  sagen,  auf  welche  einzelne*^ 


*)  Sander  Flandria  illnstr.  1 ,  283.  284. 

••)  Sander  1,  283.  3,  42T.  428.     Dachery  spicil.  12,  486. 

**•)  3,  1163.  Tornacum,  polis  fausta  Anselmo  praesule,  transi- 
nt  Romara  in  isto  studio  virtulis  (vgl.  1132  —  52)  vgl.  Bouquet 
13,  409.  410.  15,  436. 
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manner  gezielt  wird,  den  senex  andegavus  möchte 
ich  für  den  Primaldus  abbas  S,  Albini  zu  Angers 
halten,  der  1027,  also  über  hundert  jähre  früher,  ge- 
weiht wurde;  meine  gründe  sollen  cap.  XII  entwickelt 
werden,  in  Sithiu  wurde  Simon  1131  geweiht,  1136 
abgesetzt  (er  starb  zu  Gent  1148),  Leo  1138  gewählt 
•j- 1163;  unter  dem  Simon  archisophus  3, 1152  scheint 
aber  nicht  jener,  sondern  der  zauberer  aus  apostel- 
gesch.  8  gemeint.  Dafs  mit  dem  adeptns  remicae 
sedis  1,  939  auf  die  sti'eitigkeiten  Ober  den  rheimser 
bischofstuhl  in  den  j.  1138 —  1140  angespielt  werde, 
hat  bereits  Mone  p.  46  wahrscheinlich  gemacht  in 
diese  sache  war  Bernhard  von  Claitvaux  (-j*  1153) 
verflochten,  der  3,1170  spottisch  pannifer  (vorträger 
des  kreuzbanns)  und  4,  89  gierig  heifst. 

Nimmt  man  nun  an,  dafs  das  gedieht  nicht  ge- 
rade  in  den  letzten  jähren  vor  Walthers  und  Baldnins 
ende  geschrieben  ist;  so  konnte  es  etwa  zwischen  1150 
und  1153  mit  jenem  des  Gerold  erwähnenden  zusatz 
erschienen  sein.  Dazu  istimmt  auch  ganz  die  anfiih- 
rung  einer  politischen  begebenheit,  die  dem  dichter 
in  frischestem  andenken  schweben  muste,  des  durch 
verrath  der  Griechen  (dolis  Grajorum,  fraude  Argo- 
lidum  4, 1221.  1224)  verunglückten  zweiten  hreuzzugs 
in  den  j.  1147.  1148.  Roger,  den  zug  des  heers  durch 
sein  reich  fürchtend «  habe  den  pabst  bestochen ,  die- 
ser den  weg  über  Griechenland  angerathen  und  so  seien 
die  kreuzfahrer  von  hunger,  seuche  und  griechischer 
tücke  aufgerieben  worden.  Vegna  duo  (das  deutsche 
und  französische)  monachus  subruit  unus  iners'  heifst 
es  nachdrücklich  4,  1018  und  1222;  und  wiederum 
der  schon  im  Verhältnis  zum  dorniker  Anselm  getadelte 
Eugen  3  ist  gemeint  und  wenn  dem  herzog  von  Si- 
cilien,    der  den   landwcg  gewünscht  hatte,    aber  nicht 
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um  die  kreuzherrn  zu  vernichten,  sondern  weil  ihm  ihr 
aufenthalt  im  byzantinischen  reich  aus  andern  gründen 
gelegen  war,  durch  jene  behauptung  zu  viel  geschieht; 
so  ist  sie  doch  als  damalige  volksmeinung  merkwürdig, 
ja  sie  verräth  uns  die  sinnesart  mehr  eines  deutschen 
als  französischen  dichters,  denn  Roger  stand  zu  den 
Franzosen  besser  als  zu  Conrad  2.  jene  suchten  ihn 
1150  mit  diesem  auszusöhnen  *},  Das  grofse  unhei), 
dessen  v.  1225.  1226  gedenkt,  berichtet  Otto  von 
Preisingen  de  gest.  Frid.  1,  45  **). 

Auch  die  erwähnung  eines  naturereignisses  konnte 
die  Zeitbestimmung  schärfen,  wenn  uns  Chroniken  si- 
chere vergleichung  an  band  gäben.  Unter  den  zeichen, 
die  das  bevorstehende  weltende  vorausverkünden,  wird 
die  umkehrung  der  jahrszeiten  genannt  und  erzählt,  in 
Sachsen  habe  man  eisschollen  wie  schilde  auf  den  Au- 
ren gesehen,  das  meer  erhärte  sich  in  land,  die  erde 
lose  sich  auf  in  wasser.  ganz  Friesland  wisse  ein  un- 
erhörtes wunder:  von  der  tobenden  flut  sei  ein  grund- 
stück,  samt  haus  und  eigner,  losgerissen,  auf  den 
acker  eines  ausländers  getrieben  worden;  im  rechts- 
streit  habe  der,  dessen  boden  zugedeckt  wurde,  ver- 
loren, der,  dessen  Oberfläche  stehen  blieb,  gewonnen. 
Ein  solches  urtheil,  dem  übrigens  unser  dichter  nicht 
beipflichtet,  aufzuzeichnen,  wäre  ganz  im  geiste  der 
friesischen  gesetze  und  chroniken  ***).  Grofser  Sturm- 
fluten thun  fast  alle  zeitbücher  verschiedentlich  in  dem 
12  jh.  meidung;  ich  bin  nicht  geneigt,  die  im  gedieht 


*)  epistolae  Wibaldi  stabul.  et  Petri  Cluniac.  bei  Bouquet  15, 
537.  653. 

••)  vgl.  Wilkens  gesell,  der  kreuzz.  3,  1.  122  (T.  sept.  1147). 

***)  eines  ähnlichen  ereignisses  bei  Auxerre  au  der  Yonne  vom 
j.  846   gedenken  die  annalen.     Pertz  1,  442. 


/ 
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gemeinte  mit  Mone  p.  294  auf  das  jähr  1 164  zu  be- 
ziehen, passender  schiene  sogar  eine  weit  frühere  von 
1135.  Jac.  Meyer  chron.  Flandr.  ad  a.  1135  sagt: 
'oceanus  iterum  se  effudit  in  continentem,  bonamque 
Flandriae,  Hollandiae  ac  Frisiae  partem  subito  sub- 
mersit.  magna  tum  hominum  tum  pecadum  multitudo 
extincta*;  und  auch  die  Zusätze  zu  Lambert,  schafnab. 
merken  an  'a.  1135  ventus  vehementissimus.*  vgl  Neo- 
corus  1 5  327. .  Möglich  ist  aber  auch  eine  spätere 
Überschwemmung^  die  sich  zwischen  1150  *—  55  zu- 
trug/ verstanden,  auf  keinen  fall  die  zu  späte  von 
1164.  wo  Walther  und  Balduin  nicht  mehr  lebten  und 
die  der  dichter  kaum  mit  dem  kreuzzug  von  1147  zu- 
sammengestellt haben  würde.  Noch  viel  weniger  darf 
an  die  Überschwemmungen  von  1170.  1173  gedacht 
werden,  deren  die  friesischen  chroniken  erwähnen, 
das  chron.  magn.  belg.  setzt  in  das  j.  1153  tonitrua  et 
tempestates. 

Die  abfassung  des  Reinardus  fäUt  nach  allen  die- 
sen angaben  gerade  in  die  mitte  des^j^jh.  Der  um 
fünfzig  oder  mehr  jähre  ältere  dichter  des  Isengrimus 
hätte  noch  kein  Clainjaux  genannt,  und  nicht  von 
Gereons  heilthum  (3,  25)  geredet,  das  erst  im  j.  1121 
oder  nach  andern  1123  *)  zu  Cöln  autkam.  Erst  um 
diese  zeit,  glaube  ich,  war  die  benennung  Dacus  für 
Danas  häufiger  geworden ,  die  ich  auch  in  einer  grab- 
schrift  auf  Carl  von  Flandern  (-j-  1126)  der  Dacorum 
regia  proles  heifst,  antreffe  (Jac.  Meyer  ehr.  Flandr. 
406.)  Otto  von  Freisingen  7,  19  sagt  rex  Daciae^ 
und  bischof  Absalon  nennt  sich  in  einer  urk.  von  1177 
selbst  Dacie   et   Suecie   primas  (Thorkelin  1,  48)  **). 


*)  Robertus  de  monte,   coutin.  Sigeberti  geinbl.  ad  a.  1123. 
*•)  nach  Suhm  critisk  liist.  I,  140  erscheint  Dada  im  titel  dau. 


REINäRDüS.  Mxxix 

Adam  von  Bremen,    Saxo  gramm.  gebrauchen  dieses 
Dacus  niemals,  aber  der  etwas  jSngere  Sveno  Äggonis 
p.  56  58    und    der    dichter  des    Reinardus  hat  1,  231 
daca  sacerdos;    3,  299   dacus   praesul;    4,  593  trans 
Dacas;    4,  1240  (regis)  daci  und  versteht  ohne  zwei- 
fei dänisch  darunter  *) ,  wiewol  der  erstangefuhrte  vers 
mir  überhaupt  noch  dunkel  ist.      Auch  der   name  der 
Türien  scheint  sich  kaum  vor  dem  beginn  des  12  jh. 
zu  verbreiten.  Slgeb.  gembl.  (•{•  1112)  nennt  die  Turci 
ad  a.  1079.  1096  ff. ;   Otto  frising.  7,  10  und  de  gestis 
Frid.  1,  55.  Saraceni  sive  Turci  1,  106  ist  aus  spätem 
annalen,    Turci  bei  Bouquet  11,  357  ad  a.  1059  aus 
dem  Albericus  trium    fönt. ,    die  älteste   mir  bekannte 
erwähnung  geschähe  in  der  bist,  miscella  lib.  16. 17. 22 
(Muratori  1   p.  110.  117.  259)  wenn  man  über  den  vf. 
dieses  werks  und  der  einzelnen  bücher  im  reinen  wäre; 
unserm  dichter  konnte  sein  turce  2,  382   ganz  geläu- 
fig sein,  vgl.  die  2\irs  in  der  bible  Guiot  (nach  1203) 
Meon 2^362.   Ungari  hingegen  erscheinen  schon  bei  den 
Chronisten  des  10. 1 1  jh.,  j^rabes^  Saraceni  noch  früher. 

Es  ist  zeit,  eine  nähere  betrachtung  auf  spräche 
und  Stil  des  dichters  zu  wenden,  wodurch  auch  in 
einzelnen  streifen   zeit  und  gegend  beleuchtet  werden. 

Nach  dico,  scio,  nescio,  puto,  aestimo,  video,  gaudeo,  re- 
fero  und  älmllchen  pflegt  er  die  conj.  quia  oder  quod  statt  des 
acc.  cum  inf.  zu  setzen  1,  636.  867.  932.  2,  294.  3,  1217.  1236. 
2371.  4,295.  471;  allein  dasselbe  gesciiielit  auch  Isengr.  59.  121. 
133.  165.  209.  423.  463  und  lange  vor  dem  12  jh. ,  z.  b.  schon  bei 
Gregor,  tur.  häufig  scio  quia^  dico  quia ;  schwerlich  erscheint  die- 

könige  erst  seit  Waldemar  2.  der  frühste  gebrauch  von  Daci  f. 
Dani  wäre  bei  einem  aniialist  des  10  jh.  (Pertz  l,  532)  wenn  da 
keine  interpolation  statt  findet,  unabweisbarer  bei  Dudo  de  morib. 
Normann.  lib.  1.  (Duchesnc  p.  63.  64)  aus  des  10  jh.  ende. 

*)  bemerkenswerth ,   dafs   den   Lappen   dach    (spr.  dazii)    und 
deu  Russen  dachanin  ein  Däne  heifst.     Rask  lappisk  sprogl.  p.  66. 
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668  quia  vor  dem  scblufs  des  5  jb.  (Blume  lex  Dei,  praef.  p.  Vlll) 
aber  es  ist  noch  im  13  nnd  14  üblich,  vgl.  Poeuitenüar.  53.  57.  77. 
161.  345.  352.  und  die  fab.  extravag.     Ganz  auf  deutsche   weise 
unterdrückt  er  in  bedingenden  sätzen  die  conjunction  und  stellt  das 
i^erbum  voran:  1,205.  972.  988.  1253.  1447.  3,  1224.  gewöhnlich 
im  conjunctiv,    einmal    im   imperativ  3,  1224.     Kr  liebt  gewisse 
verba  in   halb    auxiliarer   anwendung,    besonders   ferre^  sufferre, 
Uustinerei  fer  edi  1,162.   fert  tremere  et- labi    1,338.   feremus 
omitti  3,  1961,    carulsse  feram  1,  1335.    feram  esse  3,  1488.     si- 
lere  ferant  1 ,  1032.    Ire  tull  1 ,  350.       perstare  tulissem  1 ,  909. 
Stare  tulisset  1, 1212.     at  destruerere  tulit  2,  24.    tulerit  reddere 
4,  492.    pertulit  Ire  3,  1600.     perdere  suffert  3,  56.     sustinet  ire 
2,246.     sustinet  admirari  1,343.     sustinet  legi  2,  972;  darei  nosse 
dabo  4,  11^.    est  intrare  datum  3,  1493.  concrepere  dabat  3,  1074, 
vgl.  dat  remeare  Lupar.  42   cui  scire  datnr  bei  Leyser  457,  91 ; 
und  noch  einige  andere:   nisi  fiierant  praecelerare  3,  806;   si  quid 
liabes  dicere  3,  1765.    [vgl.  Aegidlus  de  comp.  med.  1,  59   habeas 
pnbescere.  1,  544    habeat  praesnmere.  2,  86   habet  interponere,] 
manere  vacat  3,  572;   dicere  mitte  3,  1402.       usque  steht  überaus 
oft  für  semper,   nicht  blofs  in    den  von  Mone  für  interpoliert  aus- 
gegebnen   stellen:    1 ,  12.  74.   85.   176.   330.  518.  600.  648.   670. 
686.  718.  745.  790,  834.  886  1024.     2,  153.  683.  733.  830.  907. 
986.    3,506.  670.  718.  834  912.  929.  1060.  1234.  1270.    4,554; 
einmal  auch  im  Isengr.  559;    diesen  begrif  der  continuität   (in  ei- 
nem fort)    hat  es   schon  be:  den   classikern,     nur    der    häufige 
gebrauch  ist  bemerkenswerth.     a  modo  (von  jetzt  an)  1;  1265.    2, 
853.    3,2089    kommt  oft   in    urk.   und   Schriften  des   12.  13.  jh. 
und  später  vor,    aber  auch   bei  Greg.  tur.  3,5.    .praeter  wird 
gern  mit  Infinitiven  verbunden:    1,654.     3,460.  842.  1116.  1357. 
1466.   4,  504;    einmal  auch  post  3,  670;    ahsque  gern   mit   part. 
praes.  1, 722.  3,  489.    inddere  mit   dem   blofsen   acc,  1,  812.   3, 
1215.  4,  392.  1090;    wie    bei  Virgil  Aen.  9,  721.     das  neutr.  adj, 
steht  oft   adifßrbial:    irrideus   lene  1,  1484.     lene    cubas  1,  827. 
lene  feram  1,  1659.     inspicit  acre  3,  192.     triste   cantat  3}  1963. 
aeternum  laedit  2,  11.     extremum  dicere  1, 1028;  leviter  3,  1402. 
non  lepiter  1,388.  598.  3,  1352  scheint  wie  unser  leicht  gebrauciit. 
morem   volentis    1 ,  1225      more  volentis  1 ,  1 120  steht   wie    more 
nocentis  Isengr.  464  und  erinnert  an  weise,    ecce  i>ide  (sieh  guck !) 
4,  980.    Isengr.  429.    ecce  videte  1,  1465;   2,  526;     sume  pide 
3,  2162  (S($  dä\)   ädere  (niedersitzen)    1,  1074.   2,  358.   3,  117 
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vgl.  Ov.  met.  1,  807.  nach  pleniis  wird  8,  6T0  der  ßW.,  nach 
dem  comp.  4,  558  der  gen.  gesetzt;  fehlerhaft  der  dat,  statt  des 
acc.  mit  jabere  verbunden  1,  1534.  1582.  die  adj.  bildung  -icus 
wird  nicht  nur  in  coelicus  3,  1148.  hosticus  3,  738.  pesticus  4, 
1224  vorgezogen,  sondern  auch  in  remicas  f.  remensis  (s.  LXXXl), 
wie  Bonst  meldicus  neben  meldensis  erscheint  (acta  bened.  sec.  2. 
p.  618.  622.)  partibor  f.  partiar  1,  1585;  entur^  mosti  3,  260. 
4,  526  für  editur,  movisti.  infin.  pass.  -ieri  dicier  2,  476.  pro- 
dier 3,  1910.   molirier  4,  701,   wo!  nach  Virgil. 

Auch  im  versbau  mögen  Ovid  und  Virgil  (4,  1Ö40)*)  mnster 
gewesen  sein.  U  ist  consonantisch  gebraucht  in  tenvia  4,  646. 
tenviter  654;  V  vocalisch  in  obsemare  3,  2206.  in  den  vers- 
schlufs  wird  gern  ein  doppeltes  que  gebracht:  proditqne  reditque 
1  ,  283.  titubatque  caditque  1 ,  243.  seque  lucrumque  1 .  187.  ve- 
rexque  caperque  3,  1773.   errorqne  pavorque  3,  2179    (vgl.  Aen. 

1,  312.  336.  6,  683.  775.  7,  32.  8,  60.  12,  756.)  ebenso  eiQ 
verbum  und  enim:  1,  632.  3,  1004.  4,  110.  vgl.  Isengr.  96; 
die  U.  imp.  conj.  auf  -rere  vor  die  penult.  des  pentameters  1, 1320. 

2,  268.  624.  1062.  3,  1326.  1876  (wo  assererere  zu  I.)  auch  wol 
vor  die  antepenult.  des  hexam.  1,  905.  Fast  alle  lateinischen  dicii- 
ter  des  12.  13  jh.  lieben  verse  zu  bilden,  in  welchen  noTmna  oder 
t^erha  in  gleicher  form  neben  einander  gestellt  werden :  Isengr, 
557.  Reinard.  1 ,  712.  929.  2,  1175.  3,  65.  4.  907.  vgl.  Matth. 
vindoc.  p.  15.  19.  28.  Aegid.  de  urin.  11.  12.  de  compos.  med. 
J,  313.  314.  Hildeb.  cenom.  bei  Leyser  p*  398.  399.  401.  402. 
Henr.  sept.  b.  Leyser  p.  484.  Poenitentiar.  233  u.  s.  w.  solche 
einfSrmige  Zeilen  klingen  schlecht  und  werden  bei  den  alten  nicht 
gefunden;  besser  nachgeahmt  ist  diesen  die  belebende  Wendung 
einer  blofs  in  den  mund  des  dichters,  nicht  der  anftretenden  per- 
sonen  gelegten  anrede  i  Colvariane  tuuni  1,  1370.  tuque  Isen- 
grine  luporum  2,  51.  quam  dicunt  aniitam ,  Cono,  fuisse  tuam  4, 
696.  so  auch:  codrizat  tua,  Codre,  salus.  Aegid.  2,  100  (vgl. 
Ovid.  met.  5,  351.  10,  44.  185.  Virg.  Aen.  5,  495  —  97.  8,293. 
11.  4,  127.  Od.  16,  60.  135.  464.  17,  272.  311.  512.)  den  alt- 
deutschen dichtem  war  diese  ausdrucksweise  nicht  bekannt. 

Mit  diesen  haben  dafür  unsere  lat  gedichte  die  neigung  ge- 
mein, zahlen  zu  umschreiben'^   quinque  ter  4,  555.     ter  undecies 


•)  fulminat  udus  Hylas  4,  1174  (Virg.  ecl.  6,  43.)  Mulciber  hi- 
bernus  4,  1175  (Aen.  8,  724). 
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4,880.  ter  noctibus  octo  2,  731.  1,  96,  undecies  nouus  2,816. 
des  woIfe  alter  wird  darch  octo  quater  lustra  ^==160  ausgedrückt 
2,  592,  3,  73.  3,  702,  im  Isengr.  durch  lustra  noveaa  quater  (308) 
oder  ter  quina  duodennia  (567  =  180),  des  esels  alter  durclr 
quater  undena  lustra  =  220,  4,  435.  So  mufs  man  schon  bei 
O.  y.  1,  2.  tbria  stunta  zuene  multiplicieren  und  aus  den  volksge- 
setzen  ist  das  trimniungeldum  (ter  novem)  bekannt,  anderwärts  be- 
ruht der  Ausdruck  auf  addition  und  subtractlon. 

Scherzhaft  wird  örtUcJ^e  und  zeitliche  bestimmung  gemischt. 
noch  heute  hört  man  in  Oberdeutschland  ^zwischen  pßngsten  und 
Sjfojjbur^,^  dieser  witzige  ausdruck  reicht  also  schon  in  das 
12  jh.  hinauf,  'inter  pascha^Remjsqiie'  2,  690.  'is  inter  Cluniacum 
et  sancti  festa  Johannis  obit.^  4,  970,  mit  welcher  stelle  sich 
Mone  vergebens  abmüht.  H.  Sachs  sagt  ^Schlauratfenland  liegt 
*  *  4^»        drei  meil  hinter  Weihnachten,^    in  den  Niederlanden  Van  jiken  to 

.  /,  72  6. 

paschen^  Tuioman  spreekwoordeu  1 ,  334;  wahrscheinlich,  ist  auch 
}pvan  Colne  tote  /neiV  Reinaert  2643  so  zu  nehmen  und  1, 925  ^fient 
duo  sahbata  Biienus  et  Abbis,  cos  prius  aprilis.^  Tuinman  führt 
noch  die  redensart  an,  die  von  einem  spät  abends  aus  dem  Wirts- 
haus heimkehrenden  gilt:  'hy  quam  timis  tuschen  licht  en  dronken.^ 
Sprichwörter,  Non  est  ante  fores  longa  qnerela  decens  1, 106. 
Jure  caret  magnis,  qui  sumere  parva  recuset.  Purins  elambi  de- 
bet,  quo  parcior  esca  est.  1,  161.  Tundatur  ferrum,  dum  novus 
ignis  inest.  1,402.  il  faut  battre  le  fer  quand  il  est  chand;  smet 
het  izer  ter  wil  het  hdt  is.  Fraus  acta  minatur  agendam.  1,  543. 
Lucratur  temere  qui  perdit  seque  lucrumque.  1,  687.  Res  brcvis 
est  satanae ,  copia  plena  dei.  1 ,  700.  Sanctior  est  quisquis  pin- 
guior  esse  potest.  1,  1316.  Duo  sunt  exercitus  uni.  1,1381. 
iB5>  zwene  sint  eines  her.  Iw.  5350.  6636.  Turh.  Wh.  1,  76  a  ich  eine 
bin  im  ein  her.  iw.  4657.  ein  man  ist  tüsent  manne  her.  Ben.  132. 
Cauda  piri  semper  respicit  unde  venit.  2,  568.  Vespere  laudarl 
debet  amoena  dies  2,  596.  guten  tag  man  zu  abend  loben  soll, 
und  in  der  prosa  von  Reinaert  65  h :  men  sal  den  dach  niet  te  sere 
loven  noch  laken,  ^r  hi  ten  avOnt  ghecomen  is;  nieman  ze  vruo 
sol  prisen  mit  lobe  den  liebten  tac.  amgb.  5a;  au  vespre  loe  len 
lo  jor.  Meon  n.  r.  1,  140.  at  qveldi  skal  dag  Icyfa.  Ssem.  20  a. 
Cantties  multos  occupat  ante  diem.  2,  600.  Creber  in  os  largae 
ne  speculeris  equae.  2,  900.  men  moet  gen  gegeven  parden  in  den 
moud  zieu.  Tuium.  1,  258.  geschenktem  gaul  schaut  man  nicht 
ins  maul.     Una  avis  in  laqueo  plus  valet  octo  vagis.  2,  814.    Dispa- 
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riter  funem  dives  inopsque  trahunt.  2, 1034.     Muudis  omnia  manda. 
3,  227,     Restituit  pretium  nutrita  monedula   merdam,    gracnluis  et 
cnculo    (die  scansion  ist  ohne  tadel),   quem  foyet,   hoste  perit.  3, 
527.     Tardum  est  annosos  discere  vincia  canes.  S,  728.    Sponte 
sequens  non  est  injecto  fiine  trahendus  3,  2281.     Qui  simulat  pa- 
cem   certius   ense  ferit  4,  54.      Frania   pntrescunt   melius   quam 
poma    Torentur.  4, 299.    diese  dunlcle   zeile  könnte   so  construirt    - 
werden ,  mit  dem  comma  hinter  melius ,  wie  es  der  herausg.  setzt : 
es  ist  besser,   dafs  die /ra/zfa   (fraxina?  altfr.  fresne,  fr^ne)   fau- 
len,   als  dafs  die  apfel  verzehrt  werden;  oder  ohne  comma,  indem 
man    frania  poma   verbände:    besser,    dafs  die  frohnäpfel   (vrdne 
epfele}  faulen,  als  gegessen  werden,    das  volk  misgonnt  sie  den 
Herrn,     eine  hs.  glossiert  frania  durch  curialis,  der  flandr.  mundart 
schiene  ein  o  in  jenem  wort,   als  das  fries.  d  gemäfser;  auch  ist 
der  ersten  erklärung  sinn:   man   strebe   niclit  nach  fremden,   ge- 
ringfügigen  dingen  und  versciierze  darüber   seine  eignen  bessern 
mehr  im  einklang  mit  v.  297;    curialis   eine   heckenfruciit  ?   cura-' 
lier  broussailles.  Roquef.     Yas   plenimi  recto  qui  tenet  orbe  ferat. 
4,  300.     Ecclesia  est  ingens   cantatque    in   parle   sacerdos  4,323; 
ai  is  de  kerk  grot,    de  päp  zingt  niet  m^r,   als  hi  magli.     Grutef 
prov.  germ.  Francof.  1610   p.  91.    Tonsa  bidens  melior  quam  de- 
coriata.  4,  325. 

Redensarten^  gleichnisse,  Surdior  ille  piro  glandes  produ- 
cere  jassa  2,831,  auf  eine  verlorne  fabel  bezüglich?  Paterae 
pix  cassa  madenti  (an  einer  nassen  schüs^el  haftet  kein  pecli). 
clai/a  velut  sfulio  peius  amata  tibi  est.  2,  845.  'im  ist  als  dem  • 
turen,  den  duncliet  nichtes  guot,  wan  daz  er  mit  sinen  cholben  1 
(clavd)  tuot.'  Mafsm.  denkm.  81.  Famo  laxius  ora  patent  4,  100.  «i 
des  wolfs  rächen  gähnt  (liiat)  gleich  dem  des  feuerofens  oder  der 
höUe  (Lampr.  Alex.  6324)  vgl.  oben  s.  XXXVl. ;  den  oven  über- 
ginen.  Frid.  126,  20;  plattd.  et  is  swar  jegen  den  aven  janen.  Hae- 
res  velut  inter  Janum  Februus  et  Martern  1,  891,  die  verkürzten 
formen  dieser  drei  monatsnamen  begegnen  öfter.  Non  antea  pon- 
tem,  quam  capras  habeat  praefabricare.  4,  175.  Alba  solet  cor- 
^  nix  affectum  scirc  tacentis  2,  657.  ein  aberglaube.  üt  gehenna 
tenet.  3,  1174;  was  die  hülle  hat,  hält  sie  fest,  altn.  H<?/ hefr, 
orcns  esuriens ,  AYaltharius  1323.  Pagana  utpote  porrum  3,  2161 
grdb  wie  lauch-^  wie  bohnenstroh;  scrahonis  vetuli  pennä  paganior 
4'  123.  grober  als  die  feder  eines  alten  tauchers;  der  mergus 
(pelicanus  carbo)   ags.  scräf^    nhd.  diu  scarba  N.  ps.  101«  9.   gl. 
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HofifD.  5,4  ist  rauhfedrlg.    giga  ossea,  ut  dominus  Blicero  (nicht 
^    Blitero)  3,  2162  knöchern  wie  der  tod,    für  den  wir  hier    eine 
alte  benennnng  erfahren,  entw.  der  bleiche  (mors  pallida)  oder  der 
zahnbleckende;     mors  dicitur  bleckezahn,  dento,   cui  dentes  pro- 
minent.' Stieler  19^ ;   vielleicht  aber  mit  rücksicht  auf  den  im  mit- 
telalter  häufigen  mannsnamen  Bücher^  Blicger,  Bligger,  der  selbst 
wieder  aus  Biidg^r  (Blitgarius  Pertz  1.)  wie  Stricker  aus  Stritger 
assimilirt  wurde?  ^  Tarn  fidus  fido,   quam  coucolor  (Aen.  8,  82.) 
Anglicns  Indo  1,  599.  d.  h.  gar  nicht  treu,   weil  der  tveifse  Eng- 
länder dem  schwarzen  Indier  in  der  färbe  ganz  ungleich  ist:  yade 
per  hispanos  et  nigros  vade  per  indos.  Henr.  septim.  b.  Leyser  p. 
483.   decolor  Indus.   Aegid«  corbol.  2,  806.    Pejor  sinoco  secuiis 
erat  1,  1114.  das  beil   schnitt  ärger  als  ein  fiebert   avvoxo^  oder 
avvfxf}<:  (continuus  sc.  nvQfTug),  das  heifse,  nicht  remittierende  fieber 
war   bei    den   ärzten    des  mlttelalters   ein  gewöhnlicher  ausdruck, 
Fgl.  Aegid«  corbol.  2,  868.   4,  773.  de  urin.  43.  193.  194.      Ari- 
dior  caseolo  trilustri  3,  1719.    Tener  cateüus  ut  faba  trima  3, 713. 
Rudis  ut  papa  salignus  4,  381.    grob   wie   ein   hölzerner  pfiffe  \ 
kindermärchen  (3,  230)   wissen   vom    busbomen  pastor   und  vom 
kvjAsAj^         liageböken  kotster;    ein  haböken  kerl   bezeichnet  einen  einzuigen, 
ungeschliffenen.    Lactificare  vel  mingere  ceram  2,  1025.    Inire  la^ 
cum  (d.i.  avemum)  4,  1078  in  <}en  tod   gehen,   vgl.  1,  1474   ire 
in  cacabum.    Coctaua  vendentis  more  resedit  anns.  4,  206.     Lu- 
cemae  obeunt,    die  lichter    gehen   aus  3,  1915,    wie  sonst  astra 
obeunt,    die  sterne  gehen    unter.     Crepuscula  induunt  mundum  J, 
657.    Yillanus  cribro  pronascitur  atque  galastrae,  rex  cereri  et  pi- 
peri.  4,  337.    Quo  tipsanas  (ptisanas)  dentato  femina  ligno  inver- 
rit  dentes  dentibus  ipse  modo  3,  1409.     GaLLt-fj .vi  in  prunis  per 
medium  agraen  ahit  3,  2168   bezieht  sich   auf  eine  unbekannte  fa- 
bei,  die  auch  sonst  nur  in  sprichwörtlicher  redensart  für  schnellste 
eile  vorkommt:    ^er  lauft  drüber  als  ein  han  über  die  heifsen  ho- 
len,'   Seb.   Franks   sprichw.  Ff.  1541.  4.  2,  83.  'wiewol  es  ist  das 
wir  sehen    andere  menschen   teglich   sterben   noch   so  denken  wir 
oben  an  hin  von  dem  tod  nit  anders ,   dan  wie  ein  hon ,   der  über 
glien  brennen  holen  gat,   so  baki  er  der  hitz    empfindt,   so  flucht 
er  davon.'    Keysersperg  arbor  humana  Strafsb.  1521.  14rt  *)•    R®" 
nidet  ut  nitido  noctua  furva  die  4,  133.     Lympham   cribro  infun- 
dere  3,  1637   wasser  im  sieb  tragen.     Ter    pluet   ante    trabes  3, 


Y"^- 


*)  vgl.  Lessings  werke.    Berlin  1793.   18,  145. 
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398.  Lappas  et  nncos  imitari  d,  1513,  wie  klette  fefithalteo. 
Connectit  paleas ,  nodiim  vestigat  in  ulva  ,  decoriat  calclos ,  mal* 
^eat  ergo  grues.  3,  1171,  von  vergebner  arbeit:  or  sandi  st- 
ma  vinda,  or  dali  diupom  grund  um  grafa.  Saem.  77a  ex  arena 
funem  nectere,  vallem  suffodere.  Noch  andere  gleichnisse  1,  1060 
—  65.  1069.   3,  698.  1911. 

Ironische    sicher    alterthümliclte   weise  ist  es,    die  füfse  als 
Stollen  und  leuchter  darzustellen:   quatuor  bases  4,  356.  cpndela- 
bra  duo  4,  568.  636.  noch  jetzt  schreiben  wir  umgedreht  leachterti 
arme,  stuhlen  und  tischen  beine  zu«    Niclit  weniger  alt  ist  die  an-  ^  .  /- 
sieht ,    schlage  und  wunden   als  einen  trank  >  als  ein  gericht  auf-  ■  ^%;^,  3  ^j 
fassen«     laben  bedeutet  eigentlich  mit  speise   und  trank   erquicken,' 
man  sagte  aber  auch   einen  mit  schlagen  laben  (regaler  de  coups) 
vgl.  anm.  zu  Reiuh.  78|   und   eine   t rächt  scliläge   (prugelsuppe) 
oder  'wie  schmecken   die  scliläge?'     wird   noch   jetzt    gesagt   wie 
eine  tracht  speise;    einem   etwas  eintränken   heifst  auch  ihn   prA- 
gdo.     Hiernach  wird  man  vollkommen  die  umständlich  eingreifen» 
den  ausdrücke  des  gedichts  verstehen :  fercula  dare  1,  1599.  fer^ 
cula  prima   dare  1,  1045«   4,  115.    fercula   ex   cornibus  dare  1, 
1567«    tulerat  fercula    dura   3,  2193.  prandia    parare   1,    1044. 
pocula  ferre  1,  1724  ff.  liba  dare  1,  1046.  poeula  bibere  1,  115. 
potum  ligurrire  1 ,  1749.   sclava  potio  sumta  1 ,  48 ;  auch  den  li- 
bandus  Bacchi  calix  Isengr.  248.  'hie   schenket  Hagne    daz  aller- 
wirseste  tranc'  Nib.  1918,  4;  'man  schanctin  mit  unminneu*  Reinh« 
521. 

Eigenthümlich ,  aber  ganz  im  geiste  des  volks,  das  kein  la- 
tein  verstand  und  vortonende  Wörter  der  liturgie  in  heilige  perso- 
nificierte,  erscheint  hier  ein  sanctus  Excelsis,  eine  sancta  Osannr, 
sancta  jilleluja  1,  1131.  1125;    Osanna  kommt  auch  in  urk.  als     a  ^ 

eigenname  vor.  Lang.  reg.  1 ,  239  (a.  1160)  und  im  Reinaert 
1548  eine  sancta  Spiritus,  grade  so  sainte  EsperUe  Renart  3631 
sainte  Apetite  6849.  Weil  paternoster  im  franz.  weiblich  wurde, 
ia  patendstre  (Meon  3,  81.  4,  441.  n.  c.  1,  404),  so  entsprang 
daraus  eine  heilige,  bei  der  man  betheuerte:  par  sainte  Patreno-, 
strel  Meon  3,  20.  459.  4,  14.  115.  Nach  dieser  halb  bewufsten, 
dennoch  unschuldigen  ironie  sind  in  serb.  Uedern  der  freitag  und 
Sonntag  zu  einer  heiligen  Petka  und  Nedelja  erhoben  (Yuk  2,  4.), 
auch  eine  heil.  Paraskera  tritt  persönlich  auf.  Wer  aber  1 ,  1 139 
unter  dem  heiligverehrten  gestirn  zu  verstehen  sei,  durch  dessen 
liilfe,  in  ermangelung  aller  zeugen,   Rom  an  Petrus  gegeben   und 
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Herodias  za  mühseliger  irfahrt  vernrtheilt  wurde?  ist  schwer  zu 
sagen;  weder  die  constantinische  Schenkung  (decr.  Grat.  96,  14) 
noch  die  darauf  bezügliche  (egende  von  Silvester  nennt  ein  sidus ; 
mit  rücksicht  auf  Ilerodias  könnte  man  an  Johannes  haupt  denken, 
das  nach  irgend  einer  tradition  an  den  bimmel  als  gestirn  versetzt 
worden  wäre  *)?  Was  ich  über  die  sage  der  Ilerodias  (1,  1140 
—  64)  sonst  noch  mitzutheilen  habe,  behalte  ich  einer  andern  ge- 
legenheit  vor. 

Hier  noch' andere  einzelnheiten,  oft  der  sache  oder  den  Wor- 
ten nach  dunkel,  die  aber  hervorgehoben  werden  mögen,  weil  sich 
bei  fortgesetzter  forschung  auch  aus  ihnen  bestätigungen  für  ort  und 
zeit  des  dichters  ergeben  können.  Die  seltsame,  ausgelassene  dich- 
tung  von  dem  gespenst  Jgemund  4,  859  —  920  halte  ich  für  keine 
erfindung  des  Verfassers ,  vermag  sie  aber  nicht  weiter  nachzuwei- 
sen; der  eigenname  Agmund  ist  bei  den  Angelsachsen  und  Nie- 
derländern (Egmond)  besonders  zu  hause,  altn.  ögmundr.  Dafs 
die  Engländer  sclion  im  12  jh. ,  wie  noch  später,  sich  durch  ihre 
zopft rächt  auszeichneten,  beweisen  2,  661  velut  Anglicus  alter 
(caudam)  habebat,  und  :i,  2103  Angügena  candatus;  seit  Verei- 
nigung der  Normandie  und  Englands  im  j.  1066  war  der  verkehr 
mit  Engländern  auf  dem  festen  land  lebhafter  geworden,  sie  hie- 
fsen  Anglois  coues  **).  von  dieser  zeit  an  theiJteu  sich  die  fran- 
zösische und  britische  dichtkunst  manches  einander  mit :  das  affir- 
mant  Britones  4,  T41  scheint  nichts  als  eine  redensart  vergleich- 
bar dem  "^disent  les  Bretons'  in  franz.  gedichten.  Einige  verse 
verrathen  bekanntschaft  des  dichters  mit  dem  damaligen  philosopJi, 
Sprachgebrauch:  nil  faciens  sathanas  plus  omni  peccat  agente.  1, 
1093:  haec  tibi  praecedens ,  haec  tibi  causa  sequens.  1,  1330; 
omnis  agens  ut  vult,  se  probat  esse  quod  est.  3,  962  Thomas 
aquinas  redet  häufig  vom  agens  ^  mid  unterscheidet  eine  causa 
prima  und  secunda^  [auch  Joh.  Sarisb.  de  nug.  cur.  2,  26.]  1, 
573  erwähnt  der  lex  moralis  vgl.  lex  media  1 ,  204  =  publica, 
res  mediae  1,  565.     Librat  bufo  tenax  atque  relibrat  humum  4, 


*)  die  sagen  von  der  auffindung  des  Johanneshaupts  reden 
von  einem  flammenden  stern.    acta  sanctor  24  jun.  p.  724.  726. 

**)  vgl.  Hänel  catal.  niss.  p.  188;  Matth.  Paris  ad  a.  1250  (o 
timidorum  caudatoruni  formidolositas)j  vaux  de  vire  d'Olivier  Bas- 
selin  publies  par  Louis  du  Bois.  Caen  1821,  p.  173.  178.  266; 
Ducange  s.  v.  caudatus. 
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304  bezieht  sich  auf  die  meinung,  die  krote  fresse  erde  and 
sorge,  dafs  sie  ihr  ausgehen  könne«  Gdbrieh  feder,  die  sieben 
paar  ochsen  nicht  fortziehen  2,  1091,  iScheint  ein  alter  scherz. 
Senfmuhlen  3,  2038.  speinäpfe  3,  2034  (noch  jetzt  nieder!,  sitte); 
Tina  hoemä  1 ,  1748  kanm  Anspielung  darauf,  dafs  der  bömiscbe 
herzog  seit  1127  das  schenkenamt  des  reichs  versa!i9  piperatus 
pauo  2,  839  vgl.  8,  1946  ova  piperare,  Oymhala^  angeschlagene 
becken ,  rufen  zum  essen.  1 ,  435.  448.  9 ,  2152.  hractea  tunsa. 
1,  82«  flare,  den  mönchen  ein  zeiclien  befohlnen  ischweigens  3, 
1888  tif.,  soll  wol.  nur  das  gewöhnliche  $t  t  seht  pschf  ausdru- 
dken ;   die  alten  klostervorschriften  erwähnen  keines  blasens  *).  . 

Bemerkenswerthe  Wörter.  Uquaster  1,229  schwarzer,  der 
kanm  In  flufs  kommt  (gebildet  wie  surdaster,  etc.  Gr.  2,  372)? 
es  heifst  liquare'  modos  1 ,,  1080.    Verba  liquare  4 ,  382.  cris" 

pare  benedicite  1,  1047  wie  crispare  cachinniim  bei  Sednlius. 
drciTUzre  l,  75  (Ov.  met.  2,  721.)  steht  auch  bei  Matth.  vindoc. 
p.  66.^  ligurrire  l,  1749  bei  Matth.  vindoc.  p.  62.  umbra 
baconis  1,  440.  umhra  patrum  2,  548,  vielleicht  wie  das  mhd. 
schin  zu  nehmen  (Parz.  18,  13.  fragm.  28^  Diut.  2,  94.  Frid. 
17,  10)?  sedis  apex  1,  470  v/ird  häufig  von  Matth.  vindoc. 
gesetzt  p.  18.  24.  39.  60.  71.  herilia  3,  267.  944.  1476.  fu- 
riatis  1,  1106  vgl.  Aen.  7,  375.  Ov.  met.  4,  505.  restrofare 
ephot  2,  954  das  kleid  umkehren,  ephot  amictus  sacerdotalis,  hu- 
merale  (Diut.  1,  219.)  viduare   ^=  privare   1,  1188.  3,  276. 

praerimor  et  opto  4,  575.  praeformido  1,  584,  1719.  2,  106. 
zelotypare  3,  1870.  1880.  defraglascere  2,  420  verriechen  für 
defragascere.  anterus    der  vordere  3,  775,    aiüeritas  4»  443 

wie  posteritas  gebildet.  impluvium  l ,  1154  nicht  wie  bei  den 
classikern,  der  innere  theil  des  hauses,  sondern  volles  regenwet- 
ter,  Ducange  s.  v.  promucida,  schnautze  4,  641.  647  753  f. 
promuscis,  wenn  aber  dies  dem  franz.  museau  (musel  Reinaert 
219)  vergleichbar,  was  bleibt  dann  für  musac  4;  926  übrig? 
ohsequa  4,  876.  893  ancilla.  straha  4,  905  ein  geräth.  ga- 
za^  der  reichthum,  [häufig  2,  76.  85.  3,  851.  1227.         onus  3, 


')  antiquiores  consnetudincs  cluniacensis  monasteril  lib.  2  cap.  4 
de  siguis  loquendi  (Dachery  spicil.  4,  119  — 121.)  signa  secun- 
dnm  oiAmem-tisterciensium  etc.  in  Leibnitz  collect,  etym.  2,  384 
—  393. 

g 
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2325.  2357  r=  anulas,  rjDg.     ich  führe   nur  solch«    an,    die    In 
Mones  Verzeichnis  fehlen,   oder  die  ich  anders  eriiläre. 

Was  unter  diesen  gleichnissen ,   redensarten  und   ausdrücken 
mehr  dem    einflufs  der  deutschen  oder  der  französischen  spräche 
heimfällt,  leuchtet  von  selbst  ein.    in  der  that  läfst   sich  für  letz- 
tere noch  manches  besondere  geltend  machen,    mea  domna  1,  146. 
4\  1063.    in  pugno  tntnm  fisus  habere  yocam  1,  T8,  sein  siche- 
res spiel  (jeii)  in  der  hand   haben,  pulchmm  jocum  proponere  1, 
984.     das  oft   verwendete  pietas  hat  den  sinn  von   piti^  (mitleid) 
1,   131.   407.   480.    832.   836.    2,  719  727.   4,  366;    im    Isengr. 
154   aber  den  gewöhnlichen  von  redlichkeit,   vgl.  pius  1§0.    man 
sehe :    plurau   de  pietat.   Ferabr.  403.  4683.  que  pietat  no  nagatz 
Ferabr.  1181.  1662.  4900    und  Poenitentiar.  208.  253.  350.    pa> 
stura  tonsa  1 ,  365  pre  tondu.     prendere  certus  6rat  1  •  244  etait 
sür  de  prendre.    effugere  amisi  4,  848,  j'ai  perdu  la  fuite.    Noch 
mehr,  ganze  Wendungen  und  darunter  sehr  poetische  gleichen  de-' 
nen   des  franz.   Renart.     ruere  ut  fulgur  1 ,  1179.    quasi  fulgetra 
mota   ruebat   2,  89.    irruit  ut   pluvio   fulgetra   mota  polo  1,644« 
venir  comme^  foudre ,    qui  doit  descendre.  ^en.  27189.    non  esse 
rogandos  cogitat    an  possint  accelerare  pedes  3 .  348.     il  ne   dit 
mie  'cus,  sieu  moi,  mes   se  tu  pos,  pense  de  toi.'    Ren.  27993. 
die  naive  stelle  vom  wolf,    der  die  Schafherde   nach  einander  auf- 
frifst:    ex   tribus   ut  binas   ex  binis  fecerat  unam.   1,  1019;   noch 
hübscher  ausgedrückt:    sovent  li  fesoit  ses  oeilles  non  per,  seles 
erent  pareilles,  et  sovent  les  rapareilloit,    se  non  pai;eilles  les  tro- 
voit.   Ren.    7401.     retorta:     cui    competit   iliius  esto  1,   387;      la 
hart  ait)    qui  la  deservie   Ren.  7955.     der   bau    singt   laut:    ultra 
audiri   poterat   milibus   oeto   quater  3,  958.    dune  grant  lieue  leu 
looit.   Ren.  1569.     zu  dem  hospitium    in  ventre  parare  1 ,  53.  57 
halte   man   das   entrer   en   chastel,   ostel.  Ren.  7722.  7743.  7752. 
Die  ahnlichkeit  liegt  hier  freilich  mit  im  stof  und  die  französ.  dich- 
ter könnten  ebeuwol   aus  lat.  quelle  gescliöpft  haben. 

Der  dichter  tritt  sehr  selten  hervor,  wenn  1, 
1067«  69  sein  ego  genannt  ist,  so  geschieht  das  grade 
in  einer  stelle,  wo  er  sich  auf  die  scriptum  bezieht, 
die  auch  3,  1879  erwähnt  wird,  in  gleicher  weise  be- 
rufen sich  altfranz.  gedichte  auf  die  gewähr  ihrer 
quelle:  si  comme  en  escrit  le  trovon.  Ren.  19036. 
10595;    si  con  nos  conte  l'escripture  Ren.  7485;    sie 


/ 
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le  Iwres  nos  dit  voir  oq  je  trove  lestoire  escrite  Ren. 
4938;  se  Fescriture  ne  nos  inent  Ren.  15323.  se  K 
escriiure  ne  ment  Mdon  4,  141.  194.  si  mes  bons 
lii^res  ne  me  ment  Ren.  162.  se  Vestoire  ne  nos  en 
ment.  Meon  1,  96.  si  laventure  ne  ment.  Meon  3, 
246.  Diese  bernfungen,  obgleich  oft  mit  treuherziger 
ironie  vorgetragen  (vis  ego  crediderfm),  sind  keine 
leere  formet,  sondern  meinen  wirklich  die  queiie,  aus 
welcher  der  dichter  entlehnte.  Ich  habe  schon  oben 
LxxTn  gesagt,  da(s  der  Verfasser  des  Reinardus  seine 
fabeln  nicht  aus  dem^köpt  ersann;  blofs  die  einklei- 
dang  und  die  oft  störend  angebrachte  buchgelehrsam- 
keit  war  sein  eigen,  die  scriptum^  welche  er  vor 
sich  hatte,  war  vermutlich  schon  eine  ältere,  einfa- 
chere lateinische  aufzeichnung,  die  falls  sie  durch- 
gängig den  gehalt  des  Isengrimiis  hatte,  den  werth 
der  Umarbeitung  in  unsern  äugen  herabsetzen  müste; 
es  könnte  allerdings,  doch  glaube  ich  dies  weniger, 
auch  ein  früheres  gedieht  in  der  Volkssprache  zum 
gründe  liegen. 

Wenn  im  zwölften  jh.  fast  alle  gelehrsamkeit  noch 
im  schofse  des  geistlichen  Standes  zu  suchen  ist,  so 
wird  man  auch  den  verf  unserer  thierfabel  für  einen 
monch  oder  wenigstens  einen  geistlichen  zu  halten  ger 
neigen.  Mönchisch  scheint  der  ganze  zuschnitt  des 
Werks  und  besonders  die  ausführung  des  siebenten 
abenteuer.  zwar  ist,  vorzüglich  in  der  zwölften,  ein 
bitterer  spott  über  den  verfall  der  geistlichkeit  ergos- 
sen und  weder  des  obeiliaupts  der  kirche^  noch  an- 
derer hervorragender  bischöfe,  namentlich  des  mannes, 
dessen  rühm  damals  Europa  durchdrang,  des  h.  Bern- '/.^xxm 
hards  geschont  Ich  will  darauf  kein  gewicht  legen, 
dals  der  dichter  in  gewissem  sinn  die  form  rettete  und 
seine   heftigsten    ausfalle    in    den    mund   der  Salaura 
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schiebt,  so  dafs  sie  zuletzt  sogar  von  dem  fachs  wi- 
derlegt werden;  mit  dem  schein  dieser  widerlegang 
mag  aber  der  gdstlichkeit  wenig  gedient  gewesea 
sein  und  der  anstofs,  den  die  dichtung  durch  ihre 
beifsende,  dem  stof  der  alten  fabel  an  sich  fremde 
Satire  gab,  hat  ohne  zweifei  die  lange  Unterdrückung 
und  Seltenheit  Ses  werks  veranlafst  Gewichtiger- aber 
konnte  fiir  den  dichter,  wäre  er  auch  mönch  gewesm, 
die  entschuldigung  werden,  dafs  ihm  besondere  ruck- 
sichten, nähere  Verhältnisse  seines  Stifts  zu  benach- 
barten Stiftern  und  zu  Rom  den  mund  ofneten«  In 
jener  zeit  hatte  sich  schon ,  unter  weltlichen  und  geiiBt- 
liehen,  vielfach  eine  partei  gegen  den  päbstlichen  stuhl 
gebildet,  die  sich  entweder  an  die  konige  schloft  oder 
auch  ganz  selbständig  auftrat.  Der  «dichter  war  kwk 
gottloser  spotter,  sondern  ein  mann,  der  fromme 
geistliche  ehrte,  wie  seine  lobpreisung  Walthers  und 
Balduins  zeigt,  als""  deren  freund  und  vertrauten  er 
sich  darstellt  auch  dies  spricht  für  seinen  geistlichen 
stand.  Und  denkt  man  sich  ihn  als  einen  benedicti-- 
ner  nach  der  alten  regel,  dem  die  gewaltig  umgrei- 
fende neuernng  der  cisterc.ieriser  zuwider  war;  «6 
scheint  seine  heftigkeit  gegen  deren  hanpt,  den  b. 
Bernhard  und  den  von  ihm  gepredigten  kreuzzug 
nicht  unbegreiflich.  Die  benedictiner  tragen  kutte  mit 
weitend  ermel,  den  sog.  flocus  (franz.  froc.  Renart 
10562),  die  cistercienscr  das,  was  cucull  hiefs,  die 
blofse  kappe  ohne  ermel  *);    daraus   würde  sich   er- 


*)  Diicange  s.  v.  cuculla:  habitns  long^s  amplus  maiiicas  non 
Habens,  flocms  s.  froccus ,  IiBbitns  longus  amplas  manicas  liabens ; 
wenigstens  unterschied  man  es  zn  Clemens  5  zeit.  Eugen  3,  der 
cistcrcienserfreund ,  legte  die  cncntla  nie  ab.  auch  Tillemont  hisf-. 
de   lordre   de   Citeaux  1,   82   nennt   die  cuculle   ein  wesentlirl»es 
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klaren^  warum  er  wider  die  cucullifera,  cucullata  rell- 
1^0  ioflzieht  (3,  169a  2242.)  Walther  und  Balduin 
waren  benedictiaer ,  8.  Trond  und  Huy,  wo  die  hss. 
onseres  gedichts  wiedergefunden  worden  sind,  bene- 
dictinerklöster.  nicht  übersehen  werden  darf,  dafs 
aocb  in  andern  beai*beltungen  der  ihierfabel  die  cister- 
denser  es  sind,  welche  in  nachtheil  gestellt  werden, 
^  insofern  sich  der  wolf  in  ihrem  orden  roünchen  läfst  ^  ^^'Z^- 
Wer  unser  dichter  nun  gewesen  sei,  seine  arbeit 
zeugt  von  verstand,  talent  und  vielseitiger  ausbildung; 
ich  denke  nicht,  dafs  ihm  die  gaben  eines  der  ausge- 
zeichneteren lateinischen  dichter  des  12  jh.  den  rang 
streitig  machen,  weder  des  Hildebert  von  Mans  (*f*  1136) 
noch  des  Mathaeus  von  Yendome,  des  Aegidius  von 
Corboil,  des  Henricus  von  Septimello,  welche  etwas 
spater,  gegen  den  schlufs  des  jh«,  blühten.  Sein  ge- 
di<5ht  übertrift,  da  es  einen  poetischen  stof  behandelt, 
keinen  dürren  theologischen  und  medicinischen ,  die 
arbeiten  dieser  in  freier,  gewandter  beherschung  der 
fremden  spräche;  es  enthält  einen  reichthum  seltner 
worter  und  redensarten,  in  Verflechtung  des  dialogs 
zeigt  es  eine  nicht  gemeine  fertigkeit  die  fuchshöhle 
3,  1819 — 44,  die  quälen  der  vom  dämon  geplagten 
melkmagd  4,  877 — 910  bezeugen  die  geübtheit  des 
dichters  in  beschreibungen ,  er  weif^  gleichnisse  und  ; 
Sprichwörter,  die  im  Isengr.  meistens  fehlen,  hin  und 
wieder  anzubringen.  Es  mangelt  nicht  an  einigen  stel- 
len,  die  den  anstand  nach  unsern  begriffen   verletzen, 


kleiduDgsstück  dieser  mönche.  derselbe  bandelt  1 ,  120  ff.  von 
der  eifersucht  der  benedictiner  zu  Cloni  gegen  die  cistercienser 
za  Clairvaux.  aucb  der  franz.  dichter  Guiot  de  Prarins ,  selbst 
ein  schwarzer  monch,  d.  i.  benedictiner,  redet  übel  von  den  wei- 
(sen ,   d.  i.  den  cisterciensem.  M^on  2 ,  346. 
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obgk^ich  sie  weit  seltner,  als  in  der  franz.  dicbtung 
erscheinen;  sie  43ind  aber  zum  theil  schon  durch  die 
sinnliche  kraft  der  thierfabel  selbst  entschuldigt. 

Mone  hat  die  seltsame  ansieht  gefafst  und  in  sei- 
ner  ganzen  ausgäbe  durchgeführt,  dafs  im  Reinardus 
zwei  verschiedene  texte,  eine  grundiage  aus  dem 
neunten  und  eine  erweiterung  aus  dem  12  jh.  zusam- 
mengeflossen seien,  den  altern  text  nimmt  er  einer, 
wie  mich  diinkt,  haltlosen  vermuthung  zu  {gefallen  an, 
dafs  das  gedieht  eine  verdeckte  satire  auf  bestimmte 
frühe  Zeitereignisse  enthalte,  wogegen  ich  mich  im 
verfolg  noch  näher  erklaren  werde*  die  Interpolation 
mufs  er  gelten  lassen,  weil  er  die  klar  auf  das  spä- 
tere Zeitalter  weisenden  anspiclungen  nicht  roiskennen 
kann.  Mit  einer  Interpolation  hat  es  seine  richtigkeit, 
nur  auf  andere  weise,  der  dichter  von  1150  arbeitete 
allerdings  ein  früheres  gedieht  um,  das  ungefähr  ein 
halbes  jh.  älter  war.  wir  vermögen  das  neuere  werk 
nur  in  einigen  abenteuern  mit  dem  altern  zu  zerglei- 
chen und  begnügen  uns,  auf  die  übrigen  theile  zu 
schlielsen.  Mone  hat  zwar  mit  gutem  tact  einfachere 
stücke  der  alten  erzählung  herausgeschieden  (z.b.  gleich 
2,  31),  aber  auch  für  neu  genommen,  was  schon  alt 
war  (z.  b.  die  geschilderte  fettheit  des  fuchses  2,  317 
—  326,  die  erwähnung  Salernos  375  u.  s.  w.)  In  an- 
dern abenteuern  wird  gleichfalls  das  eingeschaltete 
nach  dem  gefühl  ermessen  werden  müssen,  dafs  der 
alten  fabel  eine  rednerische,  ihrer  natur  fremde  aus- 
jEichmückung  hinzugetreten  ist,  weniger  nach  einzelnen 
örtlichen  oder  historischen  anspielungen ,  die  auch  der 
ältere  dichter  haben  konnte,  am  wenigsten  nach  ein- 
zelnen ausdrücken ,  (wie  usque,  amodo,  dem  gebrauch 
von  c]uia),  die  nicht  nur  beiden  bearbeitern,  sondern 
einer  weit  früheren  zeit  zustehen. 


CAP.  V.     REINHART. 

Durch  Ungunst  der  zeit  ist  die  älteste  hochdeutsclie 
behandlang  der  thierfabel  in  ihrer  echten  gestalt  un- 
tergegangen, und  nar  in  einer  Überarbeitung,  selbst 
aber  diese  in  ungenügenden  handschriften  auf  uns  ge- 
komtnen.  Di^  erste  ausgäbe  erschien  1817  nach  der 
koloczer  hs.,  die  meinige  ist  aus  einer  vergleichung 
der  pfäizer  (341,  61.)  mit  diesem  druck  entstanden  ^). 
Die  einzelnen  fabeln^  welche  uns  das  gedieht  Ter- 

bunden  gibt>   sind  folgende. 

If  D«r  Iian,  dem  ein  schwerer  träum  unheil  geweissagt  hatte, 
wird  von  Reiuhart  berückt,  ihm  aber  durch  eine  gegenlist  doch 
wieder  entzogen,  auch  seine  anschlage  auf  die  meise,  den  raben 
und  den  Icater  mislingen  dem  fuchs  hintereinander:  er  mufs  gewal- 
tigen  hunger  leiden. 

2.  Mehr  erreicht  er  beim  wolf,  dem  er  sich  zu  gesellen  an- 
bietet und  um  dessen  weib  er  buhlt,  ein  vorübergetragnes  schweia 
wird  durch  Reiuharts  list  gewonnen,  9ber  von  dem  gierigen  wolf 
aufgezehrt.  Per  hungrige  fuclis  weifs  sicii  zu  verstellen  und  er- 
bietet sich,  dem  durstigen  wolf  nun  auch  wein  zu  schaffen,  er 
leitet  ihn  und  die  wölfin  in  einen  klosterkeller,  die  sich  berau- 
schen und  von  den  mönclien  zersclilagen  werden,  Isengriu  mufs 
noch  dazu  den  spott  seiner  kiuder  leiden. 

3.  Reinhart  scheidet  sich  von  des  wolfs  gesellschaft  und  stufst 
auf  den  schwer  beladenen  esel ,  dem  er  ein  leichteres  leben  ver- 
helfst ,  wenn  er  sich  zu  ihm  gesellen  wolle.  Hier  haben  beide  hss. 
eine  angleiche  lücke,  aus  den  zehn  zeilen  der  pfalzer  ergibt  sich 
wenigstens  der  neuangesponnenen  fabel  beginn  genug,  um  zu  se- 
hen, dafs  keine  unanständige  stelle  (dergleichen  unten  folgen)  die 
auslassung  nach  sich  gezogen  hat.  ich  vermute,  dafs  die  erzäh- 
lung   von   der  wallfahrt  folgte,    die  im  Isengrim,   in  der  fünften 


*)  ob  die  hs. ,  welche  Veesenmejer  gesehen  haben  will,  die 
aber  seitdem  verschollen  ist,  auch  unser  gedieht  enthielt?  sie 
soll  aus  dem  15  jh.  gewesen  sein.  Weckherlins  beitrage.  Stattg. 
1811  p.  127. 
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fabel  des  Reiuardu&,  in  der  ISten  des  Eenart  enthalten  ist;  und 
zwar  mag  sie  der  letztem  am  meisten  geglichen  haben,  wo  von 
keiner  pilgrimstchaft  der  caprea,  sondern  blofs  des  fucbses,  Wid- 
ders und  esels  die  rede  ist.  Renart  ladet  den  esel  (13239  —  60) 
zur  gesellschaft  mit  denselben  gründen  ein,  die  auch  in  den  ab- 
gebrochenen Worten  des  deutschen  gedichts  zum  Vorschein  Icommen. 
Ist  die  Vermutung  richtig,  wofür  alles  spriclit,  so  mufs  fehlen, 
was  im  Renart  bis  z.  13464  steht  und  mit  tödtung  oder  verwmi- 
düng  der  die  pilger  anfallenden  wolfe  schliefst,  kaum  aber  fehlen 
nur  80  (oder,  die  10  aus  P  abgerechnet,  70)  Zeilen,  die  der 
leere  räum  in  K  bezeichnet. 

4.  Nacli  der  lücke  finden  wir  Isengrtnen  schwer  verwundet 
an  seinem  leben  verzweifeln;  dies  konnte  sich  auf  die  wunde  be- 
ziehen, die  er  bei  jenem  anfall  der  pilger  empfangen.  Im  Rei- 
nardus  ist  nach  der  begebenlieit  bei  den  pilgern  der  nächste  handel 
zwischen  fuchs  und  wolf  des  leztern  mönchthum  (fab.  7;  denn 
das  fab.  6  erzälilte  geht  den  wolf  nichts  an  und  ist  ein  zwischen- 
abenteuer.)  Auch  der  deutsche  dichter  läfst,  nach  einem  einge- 
schalteten gespräch  mit  Künin,  der  Hersanten  der  buhlschaft  zeiht, 
das  monclitimm  folgen,  nemlich  Hersant  leugnet  jene  beschuldi- 
gung,  der  wunde  Isengrin  wird  gesund  geleckt  und  kommt  zu 
Reinharts  hole,  der  sich  ale  gebraten  hat.  Die  art,  wie  ihm  die- 
ser lust  macht,  mönch  zu  werden,  weicht  ganz  ab:  dort  durch 
leckere  krapfen,  hier  durch  bratengeruch  und  ale.  nachdem  er 
Ihm  die  kröne  geschoren,  führt  er  ihn  gleich  zum  fischfeng  (Rei-- 
nard.  fab.  2.) ;  statt  des  Bovo  tritt  hier  ein  Birtin  auf  und  nicht 
durclk  gerufene  bauern,  vielmehr  vorbeigehende  Jäger  wird  der 
wolf  überfallen  und  des  Schwanzes  ledig  (gerade  auch  so  im  Re~ 
nart.)  ^ 

5.  Reiohart  geräth  unterdessen  zu  einem  brunuen,  hält  sein 
im  Wasser  abgespiegeltes  bild  für  seine  frau  und  springt  aus  liebe 
hinunter.  Auch  der  wolf,  der  mit  Verlust  seines  zageis  aus  dem 
eis  entkemmen  war,  geht  vorüber  und  ihm  begegnet  dieselbe 
tauschung.  Als  er  nun  zu  heulen  beginnt,  merkt  R.  wer  oben 
steht  und  ruft  ihm  zu,  dafs  er  hier  im  paradise  sitze  und  aller 
Wonnen  theilhaftig  sei,  er  habe  das  schulamt  zu  verseilen 
(993.  Renart  6710),  R.  heifst  ihn  sich  in  den  leeren  brunneneimer 
setzen  und  wird  indem  dieser  durcli  des  wdlfes  schwere  sinkt  her- 
ausgezogen.    R.  geh(;  zu  walde,   I.  mufs   unten   harren,  bis  die 

.  mönclie  wasser  sciiöpfen ,   die  ihn  dann  fast  tod  prügeln. 
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6.  Isengrio  rathschlagt  mit  den  fieinen  um  räche.  Kiu  lachs» 
beiden  tlieilen  [yerwandt,  sucht  die  feindschafl  zu  süimen,  es 
wird  ein  tag  angesetzt,  an  dem  woif  und  fuchs  mit  iluren  Ter- 
wandten  erscheinen,  eine  gegen  R.  ausgesonnene  list  (er  sollte 
aof  des  scheintodt^n  rüden  zahne  den  reiuigungseid  ablegen)  schei- 
tert aber,  da  R.  vom  dachs  gewarnt  bald  das  weite  sucht.  Isengr. 
▼erfolgt  ihn  und  auch  Hersant.  diese  locl^t  R.  abseits  in  seine 
hole,  da  wo  I^eine  flucht  möglich  ist,  und  scliändet  sie,  dafs  es 
der  wolf  von  weitem  mit  ansieht 

7.  Unterdessen  hatte  der  gei^altige  löwe  den  landfrieden  ver- 
kündigt und  einen  allgemeinen  Iiof  geboten,  er  ist  Icrank  und  dei. 
anlafs  seiner  Icrankheit  weifs  das  deutsche  gedieht  allein :  er  hatte 
einen  ameisenhaufen  zertreten,  die  seine  herrschaft  nicht  anerlcen- 
nen  wollten,  ihr  burgherr  nahm  räche,  er  kroch  dem  schlafenden 
lowen  zum  oiir  hinein  in  das  gehim  und  verursachte  ihm  sclimer- 
zeo ,  die  niemand  stillen  konnte ,  er  selbst  hält  sie  für  strafe 
gottes,  dafs  er  so  lange  sein  ge  rieht  versäumt  habe.  Isengrin 
bringt  seine  klage  an  gegen  den  nicht  am  hof  erschienenen  Rein- 
hart, der  hirsch  *)  will  ihn  alsbald  verurtheilen ,  die  rechtser- 
fahrne olbente  (das  kamel)  setzt  aber  durch,  dafs  vorgängig  drei- 
mal geladen  werde,  lu  diesem  augenblicke  erscheinen  hahu  und 
henne  mit  dem  leichnam  ihrer  von  Reinhart  todt  gebissnen  tochter 
auf  einer  bahre ,  über  welche  untliat  der  könlg  so  heftigen  zorn 
äufsert,  dafs  den  erschrockenen  hasen  ein  fieber  befällt.  das 
todte  huhn  wird  besungen  und  begraben,  der  hase  legt  sich  auf 
das  grab  und  schläft  ein,  beim  erwaclien  ist  ihm  das  fieber  ver- 
gangen und  nach  diesem  zeichen  ist  die  henne  eine  gemarterte 
iieiUge. 

8.  Brun  macht  sich  auf  den  weg  nach  Reiuharts  bürg,  R. 
verhelfst  ihm  honig  und  führt  ihn  zu  einem  gespaltnen  block,  wo^ 
rin  die  bienen  gebaut  haben  sollen,  kaum  steckt  der  bar  den 
köpf  hinein,  so  zieht  R.  den  keil  weg  und  Brnn  bleibt  gefangen; 
die  bauern  nahen  und  Brun  entgeht  gröfserer  gefahr  nur  mit  ein- 
bttfse  des  huts  und  der  obren.    R.  ruft  dem  vorubereilenden  spot- 


•)  der  hirsch  bescheidet  das  recht  1413,    auch  Renart  8552  ! 
heifst  er  ein  rechtskenner  und  nach  18935  vieler  sprachen   kun-  > 

dig';    ich  weifs  nicht,    woher  nocli  Bjirc.  Waldis  ninunt,    dafs  er    f^fjb  '^ 
den  hirsch  zum  schultheifs  bestellt  9&h.     die  olhenfe  aus  Toscana 
repräsentiert  den  welschen,  des  römischen  rechts   kundigen. 
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Usch  ztt:    wo  er  den  hut  gelassen,   ob  er  ihn  am  weia  versetzt 
habe? 

9.  niiQ  wird  der  kater,  znr  zweiten  ladung,  abgesandt, 
diesen  geleitet  R.  in  ein  haus  nach  mausen,  wo  eine  fuchsfalie 
gestellt  war,  in  welche  Dieprecht  geräth,  JSur  dadurch,  dafs  im 
dunkeln  der  pfaffe  die  schnür  enzwei  schlägt,  wird  der  kater  le- 
dig und  kommt  nocJi  den  strick  um  seinen  hals  klagend  an  hof. 
dt!r  pfaffe  mufs  aber  über  die  flucht  des  vermeinten  fuchses  schlage 
seines  weihs  hinnehmen  und  wäre  ohne  die  anwcsenheit  der  kam- 
mermagd  noch  übler  weggekommen. 

10.  der  dachs,  Reinharts  einziger  freund,  ist  dritter  böte; 
seine  vorstelinngen  bewegen  den  fuchs  nunmehr  mit  an  hof  zu  ge- 
hen, R.  legt  aber  eine  pilgerkappe  über  und  erscheint  mit  dem 
Stab  in  der  band  ab  arzt  Mit  lautem  geschrei  fordern  die 
thiere  seinen  tod ;  ruhig  aber  bringt  er  dem  könig  einen  grufs 
meisters  Bendin  von  Salerno  und  eine  latwerge  für  die  krankheit. 
Da  läfst  der  konig  alsbald  den  zorn  fahren.  R.  erzählt  weiter: 
in  den  sieben  wochen  habe  mancher  dorn  seinen  fufs  Verwundet, 
zu  der  verordneten  arznei  solle  der  ^önig  aber  in  eines  alten 
Wolfes  haut  schwitzen,  und  ein  bärenfell  und  einen  katzenhut  ge- 
brauchen, ohne  umstände  fordert  der  könig  diese  stücke  von  sei- 
nen höflingen,  un4  aller  einwendungen  ungeachtet  werden  sie 
ihnen  mit  gewalt  abgenommen.  Als  es  geschehen  ist,  fordert  R. 
weiter  ein  gesottnes  huhn  mit  eberspeck,  ohne  erbarmen  wird  die 
frau  Pinte  gefangen  und  dem  eher  ein  stück  speck  aus  der  hüfte 
geschnitten,  nun  begehrt  R.  einen  hirschgürtel  und  einen  biber- 
hut:  auch  dazu  mufs  Randolt  und  der  biber  sich  verstehen,  alle 
übrigen  thiere  entweichen  vom  hof,  nur  Reinharts  anhänger 
bleiben.  R.  badet  nunmehr  den  kranken  könig,  der  alles  ver- 
trauen in  seine  meisterschaft  setzt;  nachdem  bad  bettet  er  ihm 
auf  seines  kapellans  haut,  deckt  ilm  warm  mit  der  des  wolfs  und 
setzt  ihm  den  katzenhut  aufs  haupt.  in  der  behaglichen  wärme 
kriecht  nun  die  ameise  aus  des  löwen  haupt  in  das  katzenhaar. 
der  arzt  nimmt  den  hut,  läfst  die  sonne  ^darauf  scheinen  und  er- 
blickt das  tliierlein,  das  des  königs  siechthum  verursachte,  heftig 
bedrofit  er  die  ameise.  die  ameise  entschuldigt  sich  und  verheifst 
ihm  herschaft  über  tausend  bürgen,  wenn  er  sie  los  lasse,  des 
gewinnes  froh  entläfst  sie  R. ,  sie  zieht  heim  in  ihren  wald.  Un- 
terdessen fülilt  sich  der  könig  wot,  R.  heifst  iiim  die  kräftige 
bühnerbrühe  bringen,   frifst   aber  selbst   frau  Pinte   auf  und  gibt 
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dem  dacbs  den  eberspeck.    Nach  dieser   räche  an  seineii  feinden 
denkt  er  auf  schalkhaften   lohn  für  seine  freunde,    der  ihnen  übel 
ausschlägt.     Pen   elephant  mufs   der   könig  mit  Böhmen  beleihen, 
wo  er  aber  jämmerlich   zerschlagen   wird,     die   olbente   empfuigt 
eine  abtei:   als  sie  davon  besitz  nehmen  will,  stechen  sie  die  non- 
neo  mit  ihren  griffein  und  jagen  sie  in  den  Rhein.     So    vergilt  es 
R.  denen,  die  ihm  beigestanden  haben;  er  verräth  auch  den  könig. 
in  einem  trank  reicht  er  iiim  gift.     seines  blelbens  an  hofe  ist  hin- 
fort nicht  länger,   er  macht  sich   mit  dem  dachs    ans  dem   staube, 
unterwegs  stufst  er  auf  den    gebandnen  Brun   und  kann   es    nicht 
lassen  ihn  auszuhöhnen.     Wälirend  er  glücklich  seine  bürg  erreicht 
wird  es  dem  köuige  weh   zu  mute,    und   die   entfernung   des   ver- 
geblich gesuchten  arztes  läfst  ihn  das  schlimmste   ahnen,     das   gift 
tlmt  seine    Wirkung   und  der  edle   könig   stirbt  beweint   von  den 
thieren,    die  dem  übelthäter  drohen. 

Dies  ist  der  inhalt  de^  deutschen  gedichts,  das 
ich  hier  in  zehn  abenteuer  zerlegt  habe^  obschon  die 
vier  letzten  eigentlich  eine  einzige,  unzerreifsbare  be- 
gebenheit  bilden.  Nur  die  vier  ersten  fabeln  (insofern 
wir  der  dritten  verlornen  sicher  sind)  und  zum  theil 
die  siebente  berühren  sich  mit  denen  des  Reinardus ; 
es  ist  aber  auch  in  ihnen  manches  ganz  anders  einge- 
leitet und  beschlossen.  5.  6.  8.  9.  10  sind  dem  lat. 
werk  völlig  fremd.  Die  franz.  dichtung  kennt  zwar 
sämtliche  abenteuer  der  deutschen,  nur  weifs  sie 
nichts  von  dem  unheilvollen  ausgang  der  krankheit 
des  königs,  der  als  alleiniges  eigenthum  der  deut- 
schen sage  betrachtet  werden  mufs^  so  wie  blofs  in 
dieser  die  ameise  beim  anfang  und  ende  der  krank- 
heit erscheint  *).  Auch  die  zweideutige  belehnung 
der  freunde  Reinharts  mit  iand  und  -Stift  mangeln 
sonst  überall. 


*)  die  Jäger  behaupten,  dafs  der  här  ameisenhaufen  ans  einan- 
der breche  und  davon  fresse.  Döbel  I  cap.  12;  wäre  hier  wieder 
eine  spur  des  deutschen  königs  der  tliiere? 
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Die  deutschen  fabeln  reihen  sich  natürlich,  und 
besonders  ist  in  7,  8.  9.  10  ein  lebendig  epischer  fort- 
schritt  sichtbar,  die  vorhergehenden  würden  noch 
besser  in  einander  greifen,  gebräche  es  ihnen  nicht 
hin  und  wieder  an  ausführlichkeit  der  darstellung.  die 
'  erzählung  ist  fast  nirgends  schlecht  und  einigemal  vor- 
treflich. 

Es  fällt  in  dije  äugen ,  dafs  die  quelle  des  ersten 
deutschen  ein  J'ranzösisches  gedieht  war.  es  hat  ein- 
zelne deutsche  namen  in  undeutscher  form  beibehalten : 

A  A 

Birtin  806.  817.  Hersant  (f.  Herswint)  Isengrin  (f.  Isen- 
grim)  so  wie  Wolfram:  Willalm,  Bernart,  Rennewart, 
Irmschart  f.  Wilhelm,  Bernhart,  Reinwart,  Irmengart, 
Andere  namen  sind  freilich  wieder  echtdeutsch  ge- 
worden. Reinhart,  Bernhart,  Dieprecht  u.  s.  w.  dahin 
XLVf.  gehört  Lanzelin   und  Ruotzela ,  jenes  ist   dimin.  von 

LanzQ  =  Lantfrit,  Ruotze  (vgl.  Otnit  1160)  erkläre 
ich  aus  Ruodhilt;  auch  Wernburc  1722  ist  deutsch. 
VSllig  französisch  aber  Schantekler  und  Pinte;  in 
Sengeiin  wird  deutsche  bildung  versucht.  Übelloch 
1522  verräth  die  Übersetzung  aus  M alpertuis ;  villan, 
1541  im  bestätigendem  reim,  hätte  nicht  leicht  ein 
deutscher  älterer  dichter  gebraucht.  Die  beziehung 
auf  Ziti&s  706.  716  wird  nicht  minder  übernommen 
sein;  ich  habe  von  dieser  einmischung  der  cistercien- 
ser  in  die  fabel  schon  seite  C  gehandelt  Dagegen 
hat  der  deutshe  dichter  den  Nibelunge  bort  662  und 
andere  umstände  mit  eingeschaltet,  auf  die  uns  die 
bestimmung  der  zeit  und  des  orts  sogleich  leiten  wird. 
An  zwei  stellen  steht  der  dichter  genannt,  1786 
zeigt  er  sich  selbst  an,  und  2250  wiederholt  ihn  der 
umarbeiter.  sein  name  ist  Heinrich  der  Glichescere 
oder  flach  einer  hs.  GlicJiaencere*  das  letzte  ist  aber 
kein  eigentlicher  geschlechtsname,   noch  weniger  von 
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einem  ort  hergeleitet,  vielmehr  ein  hedeotsam^  bei- 
namee   Simulator,  dissimulator ,  Ton  gdichesen,  fiimu- 
lare,  unserm  nhd,  gleisner  entsprechend,  und  wie  gi- 
tesaere,    riiemessere,  klingessere,    lengesaere    gebildet, 
vgl.  glihsener  Berth.  134.  316.   Ms.  2,  124a   lichisare 
hypocritae  N.  ps.  34,  19.    hätte  er  schon  sonst  nicht 
so   geheifsen,    worüber  ich  keine   auskunft  habe,   so 
könnte  man  denken >   Heinrich,   der  dichter  des  Rein« 
hart»    liebe   durch   diesen  gewählten    namcn   sich  %n 
verstellen.     Die  gegend^   wo  Heinrich  lebte,    schdnt. 
einigermafsen  durch  erwähnung  des  Rheins  2154,  et- 
was näher  durch  die  eines  andern  dichters  TVaWiersi 
i^on  Hörbare  (Horburg,  Harburg)*)    zwischen  Col- 
mar  und  Breisach »   nicht   das  gleichnamige  thiiringi- 
sche,  1165  zerstörte**),    jenes   bewohnte  im  12  und 
13  jh.  ein  edles  geschlecht,  in  dem  der  name  Wallher 
wiederkehrt,    der  erste  1153,    der   zweite  1226,    der 
dritte  1259  ***).     unter   diesen  mufs  es     der    älteste 
sein ,    auf  den  sich  Heinrich  bezieht^  aber  als  auf  ei- 
nen nicht  mehr  lebenden  (zailen  ziten  sprach.)    Hier- 
nach dürfte  Heinrich   schon  in  die  mitte    des  12  jb«, 
oder  bald  in  die  zweite  hälfte  fallen  und  er  konnte  Wal- 
thers landsmann    oder   aus  einem   benachbarten  strich  y^  ^«  ^/ ^ 
sein,    wenn  ihn  sonst  keine  gründe   einer  andern  ge- 
gend  überweisen.     Seltnere,    dem   dichter  eigne  aus- 
drücke haben  dabei  gewicht:  habe,  erkiich.    mürmen- 
din  fuhren  auf  die  Schweiz;   welchen  ausschlag  geben 
mögen:  tür  bern  (ferire  fores)  hoster,  garzehar,  stür- 
men, hulloch  und  vielleicht  das  vermutete  entsweben? 


')  =  hoher    bnrc,    wie  Homberc  =  hohem;    oder   will  man 
Horbnrc  von  horo,    palus':? 
*')  Laml>.  schaff],  ad  h.  a. 
**')  Alsat  illustr.  2,  612  auf  <ler  Stammtafel. 
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des  sente  Gallen  anrufung  332  erfolgt  auch  im  ge- 
dieht vom  wolf  und  der  geiz  318  und  fragm.  20a. 
ein  Baier  war  der  dichter  nicht,  sonst  würde  er  tote 
sagen  (Parz.  461,  10.  Wh.  7,  21.  Berthold  230.  Ottoc, 
196.)  nicht  gate,  bjite  187.  547.  1206.  7.  1211;  doch 
st^ht  pate  gr.  Ruod.  G^,  3  und  gebat  bei  Reinm.  v. 
Zw.  Ms.  2,  133,  umgekehrt  tote  352,  37.  er  sagt 
auch  blne  (apes)  1548.  1549.  1558  (gr.  3,  366.)  AI- 
les  zusammen  erwogen,  halte  ich  ihn  für  einen  Schwa- 
j^  ben ,  der  tief  in  der  deutsch  redenden  Schweiz  lebte. 
Läge  sein  werk  noch  in  ursprünglicher  gestalt  vor 
uns,  würden  wir  auch  seine  spracheigenheit  schär- 
fer zu  fassen  vermögen. 

Allein  wir  besitzen  es  nur  in  der  Umarbeitung  ei- 
nes wenigstens  fünfzig  jähre  späteren  ungenannten,  der 
eine  bedeutende  anzahl  von  versen  unterdrückt,  ver- 
ändert  und  eingeschaltet,  vorzüglich  aber  das  dem  äl- 
teren dichter  noch  ungeläufige  metrisehe  gesetz  durch- 
geführt hat. 

Unter  solchen  umständen  schien  für  den  heraus- 
geber  fast  jedwedes  verfahren  äuserst  mislich.  den 
ganzen  Glichesaere  herzustellen  wäre  vermessenheit ; 
wenn  sich  auch  das  gebüebne  auf  die  alte  form  zurück 
hätte  führen  lassen,  wer  wollte  die  verlornen^ verse  er- 
gänzen? unerträglich  aber  muste  es  sein,  dem  er- 
neuerer  alles  einzuräumen,  wenn  er  auch  nicht  ver- 
wischt werden  durfte.  Ich  habe  den  mittleren  weg 
eingeschlagen  und  zwar  dem  gedieht  den  ton  der  Um- 
arbeitung gelassen,  allein,  wo  es  geschehen  konnte, 
einzelnheiten  des  alten  Verfassers  zurückgeführt,  freiere 
Vermutungen  in  die  anmerkungen  aufgenommen,  in 
gewissen  fällen  war  es  unvermeidlich  zu  schwanken ; 
einem  kühneren  wird  zu  wenig  gethan  scheinen,  ei- 
nem der  in  gedanken  neben  Heinrichs  text  gern  auch 
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die   spatere  manier  festgehalten  hätte,    schon  zu  viel. 

die  umlaate  te,  oe,  p,  ü,  üe  wäreq  vielleicht  überall  zn  entbehren 
^wesen,  denn  der  umarbeiter  muste  1015  zewäre?  riawäre  ste- 
faen    lassen  und  1855   zewdre:    verrätdre,    oder  ungenau  reimen. 
auch  entwichen:  begrifen  1931.   gripfe:  wischte  309.   ^warte  (ein 
wort,    das  im  13  jh.  selten  wird):  dräte  1705.   brunne,  brunnen: 
misselungen  955.  975.    sinnen:    unminne  45.    umbe:  tumben  1757. 
neste;  geste  widerstehen  der  mhd.  reimschärfe;   weniger  bedeuten 
Mn:  man  439.  575.   vreisam:  skn  1190.   nieman:  Tuschaiän  1338. 
Und    ^^ajidera  dlcfiter)!!   des   12  jh.    ausweichang   vom   strengen 
hochdeutsch  in  einzelne   niederdeutsche  formen  zugestanden  wird, 
mnfs  für  alten    stil   des    Giicheser    gelten :    de_  1786 ;    Hersantes  it^  ^^ 
1841;    heine  480,    vielleicht   auch   tiere  1456.    pelle  1991?;    das 
handschriftl.  hurne  f.  brunne  833  ff;  die  Schreibung  qnam,  kumen; 
die  untilgbaren   reime  iht,   niht  =•  ie't,  niet :   diet,  liet,  riet  455. 
511.  533.  751.  769.    1327.    1672.   2119;    geringe   969;    wan  •=»  ^<f^  ' 
wentg  f .  unz  1116.  1169;   das  auxiliare  geriet  751.  769.  790  vgl. 
▼rdgen  gevienc  174Ö.  äugest  nam  1781  (wo  ich  jetzt  lesen  möclite: 
krimein  des  lützel   angest  nam,  s.  377,  1793.)     Merkwürdig  ist 
das  bei   mhd.   dichtem  höchst  seltne  6  1555  (wo  K.  ach  f.  och 
liest):   s6.     sichein   1980   stützt   sich  auf  blofse  emendation.     ir 
sint  1858  haben    sonst  Ulrich    v.    Winterst.    Ben.  183.    Wernher 
von  Tüfen  MS.  1,  44  a   (beide  Tliurgäuer  nach  LaOsberg)   Flore 
3404.  3978.  4938.  5435.  7248.    Otnit  22  und  der  elsäss.  Staufen- 
berg  127«     Zumal   schwer  schien   die   entscheidung,    wie   es  der 
alte  dichter  oder  der  umarbeiter  mit  dem  dutzen  und  irzen  ge- 
halten,    im  12  jh.  war  aus  romanischer  poesie  in  die  deutsche  der  fiCm^^ 
brauch  des  irzens  schwankend  eingedrungen,     das  trauliche  dutzen  f""^-*! 
galt  unter   redenden  die   sich   gleich   sind  wechselsweise,   einseitig 
dutzte  der  höhere  den  niederen,    irzte  der   niedere   den  höheren; 
fraoen  nach  höfischer  sitte  wurden  immer  geirzt     aber  von  ir  in 
dn  gieng  der  anredende  niedere  über,  wenn  er  den  höheren  ge- 
ringer achten  oder  sich  mehr  anmafsen,    von  du  in  ir  der  höhere, 
sobald  er  dem  gleichen  die  bewiesene  Vertraulichkeit  entziehen  oder 
den  niedern  hervorheben  wollte.    In   unserm  gedieht  dutzen  einan- 
der fuchs  und  esel  557.    fuchs  und  kater  1665.  1668.  1681.    fuchs 
und  dachs  1131.  1801.  2194.      fuchs  und    meise  178.  191.      fuchs 
und  rabe  232.  315.  240.  322.  345    auch   hebne   und  hahn  79.  89. 
der  vornehme  bar  dutzt  den  fuchs  1539  wird  aber  von  ihm  geirzt 
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1526.  1547.  X556.  1599,  2204;  der  Tomehme  wolf  gibt  dem  fachs 
da  492.  663.  670,  745.  886   and  empföngt  von  ihm  ir  389,  500« 
546.  655.  678.  701.  717.  738.  759.  762.  1201  ♦)»  Reinhart  nimmt 
sich  auch  heraus  ihn  zu  dutzen  673.  685.  690.  706,  89L  922. 
931.  951,    besonders  wo  er  ihm  überlegen  ist     schon  der  Junge 
wolf  dutzt  den  fuchs  1209 ;   dafs  ihn  der  alte  einmal  irzt  454  ist 
vielleicht  unrecht,    die  wölfin  bekommt  fr  von  ihrem  buhler  423« 
435.  1178  wie  von  ihrem   mann  1054«  1219;  sie  gibt  jenem  du 
427.  diesem  ir  631*    Zum  hahn  verhält  fiich  der  fuchs^   wie  zum 
fudis   der  wolf,   d.  h.  der  fuchs  dutzt  ^    der  hahn  irzt  142«  146, 
nur  als  er  ihn  listig  überwunden  hat,   ruft  er  ihm  du  zu  155. 
der  räthselhafte  Künin   irzt  den  wolf  578.  606   und  wird  gedutzt 
602,   er  mufs  also  ihm  an  würde  nachstehn;   ebenso  verhält  sicli 
zum  wolf  der  luchs  1077.  1086.    Der  konig  sollte  alle  dutzen  und 
von  allen   geirzt  werden,    allein  Schantekler  gibt    ihm  du  1468. 
hernach  wieder  ir  1858.   1943,  auch  Reinhart  dutzt  ihn   einmal 
1980,   ja   der  kdnig   irzt  ihn  als  arzt  2079«     auch   die   mutige 
ameise   erwiedert  dem  fuchs  sein  du  698.  706.  1858.      emendiert 
ist  dinen  89.  dir  300.  iuwer  438.  iuch  439 ;    der  überlange  v.  768 
konnte  vielleicht  geändert  werden:  versuche  ob  du  si  megest  he- 
ben.       Im  Versbau  schien  einerseits  dem  nachzuhelfen,    was  die 
abschreiber  wieder  an  des  umarbeiters  werk  verdorben  hatten,  anf 
der  andern  selte  aber  auch  gelassen  werden  zu  müssen,    was  die- 
sem selbst  nicht  bei  seiner  Zurichtung  des  Urtextes  gelingen  konnte, 
ich  weifs  niclit,  ob  ich   das  'die   rime   rihterC  s.  114  in    seinem 
sinn  getroffen  habe;    ältere  dichter  mögen  auch  dies  wort  anders 
nehmen,    vgl.  berihten  En.  13277   (anders  Alex.  16.)   und  Roth. 
4859  liest  der  cod.  rihtere,  nicht  tihtere.     Des  umarbeiters  einge- 
fügte steife  reime  sind  nur  selten  im  text   getilgt  worden  (1589), 
gewohnlich  erst  in  den  anmerkungen,  mit  vorschlagen  der  Wieder- 
herstellung,   angeführt:    49.   52.  68.  466    (wo   grasach   zu    lesen 
das   von   grazzach    verschieden    ist)   697.  907.   954.   1207«   1489. 
2119.  2217. 

Die  erste  ab  Fassung  des  werks  im  12  jh.  bestäti- 
gen aufscr  der  worlform  andere  dinge,  dichter  des 
13  hätten  die  Wendungen  854.  1791    gemieden,     aber 


*)  vgl.  s.  XXVII  über  das  oheimezen  und  neffezen. 
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auch   Roth.  3481  heifst  es  Von  diu  nis  daz  liet   von 
lugenen  gedihtet  niet/  4391    'iz  in  haben  die  buoche 
gelogen^    Lampr.  Alex,  4153  'uns  nehabe  daz  buoch 
dan  gelogenl   En«  4568  'ob  uns  Virgilius  niht  enlouc*; 
13^3  louc  her  niht^   so  ist  ez  war/    Man  vergleiche 
dazu  das  vorhin  s.  XCIX  aus  dem  tat  und  franz.  ge- 
dieht angeführte,     Hierijer  uelime  ich  noch  andere  wendongen. 
soldin  dan  der  iip ! '  1424  Var  zo  sol  mir  no  der  lip  ? '  Alex. 
•     'diu  was  im  liep  als  der  lip.'  840.    ^sist  mir  als  der  lip/ 
942.      'diu  mir  ist  also  der  iip.'    Roth.   1284.    Alex.   2513.  3275. 
5272    vgl.  Reinaert  1656.      ^zuo   unserm  angesihte'  1139.   1506 
'zao  ir  aller  gesihte'  fundgr.  145.    /zir  gesihte'  Maria  41.    *ze  sf- 
ner    anesihte'    Alex.  2257.     'zuo  iwir  aller  gesihte'    Roth.  1750, 
Selbst  die  redensarten:  gienc  (vuor)  ze  walde  312.  954.    zdch  ze 
neste  635.    ze  walde   huop  er  sich  2066.    wie:   ze  neste  varen 
Alev.  2851.   huop  sich  ze  wege.    pf.  Cliiionr.  7038.   ze  Telde  si 
giengen.   Diut.  3,  58.  ze  loclie  tragen.   Diut.  3,  33.  34.  ze  muose 
gienc.  Alex.  5588.  u.  s.  w.     Audi  der  ausdruck  unminne    (inimicitia, 
odiam,   ira)  war  wol  im  12  jh.  gangbarer  als  im  13,  vgl.   Roth. 
3607.    Mar.   35.   103,    unser  dichter  verwendet   ihn  viermal  44, 
1069.  1692.  1718  (in  der  ersten    stelle  mufs   entw.   die  schwache 
form  oder  einer  getilgt  werden,    so  dafs  unminnen  gen.  pl.  wäre; 
einen  eines  bereiten  s.  Parz.  373,  28.  818,  18). 

Der  Inhalt  dieses  Reinhart  wird  sonst  kaum  die 
zeit  bestimmen  helfen,  doch  bietet  er  für  die  höhere 
geschichte  der  thierfabel  einiges  merkwürdige  dar. 
Es  rnnfs  schon  aus  der  franz.  quelle,  obgleich  es  al- 
len erhaltenen  gedichlen  mangelt,  übernommen  sein, 
dafs  neben  Salerno  auch  noch  der  salernitanische  arzt 
namhaft  gemacht  wird,  meister  Pendtn  oder  Bendtn 
1874.  86.  ist  nicht  aus  der  luft  gegriffen,  sondern 
der  unter  den  ersten  Stiftern  der  schule  erwähnte 
magister  Pontus ,  ein  Grieche  *)  (wie  er  noch  in  der 


*)  Ant.  Mazza  urbi«  salernit.  Mst.    et  antiq.  Neap.  1681  p.  129 

:     h 
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fab.  extrav.  p.  426  Graecus  heifst)  Was  aber  nicht 
in  den  franz»  biichern  stehen  konnte,  sicher  vom  Gli- 
ehestere  hinzugethan  wurde  >  ist  des  elefants  beleb- 
nung  mit  Böhmen,  seit  Otto  1  begann  dieses  reich 
mit  Deutschland  in  näheres  Verhältnis  zu  kommen. 
es  ist  auffallend,  dafs  auch  in  einem  andern  gedieht 
des  12  jh.  Böhmen  und  Polen  vergeben  werden.  Roth. 
4871.;'  konnte  die  in  unserm  gemeinte  vergabung  auf 
herzog  Jaromir  bezogen  werden ,  der  zu  anfang 
des  eilften  jh.  von  Heinrich  2  eingesetzt,  bald  wieder 
von  den  Böhmen  vertrieben  wurde?  es  müssen  aber 
mit  dieser  Vertreibung  sagenhafte  umstände,  dafs  sie 
noch  einem  deutschen  dichter  des  12  jh.  bewust  sein 
konnten,  verknüpft  gewesen  sein*  In  welcher  rheini- 
schen abtei  es  der  olbente  so  schlecht  gelang,  erra- 
the  ich  Inicht  sicher;  in  dem  sagenberühmten  Lörse 
fafs  und  starb  zwar  frau  Uote,  es  war  aber  kein 
frauenstift.  wahrscheinlich  ist  eine  nonnenabtei  weiter 
oben  am  Rhein  zu  verstehen,  Lindau  am  Bodensee? 
wer  mit  der  geschichte  der  rheinischen  Stifter  vertraut 
ist,  kann  vielleicht  nachweisen,  ob  irgendwo  eine  fremde 
abtissin  auffallenderweise  intrudiert  und  verjagt  wurde. 

3V.  von  Tuschalän   (auch  in  andern  deutschen  gedichten 

Tuschkäl  =  Tuschkan)    heifst    die   olbende,    weil   sie 

i^f,^f-  ^^  fremdes  thier  über  Italien  her  eingeführt  war.  es 
ist  ein  feiner  zug,  dafs  nur  die  fremden  thiere  partei 
des  fuchses  nehmen,  und,  wie  es  das  nationalgefühl 
forderte,  übel  dabei  fahren.  Sprichworter  stehen  266. 
298;  die  in  den  anmerk.  gegebene  deutung  der  re- 
densart  ^ich  enaz  noch  entranc  sit'  588  wird  wol  be- 
stätigt durch  En.  6282c  i  dan  er  ceze^  wände  er  die 


(wiederholt  im  thes.  antiq.   Ital.  9,  4.)   nach    einem   ausgezogneii 
antiqaum  urbis  sal.  chronicon.    ^1*  Ackermann  1.  c.  p.  26. 


RBNART.  rar 

bore  gewiaaea*  d.  k.  abogleich.  £c  regd  'kane  zer 
wunden  9€hedeHcK  963  Badet  sieb  ebeaso  Rea.  7S14 
'firwBadws  aest  preux  ä  plaie*  aad  7379.  aicbt  aber 
■B  ahcB  anadbochera ,  £e  ich  aacbgesdilagea  *)• 

CAP.  VI.     RENART. 

Wie  der  gdsC  das  materidle  besiegt,  sq  bat  aacb 
fie  poeaie  immer  dea  aossehlag  aber  das  Schicksal 
der  dbdecte  dner  spräche  gegebea,  and  herschender 
£alect  wird  jedesmal  derjeaige,  in  welchem  die  poesie. 
oberhaad  gewinnt,  s«  der  unterliegende  auch  an  Idb- 
ficken  vorzogen  jenem  gleich  oder  selbst  überlegen, 
ans  diesem  gmnd  ist  der  hochdeutshen  spräche  ge* 
walt  ober  die  niederdeutsche»  und  nach  umgekehrtem 
ortfichem  verhaltms  der  nordfranzosischen  über  die 
sudfranzSsische  beschieden  [worden,  die  klage,  das 
mederdeutsche  und  provenzalische  mit  sdnem  weiche- 
ren Wohllaut  sei  der  herrschaft  werther  gewesen,  ver- 
hallt in  ihrer  leere;  denn  nicht  nur  Wohllaut,  auch 
mannliche,  in  milderen  dialecten  unentwickelte  kraft 
und  falle  fordert  die  dichtkunst 

Vidleicht  hat  das  südliche  Deutschland  von  Gallien 
und  Italien  her  in  frühster  zeit  günstige  einflüsse,  die 
es  zu  geistiger  bildung  schneller  reif  machten ,  erfah- 
ren.   Sicher  ist^    dafs   das    nordliche    Gallien    durch 


1*)  Bingekebrt  wird  der  käse  bei  wanden  und  geschwilren  em- 
pfohlen« Avicenna  Üb.  2.  tr.  2.  cap.  126:  'casens  vetus  bonos  est 
olceribns  malis  et  vulneribos,  et  recens  vulneribus  levibus  recenti- 
bofl.'  Dioscoridis  ivnofjiaru,  Argent.  1565.  p«  488:  'cateof  re- 
cens  impositus  mediocres  etiam  inflammationea  solus  jnvat.'  Aetü 
contractae  ex  veteribns  medicinae  tetrabiblos.  Lugd.  1549.  p.  95. 
auch  Jo.  Petr.  Lotichins  de  casei  nequitia.  Ff.  1643.  8  liefert 
keine  bestatignng  jenes  Spruchs. 

h* 
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aufnähme  eines  deutschen  .«taromcs  befruchtet  und 
mächtig  wurde,  dafs  fortan  im  norden  die  kraft  des 
französischen  reiches  lag,  weifs  die  geschichte  und 
noch  heute  ist  es  so.  Aber  schon  die  nordfranzosische 
dichtkunst  im  mittelalter  überragt  die  südliche  weit, 
weil  sie  noch  auf  deutscher,  miteingewanderter,  lange 
unvertilgHcher  grundlage  erwachsen  ist.  ihren  aufser- 
ordentiichen  reichthnm  hat  sie  hernach  auch  dem  In- 
nern Deutschland  zurückgegeben. 

Diese  meinung  soll  es  haben,  wenn  ich  unserer 
thierfabel  deutschen  Ursprung»  den  ich  auch  durch  an- 
derweite gründe  zu  bestätigen  denke ^  beilege.  Es  ist 
eine  wahrhaft  fränkische  sage,  und  darum  schon 
deutschartig ^  nicht  romanisch,  weil  sie  noch  im  12. 
13  jh.  den  Nordfranzosen  eigen  blieb,  keinen  eingang 
bei  den  Provenzalen-fand;  sie  ist  noch  mehr  deutsch, 
als  die  kerlingische  heldensage,  da  sie  nicht  einmal, 
gleich  dieser  in  die  übrigen  romanischen  länder,  nach 
Spanien  und  Italien  drang. 

Alle  unsere  Untersuchungen  steilen  hervor,  dafs 
die  reichste  lebendigste  entfaltung  der  thiersage  im 
12  jh.  auf  nordfranzösischniederländischem  boden  er- 
folgte ;  die  nordfranzösischen  gedichte  sind  ihre  ergie- 
bigste ader  und  lauterste  quelle,  an  zahl  und  um  Fang 
übertreffen  sie  alle  übrigen  und  vermutlich  sind  nicht 
einmal  die  ältesten  erhalten  worden. 

Schon  frühe  mögen  kleinere  oder  gröfsere  aben- 
teuer  in  einzelnen  erzählungen  bearbeitet  gewesen  sein, 
die  auch  wol  hintereinander  vorgetragen  wurden  und 
sich,  auf  epische  weise,  fesler  oder  loser  aneinander 
reihten,  man  nannte  sie  mit  einem  auch  bei  den  zu- 
sammengcfafsten  gedichten  der  kerlingischen  helden- 
sage üblichen  ausdruck  hranches ,  zweige  oder  äste 
gleichsam  des    ganzen  grofsen   baums  der  fabel:    or 
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dual  une  brancJie  6474;  ceste  branche  est  bone  et 
petito  6453;  ici  prent  ceste  branche  fin.  1265.  7610; 
Jen  dire  la  verite  en  ceste  branche  27983. 

Die  vollständige  Zusammenstellung  der  verschied- 

nen  vorher  noch  unherausgegebenen  brauchen,  welche 

angeblich  aus   zwölf  handschriften  Meon   in   den  drei 

ersten  bänden  seines  Vornan  du  Renart'  *)  Paris  1826 

geliefert   hat,    zählt  nicht   weniger    als   30362    verse. 

rechnet  man   hierzu    das  couronnement   und  den  nqu- 

veau  Renart  im  vierten  band,  so  steigt  diese  zahl  auf 

41748;    aber   noch  ungedruckt  sind  die   leicht  ebenso 

viel    betragenden  handschriften  des  Renart  contrefait. 

Hiernach    kann    man   sich   einen   begrif  machen    von 

der  ausdehnung,    welche  die  thiersage  in  der  altfran- 

zos.  poesie  gewann.    Das  wichtigste  und  bedeutendste 

enthalten  ohne  zweifei  jene  drei  bände. 

Meon  hat  sich  eine  nähere  angäbe  und  Würdi- 
gung jener  zwölf  handschriften  durchaus  erlassen, 
während  er  die  handschriften  der  jüngeren  gedichte 
des  vierten  bandes  bespricht  ich  will  nach  vorausge- 
schicktem inhalt  des  drucks  wenigstens  die  Ordnung 
der  fünf  handschritten  mittheilen,  welche  mir  näher 
bekannt  geworden  sind. 

Die  ausgäbe  Meons  **)  enthält  folgende  27  brau- 
chen: 


•)  de  Reiiart  sollte  e$  heifsen,  da  es  hier  eigennaiue,  keiu 
appellativ  ist;  vgl.  3,  235,  iivres  de  R.  romans  de  R.  U  renars 
hat  zuerst,  am  ausgang  des  13  jh.,  die  chron.  de  S.  Deuis  (Bou- 
quet  2,  165). 

**)  ihr  werth  kann  hier  nicht  beurtheiit  werden,  im  ganzen  gibt 
sie  eine  reiche  auswahl  aus  den  hss.;  allein  die  abweichenden  les- 
arten  sind  lauge  nicht  vollständig,  nirgends  speclell  mitgetheilt, 
so  dafs  sie  wenig  zur  critik  der  hss.  taugeu.  Selbst  abweichende 
ganze   Zeilen  bleiben    unnoliert,     l.   b.  statt   9693.   94   liest   cod. 
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1  fieiguor  oi  avez  maint  conte.  1  erschaffuog,  buhlschaft. 

2  seigaor  ce  fa  eq  cel  termiue.  749  ale,  monchthum.  fisclifaug. 

3  il  avint  chose  que  Renart.  1267  faclis  und  haha. 

4  Renart  se  leva  par  matin.  1721  meise.  kater. 

5  ce  fa  en  mai  aa  tens  novel.  2661  kater. 

6  or  escoutez  ane  autre  estoire.  2994  Primaut. 

7  Pierre  qui  de  &  Cloot  fa  nez.  4851  beutetheilang. 

8  or  vos  rediral  d  Isengrfn.  6361  landtheilung. 

9  or  me  covient  tel  chose  dire.  6455  brunnenparadies. 

10  je  vos  vaeil  an  vers  comencier.  7027  bar,  woIf,  baaer. 

11  entre  deux  mons  en  une  plaigne.  7187  fnchs  u.  rabe. 

12  seignor  ce  dient  11  devin.  7383  priester  n.  wolf. 

13  or  vos  dirai  coment  avint  7521  wolf  u.  stute. 

14  or  vos  redirai  de  Renart.  7611  träum,  krähe,  bache,  grille. 

15  ce  fu  a  uutens  de  pascor.  8221  hof,  klage,  rfide. 

16  Perroz  qni  son  engin  et  sart.  9649  ladang,  pilgerschaft. 

17  11  rois  a  fait  son  ban  crier.  11959  fuchs  gelbgefarbt. 

18  jadis  estoit  Reuart  en  pes.  12987  die  pilgrime, 

19  mesire  Nobles  li  lions.  13445  hof,  gericht,  Zweikampf,  kloster. 


7607:  de  ce  a  joie  sanz  corouz  li  rois  et  a  dit  oiant  touz;  statt 
9942 :  ja  nel  garra  ne  suer  ne  frere ;  statt  10646.  47*  48 :  X  en 
reting  en  ma  baillie,  les  V  en  ai  mengies  hui,  que  ni  acom* 
paingnai  nului.  u.  s.  w.  meistentheils  freilich  verdienen  Meons 
lesarten  den  vorzug,  nicht  immer  z.  b«  25724  würde  ich  Mame 
Herseut*  der  lesart  des  cod.  7607  'Hermeline*  nachsetzen.  Die 
correctheit  des  drucks  ist  nicht  grofser  als  in  anderen  meonschen 
ausgaben:  9987  1.  es  les.  10137  qui  lors.  10141  entiers.  10800 
8*antein.  13890  ist  son  aire  falsch,  der  cod.  7607  gibt  souaite, 
der  cod.  coisl.  sozhaite,  u.  s.  w«  Einzelne  stellen  des  gedichts 
hat  Ducange  für  sein  glossar  ausgezogen,  z.  b.  s.  v.  gula  mantelli 
1890  —  93;  capitium  1396  —  99;  fausetum  1581  —  83;  man- 
sionÜe  1620.  21;  classicum  3338.  39  und  3372;  aquae  ferv.  jud. 
9791  —  94;  excondicere  9793  —  96;  avis  s.  Martini  10470  — 
74  und  andere  mehr,  aus  denen  sich  Varianten  gewinnen  lassen. 
Roquefoits  glossaire  hat  aus  dem  gedieht  wenig  vortheil  geschöpft 
und  nur  einige  anfuhrungen  (z.  b.  unter  caussemente,  vgl.  mit 
13219  ff.)  sind  für  die  abweichung  der  lesart  nützlich. 
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20  uns  prestre$  de  la  Croix  en  Brie.  15309  bauer,  fuchs,  bar. 

21  se  or  tos  Toliez  tesir.  17871  der  kranke  löwe. 

22  roains  homs  puet  tel  cliose  tesir.  19769  halio,  hjrscii,  fuchs,  wolf* 

23  oez  une  uovele  estoire.  20491  fnchs  u.  kater, 

24  iine  estoire  veil  comencier.  21977  fuchs  im  pelz,  schwarzgefarbt. 

25  ce  fu  eu  la  douce  saison.  24345  geier,  speriing,   krieg. 

26  foux  est  qoi  croit  sa  fole  pensee.  27783  die  beichte. 

27  ou  mois  de  mai  queste  comence,  2866^4  Schachspiel,  tod. 

Blofse  unterabtheiluogen  v.  917.  1131.  2503.  3685.  12509 
bilden  keiue  eigentliche  brauche. 

Die  reichste  hs.  unter  allen  ist  der  cod,  reg,  7607,  der  auch 
dem  abdruck  hauptsächlich  zum  grund  liegt;  er  enthält  in  folgen- 
der Ordnung  1.  2.  3«  4,  5.  6.  15.  16.  17.  7.  8.  10.  11.  12.  13.  14. 
9.  26.  18.  19.  22.  20.  21.  25.  27.  es  mangeln  ihm  nur  23.  24 
uud  in  27  hat  er  beträchtliche  lücken,  namentlich  bricht  er  mit 
V.  29810  ab.  hin  und  wieder  fehlen  ilim  auch  sonst  verse.  das 
abenteuer  von  der  meise  1721  —  1928  schaltet  er  erst  nach  7610 
(branche  13)  ein  und  läfst  auf  1720  gleich  1929  mit  der  änderung 
'Reiiart  se  plaint  de  saventure'  folgen. 

Der  cod.  patic,  1699  (ehmals  Fauchet  gehörig  und  dann  aus 
der  bibl.  der  konigin  Christine  nach  Rom  gelangt)  hebt  an  mit 
16.  17;  darauf  folgen  die  22  ersten  verse  aus  1 ;  darauf  7.  4.  11; 
daan  wiederum  aus  1  die  verse  337  — 716;  dann  7.  27.  24,  und 
nochmals  die  vollständige  branche  1 ;  dann  2  (mit  weglassung  von 
1265.  66)  3.  4  (nochmals)  b,  20.  15  (aber  ohne  eingang)  23, 
hierauf  der  anfang  von  15,  alsdann  21,  25.  5.  6.  18.  mithin  feb» 
len  hier  8.  9.  10.  12.  13.  14.  19.  22.  26.  sichtbar  sammelte  der 
Schreiber  aus  verschiednen  büchern  und  konnte  sich  in  einzelne 
abweichungea  nicht  finden,  daher  er  mehrere  stücke  doppelt  ein« 
trug  •). 

Das  Ms.  coislin  (oder  S.  germain  2733)  beginnt  wiederum 
mit  16.  17  und  gibt  dann  3  von  v.  1382  —  1720;  4  von  1721  — 
2100  worauf  die  zeilen  'sen   est  tornez  a  moult  grant  peine  ti 


*)  Barbieri ,  della  poesla  rimata ,  Modena  1790  führt  p.  94 
den  beginn  einer  hs.  an,  die  er  nicht  naher  bezeichnet,  vielleicht 
war  es  die  vaticanische.  die  anfangsworte  sollen  lauten  Derros 
qui  fion  engien  essart,  also  aus  br.  16,  die  initiale  ist  sichtbar 
verlesen  (f.  Perros). 
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conme  aventlire  le  meine^  and  nnn  unmittelbar  br.  11  folgt;  dann 
eine  lücke,  und  nach  ihr  aus  3  v.  1208  —  1266;  dann  br.  9 
aber  nur  bis  v.  6532;  aus  14  v.  7965  —  8184  die  begebenheit 
mit  der  grille,  wiewol  abgekürzt;  der  schlufs  aus  1,  etwa  von 
690  an  bis  748,  hierauf  anknüpfung  an  br.  15,  die  aber  nur  bis 
zu  V.  9568  geführt  wird,  dann  folgen  br.  19.  26.  18.  23.  20.  5. 
24,  21.  25.  Dieser  hs.  gebrechen  also  ganz  6.  7.  8.  12.  13.  21. 
22.  26.  27 ;  andere  hat  sie  angegebnermafsen  unToUstaudig« 

Ms,  de  la  Valliere  2717  enthält  in  folgender  reihe:  16.  17. 
1.  4  von  2503  an,  11.  2.  19.  9.  23.  26.  18.  20.  5.  24.  21.  25. 
7.  27.     ihm  fehlen  3.  6.  8.  10.  12.  13.  14.  15.  22. 

Ms,  de  la  Valliere  2718  enthalt:  16.  17.  26.  18.  9.  23.  1. 
19.  20.  5.  24.  25.  7,  worunter  aber  7.  23.  25.  unvollständig;  ganz 
fehlen  2.  3.  4.  6.  8.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  21.  22.  27. 

Es  ergibt  sich,  dafs  einzelne  branchen  allen  5  hss. 
gemein  sind,  namentlich  5.  16.  17.  20,  andere  aber 
nur  der  ersten  zustehen  und  den  vier  letzten  man- 
geln: 8.  12.  13.  22,  die  man  also  für  weniger  gang- 
bar, jene  für  verbreiteter  halten  könnte,  wenn  ein 
solcher  schlufs  ohne  einsieht  aller  übrigen  hss.  zu 
rechtfertigen  ist.  16.  17  (die  beide  eng  aneinander 
hängen)  stellten  die  ilbschreiber  der  vier  letzten  bü- 
cher  deshalb  wol  voran,  um  den  namen  eines  dich- 
ters  vornen  hin  zu  bringen,  obgleich  ziemlich  un- 
schicklich, da  Perrot  hier  wegen  der  unvollständig- 
keil seiner  arbeit  genannt  wird. 

Alle  fünf  handschriften  sind  auf  pergament,  mir 
scheint  keine  über  das  14  jh.  hinaufzugehen,  worüber 
ich  jedoch  bestimmter  zu  urtheilen  den  franz.  paläo- 
graphen  anheimstelle,  es  mufs  in  der  that  aufTallen, 
dafs  nicht  einzelne  branchen,  vor  dem  versuch  sie  zu 
sammeln,    öfter  in  älteren  hss.    vorkommen  *):    abge- 

•)  br.  18  findet  sich  einzeln  im  ms.  7218   und  fonds  de   l'egl. 

de   Paris  2.    (Roquefort  table    s.    v.  confessiou) ;  br.  7   abermals 

einzeln  in  7218,   aber  von  einem  andern  dichter,  eine  stelle  dar- 
aus \m  Hoquef.  s.  v.  harouce. 
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fafst  siad  die  frühsten  derselben  wahrscheinlich  von  der 
zweiten  h'älfte  des  zwölften  Jahrhunderts  an  bis  in  die 
mitte  des  dreizehnten;  allein  in  der  gestalt,  welche 
sie  jetzt  zeigen,  mögen  die  ältesten  schon  vielfach 
überarbeitet  und  verändert  vorliegen,  fast  alle  dem 
13,  einzelne  sogar  dem  14  jh.  zufallen. 

Die  meisten  sind  ge^fatt  er  fabeln   (2.  4.  7.  9.  15. 
16.  17.  18.  20.  22.  23.  24.  25.  26)  oheimfabeln  nur  1 
und  14  und  an  diesem  merkmal  läfst  sich  gleich   eine 
interpolation    der   ersten    brauche  erkennen,     da  nem- 
Hch    die   vcrse   390.    391    ein    conpere    und    conmere 
enthalten,    so  kann  diese  episode  nicht  von  dem  dich- 
ter herrühren,    der   den    beginn    der  brauche   bis   zu 
336   fortführte;    dies   wird    durch  die  vatican.  hs.  be- 
stätigt, welche  die  verse  337  —  716  erst  nach  der  eilf- 
ten  brauche   einschaltet,    so    dafs    sie  offenbar    einem 
andern  dichter  gehören. 

Es  wird  nöthig  sein  auch  hier  von  einer  Übersicht 
des  inhalts  der  einzelnen  brauchen  auszugehen. 

1.  beginnt  mit  einer  hübschen  sage  von  erschaffung  des 
woIfs  and  fuchses,  die  ich  sonst  nirgend  gefunden  habe;  es  wird 
sich  dabei  (29.  41)  auf  die  gewähr  eines  buches  genannt  aucupre 
(andere  hss.  aucupe)  berufen,  was  man  wol  aus  aueupium  und 
etwa  einem  mittellat.  aucuparius  (wie  poenitentiarius,  luparius,  asi- 
Darius,  raparius,  lauter  titel  von  gedichten)  zu  verstehen  hat  *), 
und  worin  von  jagd,  Vogelfang  die  rede  gewesen,  dabei  auch  ge- 
legentlich jene  erzählung  mitgethejit  worden  sein  kann;  denn  auf 
andere  branclien  des  Renart  erstreckte  sicli  diese  angebh'clie  quelle 
kaum.  Gott  habe  uusern  ersten  eitern,  heiffst  es,  nach  ihrer  Ver- 
treibung aus  dem  paradis  eine  wünschelruthe  verliehen,  mit  wel- 
clier  sie  nur  in  das  meer  schlagen  sollten,  sobald  sie  etwas  nöthig 
haben  würden.     Adam  sciilägt  mit  der  nithe  und    ein  schaf  steigt 


*)  oder  ist  das  R  zu  nehmen  wie  tristre  T642  in  celestre  6843 
(nach  terrestre)  legistres  8429?  acupir  721  (=  acouper?)  gehört 
wol  nicht  dazu? 
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aus  der  flat,  Eva  schlägt  und  ein  wolf  erscheiut,  der  das  scliaf 
ergreift,  Adam  schlägt  wieder  und  ein  hund  gebt  hervor,  der  den 
wolf  verfolgt,  so  oft  Adam  schlägt,  zeigen  Sich  zahme,  auf  je- 
den schlag  Evas  aber  wilde  thiere ,  darunter  auch  der  wilde,  böse 
fuchs,  von  anfang  der  weit  an  ist  der  fuchs  ein  betrieger?  der 
wolf  ein  rauber.  Zuerst  wird  erzählt,  wie  der  junge  fuchs  dem 
gierigen  wolf  drei  backen  stiehlt,  darauf  (von  einem  andern  dich- 
ter) wie  er  um  die  wölfin  buhlt,  sie  in  seine  hole  (taisniere,  ta- 
ni^re)  lockt  und  im  angesicht  des  hinzukommenden  ehmanns  über- 
wältigt,   das  ist  der  grund  ihrer  ewigen  feindschaft. 

2.  der  fuchs  hat  alle  seine  vorräthe  aufgezelirt,  hungrig  lauert  er 
an  einer  hecke ,  als  er  einen  harrn  mit  fischen  herfahren  sieht ; 
er  wirft  sich  scheintodt  mitten  auf  die  strafse,  die  kärner  meinen 
guten  fang  zu  thun,  heben  ihn  auf  und  legen  ihn  in  den  wa- 
gen, wo  er  unbemerkt  ihre  fische  frifst,  sich  noch  einen  guten 
bündel  ale  mitnimmt  und  herunterspringt.  Die  aU  läfst  er  zu  haus 
braten^  der  vorbeigehende  wolf  sieht  die  küche  rauchen  und  will  ein- 
gelassen sein.  R,  spiegelt  ihm  vor,  er  sei  niönch  geworden  und 
müsse  lauter  fische  essen.  Isengrin,  durch  ein  Stückchen  al  noch 
mehr  angereizt,  wünscht  aufnähme  in  den  orden.  R.  schiert  ihm 
mit  heifsem  wasser  die  kröne  und  führt  ihn  zum  weiher,  wo  1. 
mit  dem  schwänz  *)  einfriert,  von  einem  Jäger  los  gehauen  schwört 
der  wolf  räche. 

.3.  4.  lt.  die  begebenhelt  zwischen //^cAf  und  hahn^  vortref- 
lich  erzählt;  darauf  die  mit  der  meise,  dem  kater  und  dem  raben. 
Diese  vier  abenteuer,  welclie  alle  den  wolf  aus  dem  spiel  lassen, 
scheinen  ursprünglich  zusammengehörig,  obgleich  die  drei  letztern 
dem  ersten  an  gehalt,  vielleicht  aucli  im  stil  nachstehen,  aufser 
7607  lassen  alle  mir  bekannten  hss.  11  auf  4  folgen,  und  auch 
der  deutsche  Reinhart  vereinigt  sie  in  der  etwas  veränderten  Ord- 
nung; hahn,  meise,  rabe,  kater.  Der  lat.  Reinardus  weifs  über- 
haupt nichts  von  meise,  rabe  und  kater;  merkwürdig  aber  ist, 
dafs  die  zweite  list,  die  der  fuchs  gegen  den  hahn  mit  dem  frie- 
densbrief  versucht  (3,  1181)  i  hier  im  Renart  1749  bei   der  mes- 


*)  es  wird  ihm  ein  eimer  daran  gebunden  (1151)  wie  Reluh. 
736 ;  während  er  Reinardus  1,  673  den  blofsen  schwänz  ins  Was- 
ser steckt,  womit  Reinke  6636.  5642  stimmt. 
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enge  angebracht  wird,  also  doch  in  derselben  folge.  Was  zwi* 
sehen  fiichs  und  kater  vorgebt  berührt  sich  deutlich  mit  der  fab. 
extrayag.  s.  422  oder  dem  deutschen  beispiel  s.  363 ,  aber  die 
idee  mit  dem  sack  voll  listen  bleibt  ungenutzt  Allen  vier  aben- 
teuern ist  characteristisch  gemein,  dafs  es  dem  fuchs  aller  enden 
misglückt:  'doch  ist  hiute  uiht  sin  tac,  daz  ez  im  nilch  heile 
muge  ergdn.'    Reinh.  218. 

4.  5.  von  2103  bis  2994  halte  ich  für  später  zugedichtete 
fabeln  vom  fuchs  und  kater ,  die  auch  geringem  werth  haben,  de- 
ren character  aber  bleibt,  dafs  Tybert  sogar  den  schlauen  Renart 
gewöhnüch  überlistet.  2164  anspielung  auf  des  wolfs  möuchthum 
(qui  de  novel  a  ordre  pris). 

6.  hier  tritt  nicht  Isengrin,  sondern  Primaut,  sein  brnder, 
mit  dem  fuchs  auf,  wird  aber  auf  ähnliche  weise  angeführt  die. 
ganze  br.  ist  mittelmäfsig  und  nachdicbtung,  wie  es  nach  4845 
scheint,  vom  verf.  der  fünften;  fehlt  auch  in  mehrem  hss.  Worauf 
bezieht  sich  3820  die  redensart  'fere  compaingnie  Tassel  (treulos 
handeln)?  noch  auf  den  alten  bairischen  Tassilo,  dessen  Ver- 
schwörung den  Franken  lange  im  andenken  bleiben  mochte? 

7.  im  eingang  nochmals  die  geschichte  mit  dem  hahrit  etwas 
anders  gewendet,  erzählt.  Nachdem  ihm  Chanteclers  entflogen 
ist,  stöfst  er  im  wald  auf  den  könig  und  woIf.  der  löwe  bewirkt 
scheinbare  aussöhnung  zwischen  beiden ,  alle  drei  gehen  auf  beute 
aus.  R.  erspäht  vieh  (treibt  seinen  mutwillen  mit  dem  schlafen- 
den hirten)  und  zeigt  es  den  andern  an.  nun  soll  der  wolf,  und 
als  er  es  zur  Unzufriedenheit  des  löwen  verrichtet,  der  fuchs  /Aei- 
len  y .  der  die  sache  klüger  anfängt.  Die  erzählung  ist  zwar  nicht 
übel,  aber  mitunter  breit,  und  vorzüglicher  scheint  die  eines  an- 
dern dichters  in  ms.  7218  (vgl.  die  von  Roquef.  s.  v.  harouce  ge- 
gebnen verse  mit  6148  —  52.) 

8.  Isengrin  soll  den  beiden  Widdern  das  land  theilen  (Rei- 
nardus  3.)  gut,  aber  albsu  kurz  vorgetragen,  und  ganz  ohne 
Renarts  einmiscimng. 

9.  das  brurmenahenteuer  ^  in  sehr  gelungner  darstellung. 
Diese  br.  könnte  sicli,  nacli  dem  Reinh.  zu  urtheilen,  unmittelbar  an 
2  schliefsen,  was  aber  keine  hs.  bestätigt;  auch  hat  sie  einen 
eignen  prolog.  erst  wird  ein  glücklicher  hühnerfang  erzählt,  auf 
den  R.  durst  bekommt,  dann  die  brunnenscene  wie  im  deutschen, 
doch  haben  beide  bearbeitnngen  eigne  kleine  euge  voraus,    z.  b. 
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hier  fehlt,  dafti  Lseogr.  auch  das  vermeinte  haupt  Hersants,  d.  h. 
sein  im  wasser  wiedersclieinendes,  verbramit  erblickt  and  deshalb 
fragen  thut.  hier  aber  wird  das  wesen  der  seelen  genauer  ge- 
schildert, Renarts  leichnam  Hegt  zu  hans  auf  der  bahre  (6741), 
die  Seele  schwebt  im  brunuen;  sobald  sie  aus  dem  leib  scheide, 
setze  sie  sich  in  einen  eimer  und  gehe  hinunter  (6806);  den 
stemwiederschein  gibt  R.  für  lichter  aus  (6878);  auch  das  ge- 
sprach  der  sich  in  den  eimern  begegnenden  hat  den  vers  (6899) 
'qant  li  uns  va,  li  autres  vient'  den  noch  Reinke  5804  bestätigt, 
und  der  auch  14352  wiederkehrt.  Die  gewissensbisse  der  mönche, 
dafs  sie  eiu  geschorues  haupt  geschlagen,  gibt  wiederum  blofs  un- 
ser deutsches  gedieht  (1009). 
10.     eine  schlechte  branche. 

12.  kurz,  aber  gut  erzählt,  der  wolf  gerätli  in  eine  ihm 
gestellte  grübe ^  der  pfafie  will  nachsehen,  fällt  aber  auch  hinein 
und  I.  springt  über  dessen  rücken  hinaus,  diese  br.  hat,  wie  10 
und  13,  das  eigne,  dafs  sie  den  ersten  beiden  gar  nicht  auffuhrt. 

13.  die  Stute  will  sich  von  I.  den  dorn  aus  dem  fufs  ziehen 
lassen ;  sie  schlägt  ihm  ins  antlitz.  von  dem  vorigen  dichter,  und 
sich  unmittelbar  an  br.  12  scliliefsend,  wie  aas  7542.  43  erhellt. 

14.  R.  hat  einen  schweren  träum,  der  freilich  dem  träume 
Chanteclers  nachgebildet  scheint,  aber  nicht  minder  gut  vorgetra- 
gen wird.  Hermeline  räth  ihm  überall,  wenn  er  aus  thüre,  grübe 
oder  hole  gehe,  sich  mit  dem  rechten  fufs  dreimal  zu  bekreuzen. 
Er  geht  nun  zu  walde,  belislet  eine  krähe,  und  begegnet  darauf 
seinem  oheim,  der  gelegne  räche  nehmen  und  ihn  in  seinen  hauch 
herbergen  will;  er  weifs  ihn  jedoch  zu  rühren  und  verspricht  ihm 
einen  backen^  den  ein  bauer  vorüberträgt,  die  list  gelingt,  I. 
frifst  alles  auf  und  läfst  ihm  nur  den  sträng  übrig.  Bis  hieher 
stimmt  die  branche  mit  dem  ersten  abentcuer  in  Reinardus,  und 
ist  dazu  eine  oheimfabel,  nur  der  eingang  von  träum  und  krähe 
geht  dem  lat.  gedieht  ab.  von  7965  an  sclireitet  aber  das  franz. 
eigenthümlich  fort.  Dreien  hss.  mangelt  br.  14  ganz,  in  der  ei- 
nen findet  sich  der  anfang  (7611  —  7964)  eben  so  wenig,  nur 
die  fortsetzuug.  ich  schliefse  daraus,  dafs  diese  einen  andern  dich- 
ter zum  Verfasser  hat,  der  sich  auch  der  ausdrücke  oncles  und 
nies  enthält,  sonst  aber  seine  arbeit  an  das  vorhergehende  genau 
knüpft  (7973.  8184.  8218.)  Reinh.  449  —  498  berichtet  biofs 
vom  baclien,  verbindet  jedoch  eigentliümlich  den   gang  nach  dem 
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klosterweiD,  von  dem  die  lat.  und  fraiiz.  bearbeitung  hier  nichts 
weifs.  Jene  fortführung  ist  seltsam  genug.  R.  in  einer  probstei 
ratten  nachstellend  gewahrt  einer  zirpenden  grille,  er  bittet  sie 
ihren  psalter  nicht  zu  unterbrechen,  sucht  aber  sie  zu  haschen, 
weil,  wenn  er  sie  gegessei  Iiätte,  er  alle  ihre  lieder  wissen  würde. 
Die  vorsichtige  grille  entgeht,  und  nun  will  er  ihr  beichten;  sie 
versagts,  '^bald  werden  andre  priester  nahen,  denen  du  beichte 
ablegen  kannst/  es  sind  Jäger  und  hunde,  welchen  R.  nur  durch 
Umschweife  entrinnt;  nun  lauft  er  wieder  an  die  /euermauer,  wo 
die  grille  sitzt,  klebt  die  öfnung  zu,  und  verspottet  das  einge- 
sperrte thierchen.  Unterdessen  haben  die  hunde  den  wolf  ergrif- 
fen und  zausen  ihm  das  feil;  R.  sieht  zu  und  höhnt.  So  einfaltig 
die  begebeoheit  mit  der  grille  aussieht,  ist  sie  doch  nicht  leer 
ersonnen,  die  grille,  frauz.  le  grillon,  altfr.  le  gresillons,  bei 
Gielee  aber  crikillonst  nnl.  krieke^,  krckel  (mit  dem  eigennamen 
dant  Frobers),  auch  ahd.  heimo,  ags.  li^ma,  männlich,  spielt 
Überali  in  der  fabel  die  rolle  eines  singenden  geistlichen  (clerc) 
nnd  des  Sittenpredigers,  schon  bei  Äsop  verkehrt  der  t^tt»^  mit 
dem  fuchs,  der  ihn  fressen  will  (Cor.  2T8.  Für.  322.)  und  jener 
aberglaube,  dafs  man  durch  verzehren  der  grille  ihres  gesangs 
mächtig  werde,  enthält  den  Schlüssel  der  erzählung,  ohne  wel- 
chen auch  in  der  gr.  fabel  nicht  zu  begreifen  wäre,  wie  sich  ein 
fuchs  um  die  geringe  speise  soviel  bemühen  sollte. 

15.  1.  bringt  an  hof  seine  klage  an  und  Hersent  selbst  ist 
geständig  (8307.)  der  könig  hört  seine  mannen,  das  lombardische 
kamel  welscht  (8435  —  72),  hirsch,  bär  und  eher  gehen  in  bera- 
thung.  Brun  erzählt,  wie  er  mit  R.  auf  honigstöpfe  und  hüliner 
ausgegangen  sei  und  dabei  prügel  erhalten  habe  (9589  —  730); 
der  äffe  nimmt  sich  des  fuchses  an.  Der  hirsch  spricht  das  ge- 
fundene urtheil  aus  (8866):  R.  solle  vor  Roonel,  dem  rüdeo,  auf 
angesetzten  tag  erscheinen,  und  sich  entschuldigen.  Grimbert 
geht  ihn  zu  laden,  er  verspricht  sich  zu  stellen.  Nun  verabreden 
I.  und  Roonel  einen  trug:  Roonel  soll  zum  schein  todt  (enoss^ 
8984)  in  einem  graben  liegen,  R.  dahin  gefuhrt  werden,  und  auf 
des  rüden  zahne  (als  heiligthum)  den  reinigungseid  ablegen,  dann 
aber  von  Roonel  gepackt  werden.  Alle  thiere  versammeln  sich, 
R.  merkt  dafs  die  seite  des  todten  heiligen  noch  vom  athemzug 
bewegt  wird,  sclieut  sich  und  gibt  vor,  diesem  heiligthum  müsse 
er  erst  ein  opfer  bringen.    Es   wird  iJim  zu  holen   erlaubt,  Brno 
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und  Tybert  begleiten  Ihn,  gelangen  in  eine  meierei,  wo  honig  itt, 
tragen  aber  schlage  daTon,  während  R,  seine  sichere  bnrg  er- 
reicht. Nachher  findet  er  sich  zwar  wieder  zum  schwnr  ein»  er- 
greift aber,  indem  er  scheinbar  dem  heilthnme  näher  tritt,  plotB- 
lieh  die  flucht  und  gelangt  mit  mühe  vor  den  hunden  in  Sicher- 
heit. I.  eifert,  dafs  er  den  eid  nicht  geleistet  habe;  nur  Grim- 
bert  durchschaut  den  gespielten  betrug.  Die  ganze  br,  erzählt 
ein  echtes  abenteuer;  sie  begegnet  dem,  was  Reinh.  1061—1153, 
aber  mit  anderq^  eingang  und  schlufs  enthalten  ist;  der  könig  tritt 
dabei  noch  nicht  auf  und  die  begebenheit  mit  Hersant  wird  erat 
durch  Reinharts  Verfolgung  nach  dem  vereitelten  eid  eingeleitet 
ohne  zweifei  ist  die  deutsche  darstellung  alterthümlicherj  wiewol 
alhsu  gekürzt,  auch  einige  franz.  hss.  schwanken  in  anordnimg 
von  IS. 

16.  auch  hier  wird  mit  hofversammlung  und  klage  begon- 
nen, aber  schon  bezug  auf  die  eidesweigemng  in  voriger  br.  ge- 
nommen (9689.)  die  jetzige  kann  daher  far  eine  fortsetzung  jener 
gelten,  ist  aber  nicht  von  demselben  dichter,  sondern,  wie  mich 
dünkt,  viel  vorzuglicher,  obgleich  ausgelassener.  Hersent  gestdit 
hier  nicht  (9789  —  830),  und  ihre  ganze  'resou',  sowie  des  eseli 
enthusiasmus  darüber  ist  vortreflich  abgefafst,  der  epische  ans- 
druck  'tant  voie  trover  oü  une  oie  piust  cover'  gemahnt  an  eine 
Satzung  R.  A.  80.  Nobles  ist  nicht  übel  für  R.  gestimmt,  als 
Chantecler  und  Pinto  mit  der  todtgebissenen  kenne  anlangen;  au- 
genblicklich beschliefst  nun  der  konig,  dem  reciit  über  R.  seinen 
lauf  zu  lassen ,  befiehlt  die  vigilie  für  Copee  zu  lesen  und  sie  statt- 
lich zu  begraben,  der  hase,  der  über  des  lowen  gebrüU  vor  furcht 
fieber  bekommen  hatte  (10050),  legt  sich  auf  das  grab ,  entschläft» 
und  erwacht  gesund;  auf  des  rüden  rath  folgt  Isengrin,  der  an 
ohrweh  leidet,  dem  beispiel  und  wird  gleichfalls  geheilt  Nun 
verrichten  nach  einander,  mit  unglücklichem  erfolg,  Brun  und 
Tibert  die  ladung  (der  latemenmacher  Reinaert  804  wird  durch 
den  kämm-  und  latemenmacher  10393  bestätigt;  der  Martinsvo- 
gel *)  bei  Tibert  fehlt  nicht,  10472,  noch  der  spott  mit  dem  glo- 


0  Petrus  blesensis  (f  um  1200)  epist  65.   'si  a  sinistra  in 
/^^{{^^^^        dexteram   ains  sancti   Martini  volaverit'    gemeint  ist  die  krähe,  ?■ 
l5.  2.yZV5v    vgl.  Dreyer  zu  Reinecke  p.  109.  'sinistra  cornix.*  Virg.  ecl.  1,  18. 
ovieron  la  corneia  siniestra.*    poema  del  Cid  11.  12.    Cod.  pal. 
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ck«ilBiiten  10632.)  Grimbert  ist  der  dritte  böte,  dem  R.  unter- 
wegs beiclitet  (die  buhlerei;  von  der  Wolfsgrube  und  den  drei 
Bchifeni;  vom  dickfressen  in  der  speisekanimer ;  ?om  fischfnng; 
bnmoen;  monchtlium :  einzelnes  davon  ist  sonstber  nicht  bekannt 
oder  anders,  zumal  hervor  hebe  ich  den  für  iä^e  angesehnen 
vcUmond  10782) ;  nach  der  lossprechung  das  abentener  mit  den 
bfthnem  vor  der  scheuer.  Am  hof  wetzt  L  seine  zahne,  R«  hält 
eine  rede  zur  vertheidigung ,  wird  aber  dennoch  zum  aufhangen 
vemrtfaeilt  (11088.)  Auf  hohem  felsen  steht  der  galgeui  alle 
thiere  spotten  sein,  der  hase  wagts,  ihn  von  weitem  mit  steinen 
sa  werfen»  R.  gewahrts,  'en  a  crolle  le  chief,'  und  furder  er- 
scheint der  furchtsame  nicht;  in  dieser  noth  gibt  R.  reue  vor,  er 
wolle  das  kreuz  nehmen  und  über  meer  fahren,  der  könig,  durch 
Giimberts  flehen  erweicht,  begnadigt  ihn  unerwartet«  R.  mit 
Stab  und  tasche  nimmt  urlaub,  die  schone  konigin  bittet  ihn  um 
sein  gebet  und  schenkt  ihm  einen  ring,  unterwegs  ergreift  er 
den.  hasen  und  steigt  aus  dem  tiefen  tbal,  wo  der  hof  gehalten 
wird,  zu  berge:  in  der  höhe  angelangt  nimmt  er  stab  und  ta- 
schen  und  wirft  sie  hönisch  dem  könig  hinunter,   alsbald  werden 

« 

die  thiere  gegen  ihn  aufgeboten,  mit  mühe  entrinnt  er  nach  Mal- 
pertuis,    wo  ihn  die  seinigen  pflegen. 

Vielleicht  schlofs  hier  (11368)  die  ursprüngliche  brauche,  die, 
wie  man  Meht,  im  ganzen-,  lange  nicht  im  einzelnen  zu  Reinh. 
1359  bis  1810  stimmt,  dann  noch  mehr  abweicht 

Nun  folgen  aber  fortsetzungen,  Belagerung  Renarts  in  seiner 
bürg,  sehandthat  von  ihm  an  der  schlafenden  konigin  verübt;  er 
wird  ergrifien  und  soll  hangen,  da  löst  ihn  Ermeline  mit  vielem 
geld  11885,  und  von  neuem  empfangt  er  gnade.  Die  maus  er- 
scheint und  bringt  ihren  von  R.  todtgebissenen  mann  anf  einer 
bahre  (nachahmung  der  todten  henne) ,  der  Verbrecher  flieht  und 
steigt  auf  eine  eiche,  die  der  könig  mit  äxten  umhauen  lassen 
will.  R.  wirft  mit  einem  stein  den  könig  halbtodt,  entkommt  in 
der  Verwirrung,  wird  aber  nun  für  vogelfrei  erklärt. 


855  fol.  80:  do  kam  ein  Mertifs  vogelin:  niin  lafs  mich  dir  be- 
vdhen  sin ,  trüt  vogel ,  ich  bin  diu  frö ,  ich  wolt  nit  sin  anderswo ; 
got  hkt  dich  her  zu  mir  gesaut,  nun  tu  mir  rechte  sträfs  be« 
kant!^  ez  flog  über  ein  rikh  hurst  u.  s.  w.  Sollte  aber  unter 
dem  kleinen  vöglein  hier  ein  andrer  als  die  krähe  gemeint  sein? 
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17.  hängt  mit  16  zusammen  (vgl.  12168  mit  11532.  11600). 
R.  indem  er  hünern  nachgeht,  gerätb  in  die  Itafe  eines  förbers, 
nnd  wird,  nun  glänzend  gelb  and  unkenntlich.  L,  dem  er  im 
wald  begegnet,  ahnt  nichts  und  glaubt  seinem  vorgeben,  dafa 
er  ein  brittanischer  spielmann  sei  und  Galopins  heifse,  auch  rad- 
brecht er  sein  französisch  (11107  ff.)  Sie  steigen  bei  einem  bauer 
ein,  um  eine  leier  zu  stelen,  wobei  aber  I.  übel  fahrt,  da  ihn 
die  hunde  fassen  und  entmannen,  darüber  ist  die  wolfin  so  auf- 
gebracht, dafo  sie  ihn  verläfst.  Unterdessen  hat  die  füchsin, 
die  nicht  weifs,  was  aus  R.  geworden  ist,  und  ihn»  nach  einem 
falsclien  bericht  des  katers,  für  todt  hält,  einen  neuen  gemahl 
erwählt  und  die  Hochzeit  soll  gehalten  werden,  da  erscheint  R« 
als  leiermann  und  erheitert  durch  sein  spiel  die  gaste.  Er  bere- 
det den  bräutigam,  das  grab  der  heil.  Coup^e  zu  besuchen,  wenn 
er  in  der  brautuacht  einen  söhn  zeugen  wolle,  stofst  ihn  aber  in 
eine  gelegte  falle,  wo  er  fest  hängen  bleibt  und  von  den  hunden 
zerrissen  wird.  Darauf  gibt  sich  R.  seiner  fraa  zu  erkennen, 
schilt  sie  aus  und  prügelt  sie  durch,  nun  erfolgt  ein  ärgerlicher 
auftritt  zwischen  Hermeline  und  Hersent,  die  sich  einander  schim- 
pfen und  vorwürfe  machen,  einem  vorbeigehenden  piiger  gelingt  sie 
unter  sich  und  mit  iiiren  männem  auszusöhnen.  Diese  ganze  br.  von 
dem  gelben  fuchs  und  der  gestörten  hochzeit  scheint  mir  uralt. 

18,  die  Pilgerfahrt^  R,  seiner  sünden  müde,  beichtet  einem 
einsiedler  (darunter  wird  'auf  die  br.  20.  angespielt,  wie  er  Her- 
sent an  des  esels  schwänz  gebunden,  17132.  17277;  irrig  hält 
Meon  2,  132  dies  abenteuer  fiir  verloren,  nur  wird  dabei 
Hersent  mit  Hermeline  verwechselt,)  und  erliält  den  rath  nach 
Rom  zu  wallfahrten.  er  steckt  sich  in  pilgertracht.  unter- 
wegs beredet  er  Belin  den  widder,  und  Bernart  den  esel  mit- 
zugehen. Durch  die  wildois  ziehend  kehren  sie  eines  nachts 
im  hause  des  wolfs  (aber  .  Primaut  13287 ,  13366 ,  Ysengrin 
13321.  26)  ein,  der  mit  Hersent  eben  auf  nahrung  ausgegan- 
gen war.  als  beide  heimkommen  und  in  iiirem  hause  die  pii- 
ger singen  hören,  wundern  sie  sich  gewaltig,  finden  aber  die 
thür  gesperrt,  die  piiger  widersetzen  sich  ihrem  eingang,  Belin 
«töfst  den  wolf  todt  und  Hersent  entflielit,  um  andere  wölfe  her- 
beizuholen. Als  R.  das  geheul  hört,  räth  er  zur  flucht,  er 
klimmt  auf  einen  bäum,  die  andern  ihm  mühsam  nach;  die  wöife 
suchen   vergeblich    und  lagern  sich    endlich    ermattet    unter    den 
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bäum.  Bernart  und  Belin  fallen  herab,  jener  erdrückt  vier,  dieser 
zwei  Wölfe,  die  übrigen  laufen  fort.  Die  pilger  geben  ihre  wei- 
tere wallfahrt  auf  und  kehren  heim.  Dies  ist  die  fünfte  abenteuer 
des  lat.,  wahrscheinlich  die  dritte  des  deutschen  gedichts,  aber 
mit  sehr  vielen  abweichungen  von  jener,  hier  nur  drei  Wallfahrer, 
dort  acht,  hier  herbergen  sie  in  des  wolfs  haus,  dort  stellt  sich 
der  wolf  als  gast  ein. 

19.  in  den  ersten  500  versen  dieser  branche  hat  der  cod. 
coisA.  ungefähr  130  weniger  (es  fehlen  13471,  72.  73.  74.  490  — 
546.  49.  50.  53.  54.  57  —  64.  73  —  94.  623  r-  28.  67  —  76. 
874  —  79.  91  —  94.  937  —  42.),  hingegen  der  cod.  7607  hinter 
13478  noch  sechs  bei  Meon  mangelnde  (et  sire  ysengrin  lordeue. 
que  renart  auoit  corone.  parquoi  il  li  couient  lessier.  la  queue 
qant  ala  pescliier.  por  ce  ot  ysangrin  le  chanu.  renart  auec  lui 
retenu.)  Feierliche  ho f halt ung ,  nur  R.  bleibt  aus,  I.  erscheint 
ohne  schwänz  imd  tonsuriert,  Grimbert  geht  den  angeklagten  zu 
holen,  der  eine  rede  für  seine  Unschuld  hält  und  den  könig  an 
den  schweren  weg  erinnert,  den  er  ehmals  nach  Rom,  Salerno 
und  Mompelier  gethan.  Der  löwe  zählt  ihm  nun  seine  unthatea 
nach  der  reihe  auf.  wie  er  Tibcrt  mit  den  mausen,  Brun  mit 
dem  honig,  die  meise  mit  dem  kus,  den  raben  mit  dem  käse  an- 
geführt, wie  er  auf  des  wolfs  angebrachte  klage  den  eid  vor  dem 
rüden  umgangen,  diesen  mit  der  falle  überlistet  (br.  21.),  pil- 
grimfahrt  vorgegeben,  den  hasen  ergriffen,  bei  der  belagerung 
sich  an  der  königin  vergangen,  die  ratte  gemordet,  nach  dem 
konig  von  der  eiche  herabgeworfen  habe.  R.  schweigt  erst,  dann 
entschuldigt  er  sich  und  bietet  Zweikampf  oder  gottesgericht  an. 
Der  wolf  erzählt  darauf,  was  R.  an  ihm  verbrochen,  wie  er 
seine  frau  entehrt,  ihn  in  den  brunnen  gelockt,  zum  fischfang 
aufs  eis  und  in  den  klosterkeller  geführt,  ihm  mit  heifsem  Was- 
ser die  kröne  gebrüht  und  ihn  mit  den  alen  und  den  kärnern 
betrogen.  Nun  wird  der  Zweikampf  angesetzt,  beide  theile  lie- 
fern ihre  geisein.  R.  läfst  sich  hals  und  hart  scheren  (por  le 
desdain  de  son  compere  14614.)  Hermeline  betet  für  R.,  Her- 
sent  nicht  für  I.  anfangs  hat  R.  die  Oberhand  durch  seine  ge- 
wandheit,  aber  seine  pfote  geräth  in  des  wolfs  rächen,  der 
nicht  wieder  los  gibt.  R.  stellt  sich  todt,  der  sieger  läfst  ihn 
stolz  liegen  und  der  könig  befiehlt,  den  besiegten  aufzuhängen. 
er   kommt   aus   der  ohnmacht  zu  sich   und  verlangt   zu  beichten. 

I 
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Ein  vorübergehender  monch  bittet  ihn  los  vom  galgen  und  nimmt 
ihn  ins  Icloster  mit.  er  wird  eingekleidet  t  stellt  sich  anfangs 
gut  an,  kommt  aber  bald  anf  huner  und  capaunen  znrücli;  sie 
nehmen  ihm  die  kntte  wieder  ab,  fett  und  mnd  gefressen  verläfst 
er  das  kloster  and  langt  in  seiner  feste  an.  Diese  br.  ist  znm 
grösten  theil  eine  blofs  recapitulierende ,  von  dem  Zweikampf  an 
wird  sie  eigenthümlJch. 

20.  JLietart  (Lmthart),  ein  reicher  bauer,  verwünscht  anf  dem 
acker  seinen  ermatteten  ochsen:  'vos  puisse  mal  ors  devorerT  'je 
vondroie,  que  leus  oo  ours  vos  eust  oste  ä  rebours  ce  peiicon!' 
'mal  ors  hui  cest  jor  vos  requiere!'  sogleich  ist  der  bar  da,  und 
fordert  das  ihm  heimgefallene  *).  Lietart  erschrocken  bittet  um 
aufschub  bis  morgen.  R.  hört  den  bauer  klagen  und  bietet  ihm 
seine  hilfe,  bedingt  sich  aber  den  hahn  für  seinen  guten  rath.  der 
rathschlag  ist:  frühmorgens,  wann  Bruns  erscheine,  wolle  er  seit- 
wärts jagdlerm  machen  und  Lietart  solle  dem  baren  sagen»  der 
graf  komme  zu  jagen :  dann  werde  Bruns  in  grofser  angst  flehen, 
ihn  schnell  in  einer  furclie  zu  bergen  und  mit  erde  zu  bedecken, 
so  könne  er  leicht  dem  zu  boden  gestreckten  das  messer  in  die 
kehle  stofsen.  Alles  wird  so  ausgeführt,  der  bauer  schleppt  in 
nächtlicher  weile  den  todten  bär  nach  haus  und  salzt  das  fleisch 
ein.  Aber  nun  gereut  ihn  der  dem  fuchs  versprochene  hahn.  die 
bäuerin  räth  die  drei  hofhunde  gegen  den  fuchs  los  zu  lassen,  und 
so  gescliiehts.  R.  entrinnt,  übel  zugerichtet,  nach  Malpertuis. 
Hermeline  räth  ihm  ebenfalls,  dem  Lietart  seine  riemen  zu  ent- 
wenden, was  R.  auch  ausführt.  Lietart  merkt  den  thäter,  und 
empfängt  seinerseits  von  Tymer,  seinem  esel,  das  versprechen,  ihm. 


*)  vgl.  oben  s.  LIII  über  die  gefahr  das  wilde,  ungeheure 
thier  herbeizurufen ;  ebenso  erscheint  der  wolf  der  mutter  die  ge- 
rufen hatte  'nimä  wolf  ditze  kint  hin'  (s.  332);  in  andern  sagen 
ist  der  teufel  plötzlich  zur  band,  'ef  raenn  tala  that  af  tungu 
fram,  at  troll  skyldi  eiga  eitt  hvat,  thk  koma  thau  thegar, 
ok  taka  that.'  Samson  fagra  saga  c.  16.  wenn  man  den  wolf 
nennt,  so  kommt  er  gerennt.  Wenn  die  dichter  erzählen,  dals 
sich  der  bär  und  wolf  zufällig  in  der  nähe  gefunden  habe,  .so 
wollen  sie,  in  modernem  sinn,  die  alte  Ifabel  wahrscheinlich 
machen. 
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gegen  einen  scheflfel  (gerste,  fuchs  und  fücbsin  samt  den  riemen 
ins  haus  zu  schaffen.  Tymer  streckt  sich  scheintodt  vor  Malper- 
tuis  zu  boden.  Hermeline  öfnet  die  thür,  erblickt  die  willkommne 
speise  und  ruft  R. ,  der  anfangs  mistraut,  und  den  todten  durch 
bisse  prüft.  Tjmer  rührt  sich  nicht  nun  binden  sich  beide  mit 
dem  riemen  an  den  esel  fest  und  ziehen  fast  bis  zur  schwelle, 
da  gewahrt  R.  seitwärts,  wie  der  todte  ein  äuge  aufschlägt;  schnell 
läfst  sich  R.  losbinden.  Die  füchsin  .spottet  des  furchtsamen  und 
knüpft  sich  noch  fester,  jetzt  erhebt  sich  plötzlich  Tymer  Und 
schleift  die  jammernde  Hermeline  mit  sich  fort  in  das  bauerhaus. 
Lietart  greift  sein  schwert  und  will  den  vermeinten  fuchs  todten, 
Hermeline  weicht  aber  so  geschickt  aus,  dafs  der  hieb  den  armen 
esel  tpift  und  dessen  Schenkel  abschneidet,  der  am  riemen  hän- 
gen bleibt.  Hermeline  flieht  eilends,  und  bringt  das  stück  braten 
vom  esel  mit  nach  haus.  R.  beschliefst  sich  noch  besser  an  dem 
treulosen  bauer  zu  rächen,  er  droht  dem  grafen  zu  verrathen, 
dafs  Lietart  im  wald  einen  baren  erlegt  habe,  der  bauer  erbietet 
sich  demiitig  sühne  zu  leisten,  der  fuchs  fordert  den  tod  der  drei 
hunde,  den  hahn  und  zehn  hüner.  alles  wird  ihm  bewilligt,  der 
bauer  tOdtet  die  hunde  vor  R.  äugen,  und  händigt  ihm  das  feder* 
▼ieh  ein.  Die  br.  ist  gedelint  und  gehört  nicht  zu  den  besten, 
wird  auch  als  des  dichters  erste  arbeit  dargestellt  (17867);  von 
ihrer  quelle  wird  cap.  13  gehandelt  werden,  der  wolf  tritt  darin 
nicht  auf,  (doch  ist  beiläufig  von  R.  erzählt,  wie  er  seinen  ge- 
vatter  im  brunnen,  auf  dem  eise,  mit  den  alen  und  der  tonsur 
überlistet  habe  (15802—877.)  Merkwürdig,  wie  R.  den  ein- 
faltigen bauer  endlich  zu  den  schwersten  bedingungen  vermag. 

21.  krankheit  des  löwen,  die  einleitung  ganz  abweichend 
von  den  andern  bearbeifungen.  bei  der  hofpersamlung  auf  pfing- 
sten  erscheint  der  übellhäter  R.  nicht,  sein  feind  der  wolf  trügt 
auf  verurtheilung  an.  Tibert  jedoch ,  der  für  den  iiim  gespielten 
streich  sich  seihst  einmal  rächen  will,  findet  es  geraihen,  sicli 
hier  des  fuchses  gegen  den  wolf  anzunehmen,  erhebt  sich  (si  gite 
sor  son  dos  sa  qeue  et  sa  lauge  aguise  et  desneue)  und  räth  in 
gehöriger  form  zu  verfahren  (ne  devez  vos  honir  franc  home.) 
der  könlg  beschliefst  Roonel  den  rüden  als  boten  abzusenden. 
Dieser  übernimmt  den  auftrag,  ohne  auf  seiner  frau  Warnung  zu 
achten  t  die  ihn  an  Tiberts,  Belins  (vgl.  23761  — 872)  und  Brnns 
handel  mit  R.  erinnert.     R.  erklärt  sich  dem  rüden  bereit  zu  fol^ 
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gen.     ihr  weg  führt  dnrch  einen  Weinberg,   R.  sieht  eine  gestellte 
falle,  wirft  sich  davor  nieder,  als  vor  einem   heilthnm  und   betet. 
Roonel,    der  auch  die  heiligen  küssen  will,    geratli  in  den  strick, 
und  bleibt  hängen.     R.  spottet  und  zieht  wieder  heim;  die  winzer 
prägein  den  hund  halbtodt,    der   sich  mit  rauhe  an  des  königs  hof 
schleppt.     Der  hirsch  soll  nun  die  zweite  ladong  thnn ,  R.  ist  von 
neuem  willig  mitzugehn,  führt  aber  den  hirsch  unterwegs  an  hun- 
den  vorüber,   die  ihn  verfolgen  und  verwunden.    R.  kehrt  in  seine 
bürg  zurück  und  der  böte  klagt  seine  noth.     Der  könig   ärgert 
sich  über  die  sache    so   sehr,    dafs   er   ein  jl^e^er  bekommt,   und 
ein  halb  jähr  krank   liegt,   ohne  dafs  ihm  e^  arzt  helfen  kann. 
Nun  macht  sich  Grimbert  zu  R.  auf  und  hinterbringt  diese  nach- 
richten.    R.  verspricht  ihm  unverzüglich  an  hof  zu  kommen*     Un- 
terwegs bricht  er  heilsame   kräuter  in  ein  fafschen,    nimmt  einem 
schlafenden  pilgrim  eine  buchse  mit   aliboron  (JXlfßoQog)  und  den 
mantel  ab  und  erscheint  vor  dem  kranken   könig:    er  bringe  von 
Rom  und  Salemo  das  heilmittel,    einen   langen   weiten   weg  habe 
er  durch  ganz  Moriane  (Savoien)  Lombardei  undToscana  zurück- 
gelegt (19375.)    Roonel  will  diese  Reise  verdächtigen,  wird  aber 
von  Tibert  zu  recht  gewiesen.    R.  beschaut  den  urin,    fühlt  den 
puls  und  erklärt  die  heilung,    wenn  rechte   mittel  angewandt  wer- 
den,  für  unzweifelhaft,      er  heifst  die  tiiür  schliefsen  und  verlangt 
zuerst  eine  wolfshaut  (v9m  alter  des  wolfs  ist  nicht  die  rede),  sie 
wird  dem  sträubenden  abgezogen ;    darauf  ein   stück  hom  und  ei- 
nen riemen  von  dem   feil  des  hirsches,    die   gleichfalls  genommen 
werden;    endlich  des  katers  feil,   die  füfse  des  königs  zu  wärmen, 
Tibert  aber  entwischt  durch  ein  loch   in    der  bühne.     Nun  heifst 
R.  mit  groben  Worten  den  rüden  feuer   anmaciien  und  die  wolfs- 
haut waschen,    der  ihm   demüthig  folge    leistet,     der  könig  wird 
gesalbt,   zu  bette  gebracht  und,  nachdem    er  nieswurz  genommen 
und  geschwitzt  hat,  fühlt  er  sich  genesen.     Dankbar  lohnt  er  dem 
fuchs,   ernennt   ihn  zu   seinem  rath   und  gibt  ihm  sicheres  geleit 
nach  haus.      Schon  die  einleitung   der  br.   verräth   einen  späteren 
umarbeiter,  die  ladung  durch  den  rüden  und  den  hirsch  scheiut  nur 
matte  nachahmung   der   alten   durch   den    baren  und   kater.     die 
krankheit  und   heilung    des   löweu   wird   im  deutschen  gedieht  un- 
gleich alterthümlicher  aufgefafst,     Diepreht    entrinnt   nicht,    auch 
Pinte  und  der  eher  werden  iu   das   Verhängnis  gezogen,      meister 
Pendln  fehlt  hier  ganz,   gewis  gab  es  ein  älteres,    mehr  zu   dem 
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deatoclien  stiinmeudes  franz.  gedieht,    von  der  erzähiung  des  lat. 
entfernen  sich  beide. 

22.  eine  abgesondert  stehende  branche,  ein  alter  mann  hat 
sie  dem  dichter  erzählt  (19779.)  Der  hahn^  ^olf^  hirsch  und 
fuchs  machen  wildes  land  (essart)  urbar  \  der  halin  will  es  mit 
hanf,  der  hirsch  mit  gerste,  der  woif  mit  körn  bestellt  liaben, 
und  diesem  tritt  R.  bei.  Es  wird  also  koru  gesät,  die  ernte  soll 
gemeinschaftlich  geschehen.  Im  sommer,  als  das  getraide  hoch 
stellt,  kommt  der  wolf,  sattgefressen  vorüber,  und  legt  sich 
auszuruhen  hinein;  sein  geheul  lockt  den  hirsch  herzu,  der  ihn 
erst  schilt,  dafs  er  die  frucht  verderbe,  dann  aber  auf  des  wolfs 
ratli  sich  im  kom  alst  und  hernach  neben  ihn  legt,  ebenso  geht 
es  mit  dem  bahn,  zuletzt  erscheint  R. ,  der  die  frucht  zertreten,  ge- 
fressen oder  zerstreut  sieht  und  sie  alle  wegen  treubruchs  und  Scha- 
dens vor  des  königs  gericht  fordert.  Was  nun  am  hof  vorgeht  ist 
höchst  unanständig,  und  ich  führe  blofs  an,  dafs  R.  seine  drei 
gegner^  indem  sie  stücke  von  ihrem  leib  hergeben  müssen,  schän- 
det, selbst  aber  gunst  und  gnade  des  königs  erwirbt.  Die  br. 
ist,  vom  anstöfsigen  Inhalt  der  zweiten  hälfte  abgesehn,  lebendig 
erzählt;   und  hat  etwas  alterthümliches. 

23..  eine  begebenheit  zwischen  fuchs  und  /bafe/-,  ohne  wolf; 
Tibert  spielt  die  hauptrolle,  er  zeigt  sich  noch  schlauer  als  R. 
beide  mengen  sich  in  geistliche  geschäfte,  disputieren,  und  wol- 
len messe  lesen,  wobei  jedoch  Tibert  priester,  R.  nur  kircheu- 
diener  ist.  Das  ganze  scheint  spätere  zudichtung ,  und  ist  nicht 
ohne  geschick,   aber  doch  zu  breit  behandelt. 

24.  Chußet ,  der  schwarze  fuchs ,  nachbildung  des  gelben  • 
(br.  17.)  Einem  ritter,  der  ihn  jagt,  entgeht  R.  durch  vielfache 
künste,  zuletzt  indem  er  sich  selbst  unter  die  auf  einem  burgzim- 
mer  verwahrten  fuchsbälge  hängt,  bis  ihn  hunde  wittern,  dann 
entspringt  er  durch  die  ofne  thttr,  gelangt  glücklich  in  eine  wiese 
und  legt  sich  auf  einen  heuhaufen,  wo  er  eine  krälie  fangt  und 
einschläft.  Beim  erwachen  sieht  er  die  wiese  überschwemmt,  aber 
einen  bauer  im  nachen  kommen,  diesen  stöfst  er  listig  in  die  flut 
und  bemächtigt  sich  des  schifs.  Den  wolf  und  die  wölfin  von  wei- 
tem am  ufer  erblickend  zielit  er  ein  zauberkraut  aus  seiner  büchse 
uud  reibt  sich  damit,  so  dafs  er  allenthalben  schwarz  gefärbt 
wird.  Nun  rudert  er  jenen  näher,  nimmt  sie  ins  schif,  setzt  aber 
1.  bei   einer   iusel  ans  und  föhrt  mit   seiner  buhlerin,  welcher  er 
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sich  zu  erkennen  gibt,  ungehindert  weiter.  Er  läfst  sie  nachher 
aussteigen,  verkauft  einem  bauer  den  nachen  für  vier  hälme  und 
mishandelt  nach  einander  den  rüden  und  das  eichhorn,  mit  denen 
er  zusammengekommen  war.  Das  eiclihorn  bruigt  klage  gegen 
ihn  beim  könig  an.  Tibert  und  Belin  werden  abgesandt,  Chuflet 
zu  laden,  er  hintergeht  beide;  endlich  führen  ihn  der  esel,  bür 
und  eher  gebunden  herbei  und  er  soll  mit  Roonel  Zweikämpfen. 
Roonel  siegt,  Chuflet  wird  gesackt  und  ins  wasser  geworfen,  unter 
der  brücke  fangt  ihn  der  dachs  auf  und  öfnet  den  sack.  Nun 
macht  sich  R.  wieder  roth  und  zieht  heim.  Diese  weitlüuftige 
brauche  ist  allen  merkmalen  nach  eine  jüngere,  und  gehört  niclit 
zu  den  anziehenden,  angespielt  scheint  aber  aut  sie  schon  im  ein- 
gang  vor  br.  21,  wo  von  Belins  botenfahrt  die  rede  ist,  und 
R.  auf  dem  heuhaufen  findet  sich  auch  br.  26. 

25.  der  dichter  dieser  grofsen  brauche,  an  umfang  der  an- 
sehnlichsten unter  allen,  hat  gute  und  schlechte  fabeln  von  R. 
zusammengeworfen,  die  innerlich  durch  nichts  an  einander  ge« 
knüpft  werden.  Ich  will  das  für  die  thiersage  unwichtigere  schnell 
beseitigen.  Zuerst  ein  abenteuer  zwischen  fuchs  t  u^olf  und  einem 
bauer t  wobei  der  wolf  zwar  geprügelt  wird,  aber  zum  schein 
R's.  beistand  erhält  und  freundschaftlich  scheidet.  Dann  von  maul-- 
beeren,  die  R.  nicht  erlangen  kann  und  verwünscht.  Den  Roonel 
haben  bauem  zu  boden  gesclilagen,  R.  sieht  ihn  liegen  und  hängt 
ihn  mit  den  füfsen  an  einen  bäum;  der  löwe  kommt  hinzu,  läfst 
ihn  abnehmen  und  durch  geschickte  ärzte  heilen  (dieser,  in  an- 
dern fabeln  genug  auftretende  rüde  thut  hier  ganz  unbekannt  und 
der  löwe  mufs  ihm  selbst  sagen:  je  suis  rois  de  ceste  contrce, 
24805.)  R.  frifst  einer  weihe  die  jungen  im  nest,  und  wird  da-, 
rüber  von  den  alten  angefallen,  die  er  zwar  besiegt,  aber  nicht 
ohne  eigne  schwere  wunden;  ein  vorüberziehender  ritter  sieht  ihn 
für  todt  liegen,  der  knappe  soll  'ihn  heimtragen;  R.  beifst  ihn 
unversehens  in  die  hinterback en ,  wird  losgelassen  und  entrinnt, 
ein  aufgesuclites  kraut,  das  er  ungerieben  und  ungequetscht  aus- 
zieht und  schluckt,  stellt  ihn  augenblicklich  her.  Nun  folgt  (25112 
—  735)  das  vorzüglichste  stück  der  ganzen  brauche.  R.  steht  un- 
ter einem  kirschbaum  und  ersieht  einen  sperling,  den  er  bittet, 
kirschen  herabzuwerfen.  Droins  wirft  ihm  erst  drei  zu,  auf  wei- 
teres bitten  den  ganzen  scliofs  voll:  zum  gegendienst  aber  ver- 
langt er  den  rath   des  welterfabrnen   fuchses    wegen   seiner   neun 
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jungen,  die  an  der  fallenden  sucht  leiden.  Mas  machte  weil  sie 
ungetauft  sind'  ruft  R.  Vielleicht,  aber  woden  priester  finden?* 
priester?  bin  ich  kein  priester?'  ^so  bitt  ich  dich  sie  zu  taufen.* 
gern,  der  älteste  soll  Lienart  (Leonhart)  heifsen,  wegen  der  an- 
dern wollen  wir  uns  weiter  besinnen.'  Droins  geht  nun  ins  nest 
und  wirft  ihm  die  jungen,  eins  nach  dem  andern,  herunter,  R. 
hält  den  schofs  auf  und  verschlingt  sie.  Droios  gewahrt  endlich 
des  verraths  und  bricht  in  Verwünschungen  aus.  'ich  versichere' 
sagt  R.  Mafs  sie  geheilt  sind  und  nichts  mehr  von  der  fallenden 
sucht  auszustellen  haben.'  Droins  hoft  sich  an  dem  fliehenden  bo- 
sewicht  zu  rächen;  er  fleht  alle  hunde  und  händinnen  im  land 
um  hülfe,  jeder  schlägt  sie  ab  aus  furcht  vor  dem  rothen.  end- 
lich sieht  er  Morout  den  hofhund,  dürr  und  ausgehungert  auf  dem 
miste  liegen,  der  arme  klagt,  dafs  sein  bauer  nichts  mehr  zn 
essen  gebe,  'traun'  ruft  Droin,  'wenns  im  jähr  ein  wenig  theuer 
ist,  meint  der  bauer  gleich,  dafs  Herbout  bei  ihm  einkehre*); 
lieber  freund,  willst  du  mir  einen  dienst  ausrichten,  so  sollst  da 
satt  zu  essen  haben.'  Morout  geht  es  ein  und  folgt  dem  vogel, 
der  ihn  sich  in  einer  hecke  am  weg  bergen  heifst.  Bald  fahrt 
ein  kärner  daher.  Droins  hüpft  vor  ihm,  als  werde  ihm  das  flie- 
gen schwer  und  reizt  den  kärner,  ihn  zu  fangen,  dieser  folgt 
nach  in  kreuz  und  quer  und  läfst  sich  immer  weiter  locken,  unt<?r~ 
dessen  macht  sich  Morout  über  den  karn  her  und  wirft  emen  ba> 
chen  herunter,  der  ihm  reichliche  speise  gewährt.  Droins  steigt 
in  die  lüfte,  der  kärner  sieht  sich  betrogen.  Nun  wünscht  sich 
der  hund  auch  trinken,  ein  andrer  karn,  weinbeladen,  fährt  die 
strafse.  Droins  fliegt  dem  gaul  auf  den  köpf  und  pickt  ihm  ins 
äuge;  der  fuhrmann  will  nach  ihm  schlagen»  trift  aber  nicht  den 
entfliegenden  vogel,  sondern  sein  pferd  so  hart,  dafs  es  todt  zu 
boden  stürzt;  der  wagen  schwankt,  das  fufs  bricht,  der  wein 
läuft  heraus  und  Morout  hat  genug  zu  trinken.  Morout  fühlt  sich 
vollkommen  wieder  bei  kräften.    Droins  fliegt  vor  Reuarts  höhle 


•)  il  cuide  avoir  trove  Herbout  (25 — 362),  ein  merkwürdiges 
wort,  das  ich  für  das  altfränkische  Ilaribald  und  einen  namen  der 
personificirten  huugersnoth  halte,  die  kühn,  wie  ein  beer  über 
das  land  hereinbricht;  anderwärts:  'si  Herbout  devoit  saillir';  'quant 
li  Herbout  seroit  veuus.'    vgl.  gramm.  3,  782. 
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und  sieht  ihn  durch  ein  loch;  laut  ruft  er  ihm  zu\  herauszukom- 
meu  und  auch  ihn  zu  tödten.  R.  erscheint,  wird  von  M.  erfast 
und  zerbissen:  sie  lassen  ihn  für  todt  liegen.  Droins  höhnt.  Der 
woIf  und  die  wolfin  gehen  vorüber,  nelimen  ihn  mitleidig  auf  und 
lassen  ilm  durch  einen  arzt  aus  Montpellier  heilen. 

Hierauf  besteht  R.  einige  neue  abentener  ganz  andrer  art. 
er  wird  ehrenvoll  an  hof  entboten,  die  beiden,  angeführt  vom 
kamel,  sind  eingefallen,  der  löwe  zieht  ihnen  entgegen  und  läfst 
den  fuchs,  den  wolf  und  kater  zum  schütz  der  königin.  während 
er  nun  sieg  erficht,  spinnt  R.  verrath,  er  hat  aussprengen  lassen, 
Noble  sei  geblieben,  er  aber  im  reich  und  ehebett  ilim  nachzu- 
folgen bestimmt,  das  beüager  wird  gefeiert ,  und  als  der  könig 
heimkehrt,  hält  ihm  R.  die  bürg  verschlossen  und  widersteht,  die 
belagerung  währt  eine  zeltlang  mit  wechselndem  kriegsglück,  zu- 
letzt wird  der  verräther  gefangen  und  soll  hingerichtet  werden, 
als  er  den  löwen  durch  die  erinnerung  an  Salerno  erweicht,  und 
Verzeihung  erlangt. 

26.  R.  wird  bei  einem  nächtlichen  hühnerdiebstahl  erwischt, 
geschlagen  und  kann  mit  noth  entrinnen;  er  nimmt  seine  zufiucht 
auf  einen  grofsen  heuhaufen  in  einer  wiese  am  flnfs.  frühmorgens 
ist  dieser  ausgetreten  und  hat  die  gegend  in  wasser  gesetzt;  er 
fürchtet  Imngers  zu  sterben.  Der  geier  fliegt  vorüber,  er  ruft 
ihn  an  und  verlangt  ihm  vor  seinem  ende  zu  beichten,  in  der 
beichte  und  in  der  rede  des  beichtigers  fallen  die  frechsten  worte. 
unter  andern  bekennt  R. ,  die  vier  jungen  geier  gefressen  zu  ha- 
ben (br.  25,  wo  aber  aucli  die  alten  umkommen),  Mas  waren 
meine  kinder'  sagt  der  geier,  und  bricht  aus  in  Verwünschungen. 
R.  bittet  um  verzeiiiung  und  bietet  den  sühnkufs:  als  der  geier 
den  Schnabel  streckt,  fafst  R.  und  frifst  seinen  heichtuater  auf. 
So  frei  und  mianständig  die  brauche,  ist  sie  doch  gut,  einigemal 
wahrhaft  poetiscli  erzählt  und  dem  inhalt  nach  wahrscheinlich  alt; 
eine  andere  branche  (gerade  die  neunte ,  eine  alte)  spielt  schon 
an  darauf  (6833.) 

27.  R.  geht  nach  hühnern,  wird  von  einem  m5nch  verfolgt, 
beifst  ihn  aber  hart  und  entspringt,  darauf  begegnet  er  dem  hasen, 
der  einen  pelziiändler  gefangen  vor  den  konig  führt.  R.  begleitet 
sie,  Noble  aber  spricht  den  bauer  frei,  am  hof  fängt  R.  an  mit 
1.  Schach  zu  spielen  und  verliert;  da  er  ein  glied  seines  leibs 
aufgesetzt  hat,   so  wird  er  von  I.  gefährlieh  mifshandelt  und  tod- 
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krank  zu  bette  gebracht*  Nacli  abgelegter  beichte  falk  er  in  tiefe 
obnmacht,  man  hält  iiin  für  todt  und  läfst  Hermeliaen  (die  nach 
br.  25.  y.  26078  selbst  schon  gestorben  ist)  und  seinen  söhnen 
nachricht  davon  ertheilen.  der  leichnam  wird  auf  die  bahre  ge- 
legt nnd  mit  kerzen  bewacht,  vigilien  erschallen,  die  wache  hal- 
tenden tliiere  spielen  aux  plantees  (29332  —  460.);  den  andern 
morgen  feierlicher  zug  in  das  münster,  vor  dem  altar  frauen  ^.ccyv«i. 
Finten  wird  gebetet,  von  Bernart  eine  ausgelassene  leichenrede 
gehalten  und  messe  gelesen.  Brun  gräbt  das  grab,  Brichemer 
und  Belin  fassen  den  leiclinam,  als  sie  erde  darüber  werfen  wol- 
len sclilägt  R.  die  äugen  auf,  springt  aus  dem  grab,  packt  den 
das  rauchfafs  hallenden  hahn  und  entflieht.  Die  thiere  setzen  ihm 
nach,  fangen  und  bringen  ihn  gebunden  an  hof  zurück.  R.  klagt 
man  habe  ihn  lebendig  begraben  wollen  und  bietet  dem  widerspre- 
chenden Cliautecler  darüber  Zweikampf  an.  der  kämpf  erfolgt 
und  der  hahn  ist  sieger,  R.  übt  seine  alte  list,  stellt  sich  todt, 
Chantecler  schleift  ihn  am  schwänz  in  einen  graben  und  läfst  ihn 
liegen.  Die  krähen  kommen  auf  den  todten  hin  geflogen,  plötz- 
lich packt  er  eine  und  reifst  ihr  iden  Schenkel  aus,  darauf  flieht 
er  in  seine  bnr^.  Unterdessen  wird  die  vei'wundete  krähe  an  hof 
getragen;  Grimbert  und  Hubert  gehen  von  neuem  als  boten  nach 
Malpertuis,  blofs  den  dachs  lät'st  er  vor  sich  und  sagt,  dafs 
er  nicht  mehr  an  hof  gehen  möge,  er  solle  dem  könig  melden, 
dafs  er  gestorben  sei  und  ein  kreuz  auf  seinem  grabe  stecke. 
Ein  bauer,  namens  Renart,  liegt  in  der  nähe  begraben,  dahin 
führt  Hermeline  die  königsboten  und  läfst  sie  die  grabschrift  le- 
sen. Sie  hinterbringen  dem  könig  seinen  tod.  Die  brauche  ge- 
bort zu  den  mittelmäfsigen  und  im  ton  zu  den  freien;  sie  über- 
liefert aber  einzelne  echte  und  unverwerfliche  sagen,  wohin  ich 
den  kämpf  mit  dem  hahn  rechne   (oben  s.  LXXIV.) 

Ich  hoffe  in  diesem  auszug  von  mehr  als  30000 
versen  kein  wichtiges  moment  der  thierfabel  übersehen 
zu  haben. 

Ein  ganzes,  wie  das  lat.  werk,    bilden  alle  diese 
branchen  nicht;    daher  widersprechen  sie  sich  im  ein-      y 
zelnen,    was   dort  nie  der  fall  ist.    lenes  kann  daher     / 
auch  mehr  einen  hauptgedanken ,  das  unheil  des  wolfs 
durchführen;   in  der  franz.  dichtung,    wenn   man  sie 
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znsammenfarst,  tritt  allerdings,  u&d  mit  recht,  der 
fuchs  als  hauptperson  vor,  aber  es  findet  oft  gar 
keine  Verbindung  zwischen  den  geschichten  statt,  ei- 
nigemal sogar  ein  widerstreit.  Die  neigung  der  jün- 
/^  geren  dichter  scheint  es,  den  fuchs,  der  freilich  dem 
plumpen  woif  gegenüber  die  oberhand  behält,  andern 
thieren  unterliegen  zu  lassen,  im  lat.  gedieht  überli- 
stete ihn  nur  der  hahn,  hier  aber  auch  der  rabe,  ka- 
ter  und  sperling.  bei  aller  seiner  Schlauheit  trägt  der 
fuchs  keinen  vortheil  davon,  er  mu(s  bittern  hunger 
leiden  und  sich  das  feil  zerreifsen  lassen. 

Für  die  besten  und  gelungensten  erzählungen 
halte  ich  3.  9.  16,  für  die  geringsten  6  und  10,  an- 
dere sind  langweilig  durch  ihre  ausdehnung,  haben 
aber  gute  einzelnheiten.  Die  längste  ist  25  mit  3438 
versen,  16  und  17  zusammen  zählen  ihrer  3325,  zer- 
fallen jedoch  in  zwei  oder  drei  abschnitte.  Anstofs 
durch  Inhalt  und  ausführung  geben  vorzüglich  22.  24. 
26.  27,  hin  und  wieder  1.  14.  16.  17,  so  wie  7  und 
10;  diese  unser  gefühl  verletzende  seite  der  thierfa- 
bei  erscheint  in  der  deutschen  und  niederl.  bearbci- 
tung,  selbst  in  der  lat.,  sehr  gemildert,  und  man  mu(i$ 
bedenken,  dafs  den  franz.  dichtem  auch  sonst  der 
Vorwurf  gemacht  werden  kann,  schlüpfrige  gegen- 
stände zu  lieben,  wiewol  sie  in  ihrer  behandlung  nicht 
selten  sinnreich  und  gewandt  erscheinen. 

Wahrscheinlich  giengen  die  meisten  dieser  thicr- 
fabeln,  und  aufser  ihnen  manche  ähnliche,  im  munde 
der  leute  herum  (vgl.  br.  22);  sie  brauchten  nur  von 
den  dichtem  aufgefafst  und  in  reime  gebracht  zu 
werden,  einzelne  umstände  fehlen  hier  oder  dort,  je- 
nachdem  die  bearbeiter  aus  verschiedener  quelle  schöpf- 
ten, und  lebendiger  aufzufassen  verstanden;  aber  auch 
bei  ganzen  branchen  zeigt  sich  dasselbe  Verhältnis.  Die 
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abenteuer  9.  11.  12  des  lat.  Reinardus  sind  in  keiner 
franz.  brauche  gedichtet;  das  lat.  werk  enthält  nur 
br.  2.  3.  7.  8.  13.  18.  21  des  franz. ,  die  übrigen  nicht. 
Ganz  eigeuthümlich  dem  franx«  gedieht  sind  br.  1.  6. 
10.  12.  16.  17.  22  —  27,  grofsentheils  auch  14.  19; 
obschon  einzelne  derselben  über  die  grenze  Frank- 
reichs hin.aus  in  der  tradition  nachgewiesen  werden 
mögen.  Die  sage  von  der  amelse  und  dem  tod  des 
löwen,  von  der  flucht  des  baren  durch  den  ström, 
kann  sich  in  den  verlornen  älteren  franz.  gedieht  ge- 
funden haben,  in  welchem  der  bauer  nicht  Costant 
hiefs,  sondern  Bertin.  überall  untergegangen  scheint 
die  fabel ,  auf  welche  abent.  6  des  Reinardus  anspielt» 
Noch  andere  franz.  brauchen  müssen  oder  dürfen  als 
verloren  angesehen  werden,  von  denen  ich  cap.  IX  * 
handle,  der  wolf  in  der  schule,  des  esels  beichte  etc« 
Allgemein  betrachtet  aber  wird  die  lat.  deutsche  und 
niederl.  dichtung  an  menge  der  fabeln,  wie  an  ein- 
zelnen treflenden  zügen  von  der  franz.  überboten,  z. 
b.  dem  fieber  des  hasen  auf  der  henue  grab ,  des- 
sen der  niederl.  dichter  gar  nicht  mehr,  wol  aber 
der  deutsche  gedenkt,  fügt  die  franz.  noch  des  wolfs 
ohrenweh  hinzu. 

Ein  dichter  tritt  hervor ,  den  man  für  den  älte- 
sten und  hauptsächlichsten  unserer  fabeln  ansieht: 
Pier  res  de  S.  ClootJ^  über  seine  lebensumstände  feh- 
len genaue  nachrichten,  er  wird  in  den  beginn  des 
13  jh.  gesetzt,  und  soll  auch  eine  brauche  des  roman 
d* Alexandre,  nemlich  das  testament,  verfafst  haben, 
dieser  Pierres  nennt  sich  im  anfang  und  am  ende  der 
siebenten  br.  4851.  6358,  die  zwar  eine  der  alten^ 
aber  nicht  der  besterzählten  ist.  Was  Legrand  d'Aussy 
(notices  et  extraits.  5,  296 — 300)  und  Rajnouard  be- 
rechtigt, ihm  auch  unsere  1. 2. 3.  br.  (bis  v.  1264)  bei- 

^fi4r»i4  Jic  XiM^   tU^it^h  C^h2X  MTV-yW  /.  5  (Sw.  iMdüUe,  /Vaj(.  t«viv>ae.1 
nd^kß^J^  y^  r. ;.  ^^,  ^.  ^^  ^  /i^    K.  ni^Ä ,  ^.  l;-^ ,T.\%b\.l 
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zulegen  ( journ.  des  sav.  1826.  p.  324)  weifs  ich  nicht ; 
ich  bezweifle  es  schon  darum,  weil  eben  in  jener  sie* 
beuten  der  Vorgang  mit  dem  hahn  völlig  anders  und 
schlechter  als  in  br.  3  vorkommt.  Dafs  er  bearbeiter 
von  noch  anderen  brauchen  sei,  l^önnte  freilich  aus 
9649  gefolgert  werden,  wo  ein  späterer  dichter  sagt, 
Perroz  *)  habe  von  R.  und  I.  gereimt,  aber  das  be- 
ste aufser  acht  gelassen,  wiewoi  auch  nichts  damit 
gemeint  sein  mag,  als  jene  br.  7.  Wir  kennen  also 
nur  den  namen  gerade  eines  der  unbedeutenderen 
dichter  von  Renart,  und  wissen  nicht,  wer  Verfasser 
der  vorzüglichsten,  geschweige  der  ältesten  branchc 
gewesen  ist,  die  untergegangen,  oder  noch  nicht  an 
den  tag  gekommen  scheint;  der  deutsche  Glicheser 
I  fällt  mindestens  20^  30  jähre  vor  Pierres,  und  setzt 
;  doch  ein  franz.  gedieht  voraus ,  das  mithin  bald  nach 
'  der  mitte  des  12  jh.  erschienen  sein  könnte ;  in  der 
that  läfst  sich  kaum  zweifeln,  dafs  schon  um  diese 
zeit,  da  beide  lat.  gedichte  etwas  vorausgehen,  franz. 
dichtungen  von  R.  und  I.  begonnen  haben,  deren 
vertust  ich  höchlich  beklage.  Pierre  bezieht  sich  (in 
dem  s.  XCIX  angezognen  v.  4938)  auf  ein  buch  als 
seine  quelle.  Anfser  ihm  nennen  sich  in  zwei  andern, 
noch  jüngeren,  brauchen  die  Verfasser:  bei  br.  23 
Robert  de  Lison  aus  der  Normandie ,  bei  br.  20  ein 
prestres  de  la  Croix  en  Brie.  Brie  ist  eine  zwischen 
Champagne  und  Isle  de  France  gelegne  iandschaft; 
Lacroix  ein  kleiner  ort  in  Brie. 


*)  Perrots  ^  Perrot  lialte  ich  liier  für  die  absichtlich  gewäiilte 
veräclitliche  augmeDtativform  statt  Pierres  oder  Pierrins  (var.  uacli 
V.  6358),  wie  mau  aus  dem  ebenso  gewählt  steheudeu  Merht 
statt  Merlin  in  M^ons  nouv.  rec.  2,  250.  51  erstellt,  ohne  zwei- 
fei siebt  der  dichter  von  br.  16  auf  Pierres  herab,  und  bat  ursa- 
clie  dazu. 
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Sprache  und  ausdrucksweise  tragen  insgemein  die 
färbung  anderer  franz.  gedichte  des  13  jh.,  und  in 
allen  brauchen  herscht  das  kurzzeiiige  versmafs;  ob 
ältere  bearbeitungen  während  dem  12  jh.  vielleicht  in 
den  langzeilen  des  kerlingischen  epos  vorhanden  wa- 
ren? nicht  die  leiseste  spur  verräth  es,  'Wir  sind  mit 
der  Verschiedenheit  des  stils  und  der  spräche  dieser 
beiden  jhh.  in  Frankreich  noch  zu  wenig  vertraut,  um 
sie  für  die  beurtheilung  der  einzelnen  gedichte  zu 
nutzen,  wie  es  für  die  altdeutsche  poesie  möglich  ist. 
Auch  der  Inhalt  bietet  wenig  zu  einer  genaueren  Zeit- 
bestimmung brauchbares.  Die  ärzte  von  Salerno 
(13717.  19385.  19416.  27727)  erscheinen  in  andern 
gedichten  (z.  b.  M eon  1 ,  150)  des  13  jh. ,  auch  in 
deutschen  (a.  Heinr.  434.  848. 1047)  genug;  die  schule 
von  Montpellier  bestand  schon  im  letzten  viertel  des 
12  jh.  *\  ihre  anfuhrung  in  einzelnen  branchen  (13717. 
19416.  24877.  25844.  vgl,  Reinaert  1159)  bezeichnet 
uns  allerdings  einen  zusatz  zu  der  älteren  dichtung 
(Reinardus  und  Reinhart  reden  blofs  von  Salerno)  aber 
keinen ,  der  für  den  schlufs  des  12  jh.  unpassend  wäre, 
einmal  ist  auch  der  ärzte  von  JNismes  gedacht  (24776.) 
br.  16  ist  vor  1233  gedichtet,  wie  sich  cap.  10  zei- 
gen wird.  In  der  brauche  des  priesters  aus  Brie  ge- 
schieht 16136  des  conte  Tihaut  meidung,  des  be- 
kannten pfalzgrafen  von  Champagne  und  Brie,  der 
1253  starb;  diese  br.  scheint  also  schon  vor  1250  ge- 
dichtet. Aus  mehrmaliger  erwähnung  der  priester- 
frauen  läfst  sich  nichts  folgern,  la  fame  du  prestre 
3418;   la  prestresse  3538;    la  fame  au  provoire  2605; 


*)  nrk.  von  1180  in  Savigny  gesch.  des  r.  r.  3,  353.  Aegidias 
corbol.  (ende  des  12.,  anf.  des  13  jh.)  erwähnt  mehrmals  der  ärzte 
von  Mi  (Choulants  prolegom.  XL) 
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la  ferne  au  prestre,  Möon  1,  98*  la  prestresse  M^on  3, 
319.  in  des  katers  abentener,  wo  das  deutsche  ge- 
dieht: des  pfaffen  wip  1701.  1717,  auch  das  niederl. 
frauen  Jalocke  wif  nennt  (825.  1249.  1274),  scheint 
der  franz.  dichter  eine  blofse  concabine  zu  meinen, 
vgl.  10555.  10628,  obgleich  10599  fame  steht,  das 
coelibat  war  schon  vor  Gregor  7.  schärferer  Verord- 
nung anbefohlen  worden  *) ,  konnte  aber  selbst  im  12 
und  13  nicht  durchgesetzt  werden,  und  verheirathete 
cleriker  der  niederen  weihe  verrichteten  häufig  das 
amt  der  kirche. 

Bedeutender  ist  die  ausbeute  für  das  örtliche. 
wenn  im  lat.  gedieht  das  nordfrank,  element  noch  von 
dem  flandrischen  iibei^ogen  wurde,  so  sehen  wir  hier 
jenes  entschieden  walten  und  selten  einen  niederland. 
ort  daneben  genannt.  Der  thierkönig  herscht  in  FranTc'- 
reich  (10444),  seine  heerfahne  ist  die  weifse  (26312), 
seine  hofhaltung  zu  Monleon ,  denn  R.  redet  28524  da- 
von, dafs  er  in  Monleon  gehangen  werden  möge,  d.  h. 
da,  wo  der  könig  gericht  hält,  vermutlich  ist  Monllaon 
(:  faon)  zu  lesen,  und  das  aus  den  kerling.  romanen  be- 
kannte Monloon,  mhd.MuiiIeün  die  steile  bergstadtLaon 
(Laudunum,  Lugdunum  clavatum)  gemeint,  ein  alter 
sitz  der  Franken  **).  Dem  wolf  finde  ich  zwar  niemals, 
nach  der  Vorstellung  des  lat.  gedichts,  deutschen  Ur- 
sprung angewiesen;  doch  heifst  er  einmal  20476  li 
forains  (extraneus?  vgl.  10083),  sonst  aber  erscheint 
er  als  connestahle^  d.  h.  mit  einer  in  Frankreich  be- 
sonders hervortretenden  würde,  die  bürg  des  fuchses 
Malpertuis  kommt  häufig  vor,  dieser  name  wird  im 
Reinaert   beibehalten   (Maupertus),    im  Reinhart  ver- 


*)  Walters  kirchenr.  4  ausg.  §.  218. 

^*)  Garin.  le  Lolierains  p.52.62.n.86.121.  Wli.l21,ir.  125,21 
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deutscht  Übelloch,  einen  ähnlichen  ort  bewohnt  der 
dachs,  Malbuisson.  Es  gibt  noch  heate  mehrere 
platze  Malpertuis  in  Frankreich,  da  wo  die  gegend 
schluchtig  und  unwegsam  ist,  z.  b.  an  der  Rhone,  wo 
nur  ein  enger  fufssteig  führt;  drei  dorfer  der  Nor- 
mandie  heifsen  so  **),  aber  an  alle  diese  darf  nicht  ge- 
dacht werden,  sondern  nur  an  Maupertuis  in  der 
Brie  von  Champagne,  sprengel  Meaux,  auf  dem  wege 
von  da  nach  Sens.  die  dachsburg  könnte  anspielen 
auf  Mauhuisson ,  in  der  Isle  de  France»  sieben  stun- 
den von  Paris;  a.  1243  wurde  eine  Cistercienser  non- 
ncnabtei  dahin  verlegt.  Einmal  ist  R.  casteiian  von 
Valgris  genannt  (17900),  dessen  läge  ich  nicht  kenne; 
merkwürdiger  scheint,  dafs  ihm  die  nemliche  br.  21. 
seinen  sitz  in  Teroane  (18216.  19744)  gibt,  Malper*  5eTouM»Aa/, 
tuis  gar  nicht  nennt;  es  ist  die  uralte  Stadt  im  Artois,  ^ 
in  den  älteren,  lat.  Chroniken  geheifscn  Tarvenna^ 
Tarvanna,  Morinorum  urbs  (Pertz  1,  445,  455.)  der 
dichter  dieser  überhaupt  in  vielem  abweichenden  br. 
mag  im  franz.  Flandern  zu  hause  sein.  Nun  sind  noch 
andere  orter,  keine  Wohnungen  der  thiere,  auszuhe- 
ben.  Ar  ras  wird  3827.  11728  genannt»  Ein  monch, 
der  R.  vom  galgen  los  bittet,  kommt  aus  Grantmont 
15110,  ich  glaube  Grammond,  der  Benedictinerabtei 
in  Flandern,  ein  Choisy  (25966.  30140)  gibt  es  in 
Brie,  und  Isle  de  France.  Die  begebenheit  mit  der 
beichte  fällt  vor  in  der  Oisegegend  in  Isle  de  France, 
wahrscheinlich  des  dichters  heimath:  Ohe  28000. 
Compigne  27864.  Die  ganze  scenery  schlägt,  wie 
man  erkennt,  ein  in  den  verhältnismäfsig  kleinen  theil 
des  nördl.  Frankreichs,   der  ein   stück  von  Flandern, 


'*)  'bore  de  Mauperiuz'  rom.  de  Rou  1 ,  217.   bei  Dudo    silva 
quae  dicitur  mali  foranänis* ,    zwischen  Araiens  und  Ronen. 
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Isle  de  France  und  Champagne  begreift ,  und  nirgend 
anders  sind  die  dichter  zu  suchen,  der  einzige  Nor- 
mand,  welcher  br.  23  zufügte,  spart  auch  nicht 
die  namen  seiner  landschaft:  Ruen  21463.  21930. 
Blaangni  (Blangy)  20741.  20753.  21049.  Veneroi 
20504  oder  ^cr/zo«  20649  (ich  denke  Veriion  ?),  Bajeux 
20961,  ja  er  nennt  das  entlegnere  Dol  in  Bretagne 
21051;  lauter  orte,  deren  in  den  übrigen  br.  sehr 
unpassend  erwähnt  worden  wäre.  Sorgfältige  forschun« 
gen  über  die  namen  der  heiligen,  geistlichen  und 
anderer  leute,  die  hin  und  wieder  erscheinen,  beson- 
ders über  die  der  bauern  können  wol  noch  zu  stren- 
gerer örtlicher  begrenzung  mitbeitragen.  Einiges 
behalte  ich  mir  für  eins  der  folgenden  cap.  auf. 
Besonderes  interesse  haben  die  zuweilen  wechselnden 
oft  aber  durch  alle  bearbeitungen  getreu  bleibenden 
namen  der  bauern,  die  mit  in  die  handlung  der  thier- 
fabel   eingreifen. 

Der  villan,  dessen  Verfolgung  den  honigfreund 
trift,  heifst  br.  16  Lanfroi^  mit  der  näheren  bestim- 
mung  li  forestiers  10255.  10279.  10331.  10420,  Wohn- 
ort ist  nicht  angegeben,  dem  deutschen  gedieht  fehlt 
der  name  des  'kündec  sprenzinc';  das  niederl.  hat 
Lamfroit  beibehalten  (602.705  fr.),  ja  auch  schon  in 
diesen  handel  denselben  pfafien  mit  seinem  weib  ver- 
flochten (811. 831.),  der  erst  beim  kater  auftreten  sollte, 
der  vf.  des  Reinke  ändert  des  bauern  namen  in  Rüste- 
vile.  wichtiger  ist  uns,  dafs  die  franz.  br.  15  ihn  nichf 
Lanfroi  benennt,   vielmehr  Costant  Desnoes  8623. 

Den  kater  sehen  wir  im  haus  eines  priesters,  des- 
sen namen  sowenig  als  der  seiner  liebsten  vorkommt, 
doch  ihr  beider  söhn  heifst  Martin  oder  Martinet 
10557.  10580.  10603,  auch  mit  beigefügtem  d'Orliens 
10633.    die  deutsche  fabel  weifs  vom  söhn  nichts,  und 
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gibt  weder  dem  kaplan,  noch  seinem  weibe  namen, 
wol  aber  wird  ein  kammerweib,  das  den  kaplan  vor 
den  schlagen  seiner  Trau,  man  weifs  nicht  recht  wie? 
schlitzt,  ausdrücklich  >^cr/26i^r^  geheifsen:  der  ganze 
vertrag  verräth  hier  eine  leidige  zusammenziehung,  al- 
lein bedeutende  abweichung  von  der  andern  recension. 
Im  Reinaert  bleibt  des  pfafTen  name  wieder  verschwie- 
gen, das  weib  heifst  Julocie^  der  söhn  Martinet. 
auch  im  Reinke  besteht  Martinet, 

Beide  vorfalle  hatte  das  lat.  gedieht  gar  nicht 
aufzuzeigen,  ihm  hingegen  ist  ein  priester,  namens 
Bovo  1,  1033  bekannt,  dem  R.  einen  hahn  stiehlt, 
ifhd  der  darauf  den  eingefrornen  wolf  erreicht;  doch 
nicht  er  vollführt  den  halbverfehlten  streich,  sondern 
eine  mit  in  dem  häufen  gekommene  bäuerin  uildrada 
1,  1073;  aus  der  turba  rustica,  die  bei  dem  hahnfang 
3,  990  nacheilt,  tauchen  keine  namen  hervor.  Das 
franz.  gedieht  benennt  den  jäger  auf  dem  eisweiher 
Costant  Desgranges^  und  zwar  mesire,  aber  doch 
wol  vilains?  1190.  1217;  das  deutsche  her  Blrtiriy 
ein  ritter,  783.  793.  Im  Reinaert  (prosa85ö  86  a) 
und  Rcineke  4,  1  ist  das  ganze  abenteuer  bedeutend 
verschieden,  und  die  wölfin,  nicht  der  wolf  auf  dem 
eis;  Zuschauer,  aufser  dem  wolf,  kommen  nicht  hinzu. 
Der  hahn  gehört  im  Renart  dem  mesire  Costant 
Desnoes  einem  vilain,  1274.  1644,  dessen  frau,  la 
bone  dame  del  mesnil,  1621  (die  Schimpfwörter  1644 
benehmen  ihr  nichts)  namenlos  bleibt,  der  nemliche 
Desnoes  erschien  in  einer  andern  br.  bei  dem  baren, 
la  iVbe,  les  Noes^  ein  alter  ort  in  Champagne  (Ex- 
pilly)  *).      auch   anderswo,    9139   ein   dant  Frohert^ 


*)  noes  wie  wo!  lateinisch?    nodis?   oder  novalibnsV   noch  jetzt 
Denoe,  Desnue,  Desnoues,   Desnouettes  gangbarer  eigeuuauie. 
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uns  riches  hons  con  dit  Desnoes;  der  vf.  yon  br.  20 
nennt  seinen  Lietart  15328  plus  que  Constance  Desnoes 
riches.'  Im  deutschen  Reinhart  nun  entspricht  jenem 
Costant  ein  gebure  vile  riche  (scheint  villän  härter? 
1541)^  geheifsen  Lanzeltn^  und  jener  dame  die  habe 
Ruotzela;  ich  habe  beide  namen  s.  CVIII  gedeutet, 
und  der  deutung  volle  richtigkeit  für  Lanzelin  =:  Lant- 
frit>  Lamfroi  erhellt  daraus,  dafs  Costant  Desnoes 
br.  15  an  Lanfrois  stelle  erscheint.  Jetzt  schlierse  ich: 
br.  3.  und  15  sind  in  Champagne  gedichtet^  der  Gli- 
cheser  aber  folgte  einem  franz.  gedieht,  dessen  vf. 
anderswoher  war,  als  aus  Champagne;  im  deutschen 
Reinhart  wird  der  in  unserm  geschwächten  text  unge- 
nannte Verfolger  des  baren  wiederum  Lanzeltn  heifsen 
miifsen  und,  hätte  der  franz.  dichter  von  br.  16  auch 
br.  2  (den  weiher)  bearbeitet,  so  ist  zu  wetten,  sein 
ritter  hiefse  Berttn  *).  Andere  namen  in  andern 
abenteuern,  aus  denen  ich  weniger  zu  folgern  weifs, 
sind  Butors  li  maires  4962,  darauf  aber  5040.  5358 
Bertoult  genannt;  der  schäfer  T/eÄar^  6370;  Robert 
Fressaie  11725;  Martin  Loi>el  11730;  Tibaut  li 
riches  15209.  u.  s.  w.  Sie  alle  geben  der  erzählung 
locale  wärme,  die  den  übrigen  bearbeitungen  zuwei« 
len  abgeht. 

Auf  die  angegebne  weise  verhält  es  sich  mit  einer 
nordfranzösischen  dichtung,  welche  das  12  und  13  jh. 
erfüllte,  und  auch  noch  im  14  mit  einer  andern  rieh- 
tung  fortdauerte;  späterhin  aber  so  verscholl,  dafs  sie 
Frankreich  aus  der  fremde   in  der  kläglichsten  gestalt 


*)  2  weiher 

• 
Costant  Desgranges 

Bertiu 

3   bahn 

Costant  Desnoes 

Lanfrois 

16   bar 

Costant  Desnoes 

Lanfrois 

16   kater 

Martin 

? 
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wieder  zugebracht  werden  muste  *).    Weder  die  druck- 
kunst)   noch  Schriftsteller  nahmen  sich  ihrer  an. 

Es  ist  nur  übrig  hier  mit  kurzen  Worten  einiger 
gedichte  des  13  und  14  jh.  zu  erwähnen ,  in  welchen 
ich  den  verderb  der  thiersage  finde,  den  epischen 
gehalt  der  dichtung  lösten  sie  auf  in  blofse  satire  und 
allegorie^  die  zwar  noch  an  dem  alten  grund  der  fa« 
bei  klebend  überall  mit  ihrer  bestimmtheit  vorwalteten, 
und  die  ruhige  natur  des  ganzen  vernichteten. 

Für  den  geist  der  französischen  critik  scheint  es 
bezeichnend,  dafs  sie  an  diesen  jüngeren  gedichten 
besonderes  gefallen  hat,  und  sie  den  ursprünglichen 
vorzieht;  erst  in  unsern  tagen  beginnen  Fauriel  und 
einige  andere  den  höheren  werth  der  älteren  epischen 
poesie  zu  iühlen. 

Le  couronnemens  Renart  ^  von  Marie  de  France 
vor  1250  gedichtet,  ist  eine  satire  gegen  die  freres 
Menors  und  Jacobins,  gut  vorgetragen  >  aber  dem  in« 
halt  der  echten  thiersage  fremd. 

Renart  le  noui>el^  um  1290  von  Jaquemars 
Gielee  aus  Lille  verfafst,  spinnt  die  schon  in  br.  16 
und  vorzüglich  25  des  alten  werks  behandelte  leicht 
ermüdende  idee  von  belagerung  und  krieg  zwischen 
den  thieren  langweilig  aus  und  verwebt  sie  mit  alle- 
gorien  und  satire  **).  er  wird  uns  besonders  durch 
einzelne  abweichende  thiernamen  wichtig,  die  er  entw. 
aus  der  tradilion,   oder  älteren  gedichten  schöpfte. 

Beide,  die  krönung  und  der  neue  R. ,  erschienen 


•)  franz.  Volksbuch:   Renard  ou  procfes  des   betes,    zuerst   im    *»yi.  cu/^. 
16  jli.  oacli  dem  niederläad.  oder  deutschen  sehr  mittelmäfsig   be- 
arbeitet, 

**)  Jean  Tenessax  brachte  des  gedieht  in  prosa  und  so   wurde 
es  nuter  dem  titel:   le  livre  de  maistre  Reynard   et  de  dauic  Her« 

k* 
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zuerst  in  Mdons  band  4 ;  beide  zeugen  noch  für  Flan- 
dern, den  classischen  boden  der  thierfabel,  denn  auch 
Marie  mufs  die  idee  zu  ihrem  gedieht,  das  sie  dem 
grafen  Wilhelm  von  Flandern  zueignet,  dort  ge- 
schöpft haben. 

Renart  \li  conti  efet  entsprang  dagegen  in  der 
Champagne  unter  der  feder  eines  oder  vielleicht  zweier 
ungenannter  dichter  aus  der  gegend  von  Troyes:  der 
eine  theil  (über  32000  verse)  wurde  1330,  der  andere 
(etwa  19000)  1350  vollendet.  Meon  (im  avertissement 
XII.  XIH)  hat  einige  andere  abweichende  angaben.  Das 
ganze  ist  eine  seltsame  weitläuftige  compilation,  in 
welcher  thierfabeln  mit  weitlichen  und  geistlichen  ge- 
schichten,  bald  gereimt,  bald  in  prosa  wechseln,  aus- 
ziige  geben  daraus  Legrand  dAussy  (notices  5, 330  — 
357.)  und  Robert  (fahles  de  Lafontaine,  {essai  p. 
CXXXIII  —  CL.  und  im  buch  selbst  1,  319.  2,  298 
—  307.  365  —  371).  Wenn  die  zwei  erstgenannten 
werke  fast  nur  in  einzelnen  thiei*namen  unserer  Unter- 
suchung nutzen,  so  würde  diese  sicher  durch  einen 
genauen  und  vollständigen  gebrauch  des  dritten  werks 
auf  manigfache  weise  gefordert  werden  können, 

Renart  le  bestorne  von  Rutehoeuf^  ein  kurzes, 
schweres  gedieht,  werde  ich,  wenn  es  der  räum  ge- 
stattet,  noch  mit  abdrucken  lassen. 


sant  sa  femme  s.  a.  (noch  im  15  jh.)  in  4.  gedruckt,  wiederholt 
Paris  1516.  4.  Lyon  1528.  4.  Lyon  1550.  16.  Paris  1551.  16 
(in  beiden  letzten  drucken  lautet  der  titel  c""  le  docteur  en  malice 
maistre  Regnard.)  vgl.  Marchand  dict.  p.  276,  wo  der  protog 
eingerückt  ist.  Späterhin  fand  mau  an  diesen  handeln  nicht  län- 
ger geschmack, 
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Unter  allen  niederrändischen  landschaften  zuerst  in 
Flandern  hat  sich  die  einheimische  poesie  erhoben;  sollte 
ihr  da  nicht  unsere  thierfabel  heimgefalien  sein?  der 
geschäftigste,  nicht  der  gröfste,  flämische  dichter  ist 
Jacob  von  Maerlant  (f  1300  zu  Damme) ,  ihm  vor- 
aus gieng  ein  älterer  und  begabterer,  der  Reinaert  de 
vos  verfafste.  Seinen  namen  zeigt  der  beginn  des 
Werks  selbst  an,  in  der  einen  hs.  aber  vollständiger, 
die  comburger,  von  Gräter  1812,  jetzt  hoffentlich 
besser  von  mir  herausgegebene  hs.  nennt  ihn  blofs 
fVillem^  mit  dem  beisatz  'die  vele  boeke  maecte'; 
die  noch  ungedruckte  amstcrdamer  hebt  dafür  an 
"^tVillam^  die  madock^  maecte,  dair  hi  dicke  om 
waecte*,  und  nun  verstehen  wir,  was  sonst  unverständ- 
lich geblieben  wäre,  Maerlants  worte  am  schlufs  sei- 
ner reimbibel  (Hoffmanns  horae  belg.  1,  21): 
want  dit  nes  niet  Matocs  drom, 
no  Reinaerts  ^  no  Arturs  boerden.* 
Jener  fruchtbare  dichter,  dessen  arbeiten  die  nach- 
weit so  wenig  geehrt  hat,  dafs  bis  her  noch  kein  bel- 
gischer literator  das  geringste  von  ihm  weifs,  hiefs 
also  T^Villani  die  inadoc  (matoc)  oder  auch  von  sei- 
nem beinamen  allein  Madoc  (Matoc.)  beinamen  ha- 
ben in  der  regel  sinn,  was  bedeutet  madoc?  das 
06-,  uc  ist  diminutiviseh  (gramm.  3,  677),  aber  für 
welche  Schreibung  der  wurzel  mit  D  oder  T  ist  sich 
hier  zu  entscheiden?  ich  bin  geneigt  letzteres  vorzu- 
ziehen: mate  ist  socius,  nach  Kilian  aber  auch  miscr, 
pauper,  folglich  kann  matoh  ausdrücken  entweder  so- 
ciolus  oder  pauperculus,  zwei  beinamen,  die  unge- 
fähr  gleich   gut   für   dichter  taugen.     Die   verkleine- 
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rung  bestätigt  sich  durch  den  frauennamen  Julocle 
im  gedieht  (731.  831.  1250.  1293.  1302)  selbst  *).  Ob 
nun  Maerlant  unter  Matoics  dröm  ein  anderes  gedieht^ 
oder  die  gleich  darauf  genannten  Rein^erts  boerden 
(IHgen  ven  Reinaert)  verstand ,  kann  uns  hier  gleich 
viel  sein ;  offenbar  gemahnt  ihn  der  name  Matoc  auch 
an  die  bekannte  thierfabel,  und  TVillam  die  Matoc 
mufs  ohne  zweifei  für  den  dichter  des  Reinaert  an- 
gesehen werden.  Höchst  wahrscheinlich  war  er  ein 
älterer  dichter ,  als  Maerlant,  nicht  blofs  ein  Zeitge- 
nosse; ich  glaube  ihn  bald  nach  1250  setzen  zu 
dürfen. 

Sein  werk  verarbeitet  in  3474  versen  mehrere 
abenteuer  der  sage  zu  einem  ganzen,  ich  stehe  nicht 
an,  ihm  unter  allen  gedichten,  die  sich  über  diese 
fabel  erhalten  haben,  der  anläge  und  ansführung 
nach^  den  ersten  platz  einzuräumen,  alles  schreitet  in 
leichter  und  gewandter  spräche  und  mit  nie  nachlas- 
sendem, sondern  immer  steigendem  Interesse  von  an- 
fang  bis  zu  ende  fort;  alle  begebenheiten  hängen, 
gleich  einer  wahren  geschichte,  fest  zusammen,  ein- 
zelnes zu  einzelnen  parallelstellen  des  franz.  epos  ge- 
halten mag  verlieren,  und  diesem,  in  den  ausgezeich- 
neten brauchen,  eine  noch  lebhaftere  und  glücklichere 
poesie  eingeräumt  werden  müssen,  dem  ausfuhrlichen, 
echten  gedieht  des  Glicheser,  wäre  es  uns  erhalten, 
dürften  wir  leicht  gröfsere  frische  des  ausdrucks  zuer- 
kennen, allein  der  haft  jener  einzelnen  brauchen  un- 
tereinander, ja  der  vorfalle  einer  einzigen  grofsen,  ist 
meistentheils  fühlbar  lose;    Reinhart  fängt  erst  mit  v. 


*)  unter  friesischen  eigennamen  (Inde  ich  sowol  Mate  als  Julie, 
Jolla.  Wassenberghs  taalk.  bydr.  2,  ITT.  der  nicht  unbekannte 
engl,  eigeuname  Madox  (nom.)  kann  für  das  D  hier  nichts  beweisen. 
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1239  an  recht  zusammenzuhalten,  von  wo  an  er  bis 
ans  ende  vortreflich  ist.  Vielleicht  aber  gebührt  dem 
Fläming  nur  ein  theil  des  ihm  gespendeten  lobes:  er 
▼ersichert  selbt,  aus  dem  französichen  (welschen)  ver- 
deutscht' zu  haben ;  wenigstens  hat  keins  der  jetzt  er- 
haltenen franz.  gedichte  ansprüche  darauf  zu  machen 
sein  original  zu  sein. 

Matoks  werke  ist  eine,  in  absieht  auf  inhalt  und 
form,  weit  geringere,  vermutlich  auch  ziemlich  spä- 
tere fortsetzung  zu  theil  geworden.  Nach  dem  be- 
deutsamen und  fühlbaren  schlufs  der  fabel  durfte  sie 
nicht  auf  eine  matte  weise  von  neuem  aufgenommen 
und  fortgeführt  werden,  die  ganze  fortsetzung  ist 
aus  einzelnen,  guten  und  schlechten,  abenteuern  zu- 
sammengetragen, die  nur  den  eindruck  des  vorherge- 
henden schwächen;  auch  die  einkleidung  ist  viel  schlech- 
ter und  gemeiner.  Ich  darf  zwar  nur  ein  bruchstück, 
doch  von  1038  zeilen,  die  hier  zum  erstenmal  erschei- 
nen, mittheilen;  da  nun  die  amsterd.  hs.  7747  ent- 
halten soll,  so  würden,  den  Matox  abgezogen  (der 
aus  ihr  gleichfalls  einige  ergänzung  empfangen  mag) 
noch  etwa  3200  zeilen  der  fortsetzung  zu  erwarten 
sein,  ungern  entbehre  ich  sie,  ein  bedeutender  nach- 
theil kann  für  meine  Untersuchungen  nicht  daraus 
hervorgehen,  da  mir  die  prosa  vorliegt,  die  aus  bei- 
den werken,  dem  älteren  und  jüngeren,  yollständig  ent- 
sprungen ist  Bei  der  folgenden  inhaltsangabc  lege 
ich  diese  prosa  nach  dem  schlufs  des  Matoks  solange, 
bis  ich  mein  fragment  wieder  erreiche,  zum  grund. 

Das  ältere  gedieht  verbindet  nachstehende  abenteuer,  die  viel- 
mehr nur  ein  einziges  ausmachen. 

l.  }^üagsi/iof/ialtung  und  klage»  der  verlauf  am  ähnlichsten 
der  franz.  br.  16,  doch  hier  eine  dort  fehlende  klage  des  hünd- 
leins.  heiiigsprechung  der  begrabnen  heane  mangelt,  des  baren 
und  katers  botengang  ausführlich,  mit  dort  abgehenden  umständen, 
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wie,  data  der  wunde  Bran  im  flufs  schwimmt,  dem  dachs  zum 
tlieil  andere  sünden  gebeichtet,  die  absolution  viel  feierlicher 
(1768  ff.)  Sobald  aber  nun  R.  bei  hof  erscheint  und  zum  tod 
rerortheilt  ist,  beginnt  ein  ganz  anderes  verfahren  und  eine  of- 
fenbar grundlicher  und  tiefer  Hegende  Ilst,  die  lüge  von  der  Ver- 
schwörung des  baren  und  wolfs  gegen  den  könig  und  Ermenriclis 
vergrabnem  schätz,  der  trug  ist  so  glücklich  angelegt,  dafs  er 
eine  schlagende  Wirkung  hervorbringt,  mit  einemmal  den  fuchs 
erhebt  und  seine  feinde  schändet.  Erfindung  des  flandrischen  dich- 
ters  darf  man  schon  darum  nicht  darin  sehen;  und  dafs  Ermenrich 
In  die  erzahlung  gemengt  ist,  verräth  einen  uralten  deutschen  zug, 
der  in  die  franz.  bearbeltungen  keinen  eingang  mehr  fand;  wahr- 
scheinlich ist  eine  flandrische  tradition  mit  dabei  im  spiel  *). 

2.  unauflialtsam  schreitet  die  begebenheit  fort,  die  angebli- 
die  pilgerfohrt  und  das  mitnelimen  des  hasen  hat  zwar  wieder 
ähnlichkeit  mit  jener  franz.  br.,  allein  hier  wird,  was  dort  völlig  fehlt, 
dem  bar  die  scherpe,  dem  wolf  und  der  wolfin  die  schuhe  abge- 
streift, aufserdem  aber  dem  hasen  der  widder  zugestellt,  und  es  folgt 
inMaupertüs  eine  neue  gleichgute  Verwickelung,  die  jenem  das  le- 
ben kostet  und  den  schuldlosen  Belin  mit  dem  falschen  brief  an 
den  hof  zuruckfülirt t  R.  feinde  erfahren  nun  das  ganze  spiel,  und 
in  seiner  festen  bürg  liegt  ihm  nichts  daran,  daOs  jene,  wieder 
freigelassen,  und  der  könig  zürnen.  Hieran  reiht  sich  die  fort- 
netzung. 

3.  hopialtung,  kaninchen  und  krähe  'klagen.  der  könig 
denkt  auf  eine  belagerung  der  fuchsburg ;  durch  den  dachs  unter- 
richtet entschliefst  sich  R.  an  hof  zu  gehen,  unterwegs  legt  er  wie- 
der seine  beichte  ab  (schleppende  nachahmung  der  ersten),  vor  dem 
könig  hält  er  eine  lange  rede  und  gibt  zur  entschul digung  seines 
ausbleibens  an,  dafs  er  in  des  pabstes  bann  sei  (deshalb,  weil  er 
dem  wolf  angerathen ,  das  kloster  zu  verlassen) ;  nunmelir  habe 
sein  oheim  der  afl*e  die  sache  in  Rom  auszumachen  übernommen, 
er  selbst  stelle  sich  dem  gericht  und  erbiete  seine  Unschuld  durch 


*)  'ferunt  autem  Agrippam  quondam  Romanorum  ducem  in  eo 
(loco)  castrum  condidisse,  Gandavumque  appellasse.  at  alii  Her- 
me nricum  regem  in  eo  arcem  imperii  sibi  tradunt  instituisse.'  mi- 
rncula  S.  Bavonis  (im  10  jh.  gescbr.)    Acta  Bened.  sec.  2.   p.  40r. 
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kämpf  darzuthun.  wegen  des  kaninchens  und  der  krähe  verant- 
wortet er  sich  so  mutig,  dafs  diese  erschrocken  die  klage  fahren 
lassen;  als  ihm  aber  der  könig  des  hasen  tod  vorhält,  schwelgt 
er  bestürzt. 

4.  in  dieser  augenblicklichen  Verlegenheit  tritt  die  affin  seine 
niuhme  auf  und  erzählt  die  fabel  vom  mann  und  der  schlänge^ 
wie  dabei  der  fuchs  dem  könig  den  weisesten  rathschlag  gegeben 
Iiabe;  darauf  redet  sie  von  R.  zahlreicher  Verwandtschaft,  uod 
ruft  ihre  drei  söhne  und  eine  tochter  herzu,  die  umständlich  ge- 
schildert werden. 

5.  R.  hat  wieder  herz  gefafst,  verwundert  sich  (fast  zu 
spät)  dafs  der  ha?e  todt  ist,  und  fragt  nach  Belin,  dem  er  drei 
kleinode  für  den  könig  mitgegeben,  die  neue  lüge  findet  eingang, 
nun  beginnt  er  ausführlich  die  kleinode  zu  schildern,  das  erste 
war  ein  fingerling  mit  eingegrabnen  hebräischen  kräftigen  Worten, 
den  er  für  den  könig  bestimmt  hatte,  die  beiden  andern  für  die 
königin.  auf  dem  zweiten  kleinod,  einem  prächtigen  kämm,  war 
Paris  urtheil  eingeschnitten,  das  dritte  ist  ein  Spiegel,  eingefafst 
in  köstliches  holz,  gleich  dem,  woraus  Crompaert  das  hölzerne 
pferd  gezimmert  hatte ;  oben  auf  diesem  spiegelholz  waren  folgende 
fabeln  abgebildet:  von  dem  pferd  und  dem  hirsch*^  von  dem  esel 
und  hund  i  von  Reinaert  und  Tibert  und  dem  sack  poll  listen } 
von  dem  wolf  nwd  dem  kranich,  diese  kostbarkeiten ,  die  er  dem 
Iiasen  und  widder  so  höchlich  befohlen,  seien  nun  fort  und  der 
arme   böte  noch  dazu  ums  leben  gebracht. 

6.  er  fährt  in  seiner  rede  fort  und  erinnert  den  könig  an  die 
Verdienste  seines  vaters,  der  dem  vater  des  köuigs  arznei  aus 
ISIompelier  geholt  und  die  leber  eines  siebenjährigen  wolfä  verord- 
net habe,  des  wolfs  ausrede,  dafs  er  noch  nicht  fünf  jähre  alt, 
sei  nicht  geachtet  worden.  Darauf  die  geschichte  von  der  geiheil-' 
ten  heute.  Jetzt,  da  die  kleinode  verschwunden,  wolle  er  aus- 
ziehen in  alle  vier  tlieile  der  weit,    und  sie  suchen. 

7.  Isegrim  tritt  auf  und  erzählt  zornig,  wie  R.  seine  frau 
aufs  eis  geführt  und,  als  ihr  schwänz  festgefroren,  vor  seinen 
äugen  geschändet  habe.  R.  versetzt,  er  sei  bemüht  gewesen,  sie 
aus  dem  eise  los  zu  machen,  wer  doch  glauben  möge,  dafs  er 
sich  mit  einer  ehrbaren  frau  (ghestandenre  vrouwen)  vergangen. 
Herswint  fällt  aber  ein  und  führt  die  hrunnengeschichte  als  neuen 
beweis  seiner  bosheit  an.      Isegrim    gedenkt   der  affenhöle ;    das 


^y 
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Übernimmt  aber  R.  selbst  zu  berichteD:   der  wolf  habe  steh  dabei 
darch  unhöflichkeit  gegen  die  affin  alles  unheil  zugezogen. 

8.  Isegrim  reicht  ihm  den  haudschuh  dar  und  will  durcli 
gerechten  kämpf  allen  lügen  ziel  setzen;  R.  nimmt  ihn  an 
(hier  fallt  das  fragmeot  ein)  und  der  könig  empfangt  die  beider- 
seitigen bürgen.  Die  äffm  lehrt  R. ,  sich  beim  kämpf  zu  beneh- 
men, schiert  ihn  ganz  glatt  und  theilt  ihm  eine  Zauberformel  mif 
er  stärkt  sich  durch  schlaf  in  einem  baumgarten,  die  otter  bringt 
ihm  eine  gefangne  ente  zur  speise.  Das  gefecht  beginnt  zu  R. 
vortheii,  bald  aber  erfafst  I.  des  fuchses  arm  und  läfst  ihn  nicht 
wieder  los,  da  fürchtet  R.  zu  unterliegen  und  gibt  seinem  gegner 
die  demüthigsten  worte.  I.  will  von  nichts  hören;  unversehens 
greift  R.  ihn  so,  dafs  die  gepackte  band  los  wird  und  nun  I.  zu 
boden  sinkt.  R.  bleibt  sieger,  gelangt  zu  gunst  und  ehren  und 
kehrt  nach  haus. 

Es  fällt  in  die  äugen,  wie  gesucht  und  von  au- 
fsenher  zusammengetragen  die  fortsetzung  ist.  wir 
haben  nun  von  beiden  gcdichten,  dem  alteren  und 
jüngeren  besonders  zu  handeln.  Jenes  gehört  dem 
dreizehnten  jahrh. ,   dieses  dem  vierzehnten. 

Matoks  arbeit,  und  nur  sie,  findet  sich  in  der 
comburger  hs.,  während  die  amsterd.  zugleich  auch 
die  fortsetzung  enthält,  hieraus  dürfte  man  ein  höhe- 
res alter  der  ersten  hs.  folgern,  die  auf  pergament, 
wahrscheinlich  im  beginn  des  14  jh.  geschrieben  ist 
und  aufser  dem  Reinaert  noch  andere,  grofsentheils 
unherausgegebne  mnl.  gcdichte  liefert,  indessen  hat 
sie  den  text  des  Reinaert  nicht  ohne  fehler  und  ent- 
Stellung;  sechsmal  lehrte  der  reim  mangelnde  verse, 
die  eine  nachvergleichung  der  hs.  bestätigte;  einzelne 
von  Gräter  ausgelassene  sind  nachgetragen  worden, 
einigemal  verrathen  flickworte  (2113)  oder  unvollstän- 
diger sinn  (22T6.  2287.  2494)  des  abschreibers  nach- 
lässigkeit.  die  vocalverhältnlsse ,  womit  es  kaum  eine 
mnl.  hs.  genau  nimmt,  habe  ich  nach  grammatik  und 
reimen  festgesetzt,   durchgeführt,    namentlich  ist  der 
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grundsatz,  dafs  ae^  ^,  t,  6^  ä,  sobald  einfacher  cons. 
und  noch  eine  silbe  folgen,  desgleichen  auslautend, 
immer  \n  a,  e,  i^  o^  u  gekürzt!  werden,  beobachtet 
(ghenade:  scade  67.  hare:  mare  238.  hase:  blase  247. 
hane:  wane  297.  laden:  beraden  477.  haken:  traken 
842.  scaden:  beraden  1841.  sprake:  ghemake  2219. 
bäte:  aflate  2913.  varen :  claren  2964.  weten:  beten 
21.  lede  :  vrede  2781.  woestine :  sine  503.  verloren: 
boren  311.  1329.  dulen:  mulen  693.  sind  beweisende 
reime,  d.  h.  im  mhd.  lauter  unmögliche;  den  kurzen 
auslaut  bezeugen  mi:  vri  1071.  mi :  si  123.  493.  di: 
bi  1441.)  keinerlei  Wechsel  berührt  die  diphthongen 
ei^  ie^  oß,  ou  (^au).  vor  r  mit  folgender  liquida  oder 
muta  verlängern  sich  a,  ß,  o  in  ae,  ^,  4  (hier  koa- 
nen  ae  und  e  zuweilen  schwanken  z.  b.  Haermeline 
Hermeline);  die  Verlängerung  scheint  noch  in  eiiügen 
andern  fällen  zulässig,  die  ich  nicht  zu  regelmäfsig 
und  sicher  einführen  mochte,  das  hin  und  wieder  vor- 
tretende £,ist  überall  getilgt  und  durch  s  ersetzt,  das 
flämische. anlautende  h  in  hüt,  bete,  hat  für  üt,  ete, 
at,  umgekehrt  aerde  f.  haerde,  gheorsam  f.  ghehorsam, 
geflissentlich  bewahrt  werden.  Ungenaue  reime  stehen 
selten,  Isingrine  :  rime  2101.  Haersenden  :  kindren 
(?  Haerswinden :  kinden)  2129.  swinghen:  vinghere795. 
waerp  :  scaerpst  783.  doe  :  vro  2113.  omberen  :  varen 
2871.  voeten  :  grote  3047.  snoeren  :  voren  2933.  net: 
ongherec  1471.  trac :  dat  3379.  die  copula  wird  in  der 
hs.  geschrieben  eJi^  was  ich  in  ende  aufgelöst  habe, 
und  kaum  darf  man  anders:  en  würde  e  geschrieben 
sein,  enn  oder  end  widersprechen  dem  geist  der  mnl. 
Schreibung,  vielleicht  aber  liefse  sich  einsilbiges  ent 
abwechselnd  mit  ende,  und  zwar  nach  metrischer  rück- 
sicht,  dulden?  nur  müste  dann  die  hs.  wirklichen  wech« 
sei  beider  formen  bezeichnen,  nicht  überall  en  setzen; 
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auch  wurde  wol  aua  en  te^  wäre  es  ent^  1684.  1685 
geworden  sein  ente^  wie  erweislich  aas  haer  ende  daer 
harentare,  aus  ende  die  entie.  der  punct  ist  für  das 
richtige  lesen  mnl.  verse  nicht  geringfügig  und  weite- 
rer erwägung  werth.  Ob  der  amsterdamer  cod. ,  von 
dem  ich  nichts  kenne  als  die  im  konst  en  letterbode 
1826.  p.  403  mitgetheilten  neun  ersten  Zeilen  für  die 
Schreibung  und  überhaupt  den  text  des  gedichts  be- 
deutende änderungen  herbeiführen  wird,  mufs  ich 
dahin  gestellt  sein  lassen. 

Willam  schöpfte,  auf  bilten  einer  frau,  deren  na- 
men  er  verschweigt,  eingeständig  aus  franz.  (|uelle, 
die  uns  untergegangen  ist,  selbst  aber  in  der  nähe 
des  flämischen  dichters,  vielleicht  in  franz.  Flandern 
und  Artois  entsprungen  sein  könnte.  Willams  werk 
trägt  ganz  flandrische  färbung;  ob  er  sie  schon  in  je- 
nem original  vorfand,  oder  aus  einheimischer  tradition 
der  thiersage  hineinbrachte,    wissen  wir  nicht. 

Alle  begebenheiten  sitzen  hier  fest  in  Flandern. 
Viaendren  2258.2263,  besonders  aber  der  theil  dessel- 
ben zwischen  Gent  und  Antwerpen,  der  noch  heute  das 
fVaes  (2263),  terra  Wasiorum,  Waesland  heifst  (Sander 
Fl.  illustr.  2,201)  ist  das  süfse,  geliebte  land,  im  ge- 
gensatz  zu  den  rauhen  und  wilden  Ardennen.  so  auch 
nennen  altfranz.  dichter  in  vaterländischem  gefühl  ihre 
heimath  c^o^/ce  France.  Berte  149.  Aimon91. 412.  Mdon 
2,311.  GAe/2^  ist  93. 2269  angeführt,  das  erstemal  we- 
gen der  vielen  tücher  (laken)  die  da  gewebt  werden 
(Scharlach  von  Gint.  Wh.  63, 22).  mitten  in  Waes  liegt 
Hulsty  wovon  Hulsterla  *),  der  in  der  erzählung  vom 

*)  über  Hülst  vgl,  Sander  3,  256;  die  dort  beigegebne  carte 
getzt  Hulsterloe  zwischen  Hülst  und  Lillo,  (ins  ostende  von  Flan- 
dern, 2578.)  Halst  und  Hulsterloe  in  einer  urk.  von  1139  bei 
Miraeus  2,  401. 
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schätz  Yorkommt  2579.2664,  genannt  ist,   und  in  die- 
sem gehölz  der  angebliche  brannen  Krieiepit  (Krie- 
keput,  Kriekeputle)  2582.  2600.2661.2679;  ich  denke 
das  soll  sein :   der  griechische ,    weil  man   im   mitteL- 
alter  Griechen  gern  das  fremdartige,  ungeheuere  bei- 
legte.   *ze  Kriechen'   MS.  1,  136«   bedeutet   ein  fin- 
giertes beispiel,  *einer,   der  von  Kriechen  ist'    Berth. 
248.  335.  Veht  als  ein  Krieche  wilde'  Troj.  4523  das 
wildfremde,    zwar  schreibt  Maerlant  Grieke  (Graecus), 
da  man  aber  ahd.  Kriah,  Erieh,   ags.  Crec  und  auch 
friesisch  so  sprach  ( Asegab.  4) ,  wird   die  flandrische 
Schreibung  Kriek   für  damals  nicht  anzufechten  sein. 
Das   V.  802  genannte    ^bstal  ist  Absdael,    Abtsdael, 
abbatis  valiis,    dicht  bei  Hülst  (Sander  3,  258.)   und 
Besele  2103  liegen  beide  in  demselben  Waes,  letzte- 
res näher  an  der  Scheide,    nicht  weit  von  Antwerpen, 
Stoke  hat  Barsele  2 ,  229.  238.  249 ,    doch   Sander  2, 
221  Baseele.    Hifte  2568  =  Ifte.      Die   Elmare  war 
eine  von  S.  Peter  zu  Gent  (dem  Blandinium  des  tat. 
gedichts)  abhängige  probstei,  nördlich  gegen  Seeland 
hin  gelegen,  1144  gestiftet,   1424  durch  Überschwem- 
mung zerstört  (Sander  1^  252.  283.)  in  diesem  kloster 
treiben  sich,  nach  unserm  dichter,  der  wolf  und  fuchs 
herum,  373,  1497.       'tusschen  PSrtaengen  ende  Po- 
lane'   301.    'tusschen    Pollane   ende    ScouderC   3023. 
waren  dem   dichter  gewis    sehr  bekannte    landstriche. 
Scoude  (Sealdia)    ist   eine    seeländische .  insel ,    heute 
Schouwen  genannt  (Huyd.  op  St.  3,269);  unfern  da- 
von   lag    wol  Polane?    im   13.  14  jh.   blühte  ein  edles 
geschlecht  van  Polanen  (Huyd.  op  St  3,  451  —  53.) 
Pörtaengen  weifs  ich  nicht  näher  anzugeben  (anm.  zu 
401.)  schon  der  prosator  scheint  es  nicht  zu  verstehen, 
weil  er  jener  formel  die  allgemeinere  'tusschen  Hollant 
ende  Ardennen    unterschiebt. 
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Klar  8chdnt>  dafs  unser  dichter  das  land,  in  dem 
sich  die  thiere  bewegen,   noch  etwas  mehr  aas  dem 
Süden  nach  Norden  (Nordost)   hin  verlegt^    als  der 
zweite  lat.   dichten     den  baren  denkt  er  sich  in  den 
rauhen  Ardennen  nach  Osten  zu,    den  löwen  in  dem 
milden^    gesegneten    Flandern    herschend;    die   ver- 
schwomen  werbend  für  ihre  partei  zwischen  der  Somme 
und  I^be  (2446),  zumal  in  Sachsen  und  Thüringen^ 
wo  auf  hohen  bürgen  wilde  jäger  hausen  (2470. 2476.) 
Nach  Frankreich  wie  nach  Deutscliland  blickt  er  nur 
wie  in  die  ferne.     Vermendois  (in  Picardie ,  an  jener 
Somme)   und' ein   ort  darin,    den   die  hs.  undeutlich 
läfst  (1514),  hatte  wol  sein  franz.  original,  auchmhd. 
gedichte  nennen  es,  Wh.  440,  4.      Paris ^  das  selbst 
in  den  franz.  gedichten  von  Renart  keine  rolle  spielt, 
wird  2635  neben  jlhen  2634  genannt;  an  dieser  stelle 
fugt  die  prosa  34&  noch  Colen  und  Zyricxzee  (Zie- 
riksee  auf  Seeland)  hinzu,  was  die  amsterd.  hs.  schwer- 
lich bestätigen    wird.       dieselbe   prosa    schaltet   nach 
2275  ein,    dafs  die  verschwornen   den   bar  auf  dem 
stul  zu  ^hen  krönen  wollten ;  vielleicht  ein  echter  zug, 
der  zu  dem  treiben  dieser  thiere  tiefer  in  Osten  stimmt, 
die  redensart  2643  Van  Colne  tote  meie'   ist  s.  XCII 
gedeutet  worden.    2442  kommt  Lonnen  (London)  als 
reiche  stadt  vor;  die  franz.  gedichte  nannten  es  nie. 

Noch  ist  ein  umstand  aufzuklären.  273  heifst  Rs 
bürg  nicht  Malpertüs,  wie  nachher  überall,  und  auch 
hier  in  der  prosa,  sondern  Malcrois.  ohne  zweifei 
richtig,  jeder  gute  fuchs  hat  mehr  als  ein  loch,  in 
das  er  schliefen  kann;  die  dichtung  legt  R.  aufser 
Malpertuis  noch  eine  andere  festung  Malcrues  (d.  h. 
iibelhol ,  von  crues  =  creux)  bei ,  die  ihm  zuweilen 
sehr  gelegen  kommt,  auch  die  franz.  br.  15  nennt 
sie  zweimal  >    v.  8932    wo    der   cod.  7607   Malcrues^ 
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nicht  Malpertuis  liest,  ohne  daPs  es  M^on  anmerkt, 
und  9572,  wo  ihn  der  sinn  nöthigte  es  beizubehalten. 
R.  war  von  den  banden  nach  Malpertuis  gejagt,  die 
ihm  den  eingang  versetzten,  er  aber  schlieft,  auf  in- 
wendigen wegen,  in  seine  andere  bürg  Malcrues, 
Maupertüs  war  jedoch  'die  beste  van  sinen  borghen.' 
514.  Solche  kleinigkeiten  beweisen,  wie  getreu  die 
dichter  der  Überlieferung  bleiben:  Malcrois  zu  erwäh- 
nen nutzte  hier  der  fabel  nichts,  ja  es  konnte  unkun- 
dige leser  irren. 

Weniger  leicht  scheint  es,  einige  andere  anfuh- 
rungen des  dichters  aufzuhellen,  die  etwa  seine  zeit 
bestimmen  helfen  könnten.  2957  wird  eines  meisters 
Jufroet  ausspruch  über  die  grofse  Wirksamkeit  der 
bufse,  beichte  und  wallfahrten  nach  dem  heil,  land 
zur  tilgung  aller,  selbst  der  schwersten  sünden,  an- 
geführt, des  Goffridus  andegavensis,  (hernach  vindo- 
ciensis),  der  in  den  ersten  zehntein  des  12  jh.  lebte, 
Schriften  blättere  ich  vergeblich  durch  (bibl.  patr. 
lugdun.  tom.  21.)  denn  stellen  wie  p.  66:  'unde  uni- 
cuique  peccatori  de  magna  domini  miseratione  indul- 
gentiam  sperare  licet ,  si  se  cognoverit  peccatorem, 
et  suis  proximis  compatiens  de  peccato  poenitere  vo- 
luerit'  reden  doch  zu  allgemein.  Sonderbar  setzt  an 
die  stelle  des  Jufroet  die  prosa  (38&)  einen  m^ster 
Dielis^  was  ich  gar  nicht  verstehe.  2717  (vgl.  2969) 
sagt  R.,  er  sei  von  dem  decan  Herman,  in  voller 
Synode,  gebannt  worden;,  wer  war  dieser?  ein  Her- 
mann, abt  zu  S.  Martin  in  Dornik,  der  in  der  ersten 
hälfte  des  12  jh.  (unter  Innocenz  2)  lebte?  vgl.  Da- 
chery  spicil.  12,  482.  Sander  3,  427.  aber  es  kann 
viele  geistliche  und  decane  dieses  namens  gegeben  ha- 
ben. Träfen  beide  mutmafsungen  über  Gotfried  und 
Hermann,   so  würden  beide  schon   in  Willams   quelle 
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gestanden  haben,  folglich  nichts  zur  ermittlung  seiner 
lebenszeit  beitragen.    Eigenthihnlicher  scheint  ihm  die 
erwähnnng  eines  falschmiinzers ,  Reinout  de  lies,  der 
in  Hulsterlo  bei  dem  verdächtigen  Kriekeput  sein  werk 
getrieben   habe  (2672),    woraus  die  prosa   wiederum 
einen  'pater  Simonet  de  priese^  macht  (356).      aller- 
dings mag  da  etwas  friesisches  walten:   das  Asegabok 
(nach  Wiarda  vor  1250  verfafst)   redet  p.  13   und  16 
von  den  fries.  miinzernRednät  und  Kawing,  verschiedne 
hss.  und  das  altfries.  landrecht   lesen  aber  Reynalda 
und  Kawing    (vgl.  Wiardas    anm.    p.  28.  54.)   dieser 
Reinalda  soll   im  j.  812  gemünzt   haben,    einige  je- 
doch halten   ihn   für  den  geldrischen   graf  l^einald^ 
der  1290  von  kaiser  Rudolf  mit  der  regierung  Fries- 
lands belehnt  wurde  (Böhmers  regesta  n^  4663),  aber 
bereits  1282  für  Aj*nheim  münzen  liefs.     hat  der  flan- 
drische dichter  einen  ausfall  gegen  schlechte  friesische 
münze,    die   in  | Umlauf  kam,    anbringen    wollen,     iso 
könnte  er  freilich,   und  wenn  sonst  nichts  hindert,  je- 
nem   {geldrischen    Reinald    gleichzeitig    angenommen 
werden,     ich  vermute  aber  auch  hier  eine  volkssage 
und  beziehe  die  stelle  lieber  auf  den  älteren  Reinalda. 
Darin»   dafs   der  dichter  1159  Mompelier^   nicht   Sa- 
lerno,    nennt,    folgt   er    den  jüngeren    brauchen;   er 
bleibt  deshalb  für  das  ganze  13  jh.  gerecht. 

Überall  gebraucht  er  olieim^  und  nie  gevatter; 
einigemal  bezieht  er  sich  auf  verlorne  tliier fabeln: 
2674  von  des  hasen  gesellschaft  mit  Rin;  1928  von 
des  wolfs  aufgehängten  beiden  brüdern ;  vielleicht  auch 
297  von  frauen  Alenten  bahn  *). 


*)  der  lesart  Ahnte  bin  ich  unsicher,  es  könnte  sein  Meute  ? 
Aloud  ist  mannsname  (Huyd.  op  St.  2,  485.  486.)  vgl.  Olout  im 
necrol.  egmund.  p*  119;   Aleit  frauenname   (==  Adelheit)   Huvd. 
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So  viel  vom  älteren  gedieht.  Die  1038  Zeilen  des 
jüngeren  wurden  durch  hr.  van  Wijn  in  einer  hs.  der 
legenda  aurea  entdeckt  *)  und  mir  zur  herausgäbe 
überlassen,  man  weifs  nicht,  ob  die  hs.  blofs  das 
zweite  oder  auch  das  erste  gedieht  enthalten  hatte; 
sie  schliefst  mit  des  Schreibers  Worten 

dit  boec  is  ghescreven  in  dien  tiden 
doe  men  screef  MCCCCLXXV  eü  twe  iden 
op  onser  vrouwen  avont  in  den  oest 
god  moet  wesen  onser  alre  troest.    amen  **). 
Die  reime  des  fortsetzers,  so  weit  ich  sie  kenne,  schei- 
nen  mir   unreiner    als  Matoks;    dieser  verbindet  kein 
an:   gaen,  wie  hier  3647.  3934  geschieht,  3703.4042 
ist  sogar  aen  geschrieben,    (richtig   gebraucht  ist  an 
3895.  3984.)    ferner   bom :  om  3865.     vro :  toe  3835. 
gheft :  blef  4087.  stonden  :  wouden  4213.  scraven :  waien 
3769.    kennen  :  winnen  3655.    hovaerde :  aerden  4401. 
vrouden  :  woude  4139.    scalmeien  :  seiden  4133,    wel- 
chen   letzteren    leicht    zu    helfen    wäre,     wenn    man 
vroude   und    sealmeiden   (Reinke  3287)    setzt.     Häu- 
fig'wird  die  zweisilbige  form    einsilbig    und  dann    der 
vocal  verlängert  gebraucht ,   z.  b.    baen ,  spei   f.   baue, 
speie,  was  aber  dem  abschreiber  zur  last  fallen  darf. 
Dafs  der  dichter  wieder  nach   einem   franz.   werk 
arbeitete,    beweisen  die  der  königin  in  den  mund  ge- 
legten Worte  (prosa  486) 


2,  14T;    doch  Wassenbergh  2,  172   hat   auch  den  weibl.  namen 
Alant. 

*)  avondstonden   Amsterd.  1800  p.  2T3. 

**)  diese  zeitrechnnog  ist  mir  unklar;  soll  idus  hier  auch  für 
15  tage  oder  einen  halben  monat  stehen  dürfen,  so  weifs  ich  nicht 
was  oest  d.  i.  öst,  ögst  (august)  soll  und  unser  frauen  abend  (der 
25  merz)?  vermutlich  ist  unser  frauen  himmelfahrt  (15  aug.) 
gemeint. 

1 


/ 
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sire  pour  dieu  nc  croez  mie 
toutes  choses  que  on  voos  die, 
et  ne  jurez  pas  legierement. 

er  war  aber  nicht  weniger  ein  Fläming  als  Matok, 
wie  die  ortlichkeiten  darthun.  Baiidelo  3499.  pr.  93&, 
1197  von  Benedictinern  gestiftet,  seit  1235  aber  Cister- 
cienserabtei  im  Waesland,  unweit  Gent,  (Sander  1, 
284.  305.)  aussehen  Houthuht  ende  Eherdinghen' 
pr.  53a.  Elverdinghe  liegt  in  der  nähe  von  Ipern 
(Sander  3,  125.)  'tusschen  Harlebele  en  Drongen' 
pr.  72a ,  Harlebeke ,  ein  ort  nahe  bei  Cortrik  (Sander 
3,  21  —  30.)  Dronghene  (Trunchinium)  Praeinonstra- 
tenserabtei  bei  Gent  (Sander  1,  385.)  'tusschen  Enam 
esi  Floersberghen.^  pr.  72a,  Enham,  Eename,  alte 
Benedictinerabtei  an  der  Scheide,  dicht  bei  Oudenarde 
(Sander  3, 164.)  Floersberghen  vielleicht  Flobeca,  Flo- 
becque  auf  der  grenze  zwischen  Flandern  und  Hene- 
gau  (Sander  3,  198)  ?  Holrebroel  an  den  dam  3603 , 
Hoehenbrol  an  den  dämme  pr.  95a  kann  ich  nicht  be- 
stimmen. 

Für  die  zeit  des  gedichts  sind  folgende  umstände 
entscheidend.  Avioen  4419.  pr.  107&,'  es  wurde  dem- 
nach im  14  jh.  abgefafst ,  während  dem  der  päbstliche 
stul  zu  Avignon  war  (1306  —  1378.)  der  wolf  gibt 
vor,  auf  der  schule  zu  Erfurt  gewesen  zu  sein,  pr. 
536^  das  ist  immer  noch  die  neigung  der  flandrischen 
dichter,  Isengrim  zu  einem  halben  Deutschen  zu  ma- 
chen; die  Stiftung  der  hohen  schule  zu  Erfurt  wird 
erst  im  j.  1389  oder  1392  angenommen,  der  könig 
will  Malpertuis  mit  donnerhüchsen  und  Lombarden 
belagern,  pr.  496  506;  bekanntlich  sollen  bei  der 
Schlacht  von  Crecy  im  j.  1346  zwischen  den  Englän« 
dem  und  Franzosen  zuerst  geschutze  gebraucht  wor- 
den sein.    Augenscheinlich  ist  das  gedieht  erst  in  der 
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zweiten  lialfte  des  vierzehnten  jh.,  vielleicht  hundert 
jähre  nach  Willam  die  Matok,  verfertigt  worden. 

Andere  anführungen  scheinen  gleichgültiger,  und 
zum  theil  noch  dunkel,  pn  71a  wird  eines  meister 
Ackertn  gedacht,  der  in  seinen  biichern  lesen  soll, 
wohin  die  verlornen  kleinode  gekommen  seien ,  also 
eines  Zauberers,  gleich  daraut  l\h  72a  des  klugen 
Juden  meister  Jhrioen  von  Trier  ^  bei  welchem  sich 
Reinaert  die  hebräische  inschrift  des  rings  deuten  liefs : 
er  weifs  alle  wilden  thiere  durch  seine  kunst  zu  bän- 
digen und  versteht  alle  sprachen  zwischen  Harlebeke 
und  Drongen,  Enam  und  Floersberghen,  d.  h.  kaum 
die  flämische,  soll  man  in  diesem  Ahrioen  eine  ent- 
Stellung  aus  Aaron ,  Abraham,  oder  lieber  aus  Appi« 
rion  (dim.  von  Ephraim)  vermuten?  ich  finde  in 
Wolfs  bibl.  hebr.  unter  diesen  namen  keinen  trie- 
rischen Juden  als  Schriftsteller.  des  namens  klang 
gemahnte  etwa  an  den  alten  bischof  Aprunculus  von 
Trier  aus  dem  6jh.  (Hontheim  bist.  trev.  1,149.  Bou- 
quet  3,  410) ;  schwerlich  aber  hätte  eine  sage  von  ihm, 
wenn  sie  bis  ins  mittelalter  gedrungen  wäre,  ihn  zum 
Juden  gemacht.  Martin  der  äffe,  heifst  es  pr.  59a, /.  i^m .  ,^^i. 
sei  neun  jähre  lang  des  bischofs  von  Cameric  (Cam- 
brai)  advocat  gewesen;  ich  weifs  nicht»  ob  dies  aus 
der  geschichte  des  bisthums  zu  erläutern  ist.  75  a.  6« 
geschieht  meidung  der  fabel  von  Cleomades  und  kö« 
nig  Crompaert  mit  dem  hölzernen  zauberpferd;  die- 
ser roman  muste  gegen  den  schlufs  des  13  jh.  in  den 
Niederlanden  allgemein  verbreitet  sein,  seit  ihnAdenez 
le  Roi ,  hofdichter  Heinrich  3  herzogs  von  Brabant 
(um  1275  —  1283,  vgl.  Paris  vorr.  zu  Berte  p.  XLV 
—  XLVIII)  gedichtet  hatte;  ohne  zweifei  war  er 
schon  in  dem  franz.  vorbild  des   fortsetzers  angeführt. 

Der  name  des  fortsetzers  ist  durchaus  unbekannt» 

1* 
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es  wäre  denn,  >vas  ich  bezweifle,  dafs  uns  die  am- 
sterd.  hs.  aufschlufs  darüber  gewährte.  Man  mufs  sich 
aber  bald  gewohnt  haben,  beide  gedichte,  Matoks 
und  des  zweiten  Verfassers,  für  ein  werk  anzusehen, 
wahrscheinlich  stellten  sie  die  abschrciber  meist  zu- 
sammen und  nach  erfindung  der  drucke  wurden  beide, 
mit  völliger  Unterdrückung  von  Wilhelms  die  Matok 
namen  in  eine  prosa  verschmolzen,  die  grofsen  bei- 
fall  erlangte  und  ihre  quelle,  die  älteren  gedichte,  in 
kurzem  ganz  vergessen  machte.  Auch  dieser  prosator 
ist  ungenannt;  vielleicht  war  er  nicht  aus  Flandern, 
sondern  aus  Seeland  oder  Holland,  wenn  das  zu  einer 
solchen  Folgerung  berechtigt,  dafs  die  ersten  drucke 
in  Holland  erschienen,  er  hält  sich  sehr  getreu  an 
die  werte  der  dichter  und  hat  allenthalben  eine  menge 
reime  aus  ihnen  stehen  lassen  *)^  so  dafs  schon  die 
beschaffenheit  seines  stils  auf  die  unterliegenden  verse, 
wenn  uns  die  älteren  werke  entzogen  geblieben  wären, 
hätte  führen  müssen.  Die  erste  ausg.  der  prosa  er- 
schien Gouday  bei  Gheraert  Leeu  1479  in  4  (Jac. 
Visser  p.  9.),  die  zweite  Delft  1485  in  8,  beide  höchst 
seltne  drucke  sind  in  neuerer  zeit  typographisch  ge- 
nau wiederholt  worden,  die  delfter  durch  Ludw.  Suhl 
Lübek  1783,  die  gouder  vor  einigen  jähren  durch 
Budding  in  Holland;  ich  mufs  mich  in  ermanglung 
des  letzten  buchs  auf  den  gebrauch  der  lübecker  ausg. 
beschränken.  Aus  dieser  prosa  entsprang  nun  später 
ein  verkürztes  und  zusammengezognes  voltsbuchj  das 


*)  z.  b.  Ib  was  !  das  (5T.  58)  2h  dief :  lief  (129.  130)  dede: 
vrede  (139.  140)  capelaen :  gaen  (143.  144)  u.  s.  w.  daher  kenne 
ich  schon  viele  reime  der  fortsetzung,  eh  ich  sie  gesehn  habe, 
z.  b.  nach  51^  itniken:  daiken;  enden:  senden;  boeten  :  moeten; 
62ö  snel ;  wcl  u.  s.  w. 
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in  drei  Jahrhunderten  vielfach  aufgelegt^  noch  jetzt  in 
Holland  gangbar  ist  und  die  43  cap.  der  alten  prosa 
in  69  cap.  zerschneidet,  dabei  ^ber  den  inhalt  und 
die  namen  der  fabel  aufs  ärgste  mishandelt  *).  es  ist 
das  Schicksal  aller  guten  volksbiicher ,  von  den  gebil- 
deten ausgestossen ,  in  ausdruck  und  spräche  allmäh- 
lieh  zu  verderben. 

Kaum  war  die  bearbeitung  der  fabel  zu  Gouda 
erschienen,  als  schon  z>Yei  jähre  später  ihr  treflicher 
inhalt  eine  englische  Übertragung  veranlafste,  die  v(«(.ccxv. 
1481  schnell  bei  Caxton  gedruckt  wurde  (Ames's  ty- 
pogr.  antiq.  ed.  1785.  1,  27  —  29) ,  aber  für  uns  ohne 
wcrth  ist,  weil  sie  dem  niederl.  text  genau  folgt  und, 
gleich  ihm,  in  43  cap.  abgethdit  wird,  eine  wieder- 
auflage  folgte  Lond.  1485  (oder  1487?)  Die  spätere 
zeit  bedurfte  auch  hier  eines  umgearbeiteten,  kürze- 
ren  Volksbuches,  doch  die  alte  grundlage  blieb:  the 
most  delectable  history  of  Reynard  the  fox.  Lond. 
1639.  1667.  1681.  170a  1756  *). 

Im  16  jh.  versuchte  man  auch  eine  franz.  über* 
Setzung,  wenigstens  halte  ich  dafür,  und  nicht  für 
eine  neue  aufläge  des  buchs  von  Tenessax,  das  von 
Duverdier  1119  und  Cailleau  3,  434  unter  folgendem 
titel  angeführte  werk:  Reynier  le  renard,  histoire 
tres  joyeuse  et  recreative.  Anvers  b.  Plantin  1566.  8.  # 
in  französischer  und  niederländ.  spräche,  70  (jene  69 
des  volksb.)  cap.  stark,  ob  danach  der  spätere  proces 
des  betes  (s.  CXLYII)    gearbeitet  i»t   oder  nach  dem 


^)  ich  weifs  nicht  seit  welchem  druck,  sidier  schon  über  iiun- 
dert  jähre,  heifst  in  diesen  ausgaben  bis  auf  heute  der  liase  Ru- 
waert  st.  Kuwaert.  für  könig  Ermenrik  geben  sie  Nazorkwi,  für 
Abrioen  Alcoribas  u.  s.  w. 

**}  the  shifts  of  Reynardine,  the  son  of  Reynard  the  fox,  Lond. 
1684  soll  eine  nächahmende  fortsetzung  sein,  die  ich  nicht  kenne. 
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deutschen,    um  diese  zeit  gleich  verbreiteten  buche? 
mögen  andere  ermitteln. 

So  weit  erstreckte  sich  die  einwirkung  des  niederl. 
gedichts,  noch  weiter  die  der   folgenden  Übersetzung. 

CAP.  Vin.      REINERE. 

Das  ansehen ,  welches  bis  auf  unsere  tage  eine  nie- 
derdeutsche bearbeitung  der  thierfabel  genofs,  mufs 
seit  dem  wiederauffinden  der  niederländischen  gedichte 
ganz  geschwächt  werden,  zwar  ist  und  bleibt  sie  ein 
geiüges,  reinliches^  und  bei  der  sonstigen  armuth 
sächsischer  poesie  um  diese  zeit  ein  hervorragendes 
werk;  allein  den  reiz  eines  Originals,  oder  was  dem 
bf^nahe  gleichkäme  einer  sehe  freien,  dichterischen 
bchandlung  büfst  sie  so  vollkommen  ein,  dals  sie  zu 
jenen  älteren  gedichten,  vorzüglich*  dem  Matokischen, 
gehalten^  im  einzelnen  überall  schwächer  und  gerin- 
ger erscheint,  für  die  geschichte  der  fabel  bietet  sie  gar 
nichts  neues  dar;  sie  zieht  uns  fast  nur  noch  an,  weil 
über  ihre  eigne  entstehung  ein  gewisses  dunkel  gebrei« 
tet  ist.  sie  hat  auch ,  da  aus  ihr  mehrfache  Übersetzun- 
gen geflossen  sind,  den  ruf  der  thiersage  in  weite 
ferne  getragen. 
\  Dies  sächsische  gedieht  zählt  übeiiiaupt  6844  verse, 
ist  also  gegen  das  niederl.  schon  um  900  gekürzt, 
was  freilich  in  auslassung  einiger  abenteuer  seinen 
hauptgrund  hat,  aber  auch  beweist,  dafs  der  Verfas- 
ser wenig  bemüht  war  überlieferten  stof  poetisch  zu 
erweitern.  Durch  das  ganze  gedieht  hindurch  wird, 
nicht  recht  schicklich,  dem  held  der  verkleinerte  name 
Reineie^  Reinhe  beigelegt,  nur  dem  reim  zu  gefal- 
len Reinart  behalten  (2059.  2481.2518);  umgekehrt 
heifst  im  franz.  gedieht  der  fuchs   ausnahmsweise  ein- 
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mal  Renardet  (1584)  und  man  konnte  aach  ein  mhd. 
Rejnze  neben  Reinhart  gdten  lassen,  inzwischen  bleibt  /^M'na.^ 
unausgemacht,  wieweit  schon  früher  die  benennung 
Reinike  in  Deutschland  um  sich  gegriffen  hatte,  das 
gedieht  vom  kranken  löwen  kennt  sie  bereits  v.  179; 
ebenso  ein  anderes  niederd.  in  der  samlung  von  Bruns 
p.  140  gedrucktes,  aus  einer  hs.  des  14,  wenigstens 
des  beginnenden  15  jh.  >  und  man  kann  nicht  bezwei- 
feln, dafs  der  mannsname  Reinhart,  ohne  alle  ruck- 
sieht  auf  die  fabel,  während  dem  14  jh.  längst  in 
Reinehe  abgekürzt  zu  werden  pflegte  *). 

Der  Inhalt  wird  in  vier,  sehr  ungleiche,  bücher 
und  capitel  zerlegt;  buch  1,  bei  weitem  das  ansehn^ 
lichste,  entspricht  dem  alten  gedichte  Willems  die 
Matok,  dessen  3474  Zeilen  hier  in  3246  wiedergefafst 
sind;  der  strenge  Zusammenhang  der  geschichte  in 
diesem  theile  finddt  sich  auch  dadurch  anerkannt,  die 
librigen  drei  bücher  hätten  richtiger  nur  ein  zweites 
buch  gebildet.  Capitel  und  rubriken  müssen  aber  vom 
Verfasser  selbst  herrühren,  weil  ohne  sie  seine  yerse 
ZU  eingang  des  buchs  2  gar  nicht  verständUch  wären. 

Schon  oberßächiiche  verglcichung  läfst  es  gewah« 
ren,  dafs  dem  Übersetzer  beide  gedichte,  nicht  der 
prosaauszug  vorlagen,  da  er  sehr  häufig  genau  die 
selben  reime  behält,  auch  da,  wo  sie  die  prosa  ver-^ 
wischt  hatte;  es  leuchtet  aber  auch  ein,  wie  viel  na- 
türliche Wendungen  und  glückliche  ausdrücke  des  me- 
derl.  gedichts  in  der  sächsischen  Übertragung  verloren 
gegangen  sind,   und   wie  geringen  ersatz  dafür  ein-> 


*)  ein  Reineke  bei  Zierenberg  in  Hessen  a.  1348,    man  «ehe  %^,ccxij. 
Herrn.  Corner  bei  Eccard   (corp.  bist.  2,  1081)   und  Henricus  de 
Hervordia  in  Brnns  beitr.   zur  bearb.  alt  b«.  p.  297.     Reynhe  ia 
einer  burtscheider  urk.  v.  1544  bei  Quix  p.  277. 
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zelne  erweitcrungen  bieten,  man  halte  Canteklers  rede 
(Reinaert  316  —  420)  zu  318  —  404;  die  verse  'die 
/  mi  Rode  die  vroede  hadde  bracht  te  dien  broede' 
sind  33L  32  mit  flickworten  ausgedrückt;  ganz  ver- 
loren ist  417  Coppe  die  mare.  im  abenteaer  des  ba- 
ren fehlt  die  zeile  523  des  Originals  'ghinc  sitten  over 
sinen  staert' ;  ein  zusatz  ist  505  —  516 ,  aber  ein 
schleppender,  aufhaltender,  die  Unschicklichkeit,  dem 
fuchs  von  dem  baren  oheim  geben  zu  lassen,  habe 
ich  schon  s.  XXVIII  gerügt,  zuweilen  werden  aller- 
thümliche  züge  getilgt,  wie  die  symbolische  aufgäbe 
und  empfangnahme  mit  dem  Strohhalm  (Reinaert  2565 
—  71.)  Mis verstand  scheint^  wenn  2397  des  Originals 
'decte  sin  spore  mitter  mouderC  2267  gegeben  wird 
Vorwildede  sin  vötspor  mit  dem  niunde\  der  Über- 
setzer nahm  moude  (molte,  terra)  für  mund.  auf  ähn- 
liche weise  ist  wol  rim  (2102)  d.  h.  pruina,  nacht- 
firost,   zum  Rin  geworden  2002. 

Bei  einigen  Zusätzen  und  abweichutigen  in  der 
innern  fabel  stehe  ich  an,  ob  ich  sie  unserm  Überset- 
zer beilegen  soll,  oder  der  besonderen  beschaSenlieit 
des  niederl.  gedichts,  nach  welcher  er  arbeitete.  Was 
vom  raben  Reinaert  2801  ff.  gesagt  ist,  auch  prosa 
366  steht,  mangelt  Reinke  nach  2608,  und  auch  das  fol- 
gende von  dem  kater  ist  bedeutend  anders  als  in  jener, 
unpassend  ist  das  abenteuer  mit  der  wöifin  1090 — 1166; 
weder  Reinaert,  noch  die  prosa  haben  es,  ja,  es 
widerspricht  allem,  was  hernach  4,  1  vorgetragen 
wird,  wo  dem  wolf  sein  grund  zur  klage  im  teich, 
nicht  in  der  schlucht  erwächst,  der  ganze  zusatz  ist 
aus  einer  gevattersage  entlehnt  (unse  pade  Reinke, 
1118),  da  doch  das  übrige  gedieht  nur  vom  oheim 
weifs.  Aifch  cap.  2,  9  verräth  sich  als  einschiebsei, 
das  die  delfter  prosa  566  mit  keiner  silbe  kennt.    Lob 
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verdienen  mag  dem  Übersetzer,  dafs  er  die  zwar 
merkwürdige,  aber  widrige  erzahlung  von  der  affin 
kindern  und  Reinharts  verwandten  (prosa  69.  70)  zwi- 
schen 3,  4  und  5  unterdrückte ,  er  hatte  sie  vor  sich, 
wie  4798  'de  ik  nicht  alle  hier  wil  nomen'  lehrt,  er 
ist  sonst  selbst  nicht  überzart  in  der  wähl  von  werten 
und  einige  seiner  kraftausdrücke  (3578.  3841.  4161) 
sind  dem  urtext  fremd.  Statt  der  wüste  (Rein. 3158  — 
70)  setzt  er  Schwaben  und  mahlt  aus  (291 1  —  30.) 

In   den   thier    und    Ortsnamen   hat  er   sich  einige 
änderungen  herausgenommen. 

Von  jenen  wird  cap.  XI  gehandelt  werden,  ich 
mufs  aber  schon  jetzt  anmerken,  dafs  seine  für  Cuwaert 
gebrauchte  benennung  des  hasen,  nemlich  Lampe  f  coit-vi. 
noch  anderwärts  vorkommt.  Kantzows  Pomerairia  2, 
127  *)  erzählt  von  einem  raubritter  Hase,  dessen 
bürg  im  j.  1465,  nach  tapferer  gegenwehr,  niederge- 
brochen wurde,  im  zug  war  des  herzogs  marschall 
namens  Fuchs,  abgesagter  feind  des  ritters.  von  der 
belagerung  giengen  die  reime:  'ik  arme  Hase,  ligge 
nu  im  grase;  käme  ik  averst  herat,  Vos,  ik  torite 
dine  hut.'  Vos  andewordet:  'ach,  Lampe ,  du  bist 
dort?  ik  hebbe  nie  gehört  enen  hasen  ie  so  wret,  dat 
he  enem  vos  sine  hut  toret.'  dergleichen  reime  folgen 
immer  unmittelbar  der  begebenheit,  und  der  name 
Lampe  ist  sicher  vor  1470  da  gewesen. 

Die   scenery    verbleibt   in   Flandern:    Gent,   Ifte, 
Elernar,    Husterlo,    alles    ist    mit  übernommen,    aus 
Kriekepit    nach    plattdeutscher    weise  Krekelput   (wici     - 
backeltrog,   etelware,  denkelbok,  farcltid,  fastelavend,  I ^'i,^ji2! 
kindelbeer  u.  s.  w.)  geworden;  doch  sind  manche  örter 
ausgelassen  oder  verallgemeinert:    statt  tusschen  Por- 


-)  auch  Micrälius  Altpommera,  1640  p.  410.    1723  p.  271. 
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taengen  ende  Poiane  steht  hier  307  'twischen  Hollant 
und  Vrankr{k\  Kackys  3738  verstehe  ich  nicht  statt 
des  Houthulst  der  prosa,  hier  mag  die  amsterd.  hs. 
helfen,  unpassend  wird  der  wolf  daneben  zu  einem 
Speicher  im  Gdleler  lant  (1453.  1510)  geleitet,  wo 
Reinaert  1514  Vermendois;  und  auch  H6nrebr6c  (so 
wird  6238,  nicht  Uönrebröt  zu  lesen  sein;  ed.  1517 
hat  Honreborch)  statt  des  niederl.  Holrebroek,  weist 
wol  auf  einen  jiilichschen  ort,  vgl.  'up  in  die  Hoinre 
broeke'  bei  Ritz  urk.  p.  141.  Was  aber  beachtens- 
werth,  Abrions  von  Trier  Sprachfertigkeit  wird  aus 
dem  kreis  flandrischer  Ortschaften  nicht  übel  versetzt 
in  die  gegend  *van  Pötrow  an  wente  to  Luneborch' 
(4880.)  Hakemann  liest  hier  Poytrow,  die  ausg. 
1517. 1539  Pötrow  *),  gemeint  ist  Pötrau,  noch  heute 
ein  iauenburgisches  dorf,  im  13  jh.  Putrowe,  im 
land  Sadelband  **).  Den  Niedersachsen  zeigt  auch 
die  cinschaltung  von  Cöln  und  Lübek  2485. 

König  Ermerik  lautet  hier  Emerih  2436.  2469; 
der  münzer  Simonet  de  krumme  2511;  der  abt  von 
von  Baudelo  ist  in  einen  abbet  van  Slukup  allegorisiert 
worden  6168.  neben  der  erfurter  schule  haben  einige 
ausgaben,  z.  b.  die  eutiner  p.  119  noch  Löwen  (ge- 
stiftet 1426);  Hakeman  liest  aber  richtig  'in  loye  li- 
cencieret',  und  die  niederl.  prosa  536  Mn  loeyen  ghe- 
lycenceert',  64«  'meester  in  loeyen',  so  dafs  an  keinen 
ort  zu  denken  ist. 

Folgende  anspielungen   scheinen   dem  Übersetzer 


•)  Gottsched  uud,  der  selten  neben  ihm  zu  nennende,  Göthe 
haben  Poitou!  (woran  aber  die  schuld  Eccard  trägt,  praet'at.  zu 
Leibn.  collectan.  n.  p.  44)  so  wie  f.  Elemar  Elkmar! 

**)  K.  L.  T.  Arndt:  zehntenregister  des  bisthnms  Ratzeburg 
aus  dem  13  jh.     Schonberg  1833.  p.  26.  37. 
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eigen :  NÜhardes  spei  4394 ,  wovon  die  prosa  nichti 
hat,  falls  nicht  zu  lesen  ist  ^Reinardea  spei',  wie  an 
andrer,  aber  ähnlicher  stelle  prosa  52a.  die  Beginen 
4066.  'de  gröte  grdl'  3306.  vgl.  Frisch  365c  und 
Leibnitz  Script.  3, 140.  418.  Meiste  Schwierigkeit  macht 
2781  'dar  hadde  he  werf  alse  Meibom  to  j4hen\  R. 
hatte  am  heiligen  grab  so  wenig  ein  geschäft,  als 
Meibom  zu  Achen.  Willams  gedieht  hat  hier  s.  218. 
219  mehrere  Wendungen  des  sächs.  nicht,  dafür  aber 
andere  gute;  schwerlich  ist  daher  aus  der  amsterd. 
hs.  eine  parallelstelle  zu  erwarten,  das  geschlecht  der 
Meibome,  so  weit  ich  es  verfolgen  kann,  ist  ein  west- 
phälisches,  kein  niederländisches,  der  ältere  Heinr. 
Meibom  war  1555  zu  Lemgo  geboren,  wo  sein  vater 
Martin  als  prediger  stand;  die  veranlassung  zu  jener 
redcnsart  mag  in  der  zweiten  hälfte  des  15  jh.  in  West« 
phalen  und  Niedersachsen  ganz  bekannt  gewesen  sein, 
ich  habe  sie  aber  sonst  noch  nicht,  und  in  den  Chro- 
niken von  Achen  keine  auskunft  darüber  gefunden  '^). 
vielleicht  gelingt  es  andern. 

Wir  sind  jetzt  vorbereitet  die  oft  verhandelte 
frage  nach  dem  Verfasser  des  Reineke  aufzunehmen, 
zwar  für  die  geschichte  der  thierfabel  hat  sie  keine 
bedeutung  mehr,  da  es  wenig  verschlagen  kann,  wer 
Urheber  einer  ziemlich  späten  blofsen  Übersetzung 
gewesen  ist.  indessen  verwickelt  sich  noch  ein  älterer 
name  hinein,  und  es  ist  überhaupt  verführerisch  die 
lösung  eines   verworrenen  Streites  zu  versuchen. 

Jene  crwähnung  von  Pötrau^  Lüneburg,  Lübek 
führt  auf  einen  Niedersachsen  an  der  unteren  Elbe 
nach  der  Ostsee  hin.    der  erste  druck  gieng  hervor 


*)  ein  Jotian  Meyhom  in  einer  zu  Burtsclieid  (dicht  bei  Achen) 
a.  1525  gesteliten  Urkunde.    Quix  besclir.  v.  Burtscheid  p.  259. 


^y 
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7M  Lübeh ,  ihm  folgten  mehrere  rostocker.  des  hahns 
name  Henninh^  die  form  grepinh,  f.  ^dachs  (west- 
phäi.  grevel,  dän.  grävling,  schwed.  gräfsvin)  ent- 
[Sprechen  der  heutigen  mundart  in  Meklenburg  und 
Pommern,  welche  kosende  diminutiva  auf  -ing  liebt, 
selbst,  dafs  bei  jenem  Vorfall  gerade  in  Pommern 
der  ausdruck  Lampe  zuerst  gebraucht  vorkommt, 
wäre  dabei  nicht  zu  übersehen.  Der  Verfasser  scheint 
aber  zugleich  in  dem  niederrheinischen  TVestphalen 
zu  hause,  denn  was  hätte  ihn  bewegen  können,  jüli- 
chische  ojtüchkeiten.  in  seine  dichtung  zu  verweben? 
auch  jener  Meibom  in  Achen  deutet  auf  Westphalen, 
noch  mehr,  die  prosaische,  wahrscheinlich  dem  Über- 
setzer selbst  angehörige,  nur  in  den  beiden  ältesten 
ausgaben  enthaltene  vorrede  gibt  zu  erkennen,  dafs 
er,  jetzt  ostwärts  wohnend,  seiner  angebornen  (?) 
ivestlichen  y  d.  h.  westphäiischen  mundart  eingedenk 
bleibt,  die  stelle  findet  sich  am  schlufs  des  §.  3  der 
zweiten  vorrede  über  die  eintheilung  des  buchs  in 
vier  part;  es  ist  da  die  rede  von  thieren,  welche  sich 
vorräthe  von  körn  und  fruchten  einsammein:  'alse  dat 
ekerken,  de  hampster,  hasen,  kanynen,  de  froyen^ 
strypen,  de  so  westwart  werden  ghenomet^  unde 
andere  der  ghelyken',  ebenso  liest  die  ausg.  1517,  nur 
Froyen,  Strypen  und  "^ghenömet.*  froie  und  stripe 
sind  dem  niedersächs.  dialect  an  der  Elbe  und  in  Mek- 
lenburg völlig  fremd:  ich  weifs  sie  freilich  nicht  aus 
wesfphälischen  Idiotiken  nachzuweisen,  aber  wie  un- 
gründlich müssen  nicht  auch  alle  Sammlungen  und 
iorschungen  heifsen,  die  sich  bisher  mit  den  raundar- 
.  5S^  t®"^  Westphalens  beschäftigt  haben,  fcsiß  ist  ohne 
zweifei  das  fret  (mustela  furo),  Reinaert  1868  foret, 
4117  fret  genannt,  in  deutschen  dialecten  frit  und 
frede^  bei  Döbel  2,  64. 65 /r^//^e/7,  welcher  anmerkt, 
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dafs  es  vorzüglich  in  Westphalen  und  Brabant  gezo- 
gen und  zum  fangen  der  caninchen  gebraucht  werde, 
die  erweichung  des  od,  ed  in  oi^  ei  liegt  ganz  nahe 
(Lantfrid,  Lamfroi ;  odevare,  oievare;  moder,  moie.)  *) 
strtpe  ist  von  dem  streifigen  feil  entw.  der  streifhase 
(lepus  cuniculus)  oder  die  streifmaus  (mus  agrarius, 
vagus);    an  strupe,  struppig  denke  ich  nicht. 

Zu  diesem  mit  irgend  einem  theile  Westphalens 
und  dem  nordöstlichen  Niedersachsen  vertrauten  dich- 
ter stimmt  nun  merkwürdigerweise  was  von  Rollenha- 
gen (•{•  1609)  in  der  vorrede  zum  Froschmeuseler 
Magdeb.  1595  angeführt  wird :  den  Reinlke  fuchs  habe 
ein  gelehrter  und  scharfsinniger  Sachse  Nicolaus  Bau- 
mann  'beim  Ursprung  des  Weserstroms  bürtig'  ge- 
macht, eine  Zeitlang  bei  dem  herzog  von  Jülich  an- 
gestellt, aber  von  Verleumdern  angefeindet  und  ver- 
trieben, sei  er  am  mekicnburgischen  hofe  aufgenom- 
men und  rath  des  herzogs  Magnus  geworden,  zu 
Rostock  in  der  Jacobskirche  liege  er  begraben,  in 
der  ausgehobnen  lat.  grabschrift,  welche  ihm  seine 
witwe  Elisabeth»  unter  dem  datum  april  1526  setzen 
lassen ,  deuten  die  verse :  'nee  mala  nee  vitae  repeto 
bona;  splendidior  sed  Quam  nöstra  est  nulla  litera 
ducta  manu/  eher  auf  die  zierliche  band  eines  kunst^ 
geübten  Schreibers,  als  einen  schriftsteiler.  Schlimm 
ist,  dafs  Rollenhagen  von  der  lübeker  ausg.  1498  gar 
nichts  weifs,  nichts  von  der  rostoker  1517,  sondern 
eine  sehr  problematische  von  1522  für  die  erste  hält, 
inzwischen  haben  sich  die  ältesten  drucke  des  vielge- 
lesnen  buchs  leicht  schon  im  16  jh.  vergriffen,  dieser 
irthum  kann  das  übrige  gewicht  des   Zeugnisses  nicht 


•)  unser  dichter  braucht  neben  moie  267T  lieber  medder   3002. 
3005.  3032.  5851.  5860.  5925  ff. 
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entkräften,    wirklich  hat  Peter  Lindeberg;,    selbst  ein 
rostocker,  gb.  1562  •[•  1596,  in  seinem  um  1590  ge- 
schriebnen,  aber  erst  nach  seinem  tod  1596  gedruck- 
ten chronicon  rostochiense  p.  173  dieselben   umstände 
?on  Baumann ,  nur  abgekSrzt  und  ohne  berührung  der 
ausgaben   des   Reineke.      die  sage  mag  während  der 
zweiten  hälfte  des   16  jh.  in  Meklenburg  umgegangen 
sein,      statt   ^Ursprung'    wollte    vielleicht    Rollenhagen 
schreiben  'miindung',   aus   aufgefundnen   familiennach- 
richten  scheint  hervorzugehen,  dafs  Baumann  ein  Ost- 
friese war  *)^  als  solcher  konnte   er  auch  mit  nieder- 
länd«  spräche   und   dichtknnst  am  leichtesten  bekannt- 
Schaft  gemacht  haben,    denn  nach   einem  gedieht  ar- 
beitete er,    nicht  nach  der  gouder  oder  delfter  prosa. 
Die  falschheit  der  angäbe,  dafs  er  die  fabel  ersonnen 
und  unter  dem  fuchs  den  jülichischen  canzler,   durch 
dessen  ranke  er  verjagt  wurde,  verstanden  habe,  liegt 
am  tage ;  möglich,  suchte  Baumann  selbst  mit  einem  sol- 
chen vorgeben  entw.  seine  Schicksale  in  der  fremde  be- 
deutender zu  machen  oder  seinem  buch  gröfsere  theil- 
nahme  zu  bereiten.     Es  ist  also  völlig  denkbar,    dafs 
Baumann,   ungefähr  zwischen  1450  —  60  geboren,  in 
dem    letzten   zehntel   des  15  jh.,    und   in   Meklenburg, 
die  Übersetzung  des  Reinaert   unternommen   und  aus- 
geführt hat«    aber  in  keinem  bekannten  druck  des  16 
jh.  steht  noch  sein   name,    erst  seit  1650   ist  er   in 
einige  aus  Rollenhagen  aufgenommen  worden,    jenem 
Lampe  von  1470   zu  gefallen  wird  niemand  das  alter 
der  Übertragung    dreifsig  jähre    hinaufrücken  wollen, 
wol  aber  konnte  Baumann  eine  benennung  des  hasen 
aus  der  niedersächs.  mundart  für  sein  werk  benutzen. 


♦)  Büschings  wöch.  nachr.  1774.  p.  30.     Tiaden  gel.  Ostfriesl. 
1    19  ff.    vgl.  Joh.   Bernh.  Krey  rost.  gel.  3,  52  —  58. 
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Bis  hieher  schiene  alles  leidlich  erklärt,  nun  aber 
hat  Baumann,  oder  wer  sonst  das  niederl.  gedieht 
übertrug,  durch  mittheilung  einer  andern  nachricht 
von  dessen  Verfasser  oder  bearbeiter,  neue  Verwirrung 
hervorgebracht,  in  der  vorausgesandten,  schon  er- 
wähnten prosaischen  vorrede  ^  die  mit  recht  den  dich- 
ter von  dem  Übersetzer  sondert  *) ,  wird  nemlich  ge- 
rade zu  gesagt:  Hinreh  van  Mhmer^  Schulmeister 
und  zuchtiehrer  des  herzogs  von  Lothringen,  habe 
auf  bitten  seines  gnädigen  herrn  das  gedieht  aus 
welscher  und  französischer  spräche  in  die  deutsche 
umgetragen  und  in  vier  theile  geschieden. 

Diesen  Heinrich  von  Alkmar  mit  einigen  für  den 
Verfasser  des  Reincke,  in  niedersächsischer  spräche, 
zu  nehmen,  scheint  thöricht.  wie  soll  ein  Holländer 
(das  folgt  aus  der  geburtsstadt)  den  seltsamen  gedan^ 
ken  fassen,  am  lothringischen  hofe  ein  französ.  werk 
in  sächsische  mundart,  die  ihm  selbst  fremd  war,  die 
dort  niemand  las,  zu  bringen?  aus  welsch  in  deutsch 
übersetzen  heifst  bei  den  niederländischen  dichtem 
(m.  s.  Matok  9.  10.)  nichts,  als  aus  dem  französi- 
schen ins  niederländische,  und  nun  sind,  wenn  man 
nicht  alles  für  baar  ersonnen  achten  will,  drei  annah- 
men möglich.  Heinrich  von  Alkmar  hätte ,  ohne  Ma- 
toks  und  des  fortsetzers  gedieht  zu  kennen,  von  fri- 
schem die   franz.   gedichte  verdeutscht;    dies   ist   ver- 


*)  die  prosa  nennt  den  eigentlichen  verfasset  den  'meisler* 
oder  ^lerer*  des  bokes,  nicht  blofs  in  der  vorrede  (Hakem.  p.  4. 
5.  7.)  sondern  auch  zwischen  den  capiteln  (Hakem.  p.  268.  271. 
285.  290.  291.);  ja  einmal  wird  im  gedieht  selbst  (6701)  auf  den 
Herer  ^  de  desse  historien  schref  bezug  genommen,  hieraus  geht 
hervor,  dafs  Übersetzer  und  Verfasser  der  alten  glosse  eine  persoo; 
sind  und  dafs  in  einer  ausg.  des  niedersächs.  gedichts  letztere 
nicht  fehlen  darf. 
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werflich ,  weil  sich  bei  genauer  vergleichnng  des  nie- 
dersächsischen mit  dem  niederländ.  werk  nicht  yerken- 
nen  iäfst,  dafs  jenes  unmittelbar  aus  diesem  flofs. 
Oder,  Heinrich  wäre  eben  name  des  fortsetzers,  den 
uns  weder  die  niederl.  prosa ,  noch,  so  viel  ich  glaube, 
die  amsterd.  hs.  bewahren;  entgegensteht,  dafs  diese 
beiden  der  eintheilung  in  vier  bticher  entbehren,  die 
sich  Heinrich  selbst  beilegt,  auch  waren  gründe  vor- 
handen, die  Fortsetzung  in  die  zweite  hälfte  des  14  jh. 
zu  legen,  Heinrichs  werk  mochte  wiederum  bedeu- 
tend jünger  scheinen.      Es  bleibt  also   nur   die   dritte 

I  annähme,    dafs    Heinrich,     etwa  hundert    volle  Jahre 
später  die    niederländ.  gedichte  einer  gelinden  umar- 

;  beitung  unterzog ,  die  sich  wol  gar  auf  beif ügung  der 
vorrede  und  eintheilung  in  bücher  und  capitel  be- 
schränkte, mit  der  behaupteten  Übersetzung  aus  dem 
welschen  mufs  es  dann  nicht  streng  genommen  wer- 
den, vielleicht  blieb  die  nachricht  blofs,  weil  sie  sich 
im  eingang  von  Willems  werk  vorfand,  stehen?  Schel- 
tema  (einleitung  zu  Reintje  p.XXIX)  hat  neulich  aus/-^^^^' 
K.  Burmans  utrechtschc  jaarboeken  3,  183.  373.  in 
urk.  von  1477.  und  1481  einen  Hendrik  ^^an  jillmaar 
aufgezeigt,  der  aus  Utrecht  verwiesen  und  wieder  in 
die  Stadt  aufgenommen  wurde,  möglich  dafs  er,  weil 
er  später  in  Utrecht  nicht  weiter  auftritt,  mit  Phi- 
lippa  von  Egmond,  tochtcr  herzog  Adolfs  von  Gel- 
dern, die  sich  1485  dem  Renat  2,  herzog  von  Loth- 
ringen vermählte,  in  lothringische  dienste  gieng,  und 
den  seit  1486  gebornen  herzoglichen  kindern  als  leh- 
rer  zugegeben  wurde  *).  leicht  konnte  Renat,  seiner 
niederländischen  gemahlin  zu  liebe,  die  söhne  in  die- 


•)  Don  Calmet  gedenkt  seiner  nirgend,    prinz  Antons  gouver- 
nenr  heifst  Philibert  de  Stainville.     D.  Calmet  2,  1127, 
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ser  spräche  unterweisen  lassen  und  die  neue  bearbei- 
tung  des  berühmten  werks  wünschen.  Solche  Vermu- 
tungen bedürfen  noch  gröfserer  Sicherheit;  Heinrich 
müste  um  1490  oder  bald  nachher  band  angelegt  ha« 
ben  und  Baumann  seinen  fufsstapfen  beinahe  unmit- 
telbar gefolgt  sein,  die  erste  vorrede  des  niedersachs« 
buchs  wäre  ich  geneigt  Heinrich,  die  zweite  folgende  / 
Baumann  zuzuschreiben. 

..  Während  diese  jüngste  niederländische  behandinng  des  ge- 
didits,  wenn  sie  wirklich  bestand,. der  Vergessenheit  schnell  über- 
geben und  weder  gedruckt,  noch  durch  abschriften  vervielfältigt 
wurde,  hatte  die  niedersachs.  Übersetzung  desto  gröfseren  er- 
folg. Der  lübecker  ausg.  1498  folgte  eine  rostoker  151T;  von 
der  letztern  habe  ich  das  dresdner  exempl.  eingesehen  und  kann 
versichern,  dafs  beide  in  der  hauptsache  gleich  sind,  dieselben 
vorreden,  dieselbe  prosa  zwischen  einzelnen  cap.  enthalten,  der 
schwörende  löwe  und  die  darunter  gesetzten  werte  mangeln  der 
ausg.  1517.  Beide  ausg.  erschienen  noch  vor  der  reformation. 
besäfsen  wir  nachricht,  ob  Baumann  in  den  letzten  jähren  seines 
lebens  der  neuen  lehre  zugethan  war,  so  würde  sich  auch  sein 
eioflufs  auf  die  veränderte  gestalt  des  Reineke  beurtheilen  lassen, 
wenigstens  dem  rostoker  buchhändler  Ludw.  Dietz  schien  es  an- 
gemessen, jene  alte  catholische  *^  prosa  zwischen  den  capiteln 
wegzuwerfen  und  dafür  eine  viel  weitläuftigere ,  mehr  protestanti- 
sche, glosse  einzuschieben,  worin  es  von  anfühmngen  aus  belieb- 
ten büchern  jener  zeit:  dem  Renner,  Narrenschif,  Frigedank, 
Agricola,  Schwarzenberg ,  Morsheim,  Schweizer,  Memorial  der 
döget  u.  a.  m.  wimmelt,  die  aber  dem  alten  Reineke  nicht  gut 
thuu.  ob  nun  diese  neue,  den  text  selbst  nicht  gefährdende  ein- 
richtung,  wie  sie  in  dem  rostocker,  dietzischen,  druck  von  1539 
und  späteren  vorliegt,  bereits  in  einer  angeblichen  rostoker  aus- 
gäbe 1522,  d.  h.  der  ersten  dietzischen,  anzutreffen  ist,  ob  in 
ihr  noch  des  Heinrich,  vielleicht  auch  des  Baumann  erwähniuig 
gesciiieht  ?  müste  vor  allem  ermittelt  werden ;  ich  habe  meine  neu- 


*)  vgl.  die  stelle  über  die  segnung   mit  patemoster   und  ave- 
maria  b.  Hakemann  p.  271  und  ebenso  in  der  ausg.  1517. 
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gierde  in  keiner  einzigen  bibliothek  stillen  können,  nnd  bezweifle 
fast  des  buches  existenz.  Iif  der  ausg.  1539  und  allen  nachherr 
gen  ist  die  stelle  über  Heinrich  v.  Alkmar  unterdrückt,  allein 
auch  nicht  das  mindeste  von  Baumann  und  seinem  theil  an  dem 
werk  berührt,  die  ausgaben  Rostok  1339.  1548.  1549.  1553  sind 
lauter  dietzische,  alle  in  4,  alle  272  bl.  stark  und  mit  denselben 
holzschnitten ,  aber  doch  ist  die  von  1548  ein  neuer,  obgleich 
blatt  für  blatt  einstimmender,  im  einzelneu  abweichender  druck; 
die  drei  letztgenannten  scheinen  derselbe,  oft  steht  in  den  exem- 
plaren  die  altere  jahrzahl  auf  dem  titel,  die  neuere  am  schlufs. 
In  den  späteren  ausgaben  verschlimmern  sich  text  und  die  äufsere 
gestalt  des  buchs  immer  mehr;  ich  führe  sie  der  reihe  nach  auf: 
Frankf.  bei  Cyr.  Jacobo  1550.  4;  Frankf.  b.  Zephelius  1562.  4; 
Fi^nkf.  b.  Job.  Wolf  1572.  4;  Frankf.  b.  Joh.  Wolf  1575.  8; 
Rostok  b.  Mölleman  1592.  4;  Hamb.  b.  Lange  1604.  8;  Hamb. 
b.  Frobenius  1606.  8;  Rost.  1616.^;  Hamb.  b.  Dosen  1660 
und  1666.  8;  vielleicht  noch  einigemal  Hamb.  nnd  Frankf.  Im 
jähr  1711  liefs  Hakemann  zu  Wolfenbüttel  die  lübeker  ausg.  1498 
vollständig  wieder  auflegen  und  diesen  text  nahm  auch  Gottsched 
in  seine  ausg.  1752.  4;  dann  erscfiien  erst  1798  zu  Eutin  eine 
von  Bredow  besorgte,  etwas  veränderte  ausgäbe;  die  neusten 
sind  von  Scheller,  Braunschw.  1825,  in  abenteuerlicher  Schrei- 
bung und  nicht  ohne  eigenmächtige  änderungen  des  aus  der  lü- 
beker, eutiner  und  einer  hamburger  gemengten  textes;  von  Schel- 
tema,  Haarlem  1826  (ganz  nach  der  .vorigen);  von  Hoifmann, 
Breslau  1833,  sorgföltig,  zum  erstenmal  mit  verszählung,  welche 
ich  gebrauche. 

Als  das  gedieht  durch  die  dietzischen  drucke  verbreitet  in  Deutsch- 
land aufsehen  zu  erregen  begann ,  wurde  ihm  eine  schlechtgerathene 
hochdeutsche  Übersetzung  zu  theil  von  Micli.  Beuther  (gb.  1522 
f  1587),  dessen  arbeit  durch  auslassungen  und  ungeschickte  behand- 
lung  so  sehr  sündigt,  dafs  sie  fast  unlesbar  ist  und  alle  anmut  der 
dichtung  verwischt,  gedruckt  erschien  sie  als  zweiter  theil  des  bu- 
ches schimpf  und  ernst:  Frankf.  b.  Cyr.  Jacobus  1544  oder  mit 
neuem  tjtell545  fol.  (vgl.  Weckherlins  beitr.  p.  127. 128) ;  Frankf. 
b.  Zephelius  1556  oder  mit  neuem  titel  1562  fol.;  daselbst  bei 
Bassaeus  1571.  1574.  1579.1587.  1590.  1597.  1602.  1608.  1617.  8; 
wahrscheinlich  noch  in  andern  Jahren,  öfter  werden  titdblätter  er- 
neuert sein,      überall   ist   den  thiemamen   aus  nachlässigkelt    der 
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setzet  übel  mitgespielt,  1544  heifst  der  esel  Haldenwein,  1571 
Holdenweiu.  die  ersten  folioansgaben  liefern  nachstiche  der  rosto- 
ker  holzschnitte.  die  octavdnicke  zeichnen  sieb  durch  bessere  bil- 
det von  Solls,  und  Aman  aus. 

Gegen  die  mitte  des  17  jh.  verfafste  ein  mir  unbekannter  dichter 
(wo  nicht  mitglied,  dOcb  anhänger  der  fruchtbringenden  geselU 
Schaft)  mit  sauerer  mfihe  ein  neues  hochdeutsches  gedieht ,  das  in 
beständigem  Wechsel  der  metra  förmlich  strophisch  wird  und  voll- 
kommen abgeschmackt  heifsen  kann,  es  erschien  Rostok  1650 
und  1662.  8,  unter  dem  titel:  Reineke  fuchs,  d.  i.  ein  sehr 
nützliches  lust  und  sinnreiches  Staatsbüchlein;  zerfallt  in  drei 
theile,  hat  eine  neue  glosse  nach  dem  Zeitgeschmack  und  zieht 
in  der  vorrede  Rollenhagens  nachricht  über  Baumann  hervor.  Aus 
ihm  ist,  mit  beibehaltang  seiner  eintheilung,  vorrede  und  glosse, 
eine  etwas  vernünftigere ,  dennoch  wenig  lobenswerthe  hochdent-  > 
sehe  prpsa  entsprungen ,  die  verschiedentlich  als  Volksbuch  anfge-  i 
legt  wurde;  eine  niederdeutsche  prosa  gab  es  nie.  beide,  die  ge- 
reimte und  prosaische  bearbeitung  behielten  Amans  holzschuitte  bei. 

Dett^beutherschen  text  brachte  Hartm.  Schop_per  1566  in 
leichtfliefsende  lat.  verse,  die  zu  Frankf.  1567  b.  Fabritius;  1574. 
1579.  1580.  1584.  1595  b.Bassaeus,  klein  8  gedruckt  wurden  und 
nicht  wenig  beitrugen,  den  rühm  der  fabel  ins  ausländ  zu  verbrei- 
ten. Auch  diese  lat.  bücher  sind  mit  den  holzschnitten  der  künst- , 
1er,  deren  glückliche  kunstfertigkeit  damals  die  frankfurter  aui^ ; 
gaben  mancher  bücher  ausstattete,  geschmückt. 

Schon  frühe  wurde  nach  einer  dietzischen  quartausgabe »  und 
mit  deren  bolzschnitten ,  eine  dänische  Übersetzung  in  reimen 
bearbeitet:  en  Räffuebog,  som  kaldes  paa  tyske  Reinike  Fofs, 
von  Herman  Weigere,  Lübek  1555.  4;  ebenso  Kiöbenh.  1656.  4; 
späterhin  mit  auslassung  der  glosse  und  der  bilder,  ohne  jähr,  8; 
zuletzt  neubehandelt  Kiöbenh.  1747.  8.  Einzelne  tliiernamen  hat 
Weiger  geändert,  R.  heifst  liier  mit  einer  früher  in  Dänemark 
hergebrachten  benennung  Mikkel  (d.  i.  Michel,  Michael),  die 
wolfin  Grimho]d  st.  Giremot,  der  rüde  Tig  st.  Ryn,  die  affin 
Obenartz  (d.  i.  Aabenarts)  u.  s.  w.  Vielleicht  sind  auch  die  lo- 
calitäten  theilweise  in  dänische  verwandelt. 

Aas  der  dänischen  Übersetzung  (nicht  aus  Schoppers  latein) 
flofs  wiederum  eine  schwedische^  gleichfalls  gereimte:  Reyucke 
Fofs,   thet  är  en  skön  och  nytdgh  dicht  etc*    Stokholm  b.  Meurer 
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1621.   8.      Später   in  prosa:    Reinick  fachs   eller  Michel  räf.  3 
uplagan.    Stokh.  1775.  8.      Es  soll  eine  (un^edruckte?)  isländi- 
sche Version,   nach    dem  dän.  vermntlich,    geben,  Halfd.  Elnari 
yy     p.  178  hat  nnr  stücke  zii  gesteht  bekommen. 

Ich  entsinne  mich  nicht  auf  die  spur  einer  polnischen  oder 
böhmischen  Übersetzung  gestossen  zu  seiif, 

Gothes  gedieht  (erschienen  1794,  nachgeahmt  von  öhlenschlä- 
ger,  Kiöbenh.  1806)  zeugt  laut  für  die  episclie  kraft  der  auch 
ein  classisches  gewand  ertragenden  fabel,  hat  aber  ihre  natürliche, 
einfach«  Vertrautheit  oft  daran  gegeben. 


/ 
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V  on  s.  291  bis  zum  schlufs  werden  kleinere  erzählun- 
gen,  in  reim  und  prosa,  die  sich  auf  die  thierfabel 
beziehen,  mitgetheiit,  deutsche  und  lateinische,  aus 
sehr  verschiedner  zeit  und  ungleiches  werths,  alle  je- 
doch für  unsere  Untersuchung  brauclibar. 

Zuerst  von  den  deutschen,  die  meisten  sind  aus 
dem  cod.  pal.  341  (P.)  und  dem  cod.  vindob.  theol. 
428  (W.)  entnommen ,  welche  beide  samlungen  kleiner 
geschichten  und  fabeln  enthalten,  da  der  koloczer  cod. 
(K.)  jenem  pfälzer  äuserst  ähnlich  ist,  so  würde  er 
die  nemlichen  stücke  zur  vergleichung  dargeboten  ha- 
ben, wenn  ich  seiner  hätte  habhaft  werden  können; 
nur  die  erste  f^bel  war  aus  ihm  gedruckt,  einige  an- 
dere gewährte  der  Liedersal. 

hier  folgt  genauere  angäbe  mit  bemerkung  der  numnier  jener 
beiden  gröfseren  samlungen:  hundes  not  P.  43.  K.  ^volf  und 
geiz  W.  266.  wolf  und  biher  AV.  T7.  n^olf  u,  gense  P.  179. 
W.  53.  u^olf  und  sfn  sun  P.  180.  "W.  b\,  wolf  u,  gebäre  P. 
183.  Ls.  3,  611.  u^olf  u,  wtp  P.  153.  W.  52.  B.  (cod.  birken- 
stok.  n.  36.)  wolf  schuolcere  cod.  wirzb.  31.  cod.  dresd.  28  fof. 
63.  wahrscheinlich  auch  in  andern  samlungen,  vgl.  graiidr.  32^. 
366.  wolf  u,  hunt  W.  76.  wolf  geziuc  W.  197.  wolf  u,  kitze 
"^  W.  262.      wolf  u.    Iranech    P.  84.       wolf  u,   ohsenctre   P.  107» 
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wolf  QTJie  schdchzavel  Ls.  2,  601.  wolf  an  der  wagen  Ls.  1, 
291.  wolf  u,  fuhs  W.  257.  fuhs  u,  wolf  Ls.  2,  43.  fuhs  u. 
rahe  Ls.  2,  ITl.  fuhs  k.  katze  W.  246.  ßtrafsb.  cod.  des  Fri- 
dank  (S.)  fuhs  u,  fohe  W.  249.  katze  in  der  swerzen  Ls.  3, 
y^  557  und  die^  andere  spätere  fabel,  nach  Docens  mittheilung  aus 
eiuem  um  1153  geschriebnen  buch,  hirz  u,  voJie  aus  der  kaiser- 
chronik  (cod.  pal.  361.  fol.  40.)  Baldewin  aus  dem  welschen^ gast,  /.  7^;^^ 
nach  der  pfälzer,  göttinger,  dresdner  hs.  (P.  G.  D.)  lewe^  Brdn 
u,  Reinart  aus  der  blankenhelmer  hs.  des  Tristan,  hetevart  Ls. 
1,265.  ki[^^^_^^E  ^^^  Renner,  mit  Zuziehung  mehrerer  hss.  t.^qt. 
kranker  lewe  aus  cod.  pal.  438.    fol.   152. 

Unter  allen  das  älteste  stuck  und  allein  noch  dem 
12  jb.  angehorig  ist  der  hirz  u.  diu  vohe;  die  meisten 
übrigen  sind  dem  13  jh.  zuzusprechen,  einige  dem  14 
(die  bihte,  die  zweite  fabel  von  der  geschwärzten 
katze,  der  lewe,  Brun  und  Reinart,  wol  auch  der 
fuhs  u.  rabe);   ins   15  fällt  der  kranke  lewe. 

Denen  des  13  jh.  wird  es  schwer  sein  die  zeit 
näher  zu  bestimmen.  Baldewtn  ist^  gleich  dem  wel< 
sehen  gast  überhaupt  vor  1216  gedBcMet.  Drei,  vieU 
mehr  vier  erzählungen  sind  Strickers  werk:  6er  wolf  tax. 
u,  die  genscj  der  ivolf  u,  daz  wtp^  der  wolf  und 
stn  sun ,  der  wolf  u,  gebäre,  dieses  Qstreichischen 
ilichters  lebenszeit  ist  noch  nicht  ganz  ermittelt:  er 
liegt  schon  aufserhalb  der  reihe  des  ersten  dichterge- 
schlechts,  aber  er  scheint  auch  nicht  der  späteste  in 
dem  zweiten.  Rudolf  nennt  ihn  in  seinem  Orlenz  (wol 
noch  vor  1250)  als  Zeitgenossen;  man  könnte  seine 
liauptarbeiten  etwa  in  die  jähre  1230.  40  setzen,  in 
dem  wolf  schuolsere,  dessen  abfassung  ich  nicht  weit 
hinter  1250  rücken  möchte,  wird  auf  Strickers  Amis 
angespielt.  Die  beiden  erstgenannten  erzählungen 
sind  ihm  nun  von  dem  rubricator  ausdrücklich  beige- 
legt, in  W.  folgen  alle  vier  unmittelbar  aufeinander 
(52.  53.  54.  55.),  wnreine  teime  meidet  Stricker  auch 
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hier,  und  die  eigenheit  seiner  spräche  Terlengnet  sich 
nicht:  lidte,  hdten  808.  1024,  vgl.  Karl  36  106  12a 
Amis  252.  409.  664.  739.  964.  1235.  1267.  1315. 1396. 
1530.  1826.  1935.  2107.  2275;  drin  (tribus)  732,  und 
nicht  drin,  vgl.  Karl  776;  in  (ein)  1103.  Amis  253. 
276.  363.  569.  580.  686.  1457.  2140.  2421.  weshalb 
auch  943.  1020  in  iür  in  gesetzt  werden  mufs,  vgl. 
drin  (intus)  a.  w.  3,221.  Amts  1175  Karl  106;  gelich: 
mich  1119.  vreislich  942.  Amis  64.  338.  779.  1006. 
2061 ;  der  reim  mirre  :  hSrre  879,  obgleich  die  gram- 
matik  forderte  merren  (majorem)  vgl.  bilde  merre 
Karl  49a  leit  merre  55a  liep  mSrre  956  merren  976; 
gäz  910,  das  auch  in  andern,  entschieden  strickeri- 
schen gedichten;  trehttn  859.  Karl  69a  74a;  lieb- 
lingswörter  wie:  besoufen  836.  Karl  106;  unheil8IS4. 
Karl  40a  106a;  harnscharn  844.  Karl  1146  Amis 
2250;  triegcere  1032.  Amis  1071.  1094.  1719.  Viel- 
leicht sind  ihm  noch  einige  andere  (namentlich  der 
ipolf  u,  der  hunt)  beizulegen,  deren  reime  und 
spräche  mir  nicht  genug  unterscheidende  kennzeichen 
anhand  geben. 
W«u/Uv>..  U^  ^^^  wolf  in  der  schuole  ist  von  einem  andern, 

7»  ^/^*^ijr.  nicht  viel  neueren  dichter;  ich  glaube,  im  eingang 
soll  Friedrich  2  tod  gemeint  sein ,  der  1250  nach  der 
voiksmeinung  durch  Vergiftung  erfolgte;  oder  wird 
auf  seinen  vater  Heinrich  6  (•[•  1197)  oder  seinen 
oheim  Philipp  (•{•1208)  gezielt?  übelthäter,  verruchte 
wölfe  haben  das  leben  des  konigs  verkürzt;  auf  einen 
der  nachfolger  Friedr.  2  würde  die  anspielung  weni- 
ger passen,  den  schiefen  nebensinn  von  weif  mag  ich 
in  wolf  kaum  suchen,  diese  umstände  kann  der  Ver- 
fasser nicht  aus  seiner  franz.  quelle  hergenommen  ha- 
ben, das  gedieht  hat  mehrere  falsche  reime,  rieh  : 
wunderlich  1189    (vgl.  1293);    lernen  :  gerne  1235; 
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siten:  mite  1359;  baz  :  vräz  1243;  baz :  ungäzl247; 
traf :  schäf  1323. 

Auch  dem  wolf  und  der  geiz  mangelt  es  nicht 
daran,  sonst  scheint  mir  die  fabel  eine  der  älteren 
und  vor  1218,  unter  Otto  4^  gedichtet  (anm.  zu470.) 
heilige  :  vrö  359;  sin  :  min  441;  man  :  getan  451; 
plän^  an  453;  zuo :  nü  489;  dar  :  war  513;  stat:  lät 
551 ;   man  :  gän  575. 

Jünger  ohne  zweifei  ist  des  hundes  n6u  wünnec- 
liche  :  leriche  (da  man  schwerlich  leriche  annehmen 
darf)  3  findet  sich  sonst  bei  den  wenigsten ;  der  dich- 
ter sagt  in  157.  174.  236;  er  rcdmt  wege  :  pflegen 
45;  biten  :  mite  127;  trage  :  erjagen  65;  dache: 
lachen  223;  bi  :  sin  145;  we  :  gesten  225;  abe:  ha- 
ben 249 ;  Vinnen  :  küneginne  265. 

[m  schachspielenden  woIf  1619  begegnet  der 
falsche  reim  roch  :  vlöch;  im  hindu^iegenden  1663 
hin  :  sin. 

Der  hranle  lö'ufe  findet  sich  aufser  dem  cod.  pal,  -f»^  t^  ^.pt  ift 
noch  in  einem  andern  exemplar,  das  v.  d.  Hagen  in  f'^-^h 
Gräters  Idunna  und  Hermode  1813  p.  126.  127  be- 
schrieben hat.  das  gedieht  ist  in  beiden  liss.  zu  etwa 
n/>^^»um  1468  gefertigten  holzschnitten  gesclirieben,  mufs 
aber  älter  sein,  da  der  kiinstler  seine  biider  erst  nach 
den  Worten  des  gedichts  erfand,  ich  mochte  es  schon 
in  der  ersten  hälfte  des  15  jh.  entstanden  glauben. 

Unter  den  lateinischen  stücken  sind  die  versus  de 
gallo  das  älteste,  sie  werden  in  Mabillons  anal.  vet. 
(1,  524  der  octav,  p.  409  der  folioausg.)  dem  Alcuin 
(jf  804)  beigelegt  und  stehn  auch  in  der  regensb. 
ausg.  seiner  werke  2,  238;  hierauf  folgt  zunächst  die 
6.  XLVIII  besprochne  und  aus  dem  altern  Fredegar 
nachgewiesne  prosaische  erzählung  Aimoins  de  leone, 
cento  et  vulpe.    Der  Luparius  ist  wahrscheinlich  ein 


y*v\/ 
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werk  des  11  jh.,   übertrift   also  an  alter  den  Isengri- 
mus;  dem  cod.  vindob.  philol.  413,   aus  welchem  (fol. 
42  —  44)  ich  ihn  hier  mittheile,   mufs  man  sicher  das 
12,   wo  nicht  das  11  jh.  einräumen;    eine  handschrift 
des  13  jh. ,   die  ich  auf  der  bibliothek  zu  Dijon  einsah, 
aber  nicht   vergleichen   konnte,    hat  ihn  fol.  245   zwi- 
schen Ovidius   de  nuce   und  de  pulice  mit  der  Über- 
schrift Oi^idius  de  lupo,  eine  spätere  marginalie  setzt 
hinzu  'non  sunt  haec  Ovidii.'     auch  diese   hs.  schliefst 
mit  den  versen :  'et  sie  in  silvas  lupus  intravit  saliendo, 
se  male  delusum  comperit  opilio.'    der  helmstädter  cod. 
198  (pap.  15  jh.)  gibt  eine  rohe,  Überarbeitung»  Ley- 
ser   (bist.   poet.  med.   aeri   p.  2093  —  99 ,    eigentlich 
1 193  —  99.)   hat  sie ,  aber  mit   bedeutenden   fehlem, 
welche  ich  aus  der  hs.  berichtigt,  drucken  lassen,  er 
setzt  das  ganze  irthümlich  in  das  15  jh.;  eingeschaltete 
Zusätze  sind  bei  mir  in  die  noten  verwiesen,    am  schlufs 
des  helmstädter  Luparius  wird  aber  noch,  was  Leyser 
ausläfst,  hinzugefügt:  *Deo  gras  explicit  luparius  bonus 

fabularius* ,    und 

lopus  cucuUatns  ad  -vulpem. 
quid  metuis  frater?  olim  ratione  timebas, 

sed  modo  quid  metuis  regula  nostravetat; 
'pax  vobis,  beremita  venit,   beuedicite  fratres, 
pax  iterum  vobis,  bic  beremita  venit.' 
vnipis  dicit: 
ut  tibi  credatur  geris  in  signa  (1.  gestas  insigne)  cucullam, 
nam  licet  ante  parum  nunc  tibi  credo  minus. 

der  dritte  und  vierte  dieser  verse  ist,  merkwürdig  ge- 
nug, aus  Reinardus  3,  141.  142,  der  also  dem  Schrei- 
ber des  Luparius  bekannt  sein  mochte.  Aber,  mit 
auslassung  dieser  beiden,  enthalten  des  Flacius  Illyrj- 
cus  Varia  doctorum  piorumque  virorum  de  corrupto 
ecclesiae  statu  poemata'  Basileae  1557.  8.  p.  470  un- 
ter  der   Überschrift:    *ex  antiquo  quodam  codice,    in 
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quo  varia  animalia  depicta.     in  fine  lupus  cucullam 
monachi  indutus,    dicit   ad  vulpeculam  alliciens: 

quod  metuis  frater,  olim  ratione  timebas; 

sed  modo  quod  metuis,  regula  nostra  vetat 
Tulpecula  ad  lupum. 
ot  tibi  credatur,  geris  hanc  per  colla  cucullam, 

nam  licet  ante  parum  nunc  tibi  credo  minus. 

dieser  jetzt  verlorne  codex  würde ,  wie  es  sclieint ,  liir 
die  thierfabel    von   grofser   Wichtigkeit   gewesen    sein. 
Dem  nemlichen  buch  des  Flacius  haben   wir  die   mit- 
theilung   des    Poenitentiarius    zu    danken;    er  steht 
daselbst    p.  199    (wo  Poenitentionarius)   —  214,    am 
schlufs:   ^explicit  poenitentiarius   lupi,    vulpis  et  asini, 
compietus  anno  domini  1343\  welche  jahrzahl  auf  die 
abschrift  geht,    ich  habe  aufserdem  einen  strafsburger 
papiercod.  (olim  Joh.  C.  102.   sec.  15.)  benutzt,   wo- 
rin das  gedieht  Asinarius  überschrieben   und  gleich- 
falls erweitert   erscheint;    am   ende  heifst  es:    'versus 
quingentos  über  hie  fert,  bis  rape  denos*  d.  i.  500  we- 
niger 20,  also  480^  während  bei  Flacius  nur  388  ste- 
hen,   einige  dieser  eingeschobnen  verse  theilen  meine 
noten  mit     Das   gedieht  kann  zuerst  im  13  jh.  ver- 
fafst  worden  sein,    nicht  wol  später,    weil   es   wahr- 
scheinlich doch  dem  Renner  vorausgeht,    aber  auch 
nicht  vor  1200,   weil  der  in  der  ganzen  thierfabel  un- 
erhörte name  des  esels:   Brunellus  275.  352  aus  des 
Nigellus  Wireker  Brunellus    sive  speculum   stultorum, 
einem  im   beginn   des  13  jh.   gedichteten  werk,    her- 
fliefst. 

Die  s.  416  —  19  eingerückten  vier  fabeln  stam- 
men aus  demselben  cod.  argent.  Johann.  C.  102^  und 
gehören  in  eine  wiederum  Luparius  überschriebene 
samlung  von  27  fabeln,  weil  die  von  dem  lupus  mo- 
nacJius  beginnt,  hier  mag  noch  des  Verfassers  pro- 
log   stehen : 
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Musa  refert  clausas  rernm  levium  michi  causas, 

ut  levium  levitas  prima  sit  utilitaB ; 
doctis  scribo  tarnen,  quibus  ex  levitate  gravamen 

non  fieri  spero,  quam  typice  refero: 
rebus  enim  multis  yideor  stultus  fore  stultis, 

qui  nolunt  sapere,  scripta  tarnen  legere, 
ridet  enim,   brutam  qui  rem  legit  esse  locutam, 

me  culpans  fatua  simplicitate  sna. 
nee  snm  culpari  dignus;  sunt  quos  ymitari 

sie  scribens  voluii  quos  michi  proposui: 
nam  simili  genere  scribendi  compIacuerC) 

ceu  tu  lucibili  more  docens  simili. 
scripsit  Ysopus  ita,   cujus  doctrina  cupita 

laudem  promeruit;   sie  Salomon  docuit: 
quid  referam  plures?   lector,  si  discere  eures 

que  cano,  quam  fueris  doctior  efficeris. 

am  schlaft  wird  die  zahl  der  verse  und  fabela  angegeben: 

fert  quadringentos  lupuU  über  hie  tibi  versus, 
quinquaginta  duos  dicas  illis  fore  junctos  (452); 
fabula  septena  stat  in  ipso  bis  quoque  dena  (27.) 
explicit   luparius. 

die  fünfzehnte  fabel  behandelt  den  stof ,  der  im  wolf 
und  gebüren  s.  328  oder  dem  ohsenaere  s.  349  vor- 
kommt, alle  übrigen  sind  dem  fuchs  und  wolf  fremde. 
Dem  anschein  nach  wurde  dieser  Lupulus  oder  Lupa- 
rius im  14  jh.  verfafst,  genauer  wage  ich  nicht  zu 
bestimmen,  die  arbeit  ist  äuserst  roh  und  unbeholfen ; 
der  innere  reim  beachtet  keine  quantität  der  silben, 
vgl.  im  prolog  spero  :  refero ;  genere  :  complacuere ; 
im  lupus  monachus  si  tu  :  ritu  u.  s.  w.  *). 

Den  anhang  von  acht  fabeln  in  lat.  prosa  ent- 
schuldige ich  nicht.  ihre  gemeine,  aber  naive, 
schmucklose  darstellung,    die  blofs  auf  die  sache  ge* 


*)  von  einer  ähnliclieu,  gleichzeitigen,  doch  etwas  bessern 
bearbeitung  Avians  gibt  Docen  nachricht  in  Aretins  beitr.  9, 
1237  —  40. 
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richtet  ist,    verräth  genug,  dafs  sie  aas  dem  munde 
des  Volks  aufgenommen  wurden*     Die  meisten   finden 
sich  unter  den  sogenannten  ^fahulae  extravagantes^ 
die   hinter   dem   vierten  buch   äsopischer  fabeln,   und 
vor  denen  des  Rimicius,   in  der  um  1480  zu  Ulm  bei 
Zainer  gedruckten,   und  später  mehrmals  aufgelegten 
samlung  Heinrich    Steinhöwela  (eines  arztes  zu  Ulm) 
stehen  *).    dem  lat.  text  geht  jedesmal  eine  Verdeut- 
schung vorher,    aus  welcher  ich    einige    wenige  stel- 
len in  klammern  anführe,     es  ist  mir  unbekannt,    ob 
auch  die  1476  zu  Mailand   gedruckte  ausgäbe   äsopi- 
scher fabeln  dieselben  extravaganten  enthält?   ich  ver- 
mute   es,     da    sie  schwerlich    Steinhöwel   hinzufügte 
und  die  mir  gleichfalls  unzugänglichen  drucke  Mailand 
1480.   Brixen  1481.    Neapel  1485.    Äquila  1493  wür- 
den allenfalls   auskunft  gewähren,   insofern  ihnen   die 
extravaganten  fehlen    oder   nicht,     die  zahl  derselben 
belauft  sich   auf  17,    von   welchen  jedoch   nur  7  für 
meinen  zweck  taugten:  1  de  roulo,   vulpe  et  lupo;   3 
de  vulpe  et  gallo;  5  de  vulpe  et  catto;   7  de  lupo  et 
asino;  9  de  vulpe ,   lupo  et  leone;  10  de  lupo  pedente; 
14  de  vulpe  et  lupo.   (die  nicht  abgedruckte  fab.  4  de 
dracone   et    villano  ist    was    in  der    fortsetzung    des 
Reinaert  die  affin   von   dem  mann  und  der  schlänge 
erzählt;  fab.  12  de  lupo  et  cane  famelico,  die  von  dem 
mhd.  dichter  s.  341  behandelte).    Wahrscheinlich  sind 
diese  extravaganten  während  dem  14  jh.  in  Frankreich 
zuerst  niedergeschrieben,    romanische  ausdrücke  wie 
villanus,    vicarius   (Ducange  s.  v.)  bucca,  foUus,  fol- 
liare,   tirare,    panarium,    laxavit  se  vorare  =  villain, 


*)  in  den  freiburger  ansg.  äsop.  fabeln  z.  b.  der  von  1535' 
heifeen  sie  alte  fabeln,  folgen  aber  ganz  der  steinhöweUchen 
Übersetzung. 
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vicaire,  boucbe,  fou,  foler,  tirer,  panier,  se  lai»sa 
devorer  zeugen  dafür.  Einzelne  fabeln  dieser  art  ge- 
hen aber  auch  in  ungedruckten  hss.  umher;  in  einer 
heimst,  papier  hs.  des  15  jh.  habe  ich  den  fischenden 
fuchs  und  wolf,  den  fuchs  und  den  kater,  den  fiicbs 
und  den  bahn  angetroffen,  und  die  mit  H.  bezeichne- 
ten Varianten  daher  notiert,  der  woif  im  brunnen,  und 
die  abweichende  erzählung  vom  fuchs  und  kater  sind 
aus  einer  breslauer  hs'.  (Eloßmanns  monatsschrift  1829. 
p.  471 — 73.)  ich  kann  mich  nicht  enthalten,  hier 
zur  vergleichung  noch  die  letztere  fabel  und  die  vom 
kranken  löwen  einzurücken ,  wie  sie  Robert  2 ,  549. 
559  aus  einer  pariser  pergament  hs.  desl4jh.  mittheilt. 

Consociati  catus  et  vulpes  per  quamdam  planitiem  pariter  transeuu- 
tes  ad  quamdam  albam  spinam  venerunt,  sub  qua  pausantes  simul 
confabulari  coeperunt.  tunc  ait  catus  vulpi  ^quomodo  te  defendes,  si 
veuatores  cum  cauibus  ex  improviso  adessent?*  respondit  'artes 
et  ingenia  multa  novi:  iosuper  et  pleoum  cautelis  spiritualibus 
sacculum  meum  porlo,  quibus  me  tuear  in  adversis.'  ^non  expe 
dit'  inquit  catus  'tibi  ulterius  sociari,  qui  unam  solam  jam  arteni 
novi,  adscendere  scilicet  in  excelsa,  quo  adsceudere  nou  valeant 
liostes  mei.^  Ipsis  itaque  colloquentibus  ecce  subito  veuatores  cum 
canibus  affuerunt;  cato  autem  in  spinam  celeriter  ascendente  ca- 
nes  insecuti  Renardum  coeperunt  ejus  pelliciam  morsibus  lacerare. 
ad  quam  catus  exciamaus  ait  '^solve'  inquit  'solve  sacculum  caute- 
larum,  et  cautis  astuciis  te  defende.'  cui  Renardus:  'unicam  ar- 
tem  tuam  omnibus  meis  astuciis  nunc  praeferrem.'  Sic  contingit 
frequenter ,  quod  plus  prodest  in  placito  ünicum  verbum  probi  Jio- 
minis  et  veracis,  quam  multae  falsorum  fallaciae  tortuosae.  — 
Aegrotante  quondam  leone  ceterac  visitantes  bestiae  dicebant  pe- 
rito  ei  medico  opus  esse,  consultae  autem  tiae  ulterius,  ubi  talis 
posset  medicus  reperiri?  dixerunt  se  nullum  scire  peritiorem  /?e- 
nardo^  qui  tam  bestiis  quam  volucribus  loqui  novit  et  diversa  fre- 
quenter tractabat  negotia  cum  utrisque.  Citatus  ergo  Renardus  ut 
ad  regem  veniret,  per  dies  aliquos  se  subtraxit.  quadam  vero 
Docte  clam  de  caverna  sua  exieng  in  scrobe  quadam  prope  regis 
cameram  se  abscondit :  inde  auscultans  audivit  regem  de  morbi  sui 
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causa  circumstantes  bestias  alloquentem.  responsa  quidem  ipsanun 
diligentius  annotabat.  camqae  diversa  a  diversia  io  regis  audientia 
dicerentur,  venit  Ysengrinus  et  ait:  'nibil  impedit  Renardum  ve- 
nire ad  curandum  dominum  nostnim  regem ,  m  sola  pravitas  animi 
8ui  nequam,  propter  quod  ipsum  tanquam  salutis  regis  contenipto- 
rem  pronuncio  morte  dignum.'  Tunc  Renardus^  vultu  gravis  et 
incessu  maturus,  cameram  regis  intravit,  ipsumque  ex  parte  ma- 
gistromm  in  urbe  salernitana  commorantium  salutavit.  cumque 
rex  sibi  mortem  comminaretur  propter  moram,  quam  fecerat,  ait 
regi:  'quid  facerem  apud  te,  domine  mi  rex,  antequam  certum 
salutis  tuae  remedium  ferrem  mecum?  postqnam  tuum  audivi  man- 
datum,  terras  diversas  peragrans,  Salernae  medicos  adii  consu- 
lendos,  qui  cognito  symptomate  morbi  tui  hunc  unum  pro  recu- 
peranda  salute  tibi  denuntiant  remedium  singulare:  ut  pelle  lapina 
de  corpore  lupi  recenter  cxtracta>  ex  ipso  adhuc  sanguine  calida 
et  fumante,  pectus  tuum  involvas;  liaec  medicina  te  infra  tridnum 
reddet  sanum/  Quo  audito  jussu  regis  captus  est  lupus  et  vi  ms 
excoriatus,  ac  pellis  cum  sanguine  pectori  regis  appücata.  Dimis- 
siis  tandem  a  regis  satellitibus  Ysengrinus  cnm  in  Silvas  fugeret 
sine  pelle,  sequens  eum  Renardus  a  lotoge  clamitabat:  o  beati 
regis  consiliarii,  qui  sie  purpuram  indunnt  et  scarletam!  sed  quia 
absentem  proximum  linguae  aculeo  pnpugisti,  patere  nunc  culicum 
stimulos  et  vesparum.'  Sic  evenit  frequenter  invidis,  qui  dum 
aliis  mala  fabrlcant  propriis  laqueis  innectuntur.  Wahrschein- 
lich läfst  sich  noch  aus  andern  hss.  die  zahl  solcher 
fabeln  vermehren  *). 

So  viel  von  dem  alter  dieser  erzählungen.  ihr 
Inhalt  gibt  zu  mehrfachen  Bemerkungen  anlafs« 

Die  ältesten  fabeln ,  namentlich  die  prosa  bei  Fre- 
degar und  Aimoin^  AIcuins  gedieht,  der  Luparins 
zeigen  keine  thiernamen;  hieraus  läfst  sich  aber  noch 
nicht  folgern,  dafs  sie  bis  zum  12  jh.  unbekannt  ge- 
wesen seien,  auch  die  meisten  der  aus  dem  13  jh« 
mitgetheilten   dichtuugen,    ja   die  gewöhnlichen   texte 


*)  catal.  bibl.  Harleianae  vol.  1.    p.  321  n.  463  cod.  membr.  16 
de  Corvo  et  caseo  et  vulpe   35.  de  asino  et  molendino  et  lupo. 
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der  fab.  extra?ag.  bedienen  sich  ihrer  nicht,  zu  einer 
zeit,  wo  die  namen  allgemein  umgiengen.  die  bres- 
lauer und  pariser  hs.  gewahrt  Renardus  und  Isengri« 
n'us ,  niemals  Nobilis  oder  Theodbertus  für  den  Iowen 
oder  kater.  Die  anwendung  der  namen  zeugt  zwar 
oft,  aber  nicht  immer,  von  gröfserer  lebendigkeit  der 
erzaUung.  In  der  hundes  not,  die  sichtbar  mit  dem 
roman  de  Renart  br.  25  zusammenhängt,  vertritt  die 
lerche  des  sperlings  stelle,  fuhrt  aber  keinen  namen. 
Tomasin  nennt  den  esel  richtig  Baldwin,  dem  Iowen 
und  wolf  gibt  er  nur  appellaüve:  in  seiner  darstellung 
nimmt  auch  der  wolf  den  platz  des  rathgebenden 
fuchses  ein,  so  wie  AIcuins  verse  den  wolf  statt  des 
fuchses  mit  dem  hahn  zusammenbringen,  das  volpe 
einer  romanischen  sage,  woraus  er  schöpfte,  kann 
den  Angelsachsen  an  sein  vulf  gemahnt,  und  zum  lat. 
iupus  geführt  haben,  auch  der  wolf  beim  specht  s. 
419  dürfte  den  fuchs  bedeuten,  inzwischen  ist  es  auch 
sonst  der  wolf^  der  in  ähnlicher  läge  zu  dem  ge- 
fangnen thier  erscheint:  ein  altfranz.  fabliau  von  dem 
ipolf  und  der  gans  (M^on  3,  53)  läfst  ihn  von  dieser 
gerade  so  angeführt  werden,  wie  bei  AIcuin  von  dem 
hahn. 

Merkwürdig  sind  die  eigennamen  in  dem  wolf 
schuolcere,  einem  gewis  aus  französ.  quelle  herrüh- 
renden gedieht,  wie  allein  meister  Helias  (1181)  dar- 
thut.  ohne  zweifei  eine  branche  des  grofsen  thier- 
kreises,  die  sich  in  allen  franz.  hss.  verloren  hat,  und 
nur  vjou  Marie  de  Fr.  fable  82  kurz  erzählt  wird,  auf 
sie  spielt  auch  das  gedieht  vom  wolf  und  der  geiz 
(wegen  des  meister  Ode  506  wiederum  franz.  Ur- 
sprungs ?)  437  —  444  an ,  und  sie  mufs  in  Deutsch- 
land sehr  verbreitet  gewesen  sein^  da  es  im  welschen 
gast  I78b  heifst 


KLEINE  STÜCKE-  ^  cxci 

swaz  man  dem  wolve  sagen  mac 

pater  noster  durch  den  tac, 

waen,  er  sprichet  anders  niht 

niwan  *lamp.^  f  c<:xxi. 

und  Troj.  14871:   dem  wolve  tet  er  vil  gelich, 

der  blicket  ze  dem  lemblin  hin, 

so  man  ze  schuole  setzet  in, 

und  man  in  diu  buoch  leren  so!, 
hierher  gehört  aus  Reinardus  3,  1603  die  stelle:  dum- 
que  docet  amen,  quasi  graecum  accentuat  agne; 
vielleicht  gab  es  diese  sage  auch  vom  baren:  'mao 
lerte  ein  beren  e  den  salter.'  Tit.  87,  4,  wenn  sich 
dies> nicht  vielmehr  dem  esel  vergleicht,  der  lesen  ler- 
nen sol.  Das  niederrhein.  gedieht  von  der  getheil- 
ten  beute  s.  388  gibt  noch  ein  beispiel,  dafs  der  bär 
den  wolj  per  tritt:  hier  sind  die  eigennamen  des 
baren  und  fuchses  geblieben. 

Sorgfältiger  nachforschung  werth  ist,  wann  sich 
die  idee  zuerst  erzeugt  hat,  dafs  der  wolf  im  mönchs^ 
geu^and  umgehe  und  die  schafe  berücke,  für  ur- 
sprünglich und  wesentlich  der  thierfabel  halte  ich 
diese  erfindung  nicht  (s.  XXXVI.  XXXVII),  aber 
sie  kann  schon  sehr  frühe  *  und  lange  vor  der  ersten 
spur  erscheinen  y  die  ich  nachzuweisen  vermag,  die 
älteste,  mir  bis  jetzt  kund  gewordne  ist  der  Lupa- 
rius,    der  kaum  später   als   in   die   zweite   hälfte  des 

11  jh.  gesetzt  werden  darf,  auf  ihn  scheint  sich  die 
stelle  eines  anderen  lat.  gedichts  aus  dem  beginn  des 

12  jh.  zu  beziehen,  welches  Flacius  in  dem  vorhin 
angeführten  buch  p.  234  —  36  als  Me  simonia  vetu- 
stum  Carmen'  herausgegeben  hat,  in  catalogus  tes- 
tium  verit.  Basil.  1556.  8.  p.  309.  310  (ed.  1562  fol. 
p.  244)  auszieht  und  dem  Theodericus  abbas  S.  Tru- 
donis  (-|-  1107)  beilegt,     darin  heifst  es: 


M.W   PÄt^^yV^y,/*^*^'^*''^ 


^  6;  2fr: 
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est  Petras  exciusus,  modo  Simon  in  arce  locatur 
sub  specie  sancta  vestitus  veste  cucnlla. 
cerne  lupum  monachum  y  bene  gyrat  ab  ante  retrorsnm; 
est  bene  suhtonsus^  botis  tunicisque  poUtus» 

In  unserm  Isengrimus,  der  bald  um  diese  zeit  ge- 
dichtet worden  sein  mufs,  bricht  die  Vorstellung  von 
des  v^olfs  mönchthum  nicht  undeutlich  durch.  An 
einer  andern  stelle  des  catal.  test.  ver.  (ed.  1556.  p. 
677.  ed.  1562.  p.  409.)  gibt  Flacius  folgende  nach- 
rieht  von  einer  bandschrift  thierfabeln,  wahrscheinlich 
derselben ,  aus  welcher  er  die  verse  von  dem  monachus 
cucullatus  (vorhin  s.  CLXXXV)  genommen  hat:  Vetos 

quoddam'  exemplar  fabalarum  Aesopi  ac  similium  com  pulchris 
picturis  exstat  in  bibliotheca  fuldensi.  mnltae  ibi  ismit  picturae, 
praelatos  papisticos  egregie  taxantes.  saepe  ibi  videre  est  lupos 
cucuUatos  concionantes.  inter  alias  una  est,  ubi  lupus  moria- 
chali  cuculla  indutus^  rasoqne  vertice  concionatur  ovibns  circnm- 
stantibus,  est  autem  interpretatio  adjuncta  hisce  verbis:  lupus 
cucullatus  hypocrita  est;  unde  in  eyangelio:  attendite  a  falsis  pro- 
phetjs.  prima  omnium  fabula  habet  lupum  cucullatum  et  baculo 
subnixunii  concionantem  anseribus  et  dicentem:  'testis  est  mihi 
Dens,  quam  cupiam  vos  omnes  in  visceribus  meis.'  alia  est  de 
catto  infulato  et  manu  tenente  episcopalem  scipionem,  ac  prae- 
dicante  moribus,  ut  eos  convertat.  cui  sorex  maximus  natu  re- 
spondet  hisce  ! verbis;  'charius  est  mihi  ut  moriar  paganus,  quam 
sub  Testra  manu  fiam  christianus.'    atque  ita   omnes  mures  aufu- 

giunt.    Die  fabeln  seien  vor  200 ,  300  jähren  geschrie- 

ben    (im  13.  14  jh.)      Der  den    schafen    predigende 

wolf ,  die  den   miiXi^en  predigende  latze  findet  sich 

zwar  in  keiner  unserer  thierfabeln  ausgeführt,  stimmt 

aber  vollkommen  zu  ihnen;   des   katers  priesterschaft 

erscheint  auch  Renart  br.  23  und  im  gedieht  von  der 

von  der  schwarzen  nonne  s.  367 ;  der  fuchs  als  gän- 

seprediger  aber  in  einem  kindermärchen  n-  86  und 

in  einem  alten  bild,  bei  Wolf  lect.  memorab.  2,  908*). 

*)  Ditmar  von  Merseb.  (ed.  Wagner  p.  212):  tunc  ille  mona- 
chus habitu ,  sed  dolosa  vulpes  in  acta. 
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Fuchs )  woir  und  kater  vertreten  sich  hier  wechsels- 
weise. 

Es  bewährt  überhaupt  den  umfang  und  die  fiille 
der  vielfach  in  einander  laufenden  thiersage,  dafs 
einzelne  fabeln  im  Zusammenhang  der  gröfseren  dich- 
tung  gänzlich  fehlen  und  nur  als  besondere  stücke 
erhalten  worden  sind,  ein  beispiel  gab  uns  vorhin 
der  wolf  in  der  schule,  ein  anderes  ist  die  laichte 
des  wolfs,  fuchses  und  esels,  eine  der  schönsten  und 
gründlichsten  erfindungen.  Von  der  begebenheit  des 
wolfs  mit  der  saa^  welche  den  schlufs  des  Reinardus 
macht,  zeigt  sich  sonst  keine  spur,  aiifser  in  der 
letzten  extravagante,  obgleich  mit  sehr  abweichender 
Wendung,  dieselbe  extrav.  hat  auch  die  nur  im  Rei-  j^^^.y^.v4 
nardus  und  Renart,  sonst  aber  nicht  weiter  erzählte  ^'^• 
fabel  von  der  achertheilung  für  die  Widder.  Der 
schachspielende  wolj  (s.  349)  wird  zwar  in  branche 
27  des  Renart  eingeflochten,  doch  eine  erwähnung 
bei  Spervogel  Ms.  2,  228a  bezieht  sich  offenbar  auf 
jene  darsteilung.  Der  wolf  and  esel  der  extravagante  er- 
innert an  br.  18  und  20,  wo  der  esel  mit  der  wölfin  oder 
der  füchsin  zusammengebunden  wird  (s.  CXXVIII); 
sollten  dahin  nicht  folgende  verse  des  lat.  gedichts 
gehören,  welches  Leyser  bist.  poet.  p.  2058  ff.  aus 
einer  heimst,  hs.  bekannt  macht: 

V.  111  si  quis  adulari  non  vult,    discedat  ab  aula: 
moribus  oppugnat  aulica  vita  satis. 
seit  laqueare  pedes ,  asinos  simul^   aulica  vulpes  ^ 

fallitar  ex  facili,   qüi  caret  arte  doli.  v. 

115  difficile  est  vulpi  sociam  decipere  vulpem. 

Des  hundes  n6t  enthält,  nur  weniger  lebendig  auf- 
gefafst,  eine  episode  aus  br.  25  des  Renart,  an  des 
Sperlings  stelle  ist  die  lerche  getreten,  ohne  eigen« 
namen,  und  der  fuchs  wird  gar  nicht  eingemischt. 

n 
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Ohne  zweifei  waren  in  der  früheren  zeit  des  mit- 
ielalters  noch  manichfache,  auf  den  fuchs  und  wolf 
bezügliche  Überlieferungen  im  gang,  die  ganz  un- 
bekannte abenteuer  und  züge  der  fabel  enthielten. 
Jener  eigenname  Chanteloup  (s.  XX)  geht  auf  den 
weinberauschten  wolf,  der  im  kloster  unzeitigen  ge- 
sang  anstimmt  (Reinh.  534.) ;  ich  finde  aber  im  chron. 
casauriense  (Dachery  5,  411)  eine  sage  des  10  jh. 
(um  970)  worin  der  ortsname  Cantalupo  (in  Frank- 
reich gibt  es  noch  jetzt  sechs  örter  Chanteloup)  fol- 
gendermafsen  erklärt  wird:  ein  mann  namens  Lupo 
baut  sich  ein  oppidum,  'quod  cum  vigilantissime  cu- 
stodiret,  ac  secundum  vigilantium  munitiones  et  ca- 
Stella  ipsemet  in  ejus  constructione  vigilans  frequen- 
ter  cantaret,  ob  hoc  vulgus  arrisit  dicens,  cantat 
Lupo ,  ipsique  saepe  applaudebat  agens :  canta  Lupo^ 
unde  castellum  ipsum  nomen  Cantalupo  accepit.'  das 
ist  sicher  nur  die  ausschmückung  des  namens  einer 
Waldgegend ,  die  ihn  von  dem  heulenden  wolf  empfan- 
gen hatte,  wie  auch  Chanteloupe ,  Chantemerle  oder 
in  Deutschland  Vogelsanc  oft  als  Ortsnamen  erschein 
nen*  Den  beschlufs  mache  eine  ältere  fabel  bei  Fre- 
degar cap.  38  im  jähr  612  (Bonquet  2,  428) ,  rustica 
'  Jabula  dicitur^  quod  cum  lupus  ascendisset  in  mon- 
tem  et  cum  filii  sui  jam  venare  coepissent,  eos  ad  se 
in  monte  vocat,  dicens  ^quam  longe  oculi  vestri  in 
unamquamque  partem  videre  praevalent,  non  habetis 
amicos,  nisi  paucos  qui  de  vestro  genere  sunt;  per- 
ficite  igitur  quod  coepistis.'  das  mag  bedeutungslos, 
und  nichts  als  die  bittere  klage  des  thiers  über  sein 
feindseeliges  Verhältnis  zu  den  menschen  auszudrücken 
scheinen ,  die  auch  in  unsern  gedichten ,  z.  b.  dem 
wolf  und  die  gense  671  ff.,  vgl.  Poenitent.  53  —  73. 
widerhalh.     Allein  was  Fredegar  selbst  ein  vollksmär- 
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eben  nennt,  konnte  aus  dem  Zusammenhang  einer 
grofsen,  damals  schon  verbreiteten  thierfabel  herge- 
nommen sein. 

CAP.  X.     ZEUGNISSE. 

lUnter  den  im  vorigen  cap.  behandelten  erzählungen 
finden  sich  einzelne,  die  an  alter  über  die  ersten  be- 
kannten  bearbeitungen  der  thierfabel  hinaus  gehen, 
also  ihr  früheres  Vorhandensein  im  allgemeinen  be- 
weisen, allein  die  existenz  solcher  sagen  lange  vor 
dem  zwölften  oder  eilften  jh.  wird  überhaupt  gar  nicht 
zweifelhaft  sein,  insofern  wir  ihren  grund  nothwendig 
bei  allen  Völkern  annehmen  müssen  und  die  möglich- 
keit  irgend  einer  Verbreitung  byzantinischer  oder  rö- 
mischer fabeln  in  Deutschland  vor  jener  zeit  zugester 
hen  können.  Jetzt  aber  soll  die  davon  ganz  verschiedne 
frage  aufgeworfen  werden,  wann  und  wo  die  erste 
spur  der  sage  von  fuchs  und  wolf  in  ihrer  characte^ 
ristischen  gestalt  erscheint?  nicht  genügt  es  uns, 
im  Luparius  den  wolf  als  mönch  zu  sehen ,  wir  fragen, 
wo  er  und  der  fuchs  zuerst  als  leibhafter  Isengrim 
und  Reinhart  auftreten? 

Ein  älteres  zeugnis  kenne  ich  nicht,  als  das  abt 
Guibert  von^  Nggent  in  seiner  lebensbeschreibung  dar- 
bietet. Guibert  oder  Wibert,  geboren  zu  Beauvais,  inoi 
jähr  1104  abt  des  klosters  in  Nogent  bei  Coucy  er- 
wählt, starb  1124;  er  schrieb  drei  bücher  de  vita  sua, 
seine  opera  omnia  gab  Lucas  d'Achery,  Paris  1651 
fol.  heraus,  buch  3  cap«  8  p.  507  erzählt  er  die  er- 
mordung  des  Gualdricus  oder  Waldricus,  episcopus 
:%!.».  laudunensis  (;Laon  in  Picardie)  der  sich  durch  seine 
fehler  und  vergehen  verhafst  gemacht  hatte;  sie  er- 
folgte  im  j.  1112  (vgl.   buch  3  cap.  11.   p.  511    und 


n* 
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d'Acherys  noten  p.  652.658.);  aufruhrer  suchten  den 
versteckten  bischof  allenthalben,  zuletzt  im  keller: 
cum  itaque  per  slngula  eum  vasa  disquirerent,  —  iste 
(Teudegaldus,  haupt  der  mördcr)  pro  fronte  tonnulae 
illius,  in  qua  latebat  homo,  substitit,  et  retuso  oblce 
sciscitabatur  ingeminando  'quis  esset?'  Cumque  vix 
eo  fustigante  gelida-jam  ora  movisset  'captivus'  inquit. 
solebat  autem  episcopus  eum  (wen?  den  Teudegal- 
dus?)  Isengrinum  irridendo  vocare,  propter  lupinam 
scilicet  speciem  *):  sie  enini  aliqui  solent  appellare 
lupos,  ait  ergo  scelestus  ad  praesulem:  'hiccine  est 
xxxjsW.  dominus  Isengririus  repositus?'  Renulfus  igitur, 
quamyis  peccator,  christus  (d.  i.  unctus)  tamen  do- 
mini,  de  vasculo  capillis  detrahitur.  merkwürdige 
stelle  **).  im  jähr  1112  war  der  ruf  unserer  fabel 
so  verbreitet,  dafs  man  einem  wildaussefaenden  men- 
«^J/M^Tvuu' sehen  spöttisch  den  namen  Isengrin  beilegen  und  je- 
P^^*'*^'  dermann  im  volk  die  anspielung  fassen  konnte,  setzt 
das  nicht  voraus,  dafs  die  characteristische  fabel  we- 
nigstens ein  menschenalter  oder  länger,  in  Nordfrank- 
reich schon  um  die  mitte  des  eiljten  jlu  entsprun- 
gen sein  muste  ?     EUermit  wäre  das  s.  LXV  gemut- 


*)  Tgl.  chiere  lovine  Ren.  291  o4. 

**)  der  schlufs  ist  unklar,  und  besonders,  warum  der  bischof 
zuletzt  Renulfus  genannt  wird,  unter  welchem  namen  weder  er, 
noch  ein  andrer  in  seinef  ganzen  geschichte  auftritt.  Die  Verfas- 
ser der  Gallia  christiana  ed.  1651.  2,  620  geben  die  stelle,  wie 
d'Achery,  die  ed.  2.  1751.  9,  527  hat  aber  geradezu  Galdricus  statt 
Renulfus.  Wie  wenn  Guibert  für  Renulfus  schreiben  wollte  Ä£-^  ^^; 
nardus ,  oder  ihm  beide  gleich  viel  gewesen  wären  ?  der  mörder, 
vom  bischof  Isengrin  geheifsen ,  hätte  ihn  dafür  Renard  geschol- 
ten? dann  würde  ich  aber  vorschlagen,  schon  in  der  frage  zu 
lesen:  dominus  Renardus, 
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roafste  alter  des  gedichts  Isengrimus  als  höchst  wahr- 
scheinlich gerechtfertigt. 

Nach  einem  so  wichtigen  Zeugnis,  das  aber  von 
einem  neu  aufgefundnen  alteren  iibertroffen  werden 
könnte,  müste  die  Zusammenstellung  aller  folgenden 
jüngeren  ziemlich  bedeutungslos  erscheinen,  gewährte 
sie  nicht  den  yortheii,  uns  zugleich  der  weiten  Ver- 
breitung der  Fabel  zu  versichern,  davon  abgesehen, 
da(s  dadurch  manches  einzelne  beleuchtet  wird. 

Ich  ordne  nach  völkern.  Für  Nor dfrani; reich  ^.QjMA 
war  mein  augenmerk  vorzüglich  auf  stellen  der  ein- 
heimischen lerlingischen  romane  gerichtet ,  die  meine 
ansieht,  dafs  die  thierfabel  zumeist  in  fränMscher 
sage  wurzele,  kräftig  unterstützen  könnten,  bisher 
sind  aber  die  wenigsten  dieser  gedichte  zugänglich, 
man  beginnt  erst  sie  herauszugeben,  ich  vermag 
nur  zwei  stellen  beizubringen,  und  hoffe  auf  reich- 
liche nachlese.  Ducange  s.  v.  Isengrinus  hat  aus  dem 
roman  d*Äubery  den  vers: 

laignel  ressemble  qui  joe  a  Isengrin. 

und  der  rom.  de  Berte  au  grand  pied  38 

esploitie  en  avons  com  felon  et  Renarf, 

wogegen  im  Tristram  4085  vom  ^lous  et  roset  dem   fj^ccxyci, 
rothen   fuchs,  geredet  wird.     Der  roman  d' Alexandre 
bat  folgende  verse: 

^Av^A^  Y.%%b,j,     li  Grezois  les  engignent,  com  Renart  fist  te  gal> 

quil  saisi  par  la  gorge,  quant  il  chantoit  cliiial  (clignant). 

Gauüer  de  Goinsi  (*{*  1236),  einer  der  besseren 
dichter  seiner  zeit,  als  frommer  geistlicher  allen  welt- 
lichen Stoffen  der  poesie  abhold,  behauptet  von  seinen 
(1233  verfafsten)  miracles  de  la  vierge 

plus  delitous  sont  si  fait  co^te  Irv 

as  bones  gens,    par  saint  Omer, 

que  de  Renart,    ne  de  Roumen  * 

ne  de  Tardiu  le  lime9on; 
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anstatt  Roumer  (al.  Romer),  möchte  ich  lesen  Roo-^ 
nier  =  Rooniax,  Roonel,  der  riide.  Allein  selbst 
geistliche  männer  sorgen  mehr  für  darstellungen  aus 
dieser  fabel  in  ihren  zimmern  als  fiir  heiligenbilder 
in  der  kirche: 

en  lears  moostiers  ne  fönt  pas  faire 
sitost  Umage  nostre  dame, 
com  fönt  Isangrin  et  sa  fame 
en  leur  cliambres,   ou  il  reponent; 

Mone  gibt  p.  311  die  stelle  aus  einer  andern  hs.  und 
die  letzte  zeile  abweichend 

les  gelines,  qui  la  mort  ponent 
welches  so  nicht  zu  verstehen  ist,  man  lese  'quil  a 
mort  ponent,'  und  im  vorherstehenden  vers  Isangrins, 
so  dafs  der  sinn  wäre:  die  geistlichen  bestellen  so 
wenig  das  bild  unser  frauen  in  den  kirchen,  als  der 
wolf  und  seine  frau  die  bilder  der  hennen,  die  sie 
todt  beifsen ;  es  sollte  freilich  stehen :  des  gelines. 
An  andern  orten  sagt  Gautier  (Mone  312): 

qni  plus  est  soz  et  bobelins 

qne  li  montons  sire  Belins;  — 

et  dist  'or  est  moines  Renarz,*  — 

plus  volontiers  oient  un  conte,  ; 

ou  nne  ^fe,  con  tor  conte, 

si   con  TardUus  Ii  linie9ons 

snt  (I.  lut)  et  chanta  les  trois  Ie9on8 

sor  la  biere  dame  Coupee, 

que  Renarz  avoit  esconpee, 

vgl.  Ren.  10103 ,  folglich  mufs  br.  16  vor  1233  ge- 
dichtet  sein«  Auch  in  Gautiers  sainte  Leocade  heifst  es : 

hnit  sont  Renart  et  Isengrin  (Meon  1,  319) 
qui  plus  seit  gille  que  Renars  (1,  316) 

und  er  braucht  schon  zweimal  das  abstracto  renardie 
für  falschheit  (1,  315)  vgl.  Meon  4,  187  molt  set 
feme  de  renardie.     Stellen  anderer  dichter: 
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plus  set  Porrete  de  Renart  ^ 

que  vous  ne  savez  d^Ysengrin,  (Meon  1 ,  369.) 

chert  li  confessions  Renart  ^ 

kil  fist  entre  lui  et  lescoufle^  (M^on  l ,  212.) 
Ruteboeuf  nennt  den  esel  Baiiduin  (Meon  3,  72, 
im  R.  bestorne  aber  Bernart}  den  Hasen  sire  Coars 
(3^88.)  Ein  sänger^  die  gedichte  aufzahlend^  wel- 
che er  vorzutragen  weifs,  sagt  (Roqueforts  preisschr. 
303) 

si  sai  Richalt  ^    si  sai  Renart  ^ 

Richalt  ist  die  fSchsin,  nach  dem  dichter  von  br.  I. 
Jean  de^  Meun  (einer  Stadt  an  der  F^oire ,  Johan- 
nes de  Magduno)  verf.  des  grössern  theits  vom  roman 
de  la  rose  (denn  Guillaume  de  Lorris,  \  1260,  ar- 
beitete nur  bis  zu  v.  4070)  sagt  v.  11105 

ne  plus  que  dam  Tibers  li  chas 
ne  tent  qu'a  soris  et  a  ras; 

und    11160:    qui  de  la  toison  dan  Belint 
eu  leu  de  mantel  sebelin, 
sire  Tsangrin  afubleroit^ 
li  lens,  qui  mouton  sembleroit^ 
srI  0  les  brebis  demorast, 
cuidies  vos,    qoil  nes  devorast?  *) 

Marie  de  France,  die  mehrere  unsrer  fabehi  vom 
fuchs  und  woIf  erzählt,  enthält  sich  der  eigennamen, 
es  heifst  überall  li  gorpis  (goupis,  worpis)  und  li  lous^ 
und  so  bei  andern  thieren;  im  couronnement,  wenn 
es  von  ihr  wirklich  ist  (s,  CXLVII)  sind  aber  eigen- 
namen verwendet. 

Wie  sehr  um  diese  zeit  die  dichtungen  von  R. 
und  I.  beliebt  waren,  lehrt  selbst  eine  öffentliche  be- 
gebenheit.    könig  Philipp  der  schöne  liefs  wahrschein- 

•)  Chaucer  6261   hat  blofs  wethir   u.   woulfe,     nnd   6207  for  if.ccxx. 
right  no  more  than  Gibbe  <mr  cat,   tliat  awaitetii  mice  and  ratte« 
to  l^illen. 
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lieh  zur  kränkung  des  pabstes  (Bonifaz  8.  "{*  1303), 
mit  dem  er  übel  stände   mehrmals  die  procession  Re- 
:cx«.  nart  feierlich  aufFiihren:  einer,  der  die  fuchshaut  und 

darüber  ein  priestergewand  angelegt  hatte,  sang  messe 
und  lief  dann  den  hünern  nach,  die  er  auffrafs  *)» 
vermutlich  gab  es  mehr  solcher  Vorstellungen. 

In  Montfaucon  palaeogr.    graeca    p.  255.      sieht 
man  ein  aus  einem  gänsetragenden  fuchs  gebildetes  T. 
Wenn  gleich,  so  viel  man  weifs,  die  Provenzalen 
den  reichen  stof  der  thierfabel  nicht  in  eignen  gedieh- 
ten    bearbeiteten ,   so   haben  ihn  doch  schon  ihre  älte- 
sten lyrischen  dichter  aus  Nordfrankreich  her  gekannt, 
das  ihnen  auch  kerlingisehe  sagen,   ohne  dafs   diese 
in  den  südlichen  dialect  umgesetzt,  wurden,  in  menge 
zuführte,     gebildete  Provenzalen   waren    wol  ohnehin 
4    mit   der   herrschenden  hofspraehe    des  Nordens   ver- 
traut,  wenn  sie  schon  an  ihren   kleineren  höfen,   iür 
ihre  lieder,  die  einheimische  mu^dart  vorzogen.    Da 
wir    bereits   1112    den  Isengrin  im   munde  des  volks 
sahen  ^    kann    es    nicht  befremden  ^    dafs    die^  ältesten 
Zeugnisse  aus   den  troubadours  über  jenen   Pierre  de 
cxxtijc.        S.  Clot  hinausreichen;  älter  als  die  perlornennordfranz. 
gediehte  dieses  cyclus  können  sie  aber  niemals  sein"^*). 
In  einem  sirventes  könig  Richards,  das  zwischen 
1169  gedichtet  sein  mufs  und  1199,  heifst  es 
e  vos  juoastes  ot  moi, 
e  men  portastes  tiel  foi 
com  Naengris  a  Reinart : 
qui  sambloietz  «dan  leopart. 


*)  Saint -Foix   essais  historiques  sur  Paris.  4,  38. 

^*)  die  meisten   der  folgenden   stellen  aus   provenz.   gedichten 
verdanke  ich  Fauriels  mittheilung  oder  nachweisang  (schon  1814);  ij.ucir^ 
einige  sind  von  Rayuouard  im  journ.  des  savans  1826,  340.  1827, 
G04  angeführt. 
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Sirventes  von  Gavaudan(uin  1195)ins.  7226.  foL  3I6A.: 

proeza  sen  cassic  einarc, 

e  malvestat  a  plane  e  derc, 

e  preud  i  Rainart  per  domerc; 
(lugend  ist  in  ihrem  sinn  zerbrochen  und  welk,  bos- 
heit  hat  sitz  und  wohnung,    und  nimmt  da  den  R,  zu 
ihrem  diener.) 

Peir^   de   Bussinac  (nach  Raynouard  vor  ablauf 
des  12  jh.)  ms.  7614  fol.  1176: 

aoc  Reinautz  d'lsengri 

HOS  saup  tan  gen  vengar, 

qan  lo  fetz  escozar, 

eil  det  per  enriquir 

capel  e  gans,  com  en  faz  qan  mazir. 

andere  hss.  bieten  abweichende  lesarten: 

anc  Rainart  d'Alengri 

mielh  uo  se  saup  venjar, 

cant  lo  fes  escoriar, 

nil  det  per  escarnir, 

capels  e  gans,   com  yen  fas  com  mazir. 

ein  cod.  schreibt  das  üed  dem  Richard  de  Berbesil 

(anfang  des  13  jh.  Diez  535.)  zu: 

anc  Ranart  (Tlsengrin 

tan  gen  no  sap  venjar, 

quan  lo  fis  escorzar, 

eil  dit  per  eschernir 

chapels  e  gans,  com  eu  faz  no  mair; 

welchem    cod.  das  ms.   Crofts  f.  191  folgt,  aus  dem 

Tyrwhitt   (zu   C.  T.  4053)   die    stelle  anführt    der 

sinn  der  stelle  ist:  R.  verstand  sich  nicht  so  gut  (nicht 

besser)  an  I.  zu  rächen,  da  er  ihn  schinden  liefs  und 

ihm  höhnischer  weise  7iut  und  Jiandschuhe    beilegte, 

als  ich  mich  darauf  verstehe ;  sehr  merkwürdig ,  denn 

dies   kann   sich  nicht  beziehen,    wie  Tyrwhitt   wähnt, 

auf  das  entschuhen  des  wolfs  für  den  pilgernden  fuchs 

(Reinaert  2855  ff.),    wo  von  gar  keinem  hut  geredet 
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wird,  eben  so  wenig  auf  irgend  einen  im  franz.  ge- 
dieht aufbewahrten  zug,  sondern  ganz  allein  auf  den 
lat.  Isengrimus  457.  465 ,  wo  R.  mit  hut  und  band- 
schuh  des  geschundnen  wolfs  seinen  spott  treibt,  das 
mag  wol  in  älteren,  vollständigen  franz.  liedem  ge- 
sungen worden  sein ;  br.  21 ,  in  ihrer  jetzigen  gestalt 
weifs  nichts  mehr  davon:  als  dem  woIf  die  haut  ab- 
gestreift (19599)  ist,  wird  er,  ohne  weiteren  höhn, 
aus  dem  saal  entlassen  (19603.) 

Peire  Cardinal  (1210  —  1230)  redet  von  R.  kün- 
decheit: 

e  aural  ops  bos  estaadartz, 
e  que  fiera  mieihs  qae  Rotlans» 
e  que  sapclia  mas  que  Raynart , 
e  aia  mais  que  Corbaraos. 

und  derselbe  anderwärts: 

peior  companha 
lor  a  queii  Alengris. 

gesellschaft  mit  ihnen  ist  schlimmer ,  als  mit  Isengrin« 
derselbe  in  einem  sirventes  (cod.  vatic.  3794  f.  2096) 

las  amaritz  qi  encolpar  las  vol, 
81  razonan  a  for  de  Nisen^ri , 

d.  h.  wenn  einer  verliebte  frauen  beschuldigen  will, 
so  rechtfertigen  sie  sich  in  Isengrins  weise ;  die  zweite 
zeile  liest  cod.  vatic.  3024  fol.  20:  respondon  gen  a 
for  de  Valengri;  ms.  7226:  a  for  den  Alegri-^  eine 
dritte  hs.  bei  Barbieri  p.  94:  respondon  be  a  la  lei 
d'IsengrL  In  noch  einer  andern  strophe  Pierres  wird 
auch  die  volontat  de  Nalengri  erwähnt.  In  folgender 
Strophe  eines  partimen  zwischen  Aimeric  de  Peguil- 
hen  (1205  —  1270)  und  Berguedan  ist  auf  den 
fiichs  angespielt,  der  die  kirschen , .  weil  er  sie  nicht 
erlangen  kann,  sauer  ißndet: 

NaymerJc  tot  en  ayssi  o  faiiz  vos, 

com  fetz  Rainart  j  quaot  ac  del  frug  sabor, 
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que  sen  laysset  noD  per  autra  temor, 
luas  quar  non  poc  sus  el  serier  montar, 
e  blasmel  frug,   quant  aver  oi  manjar 
non  poc,   e  vos  netz  ab  lui  acordatz, 
quais^o  que  no  podetz  aver  blasmatz. 

Arnaut  d'Entrevenas  in  einem  iiede: 

de  tant  fo  mal  membratz, 
car  dons  Rainarz  lo  ros^ 
ni  Belins  lo  moutos, 
n  Isingrins  lafilatz  etc. 

R.  heifst  hier  der  rothe,  der  wolf  aber  afilatz,  entw. 
der  gierige,   scharfe  (ital.  affiiato,  gewetzt)   oder  der 
ausgehungerte  (span.  ahilado.) 
Tenzos  von  Taurel  u.  Faiconet: 

qaissi  trais  la  guerra  fin, 
con  fetz  Rainaltz  e  Sengrin, 

Ricaut  de  Tarascon  en  guis  de  Cavaillo: 

que  vas  mi  es  de  pejor  art, 
non  fon  ves  Nezengrin  Rainart, 

Girauz^  de  Cabreira,  einer  der  älteren  troubadonrs, 
der  schon  zu  anfang  des  13  jh.  starb,  in  einem  lan- 
gen lied,  worin  namen  von  romanen  und  sagen  auf- 
gezählt werden  ,    unter  andern  auch : 

non  sabs  cou  di 

de  Romani  de  prat  Neiron, 

de  Gualopin, 

ni  de  Guarin, 

ni  (VEsanguin, 

Gualopins  ist  entw.  der  hase  (dant  Galopins  li  lievres, 
rom.  de  Ren.  9061)  oder  der  gelbgelärbte  fuchs  >  wie 
er  sich  in  br.  17  diesen  namen  beilegt  *). 


*)  Guarins  liegt  anfserhalb  unserer  fabel,  auch  prat  Neiron^ 
das  ich  nur  nebenher  erkläre:  in  den  nordfr.,  namentlich  kerlin- 
gischen  gedichten  liest  man  häufig  Noiron-pre  oder  pre  Noiron^ 
und  es  wird  darunter  Rom^  der  sitz  des  pabstes  verstanden;  eine 
hauptstelle    findet   sich   M^on  2,  400.      alte    chroniken  berichten, 
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In  dem  gedieht  eines  ungenannten: 

que  m  prea  a  sovenir, 
quEii  Ezengrins  an  dia 
vol  ad  un  parc  venir; 
mas  pels  cans,    que  temia 
/?«/  de  mouton  vestic^ 
ab  que  los  escarnit; 
puels  manjet  e  trait 
tot  so,  que  li  abelic. 

Isengrin,  aus  furcht  vor  den  hunden,  zieht  einen  Schafs- 
pelz an,  und  verübt  nun  ungehindert  was  ihn  gelüstet. 
Yennutlich  ergeben  die  hss.  der  troubadours  noch 
einige  Zeugnisse  mehr,  schon  aus  der  entsteliung  der 
eigennamen  folgere  ich,  dafs  die  thierfabel  ihre  hei> 
mat  nicht  in  der  Provence  hatte,  Isengrins  wird  von 
dichtem  oder  Schreibern  verändert  in  Sengrin^  JEsen- 
grins  ^  Esanguin^  Aengris^  Alengrii  das  vorge- 
setzte N  ist  bekanntlich  =  En,  herr*),  und  so  muste 
Nalengri  selbst  in  Yalengri  verderbt  werden;  das  I 
rührt  wol  aus  blofser  Verwechslung  des  schriftzugs 
mit  f  her?  Auch  drang  den  südlichen  Franzosen  der 
name  Renart  nicht  so  tief  in  die  ganze  spräche ,  wie 
den  nordlichen ;  jene  behielten  ihr  volpil  weit  mehr  bei, 
und  was  den  nördfranz.  dichtem  schon  frühe  renar-- 
die,  heifst  im  Ferabras  4188  polpilatge. 
aJU9M.i,i^.  Nach  Italien  und  Spanien  fanden  die  characte- 
ristischen  namen  gar  keinen  eingang.  man  hat  von 
dem  arcipreste  de  Hita  spanische,  in  der  zweiten 
hälfle  des  14  jh.  gedichtete  fabeln ,  in  welchen  der 
fuchs  raposo  oder  raposa,  raposilla,  gulpeja,  gulhara^ 


S.  Peter  liege  neben  der  statte  seiner  kreuzigung,  am  neronisclien 
palast,  im  Yatican,  begraben.  Bunsen  beschr.  y.  Rom  2,  51.  52. 
56.    wann  aber  wol  diese  sonst  unerhörte  beuennung  aufkam? 

*)  Naimes,    Naimon  von   Baiern  .=  £n  Aimes,    Aimon  d.   h. 
Heimo,   verräth  provenzalisclien'durcbgang. 
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der  wolf  lobo  heifsi,    immer   appellalivisch  *) ;    einmal 

steht  für  raposa  dona  Marfusa,  ohne  beziehung  auf 
unsere  thiersage.  Nicht  anders  bei  den  Italienern. 
Pulci  im  Morgante  9,  20  erzählt  die  fabel  vom  fuchs 
und  hahn ;  9,  73  —  76  die  vom  fuchs  und  wolf  im 
brnnnen,  alles  mit  den  gewöhnlichen  namen  volpe  und 
lupo;  ebenso  wird  in  den  cento  novelle  antiche  cap. 
91  die  fabel  vom  fuchs,  wolf  und  maulthier;  im  buch 
von  Cacasenno  p.  m.  22.  23  die  vom  fuchs  im  brun- 
nen  (den  aber  ein  bar  statt  des' wolfs  befreit),  p.  32  — 
38  eine  vom  fuchs  und  hund  weitläuftig  vorgetragen, 
nur  in  der  nov.  183  des  Sacchetti,  worin  ein  Floren- 
tiner  Gallina  Attaviani  und  ein  Franzose  Rinaldo  da 
Monpolieri  auftritt,  eine  anspielung  auf  Renaud  =  Re- 
nard, der  die  henne  frifst,  was  sich  jedoch  aus  dem 
blofsen  renard,  das  zu  Sacchettis  zeit  schon  franz. 
appellativ  geworden  war,  hinlänglich  erklärt  und  keine 
bekanntschaft  mit  der  eigentlichen  fabel  voraussetzt. 
Eine  von  Pertz  im  archiv  5,  374.  mitgetheilte  stelle 
des  vielgereisten  Petrus  de  Vineis  (•{•  1249)  wird  kaum 
für  italienisch  gelten  dürfen;  sie  hat  auch  keine  ei-''^,?"*^'^^ 
gennamen,  ihr  inhalt  läfst  aber  nicht  zweifeln,  dafs 
sie  mit  der  thierfabel  zusammenhängt:  missiva  leonis 
ad  asinum  et  leporem ;  und  in  der  antwort  wird  ge« 
sagt,  quod  (vulpes)  rediens  ad  cor  suum,  pro  mul- 
tis  maleficiis  dudum  commissis  religionis  susceperab 
hothitum^  deo  celi,  et  non  regi  ferarum  de  cetero 
responsura,  et  ideo  retrusa,  in  heremo  contemplacioni 
dedita,  redire  nullatenus  proposuerat  ad  activam.  p. 
387  epistola  leonis,   regis  animalium. 

Wir   schreiten    fort  zu    einer  gegend,    wo    man 


*)    copla   T2  —  T8.    311  —  361.    806  —  8T8.    1386  —  1394. 
1411  —  1415.   vgl.  Böhlfl  floresta  2.  iio  441.  442. 
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ganz  andere  Zeugnisse  von  dem  dasein  nnd  der  dauer 
unserer  dichtung  erwarten  darf,  zu  den  Niederlanden» 

Nach  1229,  aber  vor  mitte  des  13  jh.  beschrieb 
ein  lütticher  canonicus  den  triumphus  S.  Lambert!  in 
Steppis  obtentus,  d.  h.  den  sieg  der  Liitticher  über 
herzog  Heinrich  1  von  Brabant,  im  jähr  1213  davon 
getragen,  die  schrift  bildet  eigentlich  das  dritte  buch 
einer  vita  S.  Odiliae  leodiensis  und  ist  bei  Chapcaville 
bd.  2  gedruckt,  darin  heifst  es  cap.  13  p.  627:  dux 
autem  (brabantinus)  suorum  videns  interitum  fugit  ad 
ipsum  comitem  (Ferrandum,  flandrensem) ,  quaerens 
inducias  et  veniam  de  commisso.  super  cujus  pailiata 
hypocrisi  Flandrenaes  indignati  proceres  'eya'  inquiunt 
^ Rainardus  factus  est  monachns  *}.'  zu  beginn  des 
13  jh.  war  also  die  thiersage  in  Flandern  so  gangbar, 
wie  hundert  jähre  früher  in  der  Picardie. 

Ganz  kurz  vorher,  1204  und  1206  beweist  ein 
anderes  ereignis,  wiederum  in  Flandern  y  das  volle 
leben  der  sage.  Mathilde,  die  verwittwete  grafin,  ge- 
rieth  mit  einem  theil  unterthanen  in  offene  Fehde,  ihre 
partei  nannte  sich  Isangriner  (Isangrini),  die  andere 
entgegenstehende  Blaufüfser  (Blavotini).  erste  nach- 
richt  davon  gibt  der  gleichzeitige  Rigordus  de  gest!s 
Philippi  Aug.  (Duchesne  script.  5,54),  der  sie  Isan- 
grini et  Bloetini  nennt,*  bald  darauf  Guilermus  Brito 
in  seiner  Philippis  Bloetinus  9,  358.  441.  10,  437. 
Ysangrinus  9,  360.  442.  10,  438.  Später  gedenkt 
ihrer  auch  Philippes  Mouskes  (1274  —  1282  bischof 
von  Tournai)  in  seiner  erst  theilweise  gedruckten  franz. 
reimchronik : 


*)  die  erzähluDg  hat  auch  Aegidins  aureae  vallis  religiosas  in 
sein  werk  cap.  114  aufgenommen  (Chapeaville  2,  231 ,  wo  nur 
Renardus.') 
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et  graut  donaire  tiut  vers  Tpre 
en  cele  liere  des  Iseugrin^'t^ 
qui  haoieat  les  Blauotins. 

(Ducange  hebt  die  stelle  aus  s.  v.  Isengrinas.)  Jac. 
Meyer  (ein  Fläming  gb.  1491  \  1552)^  der  die  sache 
in  seinem  chronicon  Flandriae,  unter  jenen  jahren'er- 
zählt,  denkt  bei  den  Isangrinen  richtig  an  den  wolf 
und  weifs,  daPs  ihn  Maerlant  Isengrin  nennt,  die  an- 
dere benennung  versteht  er  weniger,  und  mochte  sie 
von  dem  geschlecht  der  blaufüfse  herleiten  (dictos 
pnto  ab  Blavotorum  familia,)  aber  wo  gab  es  ein  sol- 
ches geschiccht  vorher?  Der  gegensatz  der  parteiung 
scheint  mir  aber  zu  fordern,  dafs  die  Blavotini  nach 
niemand  anders  als  dem  fuchs  benannt  sind,  wir  ha- 
ben s.  LV  gesehen,  dafs  gerade  ein  schmeichelname 
des  tuchses  blaufufs^  schwär zfufs  ist,  und  ich 
glaube  diesen  namen  auch  in  dem  fiandr.  blavoet^  wie- 
wol  in  den  lat.  und  franz.  gedichten  .der  fuchs  nicht 
so  heifst,  zu  erkennen.  blaufufs  ist  sonst  eine  art 
habichte  oder  sperber,  woran  man  allerdings  denken 
konnte.  ein  Pouwels  Blapoet  erscheint  später  bei 
Stoke  (Huyd.  3,  99.) 

In  Maerlants  weitschiclitigen  werken,  wenn  sie 
vollständig  gedruckt  vorlägen,  würden  sich  wahr- 
scheinlich noch  einzelne  Zeugnisse  für  die  thierfabel 
nachweisen  lassen,  die  gött.  bibliothek  besitzt  zwei 
pergamentblätter,  die  mir  aus  seiner  reimbibel  zu  sein 
scheinen ;  darin  stofse  ich  auf  folgende  äufserung  über 
thierfabeln : 

alse  Ysöj^  ende  A};iaen 
dichten,  ende  doen  verstaen 
van  dichten  van  vele  saken, 
van  dieren  als  dat  se  spraken: 
dats  om  leringhe,   diere  ilt  gaet, 
daer  men  sfolx  wesen  bi  verstaet; 
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ende  meneghe  ander  rime 
als  van  Beinaerde  ende  Segrime, 
Brunen  den  bere,  ende  den  das. 
dat  dese  dinc  vonden  was, 
was  om  lere  ende  wisheit, 
als  ic  u  vore  hebbe  gheseit. 

Segrtm  für  Isegrim  zeigt  ganz  die  s.  CCIV   aus   den 

provenz.   dichtem    angemerkte    aphäresis  *).      In   der 

naturen  bloeme   wird  angeführt»    dafs   der  Tuchs  die 

dachslocher  besudele,   um  ihn  zu   vertreiben    und   sie 

für  sich  zu  behalten  **) 

want  die  vos  die  smetter  in, 
ende  danne  ne  wils  no  me  no  min 
die  das,  ende  vliet  siere  vaerde: 
aldus  blivet  dat  bol  Reinaerde, 

Ciignett  gibt  die  stelle,  bydr.  84.  Der  Esopet  (ge- 
dichtet  am  schlufs  des  13,  oder  im  14  jh.)  hat  viel 
mehr  beispiele  für  Reinaert  (p.  83.  139  —  141.  194. 
253.  306.  372.)»  keins  für  den  namen  Isengrin,  dage- 
gen wird  der  äffe  p.  288  Martin  genannt,  was  fürf^-x/i 
den  fortsetzer  zeugt,  da  bei  Matok  der  äffe  nicht 
auftritt,  über  dem  gibt  Reinaert  dem  wolf  'soete  here 
6rri  s.  254.  256  —  60 ,  der  dichter  des  Esopet  ist  also 
unbedenklich  mit  der  mnl.  thierfabei  vertraut  gewesen. 
reinaerdie  (falschheit)  liefert  ein  altes  gedieht  in  v. 
Wyns  huiszittend  leven  2,  317.  Mone  hat  aus  niederl. 
dichtem  andere  Zeugnisse  gesammelt ,  aber  s.312  noch 
zurückgehalten. 

Hochdeutschland,  von  Gllcheser  war  in  der 
zweiten  hälfte  des  12  jh.  die  thierfabei  zwar  wieder 
nach  Deutschland  getragen,  sein  gedieht  spater  durch 
eine  Umarbeitung  erneuert  worden;    doch   zu  grofsem 


*)  Diut.  2,  48a  mit  sarne  f.  fsarne. 

')  vgl.  oben  6.XXI  und  Olaus  Magnus  de  gent.  septentr.  Änty. 
1558.   p.  i43t7. 
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ansehn  und  eindringender,  Verbreitung  gelangte  sie 
nicht  keiner  der  bedeutenden  dichter  spielt  auf  sie; 
an,  alle,  vom  fuchs  oder  woif  redend,  bedienen  sich 
der  appellative.  }n  den  thierfabeln  Strickers  und  an-' 
dem  von  mir  herausgegebnen,  selbst  noch  bei  Boner 
und  im  Renner,  werden  die  eigennamen  nicht  ge-^ 
braucht.  NurTomassin  nennt  den  esel  Baldewin ;  und  fi-yKy;.  ;.^ 
das  ohne  zweifei  aus  dem  franz.  übertragne  gedieht,  ^ ''*''^*  *' 
der  wolf  in  der  schule,  behält  die  namen  bei.  Wenn 
die  lat.  pergam.  hs. ,  woraus  Docen  das  folgende  stück 
in  Aretins  beitr.  9,  1241  bekannt  gemacht  hat,  schon 
ins  ende  des  12  oder  den  beginn  des  13  jh.  fällt,  so 
ist  sie  merkwürdig,  da  die  form  des  namens  Bäinhar" 
dus  einen  hochdeutschen  Schreiber  ankündigt:  Dya/  (?) 
quia  Rainhardus  duxit  foencratorem  Isengrinium  ad 
locum  multarum  carnium,  qui  cum  tenuis  per  foramen 
artum  intraverat,  inüatus  exire  non  potuit.  vigiles 
vero  per  c\dLmiiYem  Rainliardi  {^Q\c\iü&l') Isengrinium 
usque  ad  evacuationem  fustigaverunt  et  pellem  reti- 
nuerunt.  sie  demones  usurarium,  cum  per  congrega« 
tionem  rerum  fuerit  inflatus,  a  pelle  carnis  exutum,  ani- 
mam  in  infernum  fustigabunt  et  ossa  cum  pelle  et  came 
usque  ad  futurum  Judicium  terre  commendent  (I.  com« 
mendabunt.)  die  nutzanwendung  ist  geistlich,  wie  in  den 
extravaganten  s.  423.  425,  die  fabel  selbst  steht  Renart 
br.  6  4335  —  4500.  Marner ,  ein  schwäbischer  dich- 
ter aus  zweiter  hälfte  des  13  jh.  erzählt  die  königswahl 
der  thiere  MS.  2,  1726  ohne  eigennamen,  mit  ihnen 
aber,  schon  ganz  im  steifen  stil  des  spätem  meisterge- 
sangs,  2,  174&  eine  andere  fabel,  die  ich  hier  einrücke:    ^z^^**^^*^ 

Ein  esel  gab  für  eigea  sich 

dem  fuhse,   daz  was  guot, 
da  lertern  sprechen  wihteklich: 

si  waren  beide  hdchgemuot. 
seht,    dd  vuort  her  Reinhart  sin  knappen  in  den  gruenen  kl^. 

o 
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Er  sprach  *nita  esel,  hüete  dicli, 
der  woIf  dir  sctiaden  tuot, 

erhcert  er  dich ;    des  wart  üf  mich/ 
der  esel  in  dem  grase  wuot. 
d&  schuof  im  smackes  froide,   daz  er  sanc  ein  huggllfil  als  ^. 
Zem  gedcene  kam  gegangen  Isengrtni  swaz  Reinhart  seit, 
er  sprach  'der  esel  waere  sin,  des  Wolter  iezunt  swem/ 
dO  vuort  in  Reinhart  zeiner  drü.  er  sprach  '^ich  mac  michs  niht  ervrerii.' 
da  muoser  die  kafsen  rüeren,  des  was  er  bereit, 
daz  wart  im  leit: 
diu  drü  den  wolf  versneit, 
er  wart  bestümbelt,  sd  man  seit. 

Ach  got,  wser  ieglich  kafs  ein  drA,  swennez  gät  an  valschen  eit, 
daz  waere  svoV;  irst  gar  ze  vil.  nu  swerä  lieger,  wS  dir  w^! 

die  fünfte  zeile  des  zweiten  stollen  und  zweite  des  ab- 
gesangs  bedurften  der  besserung.  Ein  esel  ergibt 
sich  dem  fuchs  zu  eigen,  R.  unterrichtet  ihn  in  allen 

;J=^  sprachen  (wihtekHch)  oder  in  hofischer  rede?  beide 
leben  vergnügt  zusammen;  eines  tages  führt  ihn  R. 
auf  die  weide  in  den  kiee  und  warnt  vor  lautem  ge- 
schrei,  das  den  wolf  herbeilocke;  die  gute  speise 
macht  aber  den  esel  allzu  frölich,  dafs  er  sein  altes 
freudenlied  anstimmt  und  L  gegangen  kommt,  der 
allen  einwendungen  des  fuchses  zum  trotz  den  esel 
als  sein  eigenthum  fordert»  und  sich  darüber  zum  eid 
erbietet,  nun  leitet  R.  zu  einer  falle  und  heifst  ihn 
das  heilthum  anrühren;  I.  thuts  und  wird  verwundet. 
Die  fabel   ist   deutlich  die    (im   ganzen  Renart  man* 

y^  gelnde)  eilfte  des  Reinardus,  mit  sehr  eigenthümlicher 
abweichung. 

Einzelne  andere  fabeln,  obgleich  des  kennzeichens 
der  namen  entbehrend,  geben  durch  ihren  Inhalt  Zu- 
sammenhang mit  der  thierfabel  augenscheinlich  zu  er- 
kennen ;  besonders  die  drei  bei  Spervogel  MS.  2, 2286 
von  dem  wolf  im  schaf stalle  beim  scluichspiel  und 
im  hloster. 
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Die  beichte  des  woifs,  fuchses  und  esels  habe  Ich  ^.  ^a. 
in  zweifacher  gestalt  mitgetheilt.  das  tat.  gedieht  und 
die  erzählung  Trimbergs  lassen  den  armen  esel  stroh 
aus  dem  schuhe  des  piigrims,  das  andere  deutsche 
gedieht  aber  etwas  heu  von  dem  wagen  ziehen,  aus 
dem  Renner  entlehnte  Heinrich  Bebel  (•{•  1517)  in 
seiner  margarita  facetiarum  (zuerst  Argent.  1509.  4)  die 
poenitentia  lupi,  vulpis  et  asini;  aus  Bebel  aber  der 
franz.  bearbeiter  des  Straparola  13,  ].,  denn  das  ital. 
buch  hat  nichts  davon.  ein  von  Docen  in  Aretins 
beitr.  9, 1141  bekannt  gemachter  meistersang  des  15jh. 
weicht  wiederum  ab,  es  sind  da  zwei  hunger^ge 
wölfe^  die  sich  dem  esel  gesellen,  und  nachdem  jene 
ihre  unthaten  gebeichtet,  bekennt  dieser ,  beim  sacke- 
tragen  vor  hunger  eine  distel  in  den  mund  genommen 
zu  haben:  'die  stach  mich,  dafs  ich  sie  (die  sacke) 
fallen  liefs.'  das  erklären  die  wöIfe  für  entsetzliche 
sünde,   und  zerreifsen  ihn. 

Eine  fabel  von  Velschberger ,  worin  der  wolf  mit 
einem  pfctffen  wandert,  und  beide  nachher  den  fuchs 
und  hären  zum  richter  nehmen,  ist  mir  nur  aus  Fr. 
Adelungs  nachr.  2,  ^1  und  dem  heidelb.  catal.  p.  448 
bekannt.  j*Xik4  <>  ^f^«^  (U^.  %i9i  jjf. 

Nach  Niederdeutschland  mufs  die  fabel,  wenig- 
stens in  einzelnen  abenteuern,  bereits  vor  Übersetzung 
des  Reinaert  gelangt  sein ,  wie  jenes  gedieht  von  der 
beutetheilung  lehrt,  das  ganz  die  mundart  der  aufge- 
fundnen  bruchstücke  aus  Karlmeineit  (Ben.  613)  und 
des  Sperbers  (Mones  quellen  134  — 145)  an  sich  trägt. 

Bruns,  in  seiner  saml.  altplattd.  gedichte  hat  135 
—  140  den  rath  der  thiere  in  86  reimzeilen,  wahr- 
scheinlich aus  dem  beginn  des  15  jh. ,  vielleicht  noch 
dem  schlufs  des  14,  herausgegeben,  darin  heifst  der 
fuchs  Reyneie,    Ein  ähnliches,  nur  viel  längeres  ge- 

o* 
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dicht  besafsen  die  Böhmen  um  1502,  das  unter  dem 
titei  rada  zwjrat  im  16  jh.  öfter  gedruckt,  auch  von 
Joh.  Dubravius  ins  lat.  übersetzt  wurde:  theriobulia  s. 
animalium  consultatio.     Cracau  1524.    Brest.  1614. 

Zur  zeit  des  15.  16  jh.  scheint  die  fabel  von  Rein- 
hart und   Isengrim    in   Oberdeutschland    fast  verhallt. 
Keisersperg   erzählt   im   bäum   der  Seligkeit  (Strafsb. 
1518)  24c/  vom  fuchs  und  raben,  07 e  die  beutetheilung 
recht  gut,  aber  ganz  auf  bekannte  weise.    In  schimpf 
und  ernst  cap.  101  steht  vom  kranken  löwen,  den  der 
fuchs  durch  die  wolfshaut  heilt,  wobei  Salerno  genannt 
wird,  nach  der  extravagante,     diese  letzte  fabel  kannte 
Luther  ebendaher,    vgl.  Mathesius  von  Luthers  leben. 
Niirnb.  1583    p.  956 ;    aber    die   übrigen    geschichten 
lernte  er  erst  aus  dem  sächsischen  buch  kennen,  des* 
sen  treflichen  inhalt  er  augenblicklich  einsah,  es  heifst 
p.  126a:    'auf  ein   ander  zeit   bracht  doctor  mit  sich 
den   sechsischen   Renchef uchs^    den   lobt   er   für  ein 
werklich  gedieht  u.  lebendige  cpntrafactur  des   hofle- 
bens.'    Einige  recht  gute  fabelerzähler  des  16  jh.  sind 
hier  näherer  beachtung  werth.    Erasnaus  Alberus^  ein 
Wetterauer,    der  1553   starb,    dessen    fabeln    zuerst 
Hagenau  1534    und   dann   öfter   gedruckt   erschienen 
(sie   werden  schon  in   der  glosse  zu  Reinike,    Rost. 
1539  angeführt),   dichtete  fab.  11    die  beichte  des  lö- 
wen,    wolfs   und   esels    (wie  beim   Renner,    nur  dafs 
löwe  und  wolf  den  wolf  und  fuchs  vertreten) ;   fab.  36 
vom  verschnupften  fuchs  ^  der  nicht  in  des  löwen  hole 
geht;  fab. 37  vom  fuchs,  der  die  fufsstapfen  scheut;  fab. 
48  von  bauer,  schlänge  und  fuchs ;  den  Reineke  kannte 
er  damals  noch  nicht,  las  ihn  aber  später,  wie  eine  den 
Jüngern    ausgaben    hinzugefügte   vorrede   darthut  *). 


*)  Er.  Alberi  vorrede  zur  au«g.  von  1590  (bei  welcher  zuerst?) 
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Burcard  fValdis^^  ein  Hesse,  dessen  fabeln  zuerst 
Frank£  1548  und  mehrmals  hernach  gedruckt  wurden, 
war  mit  Reinike,  vermutlich  nach  Beuthers  Überset- 
zung von  1544  bekannt  *},  denn  er  nennt  den  fuchs 
Reinhart  (ed.  1548  p.  926  986  1616  221a  2226  224a 
2346  2826  2926  3l7a  344a)  bemerkenswerth  einmal 
Reinolt  46a ;  den  wolf  Ehengrimm  (220a  2346  235a 
317a);  den  hahn  Henning  (224a)  und  wol  durch 
misverstand  den  esel  Heinz  (220a)  **).  von  seinen 
fabeln  merke  ich  an :  1,  73  beutetheilung  zwischen  lÖwe, 
esei  und  fuchs;  2,  21  fuchs  und  katze  (wetscher  voll 
listen);  3,91  fuchs  u.  wolf  auf  dem  eis;  4,1  wolf, 
iuchs  und  esel  beichten  (wie  beim  Renner) ;  4,  2  fuchs 
und  hahn;  4,  7  fuchs  und  wolf  bei  der  älfBn;  4,8 
fuchs  und  wolf  im  brunnen  (wobei  mond  und  käse); 
i^  63  fuchs,  wolf  u.  fuhrmann;  4^77  der  kranke  Iowe 
(wie  in  schimpf  u.  ernst);   4,  99  bauer  und  lindwurm. 


au  den  landscbreiber  Joii.  Dreusch  zu  Siegen:  'es  haben  auch  ror 
dieser  zeit  trefliche  leut  durch  reimen  gute  lehren  geben,  —  aber 
unter  allen  hab  ich  nie  kein  feiner  noch  meisterlicher  gedieht  ge- 
lesen, als  das  buch  von  Reiniken^  welches  ich  nit  geringer  achte, 
dan  alle  comedien  der  alten,  desselben  buchs  meister  ist  ein  Sachs 
gewest,  ein  liochverstendiger  weiser  man,  ein  ehr  aller  Sachsen^ 
der  hat  wol  verstanden,  was  aula  und  weit  heifst.  Weil  nun  so 
viel  elirlicher,  weiser  und  gelehrter  leute  in  reimenweise  tugend 
zu  lehren  sich  beflissen  haben,  scheme  ich  mich  auch  nit  dise  fa- 
beln ,  die  ich  in  meiner  juxend  gedieht ,  und  jetzt  noch  einmal 
übersehen  u.  corrigiert  habe,   an  tag  zu  geben.' 

•)  frühere  jahrzahlen  in  einzelnen  fabeln  (z,  b.  in  4,  2  von 
1537)  widersprechen  wol  nicht,  sonst  könnte  er  freilicli  die  rostoker 
von  1522  gebraucht  haben! 

••)  auch  Ej-ering^  (gb.  1539  \  1597)  sprichw.  1,  325  nennt  den 
wolf  Eusegrim ,  den  esel  Heinz »  330  den  fuchs  Reinhart ;  aber 
diese  ganze  fabel  von  den  beichtenden  thieren  hat  er  au«  Waldia 
abgeschrieben ! 
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aiis  Reineke  dürfte  keine  einzige  dieser  fabeln  geborgt 
sein*  die  vom  besuch  bei  der  affin  weicht  allzusehr 
ab  von  Reineke  4,  2  —  4  und  die  beutetheilung  wird 
anders  als  Reineke  3>  13  erzählt,  der  bauer  und  lind- 
wurm  stimmt  bei  Alberus  und  Waldis  überein,  nicht 
aber  mit  Reineke  3,  4;  jene  beide  entnahmen  sie  aqs 
der  lat.  extravagante,  mittelbar  stammt  sie  vielleicht 
aus  dem  Orient.  Hans  Sachs  (•[•  1576)  hatte  sehr 
wol  von  dem  sächs.  oder  hochd.  Reinike  wissen  kön- 
nen *  mir  ist  nicht  die  mindeste  spur  aufgestofsen. 
verwandte  thierfabeln  hat  er  mehrere,  nicht  selten 
treflich  erzählt,  alle  aber  aus  Steinhowels  Asop  ge- 
schöpft die  meisten  finden  sich  buch  2  theil4  (Nürnb. 
1560):  33c  bauer,  fuchs  und  wolf,  die  bekannte  sage 
von  dem  ackermann ,  der  seine  ochsen  dem  wolf  hin- 
gibt; 346  maul,  fuchs  und  wolf,  von  dem  namen  am 
fufs  des  matilthiers  zu  lesen;  37a  bahn  und  fuchs  von 
dem  verkündeten  frieden;  fuchs  und  katze,  von  den 
hundert  künsten,  und  zwar  mit  der  hübschen  Wen- 
dung am  schlufs,  die  man  in  der  lat.  extravagante 
oder  bei  Steinhöwel  nicht  suchen  darf:  als  die  hunde 
den  fuchs  ergreifen,  schreit  die  katze  ihm  nach  'bru- 
der,   wo  kommen  wir  das  nächstemal  zusammen?' 

der  fuchs  sprach  'o  das  ich  nicht  weifs, 

etwan  beim  kürsner  in  der  beifs.' 

denselben  zug  bringt  Bure.  Waldis  4,  34  in  einer  an- 
dern fabel  vom  wolf  und  fuchs  an ,  über  welche  hunde 
herfallen : 

der  wolf  sprach  'hab  noch  viel  za  sagen, 
sag,  woiiin  wolln  wir  uns  vertragen, 
wenn  wir  sein  diesem  straufs  entgangen?^ 
er  sprach  'beim  kürsner  auf  der  Stangen/ 

ein  rührender   abschied  aufs  nächste    wiedersehn    der 

abgezognen   häute,  gewis  alte  volksmäfsige  redensart; 

44a   rab  und -fuchs,    der.  fuchs   stellt   sich   todt,   der 
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rabe  sieht  ihn  aber  athem  ziehen  (wie  Renait  den 
Roonel  9122.)  buch  4.  tL  3  (Niirnb.  1578)  104d 
gibt  er  die  merkwürdige  zehnte  extrav.  unter  der  auf- 
Schrift  Vom  stolzen  woIf/  welche  auch  Eyering  I,  234 
—  40  schlechter,  j^ischart  im  flohatz  (Dornav.  p«41a) 
weit  kürzer,  und  mit  der  abweichung  erzahlt,  dals 
schon  die  widder,  deren  streit  der  woIf  richten  soll, 
ihn  todt  stofsen,  von  den  Schweinen  gar  nichts  er« 
wähnt  wird,  zuletzt  aber  der  sterbende  weissagt,  wie 
Isengrim  von  Ageround,  wahrend  in  der  extravag.  und 
bei  H.  Sachs  der  vom  heil  getroffene  in  den  wald  ent- 
flieht, buch  4.  th.  3.  1066  die  fabel  von  der  matter, 
die  ihr  weinendes  kind  dem  woIf  darbietet.  Zu  den 
vielen  verlornen,  oder  nicht  zu  stand  gekommnen  ar- 
beiten Fischarta  gehören  (parat  oder  beraitschlag  des 
Gargantua^  1594.  205)  auch  'die  träum  des  schla- 
fenden Reinihen  fuchs\  worunter  kaum  die  blofse 
auslegung  des  strafsburger  bildes  (wovon  nachher)  zu 
verstehen  ist;  ihm  war  also  das  sächs.  gedieht  bekannt, 
wiewol  er  anderwärts,  so  viel  ich  mich  erinnere,  kaum 
darauf  anspielt  '*').      Von    späteren    Schriftstellern    des 

*)  im  15  uad  16  j!i.  gieng  eine  fabel  vom  eselkgnig.  um  (oben 
6.  LllL),  deren  Ursprung  noch  niclit  geltörig  ermittelt  ist.  nach 
dem  tode  des  löweu  wirbt  der  esel,  mit  rath  und  beistand  des 
fucbses,  um  die  königswürde  und  erlangt  sie,  weil  der  fuchs  alle 
von  ihm  gegebnen  blölsen  vortheilhaft  auszulegen  weifs«  die  erste 
deutsche  bearbeitung  erschien  Halle  1528  als  'ein  neu  fabel  Esopi", 
welche  Koch  1,  156  unrichtig  Luthern  beilegt.  ich  weifs  nicht, 
inwiefern  dieses  gedieht  abweicht  von  des  Erasm.  Alberus  fab.  21, 
oder  damit  zusammentriftV  vermutlich  stammt  es  aus  lat.  quelle, 
welche  auch  Straparola  in  seinem  zuerst  1550  gedruckten  buch 
10,  2  gebrauchen  konnte,  der  den  esel  Brancaleoiie  nennt  und 
vieles  anders  hat.  zu  anfang  des  17  jh.  wurde  der  eselkönig  au- 
geblich durch  Adolf  Rosen  von  Creuzheim  iu  prosa  umgearbeitet 
und  erweitert  t  der  fuchs  tritt  hier  unter  dem  nanieu  KeiniLe  auf. 
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17  jh.  begnüge  ich  mich  des  einzigen  Matth.  Abele 
zu  erwähnen  V  der  in  seinen  gerichtshändeln,  cas.  65 
die  beichte  des  wolfs,  fuchses  und  esels  vorträgt «  und 
den  fuchs  herm  Reinliard  fuchs  nennt. 

Lohnender  ist  es,    auf  die  in  der  volksüberliefe^ 
rung  fortziehenden  reichhaltigeren  reste  alter  thiersage 
unsern  blick   zu  richten  *)•       das   72  hindermär  dien 
erzählt  von  dem  wolf,    der  noch   keine  menschen  ge-> 
sehn  hat,   dem  sie  nun   der   fuchs   zeigt,      der   artige 
zug,  dafs  der  wol^eint,  der  jäger  habe  seine  blanke 
rippe  aus  dem  leib  gezogen  und  damit  auf  ihn  losge- 
'  hauen,    findet  sich  schon   im    froschmeuseler  1.  2,  11 
(ed.  princ.  La.)      73    enthält    verschiedne    bekannte 
abenteuer  zwischen  wolf  u.  fuchs,  oft  aber  anders  und 
reicher  im  einzelnen  (vgl.  die  anmerk.  3,  128);  74  von 
der  gevatterschaft   des   fuchses;     75  vom    fuchs  und 
der  katze ;  102  eine  sehr  eigenthümliche  fabel  von  dem 
baren,   wolf,    Zaunkönig  und   einem   zwischen  vögeln 
und  vierfüfsigen  thieren   ausbrechenden   krieg,    worin 
jene  siegen.     Zumal  bedeutend  sind  38  und  58:    die- 
ses die  fabel  von  des  hundes  noth,    mit  eignen,   dem 
alten  gedieht  abgehenden  Wendungen,    auch  tritt,  wie 
im  Renart,     sperling   auf,    nicht   lerche;     der   fuchs 
fehlt  dabei,     die  darstellung  des  scheintodten  fuchses 
in  38,    der  den  eingedrungnen  neuen  freier  aus  dem 
haus  wirft,    verräth  klaren  Zusammenhang  mit  br.  17, 
zugleich  aber  gänzliche  Unabhängigkeit  von  der  franz. 
auffassung,   und  man  wird  nicht  anstehen,  die  grund- 
läge  des  märchens  für  älter  und   einfacher  zu  halten. 

*)  an  den  inlialt  der  br.  22  des  Renart,  wo  halmenkamm, 
wolfsfell  und  Hirschleder  zu  mytliiscliem  gebrauch  dienen,  gemahnt 
ein  seltsames  deutsches  lied  im  Wunderh.  kinderl.  49,  wo  ein  kit- 
tet aus  iiahnenkamm,  nonnenkutte,  gänsekragen,  entenscbnabel) 
hasenlauf  gefertigt  wird. 
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Die  wandernden  thiere  in  27  sind  nichts  anders  als 
die  wallfahrtenden  im  Isengr.,  im  Reinardus  5  und 
Renart  br.  18^  nur  mit  weggelassenem  oder  verän« 
derten  motiv  der  reise,  statt  des  woIfs  wird  ganz  er- 
klärlich ein  rauher  gesetzt;  näher  noch  vermittelt  sich 
die  ähnlichkeit  beider  sagen,  wenn  man  die  in  den 
anm.  3,  50  —  57  ausgehobne  erzähiung  aus  Rollenha- 
gen hinzu  nimmt.  86  der  gänseprediger.  Auch  die  fa« 
beln  von  dem  besuch  des  wolfs  und  fuchses  in  der  äffen« 
hole  und  vom  fischgang  auf  dem  weiher  bort  man  unter 
dem  hessischen  volk,  oft  umständlicher  als  in  den  gedieh* 
ten,  erzählen,  z.  b.  der  fuchs  bescheidet  den  wolf,  er 
solle  den  scl\wanz  nicht  eher  ziehen,  bis  es  anfange 
ihm  daran  zu  'kriebeln'^  das  sei  zeichen,  dafs  die 
fische  anbeifsen;  darauf  fragt  er  wiederholt:  'lieber 
bruder,  fängts  noch  nicht  an  zu  kriebeln?'  der  woIf 
wird  hart  geschlagen:  'sie  ziehen  ihm  beinahe  das 
kleid  aus',  als  er  aber  entrinnt  und  dem  fuchs  wieder 
begegnet,  antwortet  er  auf  die  frage,  wie  ihm  ge* 
schehn  sei?  'lieber  bruder,  es  war  nichts  als  ein 
Übergang  *)/ 

Selbst  die  geschichte  der  deutschen  haukunst  im 
mittelalter  bietet  ein  unverwerfliches  und  sehr  will- 
kommnes  zeugnis  für  die  thiersage  an  band,  man 
weifs,    dafs   bei    Verzierung   der  kirchen,    zumal  der 


*)  treue  samlung  lebender  Volksmärchen  vom  fuchs  und  wolf  in 
litthauischen  und  slavischen  gegenden  würde  der  weiteren  for- 
schung  grofsen  Vorschub  thun,  selbst  in  Frankreich  sind  sie  sicher 
noch  nicht  ausgestorben,  ich  bin  berichtet,  dafs  die  Neugriecheui 
ganz  andere  tliierfabeln  zu  erzälileu  wissen,  als  die  äsopischen,) 
und  mehr  mit  unsern  übereinstimmende,  z.  b.  von  dem  fuchs,  der 
den  wolf  zum  wasser  führt,  wo  ihm  der  schwänz  einfriert,  auch 
nennen  sie  euphemistisch  (s.  LIV)  den  fuchs  Maria  ^  den  wolf 
"Nicolas. 
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chorgange^  nicht  selten  bildwerke  mit  weltlichen  Vor- 
stellungen üblich  waren  *)•  Das  strafsburger  münster 
hatte,  gegenüber  der  canzel,  unter  den  capitälern 
zweier  pfeiler,  in  stein  gehauene  thiergestalten ,  die 
offenbar  zu  der  fabel  von  Reinhart  gehörten;  sie  sol- 
len im  jähr  1298  verfertigt  worden  sein,  wurden  aber 
bald  nicht  mehr  verstanden.  Fischart  liefs  die  figuren 
in  holz  schneiden  und  dichtete  eine  gereimte  erklärung 
dazu,  die  auf  einem  offenen  bogen,  unbekannt  in 
welchem  jähr,  gedruckt  erschien:  diese  auslegung 
zeichnet  sich  weder  durch  poesie  aus,  noch  durch 
ihre  richtigkeit  ohne  zweifei  enthalten  die  Steinbilder 
nichts  anders,  als  das  todtenanit  fiir  den  scheintodten 
fuchs ,  und  den  feierlichen  leichenzug,  das  erste  bild 
stellt  den  am  altar  lesenden  hirsch  und  den  messe  sin- 
genden esel  vor,  dem  ein  kater  das  buch  hält,  das 
andere  den  zug  selbst:  voraus  geht  der  bar  mit  weih- 
kessel  und  sprenget,  dann  der  wolf  mit  einem  kreuz, 
der  hase  mit  der  kerze,  hierauf  folgt  die  bahre  mit 
dem  todten  fuchs,  getragen  von  eher  und  bock,  unten 
sitzt  der  äffe,  der  habn  scheint  vergessen.  In  der 
procession  Renart  br.  27  wird  erzählt,  wie  der  esel 
die  rede  hält,  der  hirsch  die  epistel,  das'  pferd  das 
evangelium  liest,  der  esel  messe  singt,  dann  gräbt 
der  bar  das  grab,  der  bahn  trägt  das  rauchfafs,  hirsch 
und  bock  die  bahre,  der  wolf  das  kreuz,  hase  und 
kater  die  kerzen ,  die  maus  läutet  die  schellen ,  der 
äffe  'fet  la  moe',  schneidet  gesiebter^  wie  auf  dem 
Steinbild*'^).     Die  hauptsache  ist  übereinstimmend;  ei- 


*)  epistola  S.  Bernardi  (opp.  ed.  Mabiilon  cap.  12.   p.  539). 

**)  das  ganze  erinnert  an  die  naiven»  anmutigen  Volkslieder 
der  Slaven,  Litthauer,  Norweger  von  thierhochzeiien  und  ihier- 
hestattunf^en^  wobei  die  amter   und  geschärte  humoristisch   ange- 
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niges  weicht  ab,  weil  der  kiinstler  einem  andern  ge- 
•  dicht  oder  einer  verschiednen  Überlieferung  folgte. 
Auf  diese  weise  hat  uns  die  ausschmiickung  einer 
kirche  im  Elsafs  ein  stück  der  thierfabel,  das  aufser 
dem  franz.  gedieht  und  einer  nachher  noch  anzufiil- 
lenden  erzählung  nirgends  erhalten  ist,  aufbewahrt; 
ich  denke,  auch  könig  Philipps  procession  (s.  CC) 
ahmte  diesen  leichenzug  nach,  zugleich  gewahren 
wir  hier  den  echten ,  ursprünglichen  sinn  der  thier- 
fabel.  diese  bilder,  diese  aufzüge  sollten  keine  herbe, 
unerträgliche  lästerung  des  heiligsten  enthalten,  son- 
dern in  harmloser  poesie  erheitern;  die  geistlichkeit 
fand  darin  nicht  anzügliches  im  einzelnen,  vielmehr 
.  sie  duldete  oder  förderte  solche  Vorstellungen  sogar 
in  ihren  kirchen  und  klöstern,  wenigstens  konnten 
die  eiferer  diesen  geschmack  nicht  allenthalben  aus- 
rotten, und  wenn  geistliche  die  thierfabel  dichteten, 
durften  sie  sie  auch  mahlen  lassen  (vgl.  s.  CXCVIII). 
Fischart,  der  alten  fabel  unkundig,  konnte  nach 
protestantischer  ansieht  seiner  zeit  in  den  bildern  kaum 
etwas  anders,   als  allegorischen   spott  über  die  romi- 


wiesen  werden ,  gewolinlich  auch  fuchs  und  wolf  ihre  rolle  spielen. 
Was  aber  wesentliclier  in  den  kreis  unserer  betrachtung  greift, 
ist,  dafs  die  volkssitte  in  Holstein  (im  flecken  Neumünster)  mit 
dem  uralten  gebraucfi  der  sommerverkündigung  eine  procession 
des  todten  fuchses  (gleichsam  des  besiegten  winters)  verknüpft: 
knaben,  deren  einer  einen  todten  fuchs  im  korbe  trägt,  gehen  bei 
anbrechendem  sommöf  von  haus  zu  haus  und  singen  einen  reim, 
anhebend  'Hans  vos  het  he,  sclielmstuk  wet  he,  de  he  nig  w^, 
de  wil  he  leren,  hüs  un  Iiof  wil  Iie  verteren.'.'  statt  des  fuch- 
ses nehmen  und  tragen  sie  auch  eine  todte  hrähe,  (Schütze 
holst,  id.  3,  165.)  am  Rhein  wird  ein  gebundner  hahn  im  korbe 
getragen  (Wunderhorn  kinderl.  p.21.)  In  br.  27  hat  Renart  ge- 
rade mit  dem  hahn  und  der  krähe  zu  schaffen. 
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sehe  gebtiichkeil  erblicken«  der  fuchs  ist  ihm  der 
heuchlerisch  schlafende  höllische  fuchs  zu  Rom^  und 
auf  diese  weise  deutet  er  die  übrigen  figuren,  hält 
aber  irrig  den  äffen  für  eine  hündin ,  den  hirsch  für 
den  esel,  doch  hinzufügend:  viel  achtens  für  einen 
Ursch,  dem  das  gehürn  abgebrochen ;  gegen  den  esel 
entscheidet  schon  die  gespaltne  klaue.  *} 

Vielleicht  lassen  sich  aus  nordfranzösischen  und 
niederländischen  kirchen  jetzt  noch  ähnliche  Steinbil- 
der nachweisen. 

Ich  schliefse  die  reihe  dieser  Zeugnisse  mit  einer 
bemerkung  über  den  eingang  der  thierfabel  in  JEng^ 
land.  es  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sie  dort  erst 
sehr  spät,  durch  Caxtons  Übersetzung  des  Reinaert, 
eigentlich  bekannt  wurdc^  Wirekers  gedieht  Yom  esel 
gab  diesem  den  namen  Brunellus  ^  der  in  der  thier- 
fabel eher  dem  hären  zusteht.  Chaucer  unterdrückte 
in  seiner  bearbeitung  des  rom.  de  la  rose  die  charac- 
teristischen  namen  (s.  CXCIX)  weil  sie  seine  lands- 
leute  nicht  verstanden  hätten,  in  the  nonnes  preestes 
tale  hat  er  die  fabel  vom  fuchs  und  hahn  ausgezeich- 


*)  man  findet  die  bilder  in  Joli.  Wolf  lect.  memor.  1, 552.  2, 908. 
ond  verkleinert  in  Oseas  Scliad  beschr.  des  münsters  zu  Str.  1617.4. 
p.  58.  Fiscfaarts  reime  (ebendas.  s.  59  —  67)  mochten  den  Unwillen  der 
catholiken  über  diese  nun  ihnen  selbst  protestantisch  erscheinenden 
. darstellungen  angeregt  haben,  ein  luth.  buchhändler,   der  von  Fi- 
V «Charts  platten  neue  abdrücke  verkaufte,   wftrde  landes  verwiesen, 
'  endlich  im  j.  1685  meisselte  ein  eifriger  Steinmetz  sämtliche  figu- 
ren  weg.      vgl.   Grandidier   essai   sur   i'eglise  cathedraie  de    Sir. 
p.  264  —  269.  Probe  der  fischartischen  reimerei: 
man  trägt  allhie  für  heyligthumb 
ein  schlaffend  fuchs,   deut  heuchelthnmb , 
die  heuchler  stellen  sich  wie  schaf, 
und  lauren  wie  ein  fuchs  im  schlaf  etc. 
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net  gilt  erzählt,  und  diesmal  den  namen  Chaunte- 
clere  (14855)  gelassen,  die  henne  aber  Pertelote 
(14876.  15183)  benannt,  der  fuchs  heifst  ihm  15340 
dan  Rassel  (vgl.  Tristram  oben  s.  CXC VII) ,  der  esel 
15318  dan  Burnel^  d.  i.  jenes  Brunellus.  Indessen 
kenne  ich  eine  wichtige  spur  früherer  Verbreitung  der 
thierfabeU  welche  gesichert  und  näher  verfolgt  zu 
werden  verdient.  Douce,  in  den  illustrations  of  Shakes- 
peare 2,  33.  344  —  47.  bespricht  eine  lateinische 
hs.  von  fabeln  und  erzählungen ,  die  unter  konig  Hein- 
rich 3  zusammengetragen  sein  soll^  also  schon  im  13 
Jh.,  man  lege  das  ursprüngliche  werk  bald  dem  Odo 
von  Ceriton  (Cirington,  Shirton),  bald  dem  Hugo 
de  sancto  Victore  bei;  keine  dieser  annahmen  ist  mir 
wahrscheinlich,  da  jener  Odo  noch  in  den  schlufs  des 
12  jh.  fällt  (s.  372),  Hugo  sogar  in  dessen  erste 
hälfte  (*{*  1140),  allein  die  samlung  hat,  wäre  sie  so- 
gar erst  im  14  jh.  entsprungen,  unstreitig  werth  für 
unsere  Untersuchungen;  vielleicht  entsprang  sie  aber 
gar  nicht  in  England,  sondern  in  Frankreich.  Douce 
theilt  nur  zwei  fabeln  mit,  ich  behalte  absichtlich  seine 

Worte  bei:  Isengrin  the  woIf,  to  expiate  bis  sins,  became  a 
Dionk.  bis  brethren  endeavoured  to  teach  bim  bis  letters,  tbat  he 
migbt  say  paternoster,  but  all  tbat  tbey  were  able  to  get  from 
him ,  was  lamb  lamh !  tbey  told  bim  to  look  up  to  tbe  cross,  but 
could  never  make  iiim  turn  bis  eyes  from  tbe  sbeep.  in  like  man- 
uer  (das  ist  die  nutzanwendung)  do  tbe  monks  cry  out  for  goQd 
wine  and  fix  tbeir  eyes  on  dainty  viands  and  füll  trencbers,  wbence 
tbe  englisb  proverb;  yf  alle  tbat  tbe  wolf  unto  tbe  prest  worthe 
and  be  sette  on  to  boke  saimes  to  1er,  zit  Is  ever  hys  onne  eye 
to  tbe  wodeward.' 

Tbe  wolf  hamg  dead,  tbe  Hon  assembied  tberest  of  tbebeasts 
to  celebrate  bis  obsequies.  tbe  hare  carried  the  holy  water,  and 
tbe  hedgehog  (Igel)  tbe  waxtapers.  tbe  goats  tolled  tbe  bell«, 
tbe  badger  dug  tbe  grave,  tbe  fox  carried  tbe  coffin,  Berenga-^ 
riui  tlie   hear  celebrated   mass,   tbe  ox  read  the  gospels  and  the 
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ass  the  eplstels.  mass  beiog  fioished  and  Zsengrin  duly  boried, 
the  beasts  partook  of  a  splendid  feast,  the  expense  of  wiiich  was 
defrayed  out  of  the  deceaseds  property.  the  parties  wisbed  for 
nothing  better  than  a  similar  ceremony.  So  on  the  death  of  any 
rieh  asurer  the  abbots  assemble  all  the  beasts  of  the  monastery, 
for  in  general  the  black  and  white  monks  (vgl.  s.  CI)  are  really 
bnites,  that  is  lions  in  pride,  foxes  in  cunning,  hogs  in  gluttony, 
goats  in  luxaryi  asses  in  sloth,  and  hares  in  cowardice. 

Wie  man  sieht»  in  beiden  fabeln  schont  das  epi- 
naythium  der  geistlichkeit  nicht;  auch  jenes  lat  stück 
(s.  CCIX)  verglich  den  wolf  dem  wucheren  Was 
aber  das  sonderbarste,  Reinharts  begräbnis  ist  hier 
mit  allen  umständen  auf  Isengrin,  und  zwar  den  wirk- 
lich, nicht  den  verstellt  todten  umgedreht 

CAP.  XI.    THIERNAMEN. 

Jetzt  erst  darf  sich  unsere  betrachtnng  den  bisher 
aufgesparten  thiernamen  zuwenden,  und  im  allgemei- 
nen hat  wol  die  gleich  voraus  zuschickende  bemer« 
kung  keinen  Widerspruch  zu  fiirchten,  dafs  nur  die 
epische  wärme  der  thiersage  lebendige  eigenna- 
men  erzeuge  und  festhalte.  sobald  die  fabel  wie- 
der zur  blofsen  moral  und  allegorie  verdünnt  wird, 
treten  die  alten  nomina  propria  zurück,  gewöhnliche 
appellativa  an  ihre  stelle. 

Die  batrachomyomachie  ist  voll  poetischer  eigen- 
namen,  aus  der  äsopischen  fabel  sind  alle  längst  ent- 
wichen: sie  weifs  nur  von  frosch  und  maus  (Cor.  245. 
Für.  307),  von  fuchs  und  wolf  zu  erzählen.  In  der 
altindischen  thierfabel  haben  sich  bedeutsame  eigen- 
namen  erhalten;  es  mufs  für  ein  hauptkennzeichen 
des  hohen  alters  der  deutschen  gelten ,  dafs  eine  menge 
sinnvoller  thierbenennungen  in  ihr  fortgepflanzt  wor- 
den sind. 


THIERNAMEN.  ccxxiii 

Zuerst  Verzeichnisse  dieser  namen  nach  den  ver- 
schiednen  bearbeitongen  der  sage,  dann  eine  erwa- 
gung  der  wichtigsten  darunter. 

1.  (Isengrimus,')  fachs  Renardus,  wolf  Isengrimus,  bar 
Bruno,  eber  Sturdarmus  411.  esel  Karchofas  569.  593.  Iiirsch 
Rearidus  532.  \¥idder  Joseph  83.  587.  589.  593.  gemse  (caprea) 
Bertiliana,  bock  Berfridus  83-  liase  Gutthero.  haha  Sprotinus^ 
im  cod.  Sputinus  539.     gansert  Gerhardus  537.  617. 

2.  (Reinardas.)  fuchs  Reinardus.  wolf  Tsengrimus ,  sein 
ahne  Zoi^o  3 ,  1743 ;  seine  eilf  gesellen  werden  3 ,  741  —  756 
alle  mit  beinamen  genannt:  Gripo  triventer,  Larpeldus  cursor, 
Grimo  pilauca,  Nipiiig  septemgula,  Guls  Spispisa,  Wulfero  Worg- 
ram^  Sualmo  charybdis  inops,  Turgius  ingens  mantica,  Stör- 
mus  Tarbucns,  Gulpa  gehenna  minor,  Olnam  major  Avermis. 
löwe  Rufanus  2,  33.  1181.  bar  Bruno,  eber  Grimmo  2,  48. 
3,  2191;  andere  Reingrimus  4,  559.  Cono  4,  691.  696.  BaU 
tero  4,  671.  697;  saue  Salaura  1,  1611.  4,  553.  Sonoc?^,  Becca^ 
Burgissa  4,  669.  695.  837.  hirsch  Rearidus  2,  49.  3,  5.  pferd 
Corvigarus  3,  2197.  esel  Carcophas^  sein  vater  Balduinus  4, 
370.  vier  widder:  Joseph  1,  1269.  2,  536.  540.  Bernardus  1, 
1345.  Coluarianus  1,  1348.  Belinus  1,  1349.  bock  Berfridus 
2,48.  gemse  Bertiliana  2,  53.  3,  2.  hase  Gutero  2,  53.  281. 
1198.  3,  912.  923.  hahn  Sprotinus  3,  17.  816.  henne  Teta  1, 
1,1082.     gansert  Gerardus  1,  1081.   3,  15.  795. 

3.  (Reinhart.)  {nchs  Reinhaft,  vro\(  Isengr in;  Wölfin  J/er- 
sant»  löwe  Frepel  1241.  1282.  bar  Brdne.  hirsch  Randolt  1105. 
ein  unbekanntes  thier,  vielleicht  der  äffe,  Kiinin  577.  595.  605. 
617.  1353.  esel  Baldewin,  rüde  Reitze  1122.  1127.  1149.  1355. 
dachs  Krimele,  kater  Dieprecht,  hahn  Schanteclir  ^  sein  vater 
Sengelin,  die  henne  Finte,     rabe  Diezeltn, 

4.  (Renart.)  fuchs  Renart ,  einmal  Renardet  1584;  gelb- 
geßrbt  GrtZo/7zW  12138;  schwarzgefärbt  Choflet,  Chuflet  23148.49; 
fuchsin  Hermeline  906.  24356,  auch  wol  blofs  Herme  ^  Brme^  la 
franche  3602,  im  couronement  1882.  2104.  lerme,  Hierme,227, 
2521.  2661  Brmengart;  ein  andrer  name  ist  Richout  ^  Richeut 
140.  143.  drei  söhne:  Malehr anche  3603.  11352.  2135a  Perce- 
haie  3603.  11725.  24358.  26069.  Rouiax ,  Rouel  3819-  11353. 
24354.  26414,  der  auch  Rousel  11729  genannt  ist;  wenn  Im  R. 
bestem^    ein  Grimaut  vorkommt,    so  scheint   das   verwecbslang 
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mit  Grimberty  dem  dach«.  Hennelinens  freier  Poncet^  Poincet^ 
Poinciax  12531.  12615,  Wolf  Isengrins.  wolfin  Hersent  t  ihr 
•ohn  Pincart  9811 ;  des  wolfs  brader  Primaut  3561.  4388.  4632. 
13287.  13366,  doch  scheiueo  in  br,  18  Primaut  und  Isengrin  ei- 
nigemal derselbe,  im  R.  bestomö  ist  Primaut  der  söhn,  löwe 
Hohles ,  löwin  dame  Fiere  26746.  28830.  28977.  bar  Bruns ,  ein 
andrer  bar  Patous  7144.  eber  Baucent  14529.  stier  Bruiant 
14529.  14666.  27006;  ein  ochs  Rogel^  Rogeus  15349.59.  15410. 
camel  Musarz.  9020.  hirsch  Bri eherner s,  damhirsch  Platiaus 
8553.  15082.  reh  Blanchart  11305.  {Martins  2,  52.)  ros  Fer- 
rant  11301.  26160.  29242;  stute  Reinsent.  esel  Bernart  9904. 
13232.  13261.  26157;  ein  andrer  esel  Timers  y  Thimers  9833. 
9889  couron.  2726  und  Fromont  9833,  Timers  heifst  auch  der 
spanische  esel  16997.  17014.  maulthier  Muianz  in  einer  2,  52 
angeführten  Tariante.  rüde  Roonel^  Rooniax ;  haushund  Morout 
Morhot  25355.  25557.  Widder  Belin  6369.  13279.  26211.  Ber- 
nart 6369;  Belins  fran  Cortoise  28404;  im  couronement  auch 
ein  mouton  T/ubert ,  Thihelin  2081.  2274.  2625.  2742.  äffe  Coin- 
teriaus  9024.  dachs  Grimbert,  cater  Tibert»  eichhorn  Rössel^ 
Rouselt  Rouciax,  Rouselez  9055.  11069.  23333.  26164.  26229. 
29291.  wiesei  Petitporchaz  11308.  29453  *).  iltis  Foinez  9046. 
hase  Coarst  Coart,  caninchen  Hardis  26170.  Sanieret  29309. 
Igel  Espinarz  14532.  15124.  26155.  26410.  29270.  murmelthier 
dame  Gente  9058.  ratz  den  Pelez  9059.  11300.  11427.  24118. 
26162.  29332.  maus  Chauue  11863.  Faut^e  ihre  Schwester  11868. 
maulwurf  (talpa)  Corte,  hahn  Chantecler,  sein  yater  ChantecUn 
1562.  1596 ;  andere  hähne  heifsen  Noiret  5464.  Blanchet  15952. 
Blanchart,  hennen:  Finte  ^  Pintain  1420.10801.  'Coupee  12683. 
28820.  Rosete  14157.  rabe  Tiecelins,  zuweilen  Tiercelins ,  sein 
vater  Rohart  7269.  26170.  30074.  30102.  krähe  Brune.  Droins 
Sperling  25131.  29304.  geier  oder  weihe  (escoufle,  huart)  Hubert 
6833.  28106.  28127.  28570.  28605.  29232.  vgl.  28526.  28565. 
geier    (vautour)   Mouflart  3849.   70.    Petitpas  pfeu    11066    **)• 


^)  den  Spaniern  heifst  die  wiesei  ganz  appellativisch  coma- 
drcja^  kleine  gevatterinn  (commatricnia) ,  ein  zu  s.  XXIX  gehö- 
riges beispiel. 

*0  statt  dant  Petitpas  li  poons  liest  cod.  7607  in  diesem  vers 
Petitpoincet  li  faons  (das  junge  reii.) 
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29297.29332.     Iieimchen  (gresillon)  Frohert  11067.  11307.26174. 
29238.     Schnecke  (limapon)  Tardif^  Tardius  10104  *). 

5  (nouTeaa  Renart.)  fuclis  Renart  ^  als  arzt  nennt  er  sich 
Ginemans  4823.  füchsin  Eme ,  Emme^  Emaint  Emeline,  7149, 
fiohne:  Malebranche  t  Percehaie^  Roussel;  Renardiel  51d0  scheint 
blofses  diminutiv,  mit  Hersent  zeugt  R.  einen  söhn  namens  Sou- 
diaus^  wolf  Isengrins,  wölfin  Hersent  ,  Hiersens.  junger  wolf 
Pincart ',  Primaut  695.  701,  löwe  Nobles,  oblique  Noblen ;  lowin 
Orguelleuse ,  junge  löwen  Noblet  6952;  Orguel^  Orgius,  OrgueU 
leus\  Leomaus*  leopard  Hardis  175.  4833;  leopardin  Harouge; 
Bskignart  ihr  söhn  4508.  unze  (once)  Outrecuidie  5736.  6953. 
bar  Bruns,  bärin  Brune  6987;  ihr  söhn  Bruniaus^  Bruniel  98. 
5088;  weifser  bar  Blanchart  ^  de  Noireweghe  (Norwegen)  5001. 
camel  Lombars  125.  5095  **).  elephant  Fort  ins  170.  6125.  eher 
Bauchens  111;  ferkel  JVanemers  112»  ochs  Robues  129.  5102; 
Blere,  Maskelee  kühe  93.  6895;  büffel  Jnieus  129.  ros  Fcrrans 
110.  5093;  pferd  Moriaus^  Moriel  109.5092.  hirsch  Brichemers, 
esel  Timers  101.  2726.  6081;  seine  söhne  Bauduin^  10^.  6979 
und  Fromont  104.  rüde  Roeniel,  Roeniaus  5279;  haushunde 
Grignars  12^.  Takes  61^0,  Fuellet  617^;  hundiem  Uustins  5^0, 
6J77.  Widder  Belins,  seine  frau  Beline  6881;  söhne  Biernars 
4908  und  Cornuiaus  121.  bock  Luxurieus  155;  ziege  Barbue 
153.  6962.  äffe  Cointeriel,  Cointeriaus  134;  affin  Boursee  135. 
6861;    söhn  Martinet  134.  5039.    ein  andrer  äffe  Sinsons  6866. 


*)  welches  thier  unter  madame  Once  la  haie  12598  (ms.  7607 
la  reine  gegen  den  reim)  zu  verstehen  ist,  weifs  ich  nicht,  offen- 
bar ein  gewaltiges,  bei  dem  die  jungen  fuchse  hilfe  wider  den 
löwen  und  wolf  suchen ;  doch  nicht  die  unze  ? 

**)  dies  ist  kein  eigentlicher  name,  sondern  ein  blofses  adj., 
weil  das  kameel  als  aus  Italien  herstammend  vorgestellt  wird,  im  t%\v. 
Renart  und  Reiohart  fuhrt  es  gar  keinen  namen,  ReiT.  8422  ff. 
heifst  das  chameus  päbstlicher  legatt  'de  Lombardie  estoit  venus, 
monlt  fut  sages  et  bons  legistres.*  im  Reinh.  ist  diu  olbente  eine 
frau  und  wird  äbtissin,  wie  der  elefant  fürst  zu  Böhmen;  ahd. 
olpenta  fem.,  ags.  olfend  masc,  goth.  ulbandus,  unsicheres  ge- 
schlechts;  wörtlich  sind  diese  appellative  =  elefant,  doch  alle 
gedichte  des  MA.  unterscheiden  olbende  und  elefant,  z.  b.  Ernst 
43  a. 
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biber  CouUet  5988.  6019.  dachs  Grimhicrs^  sein  sobn  Malapiers 
95.  600i.  kater  Tlbiers\  seine  söhne  Raous,  Raoul  117.  618. 
5072.  5083.  Mitous  118.  618.  Mitoulet  5075.  eichhorn  Boskcs 
115.  4910.  marderin  Estoute  5741.  5751.  6938  (wo  Escoute.) 
wiesei  Pounis  116;  iltis  Pusnais  5275.  hase  Coars»  igel  Ks^«- 
nars  114.  murmelthier  Unate  6829.  Siebenschläfer  Soumilleua 
130.  ratz  Pe/e5  150;  maus  Kenue  151.  hahn  Chanteclers  ^  sein 
söhn  Chanteriaus  7015;  henne  Pinie  ^  Pintain  140.  6996.  7009; 
ihre  tochter  3rY/^,  2V/am  142.  7016.  7019.  gänserich  jratiera 
156.  634.  rabe  Tiesselins  122.  elster  Mehaut  163.  6850.  tau- 
bert  Tuhis  und  Z^i^zW  158.  629.  heher  PTaukei  3662.  3665. 
6217.  6852,  in  einer  hs.  aber  Jaquet,  geier  Hubers.  papegai 
T'rediauS)  Vrediel  167.  211.  straufs  Dezdaigneus  171.  611. 
greif  Malegrope  187.    heimeben  Frohiers  113.     Schnecke  Tardis, 

(Relnaert.)  fuchs  Reinaert ;  füchsin  Hermeline,  Haerme-- 
line ;  söhne  Reinaerdin  1415 1  Rossil  1419.  wo\f  Jsengrin }  Wöl- 
fin Hirsent^  H^rsunt ,  in  der  prosa  Ersmn^  Ersmnde;  söhne 
Idelbalch^  Niminersat  (prosa  67flr.)  andere  wölfe  Rume?  Wide- 
lanhc?  1929.  löwe  Nobel,  \eop?Ltd  Eirapel j  das  öfter  geschriebne 
und  gedruckte  Syrapeel  ist  offenbar  falsch,  auch  hat  die  prosa 
45a  Fyrapeel.  bar  Bnin,  eber  Fdrcondet  1859.  stier  Borre 
Lm./  l  'J^iwA.vh/.  prosa  24^.  esel  JBoiideitJn  (prosa  24 J.  76^.)  widder  Beltn ,  iu 
^^.  5,^*>.  der  prosa  Bellln,  und  einmal  456  Bellaer t s  seine  frau  -ETöm'«  1853, 

prosa  24&  OlewL  äffe  MSrttn,  seine  frau  Ruhenauwe»  die  kin- 
der  Bitelüs  3491.  4106,  Vulromp  4106  und  Hatenet  4107  (pr. 
69.  70.);  Jltrote^  Quante^  Slieve  Schwestern  der  affin  (pr.  09i). 
biber  Pancer  126.  170.  1861  ?  weder  form  noch  bedeutung  sind 
sicher,  die  prosa  hat  vornen  Panther  (auch  Reiuke  93),  ohne 
dafs  man  sieht,  welches  thier  gemeint  wird  (schwerlich  der  pan- 
ther),  in  der  v.  1861  entsprechenden  stelle  aber  246  dat  everzwfn 
Panther  i  im  gedieht  wage  ich  Iiiernach  nicht  zu  ändern  Pancer 
oder  Pantcr  die  ei;er j  da  1859  vorhergeht:  Förcondet  dat  ever- 
swtn.  der  biber  hat  jedoch  hier  auch  sein  bedenken,  weil  man 
für  ihn  Botsaert  3367.  70  in  ansprach  nehmen  möchte,  wofür 
Bokert  in  Reineke  1775.  3118.  2123  streitet.  die  amsterd.  hs. 
mag  diese  zwelfel  lösen,  prosa  69b  1026  wird  auch  des  bibers 
weib  Ordegale,  im  gedieht  4115  aber  Erdegole  genannt,  der  otter 
kommt  nicht  mit  namen  vor,  aber  seine  frau  Pantecrote  696  1026, 
im  gedieht  fFantecrdt  4115.    hündlein  Cortois  99;  Ä/«^676.  79. 
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dachs  GrimhSrt  y  seiue  fran  Slupecade  410SL  4142,  in  der  pr. 
^loepecade.  kater  Tihirt,  eichborn  Rössel  1864,  seine  frau  Die- 
weline  1865.  marder  Ostrole  4116.  wiesei  Clen^ejach  1868, 
denn  so  ist  zu  schreiben  (franz.  Petitporchaz.)  hase  Cuwaert» 
hahn  CanticUr^  andere  hähne  Cantaert,  Craiant ;  hennen  Pinte^ 
Sproete  309,  Äorfe  331.  Coppe,  gans  BrunSl  pr.  24&  vgl.  1861. 
rabe  Tiecelin  1860,  in  der  pr.  Tyseltn.  graculus  (roec,  ahd. 
bniob)  Corbanty  seine  frau  die  krähe  Scerpenebbe ,  jhr  söhn  Slin- 
depier  pr.  4Ta  %Qa, 

(Reineke.)  fachs  Reinke,  Reinart;  fiichsin  Armeline i  jnnge 
fttchse  Reinardin ,  Rössel,  wolf  Isegrim ;  wölfin  Giremot  -,  kinder 
Idelbalch  u.  Nummersat  4679.  Iowe  Nobel,  bock  Hermen  177 1 ; 
Ziege  ilfe/;<?  1771.  rüde  Rin  1770;  hündchen  JFaclerUs  71. 1770. 
äffe  Märten;  affin  Rukenouwe ;  junger  äffe  Moneke  6161.  biber 
Bokert,  dachs  Grimbart,  kater  Hinze,  hase  Lampe,  hähne  //(?/2- 
nmib,  Cantart,  Creiant ;  henne  Krasse v6t.  gans  Alheit  1779. 
ente  Tibbeke  1779.  rabe  Pluckebüdel  4524;  sein  söhn  Quakeier 
4625.  gracclas  Merkenouwe  3351  ;  comix  Scharpenebbe  3359.  '^^.  ^nt«i 
storch  Rartolt  1777.    kranich  Z/ifJte  1778.     heher  Marnuart  1777.^^*^**' 

(froschmeuseler.)     fuclis  Reinick^     sein    grofsvater   Ar  gelist,  *^ 

wolf  Eisengrim,  sein  vater  Dilrsteblut,  löwe  Nobel,  bär  Braun, 
sein  bruder  Pe/z.  hirsch  Hornung,  pferd  Pranger,  kater  Mur^ 
ner ;  waldkater  Heinz,  wiesei  Braunrock  ^  sein  vetter  Hermelein* 
dachs  Grimbart,    hahn  Riechwetter  t  sein  grofsvater  Kukelruk, 

(eselkonig.)  fuchs,  creuzfuchs  Reineke,  wolf  Leutsch,  Iowe 
Grimhart ;  löwin  Grimhild;  junger  lÖwe  Herzmut,  pdnther  J/z- 
grimm,  bär  Brummer,  esel,  creuzesel  Simpel,  bock  Lüngbart, 
dachs  schlafkunz,  katze  Murner,  hund  TTacker,  murmelthier 
Mistbeller,  äffe  Schemikel,  hase  RagenÖrle,  Stachelschwein  /a^/j- 
verk  (p.  267.    fehlerhaft  Isenwerk  p.  18.)  fehe  Armlin, 

Wohnungen :  des  fuchses  Malpertuis  (s.  CXLIIl,)  Maupertus, 
Übelloch;  Malcrues^  Malcrois  (s. CLIX)  des  dachses  Malbuisson 
29157.  des  I5wen  Montlaon  (s.CXLll);  Malrepair  touron.  947. 
2110;  Guirnomaisnil  j  Grenomaisnil j  Grignomaisnil  couron.  637. 
859;  rocÄe  Gaillart,   Gleite  4765;  orgilleus  castiel  Gield«  7195. 

Schon  im  allgemeinen  geben  diese  hier  zusam- 
mengestellten Terzeichnisse  die  Überlegenheit  der  fran- 
zösischen  dichtung   zu   erkennen«      im  Renart  finden 
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sich  die  meisten,  darunter  die  lebendigsten  thiernamep: 
hier  erscheint  die  fabel  am  wärmsten  und  sinnigsten 
aufgefafst.  zum  theil  erklärt  sich  die  gröfsere  anzahi 
der  namen  freilich  aus  der  menge  der  vorhandenen 
brauchen,  und  ohne  zweifcl  wurden  dem  hochdeut- 
schen gedieht,  wenn  sein  umfang  dem  des  franz. 
gleich  käme,  auch  noch  manche  jetzt  verschollene  na« 
menformen  zu  gebot  stehen,  allein  schon  in  Glichesers 
Reinhart,  wie  er  auf  uns  gekommen  ist,  erfahren  wir 
nicht  einmal  den  namen  der  fiichsin  (839.  1754)  noch 
des  hasen  (1117.  1347),  deren  allerdings  nur  neben- 
bei, ohne  dafs  sie  in  die  volle  Handlung  einträten,  er- 
wähnung  geschieht;  aber  1481  —  93  greift  doch  der 
hase  in  die  begebenheit  ein;  auch  die  meise,  unge- 
achtet ihr  abenteuer  177  erzählt  wird,  bleibt  namen- 
los. Den  überflufs  von  namen  bei  Gielde  darf  man 
seiner  poesie  nicht  zum  vortheil  rechnen;  er  schöpfte 
sie  vielleicht  aus  älteren  verlornen  liedern,  einzelne, 
besonders  der  fremden  thiere,  mag  er  hinzu  erfunden 
haben.  Die  lat.  gedichte  haben,  unabhängig  von  den 
franz.,  manche  eigenthümliche  benennungen  aufzuwei- 
sen ;  einzelne  mangeln  ihnen ,  weil  die  thiere  z.  b.  ka- 
ter  und  rabe,  gar  nicht  darin  vorkommen,  wie  dem 
niederl.  buch  der  hirsch  fremd  bleibt. 

Aber  nicht  blofs  die  Vielheit  der  thiernamen  ver- 
leiht der  franz.  dichtung  einen  vorzug,  auch  deshalb 
ist  er  ihr  einzuräumen ,  weil  die  deutschen  und  nie- 
derländischen (nicht  die  lateinischen)  bearbeitungen 
auf  ihr  als  einer  grundlage  ruhen ,  indem  sie  einzelne 
thiernamen  erst  aus  ihr  entlehnen,  die  dadurch  für  sie 
selbst  bedeutungslos  oder  entstellt  werden,  dahin  ge- 
hören im  Reinhart:  Isengrin,  Hersant,  Schantekler, 
Pinte,  wahrscheinlich  auch  Künin;  der  name  Rein- 
hart selbst  und  Diepreht  erlangten  wieder  ihre  echte 
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form,  im  Rcinaert:  Reinaert,  Hermeline,  Reinaerdin, 
Rössel,  Isengria,  Hersant,  Firapel,  BeUn,  Tib^rt, 
Cawaert,  Canticier,  Cantaert,  Craiant,  Finte,  Coppe, 
Corbant  und  noch  einige  mehr. 

Dies  vorausgeschickt  schreite  ich  zu  einer  nähe- 
ren erwägung  der  thiernamen.  grundsatz  ist  nun: 
ieiner  war  ursprünglich  leer^  sondern  jeder  be- 
deutsam i  nichtssagende  benennungen  zu  wählen  würde 
dem  thierepos  unangemessen  scheinen,  es  wollte  die 
appellativa  vertauschen  mit  lebendigeren  wortern,  es 
muste  in  diese  nothwendig  sinn  legen,  in  der  batra- 
chomyomachie  wie  im  hitopadesa  sehen  wir  auch  lau- 
ter bedeutungsvolle,  erklärbare  namen.  Und  hier  zeigt 
sich  eine  Verschiedenheit  der  thierfabel  von  dem  mensch- 
lichen epos.  diesem  werden  die  namen  seiner  beiden 
von  der  wirklichen  geschickte  zugetragen,  es  braucht 
darin  keinen  sinn  zu  suchen  *)\  jene,  eines  solchen 
hinterhalts  entbehrend  kann  nicht  umhin  ursprüng- 
lich bedeutsame  benennungen  aufzustellen,  auch  die 
menschlichen  eigennamen  im  augenblick  ihrer  findung 
hatten  bedeutung,  brauchen  sie  aber  in  der  sage 
nicht  zu  behaupten. 

Bedeutsamkeit  der  thiernamen  wird  jedoch  auf 
zwiefache  weise  erlangt,  einmal  insofern  die  thiere 
von  ihrer  natürlichen  gestalt  und  eigenheit^  oder  von 
dem  character,  den  sie  in  der  fabel  entwickeln,  namen 


*)  ansuahmsweise  erfindet  sich  auch  die  menscliliche  fabel  be- 
deutende heldenuamen,  was  aber  scfion  eine  entartung  des  ur- 
sprünglichen epos  ist;  namen  mit  gesuchter  bedeutung  wie  Per- 
ceval ,  Conduiramours ,  Orgelouse  wären  bei  Homer  und  In  den 
Nibelungen  unmöglich,  nur  bei  nebenfiguren  konnten  sie  vor- 
kommen,  z.  b.  WcrbeUn,  Swemmelin;  etwas  ^erschiednes  davon 
ist,  dafs  einzelnen  lieldennamen  mythischer  slon  u.  gehalt  einüe* 
gen  mag. 
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empfangen,  dann  aber  auch  durch  blofse  anwendung 
menschlicher  eigennamen  auf  thiere.  Diese  ineinander- 
laufende namengebung  scheint  mir  vollkommen  in  dem 
wesen  der  thierfabel  begründet;  es  kann  nicht  fehlen^ 
die  ersteren  müssen  das  thierische,  die  letztern  das 
menschliche  element  der  fabel,  beide  aber  sind  ihr 
zusammen  nöthig,  hervorheben  und  beleben,  wenn 
die  batrachomyomachie  aller  menschennamen  entbehrt, 
so  steht  sie  darin  unserm  thierepos  nach. 

Die  anwendung  menschlicher  namen  auf  thiere 
kann  wiederum  in  doppelter  art  erfolgen,  entweder 
durch  treffende  wähl  eines  menschennamens ,  dessen 
bedeutung  noch  einleuchtet ,  für  ein  thier  mit  entspre- 
chenden  eigenschaften ;  oder  durch  satirischen  bezug 
auf  eine  bestimmte  geschichtliche  person,  deren  cha- 
racter  zur  zeit  des  gewählten  namens  an  eine  eigen- 
schaft  des  thiers  erinnerte:  hier  ist  der  sinn  des  na- 
mens selbst  gleichgiltig.  Dafs  man  in  der  regel  den 
thieren  der  fabele  ohne  jene  bedeutung  oder  ohne 
diese  anspielung,  menschliche  eigennamen  zulegte, 
bezweifle  ich. 

Wir  haben  also  dreierlei  thiernamen  1.  thierische, 
an  sich  bedeutsame,    den  menschennamen  unähnliche. 

2.  menschliche  eigennamen,   ihrer  bedeutung  wegen. 

3.  menschliche,  ohne  rücksicht  auf  ihren  sinn,  in 
historischer  anspielung  beigelegte ;  diese  anspielung 
ist  es,  was  ihnen  sinn  verlieh.  Das  schwierigste  scheint, 
die  zweite  art  von  der  dritten  genau  zu  unterscheiden. 
Mit  der  zeit  kann  die  bedeutung  aller  drei  arten  er- 
bleichen, wie  lange  z-  b.  hat  man  sich  nichts  gedacht 
bei  Pinte,  Reinhart,  Joseph, 

Noch  eine  vierte  gattung  von  namen,  aber  die 
geringste  von  allen,  mufs  zugegeben  werden,  solche, 
die  aus  fremden  oder  veralteten  appeliativen  hervor- 
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gehen ,  z.  b.  wenn  im  eselkonig  der  wolf  Leutsch ,  der 
afTe  Schemickel  heifst;  umgekehrt  gehen  thiereigen- 
namen  allmälich  in  appellativa  über. 

Die  schönsten,  ältesten  sind  vielleicht  in  der  zwei- 
ten  art. 

Wir  haben  vorerst  diejthierischen  zu  untersuchen 
und  in  allen  einen  anfänglichen  sinn  anzunehmen,  der 
sich  bisweilen  verdunkelt  haben  kann. 

Treffend  sind  die  namen  der  jungen  fuchse.  Per- 
cehaie  (wie  Perceval,  Percevaux,  Perceforest)  der 
durch  die  hecke  schliefende  (s.XXXI.)  Malebranche^ 
der  schlimme  zweig,  die  böse  fruchte  etwa  mit  ge- 
wählter beziehung  von  mal  auf  das  thierische  wesen, 
wie  sie  auch  in  benennung  der  fuchs  und  dachslöcher 
Malpertuis,  Malcrues,  Malbuisson  erscheint.  Rouael 
der  rothe,  sonst  auch  gleich  triftiger  name  des  eich- 
horus,  oder  eines  ochsen,'  Roi^el^  Rouvel  gibt  glei- 
chen sinn,  rouviau  =  rouge.  Chußet^  ein  name  den 
sich  R.  einmal  beilegt,  vermutlich  der  spöttische,  von 
chufler  spotten,  chufles  ist  höhnende,  leere  rede. 
Poncet^  Poincet  name  des  freiers,  ich  denke  wie- 
derum roth  bedeutend,  ponceau  heifst  rother  mohn, 
ponc^  sonst  auch  durchtrieben,  durchgestäubt,  schlau, 
verschlagen?  Die  zunamen  der  eilf  wölfe  im  lat.  ge- 
dieht würden  sich  alle  auch  zu  eigennamen  schicken: 
tripenter  dreibauch,  dreimagen,  pilauca  gänsedieb, 
septemgula  siebenschlund ,  spispisa^  keine  redupli- 
cation,  sondern  speispeise  (vomens  cihxxm) ,- ivor gram 
(strangulans  arietem)  würgenwidder,  charybdis  inops^ 
armer  Strudel  >  ingena  mantica^  grofser  ranzen,  par- 
biicusy  timens  ventrem?,  gehenna  minor ^  kleine  hölle, 
arpernus  major  ^  grofse  hölle.  auch  einige  der  ei- 
gennamen selbst  erklären  sich:  Guls^  der  fräz,  gluto; 
Culpa  ^    von  gulpen  ingurgitare;    Niping  von  nipen 
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vellicare;  ebenso  Idelbalch  und  Nimmersatt  so  wie 
die  gemutmafsten  Rume  (amplus)  und  fVidelanhe 
(latus  femore.)    Giremöt^  die  gierige,   giermiitige. 

Der  löwe  und  einige  andere  ihm  gleichgestellte 
thiere  heiisen  nach  ihrem  adel  und  ihrer  kühnheit 
Bei  Nobles  mufs  zunächst  an  den  sinn  von  nobilis, 
noble  gedacht  werden;  sonst  ist  Nablet,  Noblot 
auch  mannsname  (roi  de  Nav.  p.  37.  166.  167.);  be- 
ziehung  auf  Nibelung  (in  der  spätem  Mörin  findet 
sich  Noblinghort)  wäre  schief,  schon  weil  sich  dann 
die  der  altfranz.  spräche  wolbekannte  form  Nevelon, 
Nivelon  eingefunden  hätte,  auch  streitet  für  jenes  adj. 
das  'animi  ferox"  Isengr.  11 ,  und  noch  sicherer  die 
Verdeutschung  in  Vrevel  (vgl.  vrebel  Parz.  302, 13. 
Wh.  253,  28.  vrävelhche  Parz.  229,  5.  330,5),  was 
frech,  tollkühn  bedeutet,  oft  werden  auch  bär  und 
wolf  die  frechen  genannt.  Rufanus  mag  von  rufus, 
feuerroth  sein;  flavus,  ^av&os  ist  ein  altkonigliches 
beiwort,  und  ital.  bezeichnet  lionato,  leonato  die  hoch- 
gelbe färbe,  bei  Kilian  finde  ich  roaensch,  roanus, 
rubigineus,  fulvus,  color,  quem  Galliarum  rex  induit; 
damit  könnte  rovanus,  rofanus  gleichstehen'^)?  Wie 
der  löwe  der  freche,  heifst  die  löwin  Piere  oder  Or- 
guelleusey  der  junge  löwe  Orguelleus  **),  der  leopard 
Hardis  und  Firap4l  =  Fierapel,  Fierapeau,  stolz 
auf  seine  schöne  haut  (vgl.  Fierabras,  wenn  darin 
nicht  eisenarm  liegt?),  die  leopardin  Harouge  d.  i. 
die  freche  (Roquef.  1,  7386  fier  et  harouce  :  rouge), 
die  unze  Outrecuidee^  d.  i.  die  stolze;  harouee  dürfte 
verwandt  sein  mit  farouche,    ferox. 

BrunOj  Brune  narae  des  baren  ist  (wie  Rufanus) 


*)  gr-  /«v^'*'  '^nd  /«^o.io?,    der  helle,  helläugige. 

*•)  wer  denkt  nicht  an  Orgelüse  und  OriJus  im  Parzivnl? 
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aus  der  färbe  des  thiers  zu  verstehen,  nicht  auf  den 
mannsnamen  zu  beziehen.  Schwieriger  scheinen  die  be- 
nennungen  des  ebers  und  der  schweine.  Sturdarmus 
mochte  ich  grofsdarm  erklären,  wenn  sich  das  dasein  eines 
adj.  stur,  stör  (magnus)  in  flandrischem  dialect  erweisen 
liefse;  der  fries.  hat  es.  aber  stAr  ist  nnl.  streng,  straf, 
die  erste  silbe  von  sturen  (steuern)  herzuldten,  befrie- 
digt wenig.  Baltero^  der  baco,  heifst  Reinardus  4,  671. 
697  anglicus  ybris ,  worunter  man  eine  mischart  ver-> 
steht:  'ibrix,  bestiolus  majoribus  spinis,  quam  ericius, 
orta  ex  apro  et  scrofa.'  und  Papias:  Mbridem  vocant, 
qui  ex  apris  et  porcis  nascitur.'  aber  Baltero  selbst 
läfst  sich  nicht  deuten  aus  halt,  bout  (audax),  weil 
dann  Baldero  stehen  würde;  wäre  Balcero  zu  schrei- 
ben und  an  den  franz.  namen  des  ebers  Baucent  zu 
denken?  dieser  scheint  von  der  fahlen  färbe  herge- 
nommen, denn  in  der  altfranz.  dichtung  führen  auch 
fahle  rosse  den  namen  Baucent  ^  vgl.  Roquef.  s.  v. 
und  Garin  le  Loh.  p.  66.  Salaura  und  Sonoche  schei- 
nen beide  bedeutsam,  ich  wage  sie  aber  nicht  zu  er- 
klären, der  letzte  name  hat  wo!  ein  verkleinerndes  oh 
wie  Julocke, 

Bruiant^  der  stier,  der  brüllende,  von  bruire 
(woher  bruit),  brummer,  brüllochs;  Rougiel^  Rogiel^ 
name  des  ackerochsens ,  von  der  rothen  färbe,  daher 
auch  RouseL  Rearidus  der  hirsch,  der  schreiende, 
weinende,  von  reren,  schreien,  ejulare,  das  sich  in 
allen  deutschen  dialecten  findet,  nnl.  reeren,  ags.  rä« 
rian,  engl,  roar,  franz.  reer  (Teutonista  reren,  Ober- 
lin  s.  V.  Stalder  2,  258  rärren,  rerren.)  auch  bei 
Brichemer  vielleicht  das  nl.  brieschen  hinnire,  rugire 
als  grundlage  anzunehmen,  und  das  -mer  wie  in  Ti- 
mer zu  fassen. 

Corvigarus^  das  pferd,  von  der  schwarzen  raben- 
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färbe?  wie  wir  rappe,  d.  i.  rabe  sagen,  und  das  rotke 
pferd  nach  dem  fuchs  benannt  wird.  Ferrant^  entw. 
das  ausschlagende  von  ferir,  oder  das  eisenbeschlagne 
von  ferrre?  oder  der  mannsname? 

Karchofasy  Carcophas,  vor  allen  dunkel,  und 
doch  sicher  bedeutsam,  das  fas,  fantisist  wie  in  ele- 
phas,  elephantis  und  wol  für  die  erklärung  gleichgiltig. 
Carthophas,  Cartophas  Cardophas  zu  mutmafsen  und 
entstellung  aus  cardophagus  (cardo  steht  mittellat  für 
Carduus,  vgl.  chardon),  scheint  kühn;  so  treffend 
der  name  zu  der  zierlichen  eidesformel  des  esels  (Ren. 
9845  qar  si  me  face  dieu  pardon,  et  il  me  doint  tro- 
ver  chardon,  qui  soit  tendres  en  la  pasture)  und  dem 
'chardons  pestre'  Reiv  13234  passen  würde,  in  der 
that  gibt  es  keine  bessere  benennung  für  den  ,esel  als 
distelesser^  aber  handschriften  müsten  zu  hilfe  kom- 
men, beziehung  auf  charge,  carica,  bürde,  last, 
schiene  lange  nicht  so  gut,  wiewol  immer  schicklich, 
auch  das  gr.  ysQKog  könnte  in  betracht  stehen,  zu- 
mal der  esel,  vom  wedeln  mit  dem  schwänz,  den  Grie- 
chen HiXXovQOG  und  öeiGonvyos  hiefs  (Lobecks  Agiaoph. 
848),  vom  schreien  aber  /ueya/nvHog,  ßQ(üfifj'Vf]Gi  oyTtt]^ 
TTjG  oder  oyKf]GT7]e  9  von  den  schlagen  deiäaQog,  yaei- 
dccQog^  neugr,  yai'SaQog* 

Belinus^  Belin,  der  widder,  von  beler,  lat.  ba- 
lare,  ital.  belare,  blöken,  wie  er  noch  heute  belier 
heifst,  in  franz.  dialecten  das  lamm  belin^  und  beliner, 
embeliner,  bethören,  dumm,  gleichsam  zum  schaf 
machen,  der  flandrische  dichter  des  Reinardus  mag 
an  etwas  anders  gedacht  haben  1,  1349  'nomen  dat 
vitrea  lana  Belino.'  vilreus  ist  hier  hell,  glänzend; 
vielleicht  an  bei,  bellus?  laniger  schon  bei  Phädrus 
1,  1  des  Widders  beiname,  eiQOTioxog  II.  6,  137.  bei 
Cidparianus  liefse  sich  an  colve  (clava)  denken,   weil 
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mit  der  kolbe,  wie  dem  hörn,  gestofsen  wird;  nicht 
anders  ist  Cornuiaus.  Luxurieus^  der  geile  bock, 
und  Barbae^  die  bärtige  ziege,  wie  der  bock  bei 
Bure.  Waldis  1616  162a  Bartmann  und  Barthold  heifst 

Cointeriaus ^  name  des  artigen,  possierlichen  äf- 
fen, von  coint  ^  gentil,  joli.  Ruhenauwe^  vellens 
stricte,  von  ruken  trahere,  vellere,  nauwe  stricte ;  jBi- 
telus,  Vulromp  ( f ülldenrumpf )  verstandlich,  Hate^ 
net  (quae  odit  Iendem.)t 

Rousel^  Rouselez,  eichhorn,  von  der  rothen  färbe. 
Petitporchaz  und  Clenehejach  ganz  einstimmige  na- 
men  der  wiesei ,  entw.  weil  sie  zur  niedern  jagd  gehört, 
oder  auf  kleine  jagd  ausgeht  PunSsj  der  iltis  vom 
gestank,  wie  im  gleichbedeutigen  appellativ  putois 
(Ren.  1361.);  Foines  vielleicht  dasselbe. 

Slupecade^  die  dachsin,  schliefinsloch,  repens  in 
saxura,  von  kade,  saxum,  latcbrae.  Erdegole,  Wan^ 
tecrötj  Ostroh  sind  mir  dunkel. 

Couart^  name  des  hasen,  nach  der  natur  ge- 
wählt; überall  im  gedieht  erscheint  das  thier  aufs 
höchste  furchtsam :  des  löwen  zorn  verursacht  ihm  fie- 
beranfall  (Reinh.  1484.  Ren.  10049);  nur  von  weitem 
wirft  er  nach  dem  fuchs  und  flieht  auf  dessen  blofses 
kopfschütteln  in  eine  hecke  (Ren.  11112.)  couart^ 
span.  cobarde,  ital.  codardo,  von  coda,  coue  d.  i. 
cauda  *) ,  jenes  schüchterne  einziehen  des  Schwanzes 
zwischen  die  beine  (s.  XLI.  XLII)  bezeichnend ;  schel" 
lec  hase  Parz.  1 ,  19  heifst  er ,  weil  er  vor  furcht  zu- 
sammenfahrt, auffährt,  davon  lauft,  noch  jetzt  ist 
Schellhase  n.  pr.,  Schmid  im  schwäb.  wb.  hat:  schel- 
liges  pferd,  das  ausreifst;  vielleicht  ist  auch  das  altn. 


*)  doch  candatns  geschwänzt,  gezopft   (s.  XCVI)   darf  nicht 
damit  verwechselt  werden,  wie  bei  Dncange  u.  Roqnef. 
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skelkr,  timor,  pavor  zu  erwägen,  ebenso  heifst  der 
hase  bei  Homer  nT(o^,  der  scheue,  furchtsame,  an* 
derwärts  raj^lvag  und  avQos  =  Ta)(vg  (Lobeck  Agl. 
848.)  in  der  schelte  fiase  lag  der  feigheit  unerträg- 
licher Vorwurf  (lex  saL  33,  4),  wie  denn  selbst  unser 
zage  an  das  slav.  zajetz  gemahnt,  lepore  timidior 
hat  Sigebertus  ad  a.  799.  Nicht  leicht  zu  deuten  fällt 
Gutthero^  Guttero^  das  doch  kaum  blofse  Versetzung 
von  Couart,  Codart  sein  mag.  ich  will  zwei  sehr 
verschiedne  mutmafsungen  preisgeben,  mir  ist  das 
lat.  gutta,  franz.  goute  in  sinn  gekommen,  die  von 
fieber  und  fallender  sucht  gebraucht  werden  (une  goute 
qui  va  et  vient.  M^n  4, 422.  vgl.  Ducange  s.  v.  gutta 
cadiva) ,  guttero  wäre  dann ,  in  bezug  auf  jene  erzäh- 
lung,  gleichsam  der  guttarius,  der  ritewaere ;  nur  war- 
um hat  gerade  das  franz.  gedieht  keinen  namen  gou- 
terres?  und  die  bedeutsamen  namen  des  Reinardus 
erklären  sich  sonst  nicht  aus  dem  franz.  Die  schon 
s.  LXXIV  angezogenen  stellen  des  Reinardus  3,  912. 
923  sind  sehr  merkwürdig;  der  hase  wird  da  ganz 
beiläufig  als  hof geistlicher  ^  der  das  pilgergeräthe 
hergibt ,  vorgestellt,  es  wäre  gleichwol  allzukühn,  blofs 
darauf  gestützt,  in  gutthero,  g utero  einen  anklang 
an  das  goth.  gudja,  altn.  godi,  ahd.  cotinc  (pontifex, 
curio)  zu  suchen.  Schade ,  dafs  im  Reinhart  der  name 
des  hasen,  der  vielleicht  aufschlufs  gäbe,  fehlt,  will 
man  in  Guthero  einen  bedeutungslosen  eigennamen 
sehen  >  so  böte  sich  das  mhd.  Guthere,  ahd.  Kunthari^ 
ags.  Gudhhere  dar,  (vgl.  Blicero,  Baltero,  Wolfero.) 
Ein  andrer,  auch  vom  fuchs  einmal  geführter  hascn- 
name  ist  Galopins^  der  sehnelle  läufer,  denn  der 
hase  wird  als  böte  verschickt  Isengr.  106,  und  ist 
noch  bei  Bure.  Waldis  986  briefträger.  Ragenör- 
lein  ^  einen  hübschen  namen  hat  auch  H.  Sachs,  man 
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hört  sonst  Langohr.  SautereZf  der  Springer,  Sou^ 
meilleus  der  schläfrige,  Espinart  der  stachelliche, 
Pelez  der  haarige,  pilosus,  pelu,  pelous,  Chauve  die 
kahle,  Fauve  die  fahle. 

Chanteclers  der  hellsingende,  Chanteclins  der 
im  gesang  blinzende  (clinant,  clignant,  oben  s.  VII, 
cfinal  s.  CXGVn.)  sind  namen  der  glücklichsten  er- 
findung;  enthalten  doch  selbst  einige  appellativa  den 
nemlichen  sinn^  hano  von  einem  alten  hanan  (canere}, 
slav.  pjetel,  petel,  petelin,  pijetao  von  pjeti,  peti  (sin- 
gen); ebenso  sind  Cantaert  und  Sengeltn.  er  ist 
praeco  diei,  oQdQoßoaQy  sein  krähen  zeigt  die  ent- 
weichende nacht  an  (s.  420),  Reinard  3,  17  heifst  er 
horarum  custos,  tempora  tam  lucis  quam  tenebrosa 
canens;  auf  ähnliche  weise  den  Griechen  dkeximg, 
aXsHTQVwp  von  äXeKTQOQ',  ohne  bett  und  ohne  schlaf* 
seiner  strengen  herschaft  über  die  hennen  gedenkt 
das  alte  gedieht  (s.  420) :  'hujus  subditus  imperio  gal- 
ünarum  regitur  grex';  es  sind  aber  zwölf,  hennen^ 
wie  er  sich  Rein.  3,  936  selbst  rühmt:  'conjugibus 
bis  sex  impero  solus  ego,  quaelibet  et  minimum  non 
audet  tangere  granum,  me  nisi  mandetur  praecipiente 
prius';  wovon  die  dichter  eine  gute  anwendung  auf 
den  menschen  machen,  Frid.  145,  13.  MS.  2.  1296 
und  Petrus  Alfonsi  2,  7  (wo  nur  decem  uxores)  *).^ 
Sprotinus^  der  flämische  name  des  hahns,  ist  nach 
der  fleckigen  färbe  und  scheint  von  der  henne  auf 
den  hahn  übertragen,  im  Rein,  heifst  die  henne  Sproete. 
sproet,  sprot  bedeutet  nach  Kilian  lentigo,  Diut.  2, 


')  auch  im  Renner  (s.  394,  64)  sind  ihrer  zwölfe  und  ein 
Span,  refran  sagt:  'doze  gallinas  y  un  gallo  comen  tanto  como 
un  cavallo.'  Chaucer  aber  legt  dem  hahn  seuen  hennes  zu,  C. 
T.  148T2. 
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221  steht  spruet  lentigo ,  sprut  lenticula ,  2246  sprute 
naevus;  im  Teutonista  sproitel,  nnl.  sagt  man  sproe- 
ten,  nach  dem  brem.  wb.  sprutteln,  nhd«  sprossen, 
Sommersprossen;  des  rechten  vocals  bin  ich  ungewis. 
mag  Sproete  oder  Sprote  (mhd.  Spruoze,  Sproze, 
Sproze?)  zu  schreiben  sein,  die  henne  trägt  den  na- 
men  der  gefleckten ,  bunten ,  und  aus  Sprote  ist  dies- 
mal Sprottn,  der  bunte  hahn  moviert.  die  yariante 
Sputinus  läfst  sich  vielleicht  schützen,  da  auch  spot 
(vgl.  p.  284)  macula  ausdrückt,  nichts  anders  ist 
PintCj  Pintain  ^).  noch  jetzt  bedeutet  in  Portugal 
pinta  jeden  bunten  vogel,  ave  que  tem  pintas«  pinta 
ist  flecke,  macula>  gutta,  pinto  ein  küchlein,  pintado 
rebhuhn  oder  welsches  huhn  **).  pinte,  in  der  be- 
deutung  von  macula  ist  der  franz*  spräche  ausge- 
storben, den  verwandten  sinn  eines  mafses  hat  es  für 
flüssige  Sachen  behalten  ***),  auch  die  slovemsche  sprä- 
che bestätigt:  pega  macula,  lentigo;  pegat  perlhahn, 
pegatka  perlhuhn  ****)•  Rosete^  Noire^  Blanche^  mnl. 
Rode  heifsen  hennen  nach  der  färbe,  Noiret^  Blan- 
cliart  hähne,  Copee^  Coppe  ist  gallina  cristata,  the 
copped  hen;  im  lat.  Brunellus  auch  ein  huhn  Coppa. 
Teta  im  Reinardus  entspricht  der   Tite^   Titain  bei 


*)  episch:   qui  plus  savoit,    qni  les  gros  o^s  ponnoit.    Ren. 
1324;  qui  soloit  pondre  les  o^s  gros.  14177. 

*)  Martial.  3,  58,  15.  picta  perdix,  Nnmidicaeque  guttatae, 
*)  goth.  m^l  zeitmafs,  m^la  modius;  altn.  mal  tempus,  men- 
sura,  loquela,  maeiir  modias;  ahd.  mahal  loquela,  Signum,  nae- 
vus (=  macula,)  Urbedeutung  von  pinta  ist  gemahlt,  gezeich- 
net, und  pintar  =s:  mäldn,  mahaldn,  zeichnen,  streifig,  flecliig 
machen. 

•*•*)  pega  gehört  zum  ahd.  fSh  (varius)  ags.  föh,  gr.  TcontUog, 
lat.  picns  (buntspecht) ;  Glicheser  hätte  Pinte  verdeutschen  kön- 
nen Fehe. 
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Gleite  9  and  findet  sich  in  ital.  dialectcn,  zu  Brescia 
tida ,  henne ,  zu  Neapel  teta ,  tetella ;  die  Bedeutung 
kenne  ich  nicht  *).  Chaucer  nennt  die  henne  damo- 
sello  Pertelote^  Shakspeare  dame  Partlet  (I  Henry 
IV.  3,3.  winters  tale  2,  3.),  was  man  aus  partlet,  frauen- 
Halsband  erklärt ,  dem  der  ring  oder  kragen  am  hals 
des  hahns  gleicht.  Krassei>6t^  kratzfuPs,  sehr  be- 
zeichnend, wie  man  in  Baiern  mistkratzerl  ftir  huhn  sagt* 

Petitpas,  der  stolz  tretende  trippelnde  pfau ;  Scdr^ 
penebbe  die  scharfschnablichte ,  vielleicht  auch  die 
schnabelwetzende  krähe;  Tardif,  die  träge,  zögernde 
Schnecke. 

Dies  sind  die  vorzuglichsten,  bedeutsamen  thier- 
namen  der  dichtung,  wobei  kein  menschlicher  eigen- 
name  ins  spiel  tritt,  man  kann  noch  wahrnehmen, 
daPs  die  von  der  gestalt,  namentlich  der  färbe  oder 
einer  innern  dauernden  eigenschaft  entlehnten  mit  ein- 
fachen ,  die  aber ,  welche  eine  thierische  handlung  aus- 
drücken sollen,  mit  zusammengesetzten  Wörtern  ge- 
bildet zu  werden  pflegen.  Jener  art  sind  Noble,  Fre- 
vel, Orguellos,  Rufanus,  Fiere,  Bruno,  Rousel,  Coars, 
Finte,  Sprote,  Blanche,  Cointeriaus,  Tardif,  Saute- 
ret,  Bruiant,  Belin,  Rearidus  u.  a.  der  zweiten  art: 
Percehaie,  Chantecler,  Chanteclin,  Spispisa,  Worg- 
ram,  Slupecade,  Rukenouwe,  meistcntheils  in  leben- 
diger, imperativischer  bildung,  zuweilen  au€h  mit  adj. 
im  ersten  wort:  Petitpas,  Petitporchaz ,  Sturdarmus, 
Scherpenebbe,  wiewol  die  beiden  letzten  zweideu- 
tig sind. 

Unsere  Untersuchung  erreicht  nunmehr  die  zweite 
hauptgattung  der  thiernamen,    welche   die  fabel  von 


*)  sanskr.  tittiri  relbubn.  asiat.  res.  8,  384. 
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ndenschen  entlehnt;  sie  können  einfache  sein  und  zu- 
sammengesetzte. 

Hierbei  mafs  eine  anderwärts  von  mir  ausgeführte 
bemerkung  vorangeschickt  werden,  dafs  bei  compo- 
nierten  eigennamen  das  erste  wort  überwiege,  das 
!  zweite  in  ein  anderes  übergehn,  oder  gar  in  eine 
;  blofse  diminutive  formation  aufgelöst  werden  könne, 
so  haben  wir  s.  LI  Dieto  und  Dieterich,  s.  XLIX 
Liuba  und  Liebgart,  s.  CXCVI  Renardus  und  Re- 
h^f^^  nulfus  gleichbedeutig  gesehn.  Dieselbe  erscheinung 
findet  sich  in  einzelnen  thiernamen:  Reinardus  wird 
zu  Reinoldus  (s.  422)  d.  i.  Renard  zu  Renoud ;  Isen- 
%A^  grinzu  Isenbart  (s.  33.9»  1309)  und  beide  formen 
wechseln ;  Hersant  zu  Herrät  (s.  334.  335) ;  Grimbert 
zu_Krimeie  (oder  ist  Krimilo  die  ältere  gestaU?); 
Brmeline  zu  Brmengart;  Baudouin  zu  bandet;  Rein- 
hart zu  Reineke  (s.  CLXYII) ;  auch  jener  thierische 
name  Belin  darf  sich  in  Bellaert  verwandeln. 

Menschliche,  mit  rücksicht  auf  den  sinn  für  die 
fabel  gebrauchte  namen  sind  vor  allem  die  ihrer  bei- 
den häupter,  des  fuchses  und  woIfes. 

Renart  y  Reinhart  lautete  früher  Reginhart^ 
noch  früher  Raginohard^  Ragnohard;  ein  in  Ur- 
kunden des  7.  8.  9,  jh.  häufiger  eigenname,  dessen 
sinn  man  längst  nicht  mehr  genau  kannte.  Smaragd 
ein  benedictiner  in  Lothringen ,  der  um  816  oder  noch 
vorher  einen  (ungedruckten)  Donat  verfafste,  deutet 
Reinhart  durch  nitidum  consilium  '^),  rain  fälschlich 
für  hreini  (purus,  nitidus)  nehmend,  aber  wie  kam 
er  auf  consilium,  das  auf  keine  weise  in  hart  stecken 
kann,  es  sei  denn  durch  Versetzung  in  rät?  vermengt 


*)  Mabillon   anal.  ^ ,  422  $   Rainmir    (Reginmar)   ist  ihm  ni- 
tidas  milii! 
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er  damit  die  irgendwo  vernommene  wahre  bedeutung 
des  ersten  worts?  es  scheint  so,  denn  ragin ^  regin 
ist  ohne  zweifei  consilium,  in  der  goth.  spräche  über- 
all (Philem.  14.,  ragineis,  consiliarius,  Senator  Marc. 
15,  43.  Rom.  11,  34.)  *),  in  den  späteren  dialecten 
begann  das  wort  zu  erlöschen,  und  nur  noch  in  der 
Zusammensetzung  fort  zu  leben,  vielleicht  hatte  es 
der  fränkische  länger  bewahrt,  da  die  bekannten  ra- 
ginboron  vor  gericht  die  rathgebenden,  berathenden 
urtheilenden  freien  waren,  ags.  raedboran,  fries.  red- 
jewa  (R.  A.  774. 787) ;  die  Schreibung  der  lex.  sal.  racin, 
rachin  (und  vor  B  rachim)  verschlägt  nichts,  weil  auch 
z.  b.  lacina  f.  lagina  geschrieben  wird,  also  Raginhard 
ist  rath8kundiger^rathgebei\\mA  wir  sahen  s.XXXIIL 
XXXIV,  dafs  er  in  der  ganzen  tkierfabel  wesentlich 
der  rathende  war.  ja,  das  franz.  gedieht  scheint  dies 
noch  zu  wissen ,  vielleicht  geradezu  seiner  Unverstand- 
nen  quelle  nachfolgend,   15876: 

si  ai  maint  hon  conseil  done, 
par  mon  droit  non  ai  non  Renart^ 
ich  habe  manchen  rath  gegeben,  mit  meinem  rechten 
namen  heifs  ich  Reinhart,     hiermit  ist  dargethan ,  dafs 
der  name  Reinhart   in   der  thierfabel  charactei istisch 
war,    und  dem  fuchs  ursprünglich  mit  absieht  beige* 
legt  wurde.      es  darf  nicht   verwundern,  dafs  ein  so 
tief  angelegter  thiername  beharrlich  in  der  fränkischen 
spräche  wurzelte,    dafs  er  noch  in  der   französischen 
das   appellativ   goupil   verdrängen,    und  aus    Renard 
endlich   renard  werden  konnte.'     Was  aber  wichtiger 
scheint,  die  erste  beilegung  oder  findung  des  namens 
mufs  erfolgt   sein   zu  einer  zeit,    in  welcher  der  sinn 


*)  Beginn  in  der  edda  der  hinterlistige  Bchniid,    der   dem  Si- 
gnrd  räth  Fafni  zu  tödten. 

«1 
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des  Wortes  ragin  noch  allgemein  fühlbar  war,  folg- 
lich unsere  thierfabel^e/^  über  das  12  jh.  hinaufrei- 
chen, ich  wage  zu  behaupten,  dieser  einzige  name 
lafst  vermuten,  daPs  die  thierfabel  vom  fuchs  und 
woIf  den  Frankeu  bereits  im  4.  5.  6.  jh.  bekannt  war, 
als  sie  noch  unvermischter ,  von  keinem  einflufs  gal- 
lischer spräche  getrübter  deutscher  zunge  pflagen, 
dafs  sie  die  fabel  schon  aus  Deutschland  mit  über 
den  Rhein  nahmen. 

bangrim,  ein  in  denkmälern  der  ahd.  zeit  gleich- 
falls oft  erschdnender  heldenname,  schdnt  scharf, 
gra'jsam  wie  das  schneidende  schwert ,  herngrim,  heo- 
rogrim,  swertgrimme  zu  bedeuten,  denn  tsan,  eisen 
ist  synonym  mit  der  daraus  geschmiedeten  waflTe,  das 
kalte  eisen  eine  althergebrachte  Umschreibung  des 
Schwertes,  der  name  ist  wiederunp  sehr  treffend  für 
die  hervorstechendste  eigenschaft  des  wolfs ,  seine  un- 
erbittliche, nichts  verschonende  grausamkeit  erwählt, 
vielleicht  aber  treten  noch  andere ,  uralte  beziehungen 
hinzu:  nach  der  edda  stammen  die  wölfe  Fenrir,  Hati, 
Skoll  von  zauberweibern  ab,  die  iamvidiur  hei(sen, 
und  iarnvidia  ist  hergeleitet  von  iamvidr  (dsenwald, 
tsanwitu)  Vöiusp.  36.  Sn.  t3  *).-   Unsere  alte  spräche 


*)  möglicherweise  ist  das  zweite  wort  der  znsammensetziingisan- 
grim  noch  anderer  auslegang  fähig,  grima  drüclct  altn.  eine  vor- 
gebnndne  larve,  dann  einen  zanm  ans,  wie  Gudm.  Andr.  an- 
gibt capistrom . in  freno,  bei  Biprn  fehlt  die  letztere,  in  den 
neanord.  sprachen  grade  vorhersehende  bedeutnng,  schwed.  grima, 
dän.  grime ,  capistrnm ,  frenum :  der  zäum  bindet  das  gesicht  gleich 
der  maslce.  anch  ags.  ist  grima  (grime  ?)  larve ,  egesgrima  schre- 
ckende larve,  ahd.  egis  grimolt  ein  schrecl^ender  dämon.  konnte 
hier  nicht  die  im  altertham  tiefwurzelnde  idee  eingreifen  von  dem 
Wechsel  zwischen  menschen  und  wolfsgestalt  durch  vorbinden  oder 
anlegen  einer  wolfelarve,  eines  werwoifgürtels ,  und  Isangrim  oder 
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besafs  eine  menge  von  appellativen  und  beiwortern  für 
den  begrif  schwert,  unter  den  in  Sn.  edda  214.  215. 
aufgezählten  finden  sich  leggbiti  (crus  mordens)  qvern- 
biti  (lapidem  molarem  secans);  ebenso  gut  dürfte 
es  hornbiti  (cornu  mordens,  secans)  genannt  sdn, 
und  auch  dies  zu  einer  vorztiglichen  Benennung  des 
widdermordenden  wolfs  taugen.  So  verstehe  ich  in 
einer  stelle ,  wo  sich  der  wolf  gegen  die  widder  schar- 
fer zahne,  die  nicht  gras  mähen,  sondern  hömer 
hauen,  berühmt,  den  vers  Rtiinard.  1,  1481: 

hinc  et  ab   antiquis   cognominor    Isengrimua 

corniseca , 
das  letzte  beiwort  erläutert  seinen  eigennamen,  der 
schwertgrimmige  ist  zugleich  ein  hornschneidender ; 
merkwürdig  aber  wird  gesagt  ab  antiquis^  was  sich 
auf  die  dem  dichter  vorliegende  stelle  eines  älteren 
gedichts,  worin  wirklich  Corniseca  (Hornbizo)  öfter 
für  den  wolf  verwandt  sein  könnte,  zu  beziehen  scheint '^)« 
den  eigentlichen  namen  Isangrim  führt  nicht  blofs 
er,  auch  sein  vater  hiefs  so:  3,  427  ff«  nomen  idem 
teneo,  sed  lupus  alter  ego  (vgl.  3,  1932)  >  nominor 
Isengrimus,  ut  is;  hujus  fiiiolum  me  glorior  esse; 
plaudo,  qnod  nomine  donor  eodem.    dies  stimmt  voll- 


LBangrim  das  mit  der  eisernen  larve  angethane  angeheure  thier  be- 
zeichnen? T^un  bietet  sich  in  der  iat.  spräche  eine  wirklich  auf- 
fallende  analogie  dar.  lupus  steht  nicht  nur  für  frenum,  sondern 
man  sagt  frenum  lupatum  und  nennt  lupus  einen "  eisernen ,  ge- 
zahnten, festhaltenden  hacken,  auch  VOD  dieser  seite  erscheint 
Isangrim  altbedeutsam« 

*)  die  folgenden  worte  'et  mores  apposuisse  bonus^  deute  ich 
nicht  wie  Mone,  sondern  lese  nach  zwei  hss.  'et  mores  apposuere 
bonos'  sc  antiqui,  von  altersher  hat  man  mich  einen  wohlgesitte- 
ten mann ,  der  zu  leben  weifs ,  genannt ,  meint  der  wolf  ironisch« 
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kommen  zu  dem  gedieht  s.  340,   worin  der  alte  und 
junge  Isengrin  nebeneinander  auftreten  *). 

Der  dritte  augenscheinlich  bedeutsame  name  ist 
einer  des  esels;    er  druckt   den  character  des  thiers 
aus,  dumme,  unschuldige,   selbstznfriedne ,   ausgelas- 
sene fröhlichkeit.    wenn  er  disteln  zu   fressen  findet, 
so  jauchzt  der  esel  vor  freuden  (s.  383 »  5  —  8)   und 
singt  sein  'hugeliet'   (s.  CCX),    hugesangön  ist    ju- 
biiare  N.  p^.  94^  3.  107, 1.    darum   führt  er  den  na- 
men  Baldew(n^   Baudouin^  Balduinus^  welches  4, 
369  richtig    erklart  wird:    qui   bona  fiducia    fertur. 
bald  hat  hier  den  sinn  nicht  sowol  von  audax,   fortis, 
als  von  confisus,  vergniigt,  froh>    und  in  der  letztern 
bedeutung  nimmt  die  altfranz.  spräche  gewöhnlich  ihr 
adj.  baudy    baux^  für  wohlgemut,   fröhlich,  baudour 
ist  fVeude,  Übermut,     synonym  mit  Baudouin  ist  bau^ 
det,  bis  auf  heute  appellativ  des  esels.     baudouinage 
drückte,   nach   Roquefort,    accouplement  de  baudets 
aus.    im  mhd.  balt  überwiegt  die  bedeutung  der  kühn- 
heit,  doch  finde  ich  'in  fröiden  balt'  bei  Nithart  (Ha- 
gens  Trist,  p.  120.  121.)     Nun  darf  auch  der  andere 
eselname  Fromont  mit  einiger  Sicherheit  auf  yr^,  hi- 
laris,  laetus  bezogen  werden;    ein  in  den  kerling.  ge- 
dichten  häufiges   nom.   pr.    (Garin    p.  78.  79.),    aber 
auch    sonst    (Froumundus   s.  XLTX.)     Es  wäre   er- 


^ 

y* 
f     ' 


")  ich  hebe  hervor,  dafs  die  thierfabel  überhaupt  sich  gera 
auf'begebenheiten  znrfickbezieht ,  die  unter  den  eitern  der  Iian- 
delnden  thiere  vorfielen,  wie  die  alten  suugen,  so  zwitschern  die 
jungen;  vgl.  Reinardus  1,  1364.  1520.  4,  70.  von  den  vätem  des 
wolfs  und  der  widder;  4,  370.  375  vom  vater  des  esels  und  wolfs; 
Reineke  5287  vom  vater  des  löwen  und  fuchses;  nach  Isengr. 
391  ist  der  pater  Iconis  au  den  himmel  versetzt,  und  nach  Rein. 
3,  1743  Isengrim  der  28ste  nachkomme  des  grofsen  Lovo.  so  ha< 
ben  auch  die  thiere  ihre  genealogie. 
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vvunscht,  wenn  in  dem  dunkelnCarco£has(s.CCXXXIV) 
ein  verwandter  sinn  auszumitteln  stände,  höchstens  ge- 
währt das  span.  carcajear  (laut  lachen)  anklang.  TJii-^ 
mers ,  der  spanische  esel  hängt  deutlich  mit  der  mater 
ibera  des  Carcophas  (4,  445)  zusammen,  allein  die 
benennung  scheint  uncharacteristisch ;  Timer  steht  für 
Dietmar,  wie  Tibert  für  Dietberht,  Tibaut  f.  DiStbalt, 
und  diet  gewährt  keinen  bezug  auf  jene  eingenschaft 
des  esels. 

In  allen  übrigen  eigennamen  kann  ich  keine  un- 
inittelbare  entschiedne  bedeutsamkeit  entdecken,  war- 
um sollte  der  eher  Reingrim^  d.  i.  Regingrim,  der 
hirsch  Randolt^  der  dachs  Grimherht^  der  rabe  7V-^.  trii^^i^^ 
bertj  d.  i.  Dietberht,  Dietpreht,  der  widder  Bern- 
Juirt,  der  bock  Berfridus  d,  i.  Berhtfrit,  die  gemse 
oder  Ziege  Bertiliana^  der  rüde  Beitze,  d.  i.  Richart 
oder  dergleichen,  der  gansert  Gerhart ^  der  rabe 
Tiecelin^  Diecelin,  Diez,  der  geier  Hubert^  d.  i. 
Hugberht,  der  heim  Froher t^  d.  i.  Frötperht  der 
kluge,  die  stute  Reinsent  d.  i.  Reginsuint  die  starke, 
die  wölfin  Hersent  ^  d.  i.  Herisuint,  die  füchsiu  Ri- 
cheuty  d.  i.  Richilt  genannt  sein?  der  sinn  dieser 
namen  enthält  keine  treffende  Schilderung  ihres  wesens, 
höchstens  würde  er  im  allgemeinen  dazu  passen,  z.  b. 
Reingrim  wäre  grausam,  was  ein  andrer  cbername 
Grimmo,  und  regin  stärkendes  präGx,  oder  Dietpreht 
glänzend,  diet  wiederum  blofser  vorsatz;  in  beiden 
fällen  hätte  man  hier,  gegen  die  regei,  den  sitz  der 
bedeutung  ins  zweite  wort  der  composition  zu  legen. 
Und  warum  soll  der  kater  der  glänzende,  leuchtende 
heifsen?  weil  seine  haare  nachts  electrisch  funkeln? 
das  wäre  doch  gesucht,  und  müste  durch  einen  epi* 
sehen  zug  des  gedichts  hervorgehoben  sein.  ^RichtU 
ger  scheint  es,  jede  gezwungne  erklärung  zu  meiden 
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und  in  solchen  namen  so  wenig  einen  sinn  zu  suchen, 
als  in  den  (seltnen)  ursprünglich  romanischen  eigen« 
namen  iiir  thiere.  ein  wolf  heifst  Primauty  d.  i.  Pri- 
maldus,  ein  widder  Joseph^  gewis  aus  griinden,  die 
mit  der  innern  bedeutung  dieser  wörter  nichts  gemein 
haben,  ich  bin  also  geneigt,  ihnen  irgend  eine  sati- 
rische, historische  anspielung  unterzulegen,  deren  Ur- 
sprung uns  fast  immer  verborgen  bleiben  wird;  das 
folgende  cap.  soll  darauf  zurückkommen,  wenigstens 
gilt  diese  auslegungsart ,  dünkt  mich,  für  alle,  die 
lange  zeit  hindurch  und  in  vielen  bcarbeitungen  der 
fabel  vorhanden  sind;  einzelne  fortsetzer  mögen  sich 
gestattet  haben,  für  nebenrollen  namen  ohne  bedeu- 
tung und  ohne  anspielung  auszuwählen. 

Einzelne  thiernamen  lassen  sich  endlich  aus  ap^ 
pellativen  herleiten.  Lotfo^  Isengrims  ahne,  gehört 
zu  loup,  fem.  louve,  span.  lobo,  loba;  Wulfero  zu 
wolf.  Hermelineji  Ermeline,  die  füchsin,  mag  soviel 
wie  Ermengart  sein,  konnte  sich  aber  auch  berühren 
mit  hermelin^  wiesei  (mustela  erminea),  das  winters 
weifs,  sommers  röthlich  ist  und  franz.  danach  her- 
mine  oder  rosselet  heifst,  ital.  ermellino.  auch  jenes  ein- 
mal erscheinende  Berengarius  für  Bruno^  (s.  CCXXI) 
ist  die  anwendung  eines  eigennamens,  in  dessen  er- 
stem theil  das  appellativ  selbst  steckt  Lampe  (s. 
CLXESt)  scheint  mir  aus  dem  nl.  lamprel  =  laprel 
entsprungen,  welches  caninchen  bedeutet,  franz.  lapin, 
und  zuletzt  in  lepus  seinen  stamm  findet  Foinet  und 
Punes  ist  die  mustela  foenaria ,  ital.  foina ,  franz.  fouine 
und  franz.  putois,  ital.  puzzola,  putorius.  Borre^  im 
Reinaert  benennung  des  Stiers,  stimmt  seltsam  zu  burre^ 
in  der  deutschen  gaunerspracbe  ochs.  Forcondet^ 
das  ferkel,  erinnert  an  porchon,  porchonet.  vielleicht 
ist  auf  diesem  wege  auch  das  sonst  unerklärbare  Roo- 
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nel  zu  deuten?  ich  nehme  erst  ein  unverkleinertes  Roon 
(woher  Rin  ?)  an  und  halte  es  für  den  obliquen  ca- 
sus von  einem  älteren,  nicht  mehr  vorkommenden 
Roesj  so  wie  Oton ,  Huon  den  nom.  Otes,  Hues  vor- 
aussetzen und  haben;  Roes  aber  ist  ganz  das  ahd. 
ruodoi  mhd.  rüede,  nhd.  rüde,  westphäl.  rüe  (canis 
major),  stünde  also  für  Rodes  (gen.  Rodon)  und  der 
ausfali  des  D  und  T  ist  gerade  in  dem  franz.  äufserst 
beliebt  *)»  kann  mir  in  dieser  deutung  gefolgt  wer- 
den ,  so  scheint  der  name  Roonel  (?  Ruodonei,  Ruodo) 
schon  sehr  frühe  aus  der  deutschen  spräche  in  die 
fabei  gelangt,  der  hochd.  eigenname  Reitze  aber  nicht 
damit  in  berührung. 

Ein  versuch  appellativa  fremder  und  fern  liegen- 
der liprachen  für  die  erklärung  zu  nutzen  mufs  äufserst 
gewagt  und  bedenklich  sein,  und  läfst  sich  nur  unter 
Voraussetzung  eines  hohen  alters  der  thierfabel  recht** 
fertigen,  jenes  räthselhafte  Carcophas  gemahnt  an 
das  sanskr,  kharas,  pers.  char,  esel;  aber  das  zweite 
C  oder  CH  geht  dabei  verloren,  die  berührung  hat  also 
sehr  geringen  schein.  Dürfte  man,  gegen  die  hss., 
statt  Rufanus  lesen  Rusanus^  oder  gar  Ruslanus^ 
so  liefse  sich  die  im  gedieht  versicherte  ungarische 
abkunft  des  löwen  aus  dem  namen  erläutern ,  da  ungr. 
der  owe  orofslan  (türk.  asian)  heifst,  und  Orofs  ein 
Russe  **\  allein  auch  Rufanus  gewährt  guten  sinn, 
und  ohne  ein  bestätigendes  L  in  hss.  verwerfe  ich  die 
mutmafsung.     in  der  brittisch-cornischen  spräche  fin- 

*)  loer  laudare,  aloe,  loe  alauda,  noer  nodare,  roe  rota,  poe 
pfote,  oez  audite,  creez  credite,  lee  lata,  nee  nata,  fee  fata; 
roon  oder  roont  (hente  rond)  :=  rotnndus.  Ren.  14593.  24082. 

**)  das  -lan  in  orofslan  ist  formativ,  finn.  -lainen;  den  Finnen 
heifst  der  Sciiwede  Ruotzalainen ,  esth.  Rootslane,  genau  das  Ro- 
xolanus  beim  Jornandes. 
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det  sich  tihergt^n  für  katze  (Edw.  Lhuyds  archaeol. 
p.  239a) ,  was  eine  auffallende  ähnlichkeit  hat  mit  Ti- 
bert  Randolt  der  hirsch  (als  mannsname  bei  Nit- 
hard  8,7),  wäre  beinahe  der  lappische  name  randi- 
wer,  den  ich  bei  Neronich  (nicht  aber  bei  Leem)  finde ; 
Brichemer,  litth.  breedis,  gen.  breescha,  litth.  bredis, 
gen.  bredzio,  hirsch,  elendthier.  Pelez  (sorex)  ist 
ganz  das  litth.  lett.  pelle  (fem.)  maus.  Patous  oder 
Pacous,  name  eines  hären,  trift  uberein  mit  dem  un- 
ter uns  gangbaren  Petz^  bruder  Petz^  das  kaum  zu 
dem  altn.  bersi,  bassi  gehört,  eher  darf  bassi  (ursus 
und  aper)  zu  Baucent  gestellt  werden. 

Einzelne  namen  habe  ich  völlig  unerklärt   gelas- 
sen, weil  sich  gar  keine  aussieht  der  deutung  darbot^ 
z.  b.  Droins ,  sperling,  was  in  andern  dialecten  Drin, 
Dron  sein  (konnte,  wenn  nicht  ein  inlautendes  d  oder 
g  weggefallen  ist);  dieser  kleine  hausvogel   heifst  in 
Westphalen  Liining,    noch   verzweifelter  ist  aber  im 
VX.53       Reinhart  Küntn^    wegen    der    Unsicherheit,    welches 
ww  \i^^.  thier  er  bezeichnet    nicht  den  daneben  genannten  eher 
(daz  wilde  swin  1347.  vgl.  ebers,  spec  eberin  1937. 2094), 
y  obschon  anCono,  Cuono  gedacht  werden  konnte,  und  an 

Cunz  =:-•  Schwein  (Fischarts  Garg.  cap.  11.)  esthn,  kunt, 
kuint;  noch  weniger  das  kaninchen  (küneclin  1342.) 
offenbar  ist  Kiinin  kein  kleines  thier,  er  wird  unter 
den  grofsen  (diu  grözen  lip  hänt)  neben  dem  ür  ge- 
nannt (1353),  und  nach  der  rolle  die  er  spielt,  mufs 
er  ein  verschlagenes ,  spöttisches  sein,  das  wahrschein- 
lichste bleibt  mir,  dafs  darunter  der  sonst  nicht  vor- 
kommende äffe  gemeint  ist,  und  dafür  darf  das  franz. 
quenon  (affin),  selbst  Cointeriaus  angeschlagen  werden. 
Man  darf  die  frage  aufwerfen,  ob  nicht  einige 
namen  der  lange  und  weit  verbreiteten  thierfabel  um- 
gekehrt  eigennamen    für   menschen   geworden   sind? 
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liier  möchte  sich  vor  allem  BrArio  darbieten,  das  in 
Deutschland  häufig  und  frühe  als  mannsname  erscheint, 
seltner  im  Norden  (und  zwar  Brunn,  nicht  Brüni) 
oder  in  England,  dessen  bedeutung  aber  ursprüng- 
lich für  den  baren  angemessener  war,  als  für  den 
mann,  erst  insofern  bärennamen  auf  den  mann  und 
held  angewandt  werden  schickt  sich  auch  Bruno« 
Cointeraux^  Malebranche  sind  franz.  eigennamen. 
Sprota  hiefs  Wilhelms  Langschwert  von  Normandie 
gemahlin  (um  930.  Bouquet  8,  259.  9,  91.  11,  52) 
und  als  beinamen  könnte  ich  mir  wol  'die  sommer- 
sprofsige',  nicht  als  eigenname  denken.  Noch  etwas 
anders  ist ,  dafs  einzelne  menschennamen  durch  ihren 
gebrauch  in  der  fabel  nun  auch  etwas  thierisches  und 
verächtliches  annehmen  konnten ;  so  geben  franz.  dich- 
ter gemeinen,  verdächtigen  dirnen  die  namen  Her^ 
sent  (Meon  3,  336.  4,  103)  und  Richaut  (M^on  4, 
394.  n.  r.  1 ,  38.)  vielleicht  mit  rücksicht  auf  die  wöl- 
fin  und  füchsin;  das  hinderte  nicht,  dafs  diese  frauen- 
namen  oder  andere  im  thierepos  verwendete  mensch- 
liche eigennamen  sonst  in  vollen  ehren  blieben  und 
unter  den  edelsten  geschlechtern  fortgeführt  wurden. 

Unsere  ganze  Untersuchung  ergibt  für  die  ge- 
schichtc  der  fabel  folgendes  resultat.  Die  blofs  tbie- 
rischen  namen  sind  im  Renart  französischer,  im  Isengr. 
und  Reinardus  niederländischdeutscher  erfindung.  da 
die  lat.  gedichte  der  zeit  nach  den  franz.  nicht  lange 
vorhergehen,  diese  auch  ältere,  verlorne  bearbeitun- 
gen  voraussetzen ;  so  mag  das  zwölfte  jh.  in  Flandern 
und  Nordfrankreich  die  thierfabel  in  blute  und  wachs- 
thum  gesehn  haben.  Reinhart  kann  hier  nicht  in  be- 
tracht  kommen,  er  schöpfte  aus  franz.,  wenn  gleich 
verlorner  quelle;  eher  Reinaert,  dem  niederl.  und  franz. 
Überlieferung  zu  gründe  liegt. 


cell  SATIRE. 

Weiter  Hibren  die  menschennamen.  zwar  die 
unbedeutsam  gebrauchten  ursprünglich  deutschen  zeu- 
gen durchaus  nicht  für  eine  tiefere  herkanft  der  fabei 
aus  Deutschland:  im  eilften  jh.  und  in  den  früheren 
waren  solche  eigennamen  allerw'arts  durch  Frankreich, 
vorzüglich  den  nördlichen  theil  ausgebreitet,  ge- 
schichte,  Urkunden  und  auch  die  übrige  altfranz.  poesie 
beweisen  es  allenthalben,  den  Verfassern  des  Renart 
lagen  namen  wie  Bernart,  Erobert,  Tibert  nicht  fer- 
ner als  Primaut.  Aliein  innerlich  bedeutende  namen 
konnten  sie  damals  nicht,  zum  mindesten  nicht  alle, 
erreichen,  ich  will  einräumen ,  dafs  der  sinn  von  Bau- 
douin  noch  verstanden  werden  mochte,  sicher  nicht 
mehr  von  Isangrin  und  Renart,  Diese,  und  die  an 
ihnen  festhangende  thiersage ,  müssen  nothwendig  durch 
ältere  tradition  fortgepflanzt  erscheinen,  durch  eine, 
ich  glaube,  bis  in  die  zeiten  des  einzugs  der  Fran- 
ken und  darüber  hinaufreichende;  dabei  darf  wol 
auch  Roonel  angeschlagen,  ja  die  moglichkeit  einzel- 
ner aus  noch  weiterer  ferne  herstammenden  namen 
zugegeben  werden. 

CAP.  Xn.     SATIRE. 

Hfit  zahllosen  faden  haftet,  wie  wir  sehen,  die  thier- 
sage an  der  spräche  und  Überlieferung  Deutschlands 
und  Frankreichs;  cap. XIII  wird  noch  einen  gröfseren 
Zusammenhang,  den  sie  mit  der  poesie  älterer  völker 
hat,  nachweisen:  wie  wäre  es  thunlich  das  ganze  die- 
ses lebensvollen,  beweglichen,  weit  ausgesponnenen 
fahelkreises  auf  ein  einzelnes  dürres  historisches  er- 
eignis  zu  beziehen?  wie,  die  hauptnahrnng ,  an  der 
sich  solch  ein  reicher  stof  grofs  gezogen ,  statt  in  der 
vereinten   poetischen  kraft  des  volks,    aufzusuchen  in 
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der  Satire,  die  ein  erfindsamer  dichter  gegen  einzelne 
menschen  seiner  zeit  gerichtet  hätte?  es  hiefse  den 
Ursprung  und  das  wesen  der  thierfabel  überhaupt 
leugnen. 

Eccard  hatte  den  unglücklichen  einfall,  der  seit- 
dem >  einem  gespenste  gleich,  durch  alle  über  das 
entstehen  dieser  merkwürdigen  gedichte  angestellten 
Untersuchungen  wandert,  den  ich  endUch  zu  bannen 
suche,  in  der  vorrede  zu  Leibnitz  collectan.  etyrool. 
Hanover.  1717  p.  36  —  39  meint  er,  ein  gegen  aus- 
gang  des  9  jh.  in  der  geschichte  des  lothringischen 
.11  L  königs  Zuentibold  vorkommender  dux  Reginariaa  sei 
Reinhart,  und  seine  belagerte  bürg  Durfos  sei  Mal« 
pertuis.  die  analogie  ist  ganz  dünn,  denn  Regina- 
rius  (und  hier,  wo  ein  Ursprung  erwiesen  werden  soll, 
mufs  man  es  mit  dem  namen  scharf  nehmen)  kann 
nicht  einmal  Reinhart  sein,  nur  Reinher  (nicht  Renart, 
nur  Renier.)  Später,  bei  ausarbeitung  der  Francia 
Orient.  (1729.  2,  781.  782.  797  —  800),  führte  er  die 
Vorstellung  weiter  aus.  Durfos^  wenn  man  die  erste 
Silbe  deutsch,  die  zweite  lateinisch  verstehe,  solle 
durchgraben 9  perfossus  ausdrücken,  und  komme  dem 
Übelloch  nahe;  ohne  zwei  fei  mufs  jener  ortsname,  wenn 
hier  daran  läge,  auf  jede  andere  weise,  als  eine  sol- 
che, ausgelegt  werden  *).  da  aber  in  Zuentibolds 
handeln  mit  Raginer  nicht  die  fernste  beziehung  auf 
den  in  der  fabel  vom  fuchs  unzertrennlichen  wolf  zu 
sehen  ist^  mutmafst  Eccard,  ein  zuweilen  Isangri^ 
mus  genannter  comes  Isanricus^  welcher  sich  einige 
jähre  später  in  Baiern,  Ostreich  und  Mähren  gegen 
konig   Arnulf  herumtreibt,   müsse   der  wolf  sein,   ob- 


*)  ich  hätte  lust  an  das  roman.   durfeus   (infelix)   ed   denken, 
Roquef.  s.  v.  Meop  1 ,  824.  n.  r.  2 ,  60. 


ccui  SATIRE. 

gleich 9  wol  zu  merken,  dieser  Isanricus  und  Ragina- 
rius  niemals  zusammen  und  in  irgend  einem  bezug 
aufeinander,  auch  beide  in  ganz  verschiedner  gegend 
auftreten'^).  So  leichtes  kaufes  gedächte  ich  aus  bai- 
rischen ,  alemannischen ,  rheinischen  Urkunden  des  9. 
10  jh.  noch  einige  Reginharte  und  Isangrime,  nicht 
blofs  Reginhere  und  Isanriche  aufzutischen,  vor  al- 
lem wäre  erforderlich,  ein  ergreifendes  historisches 
ereignis,  in  das  diese  namen  verflochten  erschienen 
darzuthun,  und  daraus  die  mSgiichkeit  des  Ursprungs 
einer  Jahrhunderte  lang  hinhaltenden  sage,  ein  drama 
mag  auf  dem  grund  bewuster  satire  aufwachsen,  nie- 
mals ein  volksmäfsiges  epos. 

Eccards  ansieht  ist  neulich  von  Mone  zum  theil 
behauptet,  zum  theil  verändert,  und  auf  eine  reihe 
neuer y  wie  mir  vorkommt,  sämtlich  unhaltbarer  gründe 
gestützt  worden.  Den  lothringischen  Reginarius  fährt 
er  fort,  als  Ursache  der  thierfabel  zu  betrachten;  je- 
nen b<iirist;hen  Isanricus  aber  läfst  er  fahren  und  fin- 
det den  woIf  in  könig  Zuentibold  **)^  in  Rufanus  den 
konig  Arnulf  (Amufus!  etwa  wie  franz.  Arnouf,  Er- 
nouf?)  ***),  bei  der  beutetheilung  jedoch  dessen  söhn 


*)  dafs  Regiuo  diesen  Reginarias  Ziientebolds  consiliarius 
nennt,  weifs  Eccard  freilich  nicht  einmal  geltend  zu  machen;  wenn 
darin  sagenhafte  bedeutung  liegen  kann,  würde  sie  eben  so  wol 
»US  dem  in  Raginarius  wie  in  Raginardus  enthaltnen   ragin  folgen. 

**)  so  entstellten  die  Deutschen  den  slav.  namen  Svetopolk 
Svjetopulk,  d.  i.  heiliger  anführer,  von  pulk,  volk,  schar;  und  es 
ist  unzulässig  ein  swaty  VIk  (lieiliger  wolf)  daraus  zu  machen 
wie  Mone  p.  306  will. 

***)  aus  einem  näher  liegenden  anagramm  konnte  einmal  die  nach- 
;  weit  beweisen ,  dafs  Meon  und  Mone ,  die  ersten  herausgeber  des 
\  Renart  und  Reinardus,  eigentlich  dieselbe  person  sind. 


ux 
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Ludwig  das  kind;  in  dem  esel  BaMiwn  den  ftandri*y.»«M#w^.  ^ 
/  sehen  grafen  Balduin  1  den  eisernen  ^  In  Carcopha^  ^'^'/' 
Baldain  2 ;  in  Bruno  den  mainzer  erzbischof  Hatte  1 ; 
in  Joseph  und  Berfridus  zwei  comited  Stephanus  et 
Matfridas;  in  Sprotinus  einen  comes  Otacar  (die  ahn« 
lichkeit  liege  nur  in  OT);  im  Geroldns  pontifex  (p. 
106)  einen  metzer  bischof  Arnuifus;  in  dem  gänserieh 
Gerardus  einen  grafen  gleiches  namens,  der  Zuentl* 
bolds  Witwe  heirathet;  in  Bertiliana  (gleichsam  Petri- 
liana)  eine  nenne  des  Petristiftes  zu  Metz,  namens 
Geisa  (vielleicht  geiz?);  in  den  hennen  Teta  nonnea 
einer  äbtissin  Aldi'ada.  auf  gleiche  weise  wird  auch 
deutung  einiger  begebenheiten  versucht:  die  verlangte 
haut  des  wolfs  oder  esels  drücke  zurückgeforderte  le- 
ben aus  (p.  103.  258),  das  getheilte  kalb  Lothringen 
(p.  248),  die  vacua  olla  des  arztes  das  aussterbende 
kerlingische  haus  (p.  101),  die  formel  inter  Ciuniacum 
et  s.  festa  Johannis  bezeichne  den  ort,  wo  Zuentibolds 
tod  erfolgte  (p.  283.)  Schon  die  mangelnde,  oder 
ganz  gezwungne  ähnlichkeit  fast  alier  verglichenen  ua- 
men  zeigt  den  leeren  gehalt  solcher  caricaturmäfsigen 
erklärungen;  und  wären  sie  scheinbarer,  ich  begreife 
nichts  welcher  dichter  aus  den  namen  ohne  eine  grund- 
Jage  lebendig  zusammengreifender  geschichten,  die 
sich  dabei  nirgend  nachweisen  lassen,  die  thierfabel 
erfunden  hätte?  der  eine  umstand,  dafs  der  histori- 
sche Reginarius  Zuentibolds  unterthan,  der  fuchs 
aber  stets  frei  und  unabhängig  vom  wolf  auftritt,  mufs 
dawider  entscheiden,  es  ist  äufserst  unwahrscheinlich, 
dafs  ein  in  Lothringen  erzeugtes  gedieht  alle  seine 
örtlichkeiten  sollte  nach  Flandern   und  Artois  versetzt 

* 

haben. 

Hält  man   es   doch   einmal  für  gerathen,    in   der 
geschichte  des  mittelalters  den  urstof  unsrer  thierfabel 
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aafzaspüren,  so  würde  ich  jener  austrasischen  erklä- 
rung  noch  die  Vermutung  vorziehen,  dafs  Reinhart  ein 
graf  von  Sens  {Reinardua  petulica  comes  senonen- 
ns,  Renarz  le  viels)  sein  möge,  der  im  11  jh.  lebte, 
änen  söhn  Frotmundus ,  einen  enkel  Bruno  hatte  '^}. 
alleih  auch  diese  beziehung  läfst  sich  nicht  durchfüh- 
ren, und  stolst  gleich  jener  überall  auf  schwierig* 
keiten. 

Eine  allgemeine  auffassung  der  fabel  aus  der  ge« 
schichte  leugne  ich;  einzelne  anspielungen  ^uf  ge- 
schichtliche personen,  vielmehr  auf  die  wirkliche  uns 
jetzt  meistens  verdunkelte  zeit  der  dichter  venrede  ich 
nicht,  und  ich  will,  was  ich  gefunden  habe,  nut- 
theilen. 

Vorzüglich  können  dabei  hofamter  und  geistliche 
würden  leiten,  welche  einzelnen  thieren  beigelegt  wer- 
den, ohne  dafs  sie  geradezu  mit  ihrem  thiercharacter 
in  Verbindung  zu  bringen  waren. 

Sonderbar  ist,  dafs  Bruno ^  im  Reinardus  nur  als 
ein  vornehmer  gebildeter  versecUchtender  hofiing  (2, 
1196),  im  Renart  als  geistlicher  dargestellt,  dem  der 
lowe  das  todtenamt  für  die  henne  zu  veranstalten  auf- 
tragt (sire  Bruns  prenez  une  estole  10090.  98) ,  dafs 
dieser  Bräne  geradezu  von  Glicheser  den  namen  ia-- 
plan  (i486,  1511.  1524.  1533  ff.)  oder  Schreiber  des 
konigs  empfangt  (1525.  2203.);  im  ganzen  Renart, 
auch  im  Reinaert,  erscheinen  solche  titel  nicht,  mich 
dünkt,  dafs  ihn  der  deutsche  bearbeiter  ebensowenig 
in  seinem  franz.  text  vorfand:   es  ist  sein  eigner  zu- 


*)  vgl.  Hngo  Floriacensis  (Bonquet  10,  221);  chron.  S.  Petci 
Vir!  senonensis  (Bouq.  10,  222);  chron.  de  S.  Denis  (Bonq.  10, 
305.  306.)  Aimoin  5,  46 ;  es  ist  auch  die  rede  von  einem  castrum 
Reinardi ,  und  Maupertuia  lag  nicht  weit  von  Sens  (s.  CXLlll). 
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salz,  und  eine  anspielang  entw.  auf  konig  Otto  des 
ersten  bruder,  der  hintereinander  capellanus,  cancel- 
larius,  archicapellanus ,  zuletzt  episcopus  coloniensis 
wurde '^),  oder  vielmehr  auf  einen  canzler  Heinrich 
des  fünften,  der  ebenfalls  Bruno  hiefs  und  in  diplo- 
men  von  1116  und  1119  auftritt  **).  jenes  alteren, 
for  seine  zeit  gelehrten,  Brunos  ruf  hatte  zwar  aus 
dem  10  jh.  in  das  12  können  fortgetragen  werden,  weit 
glaublicher  ist  der  andere  Bruno  gemeint «  und  wir 
empfangen  dadurch  einen  erwünschten  beitrag  zu  der  'n 
bestimmung  von  Glichesers  leben,  der  den  canzler 
selbst  gekannt,  oder  von  ihm  als  einem  unfemen  Zeit- 
genossen gehört  haben  wird.  Heinrich  5  starb  1125, 
das  gedieht  fällt  daher  in  das  zweite,  oder  doch  dritte  f  ^'^• 
viertel  des  12  jh.  Für  die  thierfabel  selbst  lernen  wir 
nichts  durch  eine  so  gelinde  beziehung,  die  nur  im 
12 jh.  ihre  Wirkung  thun  konnte;  weder  der  franz. 
noch  der  lat.  dichter  dachten  an  diesen  Bruno,  unser 
bar  Bruno  in  der  fabel  scheint  mir  unbedenklich  alter 
sogar  als  Ottos  bruder;  ich  habe  vorhin  vermutet, 
dafs  alle  noch  früheren  Brunos  vielleicht  ihren  namen 
auf  den  des  thiers  zurückführen  müssen,  und  fände 
ganz  in  der  Ordnung,  wenn  uns  etwa  ein  sächs.  an* 
naiist,  was  leider  nicht  geschieht,  scherze  mitgetheilt 
hätte ,  die  am  konigshof  im  10  jh.  über  den  honiges- 
ser  gefallen  sein  konnten. 

In   ganz    andere  gegend  führt  ein  anderer  um- 


•)  Brun  cancellarius  in  Unterschriften  königlicher  Urkunden 
von  944.  946.  948  bei  Erath  p.  5.  6.  T;  spater  955  ~  961  unter- 
zeichnen andere  canzler  (Hiltibertus ,  Fridericus,  Liutulfus)  'ad 
vicem  Brunonis  archicapellani,^    Erath  p.  8.  9. 

**)  Hontheim  liist.  trev.  dipl.  1,  502.  Miraus  dipl.  belg.  1^  84. 
Schoptlin  Als.  dipl.  1,  194. 


/ 

/' 
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stand,  des  woIfs  bruder  ist  mit  dem  seltnen  eigen- 
namen  Primaut  genannt,  und  das  bezieht  sich  wie- 
derum, wie  mir  scheint,  auf  einen  hervorragenden 
geistlichen,  zumal  monseignor  beigefiigt  wird  3445. 
4678.  in  der  abtei  S.  Aubin  (S.  Albini)  zu  Angers 
lebte  in  des  11  jh.  erster  hälfte  ein  abt  Primaldus  *y 
ihn  nehme  ich  auch  für  den  andegavus  senex,  dessen 
haupt  (Reinard.  3,  272)  vorgetragen  wird,  obgleich 
mit  verschweigung  des  namens,  nähere  künde  seines 
lebens  und  characters  konnte  uns  aufschliefsen , .  warum 
sich  sein  name  in  die  thiersage  des  11  jh.  satirisch  ein- 
pragte  und  auch  noch  in  den  folgenden  jhh.  darin  er- 
hielt, die  deutschen  und  flandrischen  dichter  haben 
ihn  billig  aufser  acht  gelassen. 

In  Bernhart  dem  widder  des  lat,  Reinardus  ent- 
halte ich  mich  nicht  eine  anziiglichkeit  auf  den  be- 
rühmten geistlichen  von  Clairvaux  zu  erblicken,  es 
ist  Seite  C  gezeigt  worden,  dafs  die  grofsere  lat.  dich- 
tnng  vermutlich  von  benedictinern,  gegnern  und  nei- 
dern  der  cistercienser,  ausgieng.  fsengrimus  stellt  nur 
den  Josep,  keinen  Bernardus  auf,  worin  ein  neuer 
beweis  dafür  liegt,  dafs  sein  dichter  vor  der  zeit  des 
ruhmes  und  ansehens  des  h.  Bernhards  (-j-1153),  d.  h. 
wenigstens  in  dem  ersten  zehent  des  12  jh.  arbeitete 
(s.  LXV).  Die  franz.  dichter  machen  .den  Bernart 
nur  selten  zum  widder  (6369),  gewöhnlich  zum  esel 
(9904.  13233.  26157.  29026. 29088.  29222.  29744)  und 
nennen  ihn  arceprestre^  worin  man  eine  schärfung 
der  Satire  sehen  dürfte.  im  Reinhart  ist  gar  kein 
Bernhart;    im  Reinaert   die   iaplanscheSt   dem  unsa- 


*)  ordiniert  1027.  Labbe  nov.  bibl.  mss.  1,  275  aus  denok  chro- 
nicop  S.  Albini  andegavensis ,  vom  j.  929  —  1200  abgefaf^t ;  vgl. 
Bouquet  10,274(/. 


SATiaE.  ccLni 

tirischen  Belin  überwiesen  (2947  fT.) ,  weder  den  deut- 
schen noch  niederl.  dichter  kümmerte  die  anspieiung. 

Da  hiernach  Joseph  älter  als  Bernhart  in  der 
fabel  ist,  wäre  vielleicht  an  Joseph  archiepiscopos  tu- 
ronensis  (um950)  zu  denken?  ein  noch  früherer  Joseph 
ebroicensis  lebte  um  840  (Bouquet  7,  278.  281) ;  man 
hätte  sich  nach  einem  verse  dichtenden  Joseph  umzus- 
ehen, da  der  widder  dichtet  2,  539,703. 

Bei  dem  fuchs  und  wolf,  die  beide  heuchelnd 
das  mönchsgewand  überwerfen,  um  ungehinderter  zu 
rauben  und  zu  morden ,  lag  die  anspielung  auf  geist- 
liche der  zeit  zu  allernächst;  allein  ich  glaube  gewie- 
sen zu  haben,  dafs  ihre  pilgerfahrt,  ihr  mönchthum> 
vorzüglich  des  wolfs,  aus  der  wachsenden  fabel  selbst 
hervorgieng,  nicht  durch  satirischen  bezug.  die  namen  { 
Reinhart  und  Isengrim  waren  zu  bedeutsam  geprägt, 
zu  tief  dngedrungen ,  als  dafs  sie  je  durch  historische 
hätten  verdrängt  werden  dürfen.  Nur  die  nebenrolle 
des  bruders  von  Isengrim  konnte  jener  Primaldus  über- 
nehmen, auf  wen  der  abbas  anglus  3,  279,  der  prae- 
sul  dacus  3,  298  deute,  bleibt  uns  wol  immer  verbor- 
gen ;  3,  1932  geschieht  eines  abts ,  ohne  ihn  zu  nen- 
nen, erwähnung,  'qui  lupus  alter  erat',  d.  h.  seiner 
gesinnung  nach  ein  wolf  war  *). 

*)  die  alte  spräche  setzt  gern  bei  vergleictiuugen  alter  ^  ander 
zum  subst. :  velut  Angiicus  alter  2,  661;  als  ein  ander  man,  an- 
der wip  MS.  1,  816  826;  von  in  schein  der  ander  tac  Parz.  167, 
17;  sin  glänz  was  wol  der  ander  tac  M^h.  254,  3;  reht  als  ein 
ander  gensterün  Parz.  438,  8;  der  lewe  bi  im  iac  als  ein  ander 
schaf  Iw.  4817;  sweic  als  ein  ander  stein  Karl  926;  swarz  als 
ein  ander  brant  Wh.  318,  30;  vaxa  sem  annat  här  Sn.  130;  liotr 
sem  adrir  thraelar  Ol.  Tr.  3,  107;  und  so  in  häufigen  beispieleu. 
es  wird  dadurch  ausgedrückt,  dafs  der  verglichene  ein  gegenstück 
der  verglichenen  saciie  sei,  ist  aber  nicht  gerade  gernianismus, 
sonst  müste  man  dafür  auch  erklären:  come  autresen'e  Tristr.2207. 

r 
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Unter  den  übrigen  thieren,  denen  geistliche  Ver- 
richtungen angewiesen  werden,  nenne  ich  den  biber, 
der  Reinaert  3367.  3377  Botsaert  die  clerc  heifst,  wo- 
mit vielleicht  auf  einen  Bochard  von  Avesnes  (avenio) 
gezielt  wird,  der  um  1218  starb  (Meyer  ann.  Fl.  p. 
70.)  Nach  Reinardus  3,  912  war  Gutero  der  hase 
ein  priester,  im  Renart  wird  Froher t^  die  grille,  als 
clericus  dargestellt  (s.  CXXV),  vielleicht  ihres  gesan- 
ges  wegen,  wahrscheinlicher  mit  anspielung  auf  einen 
geistlichen  des  namens  Fniotperht,  Frödobertus,  zu- 
mal sie  auch  monsignor  empfängt  (26416),  wie  sonst 
die  grofseren  thiere  *).  Auch  Martin ,  der  namc  des 
äffen  im  fortgesetzten  Reinaert  mag  etwas  historisches 
sein. 

Nach  einer  geistlichen  Bertiliana  hab  ich  verge- 
bens gesucht,  selbst  diese  namensform  kommt  genau 
so  nicht  vor,  wol  aber  Bertiiia  (Bouquet  3>  525. 573.) 
Einer  Rainsendis  ^  abbatissa  laudunensis,  die  1112 
getödtet  wird,  erwähnt  die  Gallia  christ.  nova  9,  593 
nach  Guibertns  p.  5176,  sonst  sind  die  frauennamen 
Reginsuint  und  Hersuint  häufige  und  für  des  grau- 
samen woIfs  frau  scheint  auch  der  wörtliche  sinn  (for- 
tis  hello)  schicklicher,  als  die  Vermutung  einer  an- 
spielung. 

Solche  mehr  oder  minder  wahrscheinliche  erklä- 
rungsversuche  mögen  zeigen,  wie  die  fabel  in  ihr 
grofses  und  reiches  bild  auch  einige  färben  und  lich- 
ter aus  der  geschichte  einträgt;  das  gewitlc  des  gan- 
zen hat  diese  niemals  hergegeben,   wer  einen  erzkanz- 


0  die  Verfasser  einzelner  brauchen,  zumal  der  der  letzten, 
suchen  darin  komische  kraft,  dafs  sie  seihst  kleinen  thieren  den 
titel  monsignor  beilegen,  z.  b.  dem  Espinarz  26134.  Roharz 
302T3.    Pourchaz  29454. 
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1er  Bruno  im  baren  anerkennen   darf,    wurde  voreilig 
auf  einen  Iowen  Otto  rothbart  fortschiiefsen ,  ungeach- 
tet sogar  der  iöwe  bei  seinem  bart  schwört,   beziehung 
auf  wel^iche  ieutc  und    fürsten   scheint  überhaupt  we- 
niger dem  sinn  und  der  anläge   dieser  dichtungen  ge- 
mäls'^),   aus  denen  hingegen  die   satire  auf  geistliche 
unvermerkt    und  wie  von   selbst  hervorgieng.      daher 
sucht  sie  in  den  spatern   bearbeitungen    sich   zu   stei- 
gern und   auszubreiten,    wie  der   gekrönte  und   neue 
Renart  allenthalben  darlegen ;  der  fortsetzer  des  Rein- 
aert  hat  heftigere  ausfälle,   als  das  alte  gedieht,  auch 
dem  Verfasser  des  Reineke  behagen  diese  Wendungen 
vorzugsweise,     die  herbheit  und  umständliche  ausarbei- 
tung    der  satirischen    ausbrüche    im   Reinardus    mufs 
hauptsächlich   auf  rechnung  des   mönchischen   dichters 
geschrieben  werden:    den   eigentlichen  gang  der  fabel 
lassen  sie  ungestört,      in   dieser  hinsieht   halten   Rein- 
hart,   Reinaert    und   die   besten   brauchen  des  Renart 
überall  das  rechte,   eigentliche  mals.     Ganz  milde   sa- 
tire,   aber  eben   die  treffendste   und  von  der  reinsten 
Wirkung   in  diesen   dichtungen,    ist  die   unpersönliche, 
wie  sie  z.  b.   in   der   henne   heiligsprechung  und    den 
wundern  auf  ihrem  grabe  erscheint:  es  ist,  wenn  man 
will,  nicht  einmal  satire,  nur  nachahmung  des  mensch- 
lichen treibens .    von  leiser  ironie  begleitet. 

CAP.Xm.   FREMDE  THIERFABELN. 

Bisher  sind  wir  iiber  das  alter  und  den  Ursprung  der 
fabel  aus  ihrer  einheimischen  quelle  aufschlüsse  zu  ge- 


*)  so  haben,  bilde  ich  mir  ein,  die  namen  Richild  und  Bai- 
duin  nicht  den  geringsten  bezug  auf  das  flandrische  grafenge- 
schlecht. 


i 
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winnen  bemüht  gewesen,  diesen  scheint  die  genauere' 
betrachtung  der  verwandten  thiersage  des  ausiands 
beides  giinstig  und  nachtheifig  werden  zu  können. 
Lassen  sich  griechische  und  indische  Sbereinstimmende 
thierfabein  aus  weit  höherem  aiterthum  nachweisen,  so 
wird  dadurch  die  thunlichkeit  einer  zuriickfShrung  des 
deutschen  epos  auf  einen  bestimmten  act  deutscher 
geschichte  vollends  abgeschnitten.  Dafür  aber  haben 
wir  sdne  erborgung  von  jener  seite  her  entweder  ein- 
zugestehen oder  abzuwehren. 

Unter  den  äsopischen  fabeln  sind  es  hauptsächlich 
zwölf,   die  in  betracht  kommen. 

1.  der  kranke  löufe  (Cor.  72.  Für.  233.)  den  alten  in  seiner 
hole  siech  liegenden  konig  besuchen  alle  thiere,  nur  der  fuchs  nicht.' 
der  wolf  verleumdet,  der  Iowe  zürnt,  Indem  stellt  sich  der  fuchs 
ein  und  versicliert  allenthalben  ein  heilmittel  gesucht,  endlich  ge- 
funden zu  haben,  auf  befragen  sagt  er,  der  löwe  müsse  die  dem 
lebendigen  wolf  abgeschnndne  haut  warm  umlegen,  der  wolf  büf^t 
sein  leben  ein,  der  fuchs  ruft  spöttisch  aus:  so  mufs  man  den 
herrn  nicht  zur  ungnade,  sondern  zur  gnade  bewegen.  Ich  fuge 
gleich  hinzu,  dafs  die  alten  noch  eine  ähnliclie  arznei  für  den  lo- 
jtJ^.f,i»f.  wen  kannten,  das  fleisch  eines  äffen  *).  Schlüge  der  äsopische 
wolf  dem  löwen  auch  erst  das  fleisch  des  äffen  vor ,  wie  er  im 
Isengr.  und  Reinardns  das  des  Widders  und  bocks  vorschlägt,  so 
wäre  die  ähulichkeit  beider  sagen   noch   gröfser.     übrigens   fehlen 


*)  Aelian.  var.  bist.  1  ,  9.  Uovtu  Ö6  yooovvxa  twv  /<iv  uXktav 
ovd\v  ovivtjat,'  g>uQf4.axov  di  ianv  «i'rw  rijq  voaov  j  ß^u&el^  niO^tj- 
Hoq,  bist.  anim.  5,  39.  mOi^nffi  nfgiTif/otv  xul  tovtov  g^aytav  nf- 
vovrai.,  Tjyv  yaai^Qa  raVt;  fxfivov  kanu^uq  au\t^iv,  Plin.  8,  16. 
aegritudinem  iastidii  tantum  sentit  (leo),  in  qua  medetur  ei  con- 
tumelia,  in  rabiem  agente  annexarum  lascivia  simiarum.  gustatus 
delnde  sanguis  in  remedio  est.  Horapollinls  hierogl.  lib.  2  (ed. 
valerian.  p.  82)  eum  qui  febri  laborans  se  ipse  curet  monstrantes 
leonem  pingunt,  qui  simiam  voret:  hie  enim  febre  correptus,  si 
simiam  vorarit,  protinus  convalescit;  vgl.  Pierius  hieroglyph.  Ff. 
1678.  p.  7. 
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bei  Äsop  die  meisten  inneren  beweggründe  der  deutschen  fabei: 
des  bestimmten  alters  des  wolfs  wird  nicht  erwähnt,  iceine  andere 
thiere  treten  dazwischen,  der  wdlf  bleibt  todt,  während  er  dort 
nur  geschunden  wird,  im  Renart,  zumal  im  Reiuhart  ist  die  er- 
zählung  noch  weit  vollständiger,  und  die  ursaciie  der  krankheit 
des  löwen  *)  gesagt,  die  heilmittel  sind  vielfacher  und  auch  an- 
dern thieren    verderbenbringend, 

2.  lÖwe .  hirsch  und  fuchs  (Cor.  358.  Für.  356.)  der  lowc 
liegt  krank  in  einer  felsensclilucht  und  trägt  dem  fuchs  auf,  ihm 
den  hirsch  herbei  zu  schaffen,  nach  dessen  eingeweiden  und  herz 
ihn  gelüste,  der  fuchs  sucht  den  hirsch  im  wald,  und  sa^t  ihm, 
der  löwe  dem  tode  nah  bestimme  Um  unter  allen  thieren  zum 
nachfolger  im  reich,  hierdurch  bethört  folgt  ihm  der  hirsch  in 
die  hole ,  wo  der  löwe  alsbald  auf  ihn  losfährt  und  ihm  die  obren 
abreifst;  nur  schnelle  flucht  rettet  den  hirsch.  Der  fuchs  erhält 
befehl  den  versuch  zu  erneuern;  anfangs  zürnt  der  hirsch  und 
klagt  über  verrath.  des  fuchses  ausrede  ist,  der  löwe  habe  ihn 
freundlich  am  ohr  gefafst,  sich  mit  ihm  zu  berathen;  jetzt  sei  er 
über  sein  weglaufen  aufgebracht  und  wolle  den  wolf  zum  könig 
bestellen,  der  fuchs  beschwort  ihn,  bei  allen  blättern  und  quel- 
len ,  ohne  furcht  noch  einmal  hin  zu  gehen,  kaum  tritt  der  hirsch 
in  die  hole,  so  greift  ihn  der  löwe  und  saugt  das  mark  aus  sei- 
nen knochen;  der  fuchs  sieht  das  herz  niederfallen,  entwendet  es 
heimlich  und  verzehrt  es.  als  der  löwe  nach  dem  herz  sucht, 
sagt  der  fuchs:  wahrlich  er  hatte  kein  herz,  wie  wäre  er  sonst 
hierher  gekommen  ?  Die  ganze  fabel ,  obgleich  dem  Reiuhartskreise 
genau  angehörig,  ist,  so  viel  wir  jetzt  wissen,  nicht  in  ihn  auf- 
genommen, sondern  nur  anderwärts  erzählt;  ich  habe  ?.,  XLVIII  — 
LH  die  fränkisctie  und  bairische  sage  abgehandelt ,  beide  weichen 
unter  sich,  so  wie  von  der  griech.  ab.  diesmal  ist  jedoch  der  vor- 
theil  des  details  auf  seite  der  gr.  fabel ,  die  zu  den  besten  äsopi- 
schen gerechnet  werden  mufs,  vielleicht  die  vorzüglichste  aller  ist, 
und  nach  den  Überbleibseln  bei  Suidas  (s.  v.  d/aiivr] ,  ipijXovv,  nav- 
&olvr]v ,  vfßqoq)  in  ihrer  älteren  metrischen  form  noch  vollkommner 


*)  dafs  die  anieise  dem  schlafenden  löwca  ins  ohr  springt,  er- 
innert an  die  maus ,  die  dem  schlafenden  löwen.  in  den  rächen 
oder  in  die  mahne  lauft.     Äsop  Cor.  217.  218.    Fiir.  95.  98.  296. 
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war.  unmittelbar  können  jene  deutschen  fabeln  nicht  ans  ihr 
hervorgegangen  sein ,  weil  man  nicht  begreift ,  warum  sie  so  man- 
chen  schönen  zng  der  äsop.  erzählung  hätten  fahren  lassen,  ganz 
abgesehn  von  der  Schwierigkeit,  schon  vor  Fredegar  eine  Verbrei- 
tung Äsops  in  Deutschland   wahrscheinlich  zu  machen. 

3.  beutet heilung  (Cor.  38.  Für.  109.)  löwe,  esel  und  fuchs 
schHefsen  den  vertrag;  der  löwe  heifst  erst  den  esel,  der  drei 
tlieile  macht ,  hernach  den  fuchs  theilen ,  der  alles  dem  löwen  zu- 
legt, auf  die  frage,  wer  ihn  so  theilen  gelehrt  habe,  versetzt  der 
fuchs  i)  Tov  ovov  avfupoQu.  Es  gibt  aber  noch  eine  andere  fabe' 
(Cor.  225,  Für.  299) ,  in  der  nur  löwe  und  esel  allein  auftreten, 
der  löwe  sich  selbst  alle  drei  theile  zuspricht.  Ans  beiden  er- 
zählungen  läfst  sich  die  schon  früh  gangbare  benennung  socieias 
leonina  *)  herfuhren.  Bei  Phädrus  1,  5  theilt  der  löwe  wiederum 
selbst  den  in  gesellschaft  der  vacca,  capella  und  ovis  gefangnen 
hirsch  in  vier  tlieile,  und  aus  Phädrus  mögen  die  fabeln  bei  Bo- 
ner 8 ,  Marie  de  Fr.  12  **)  und  im  mnl.  Ysopet  6  stammen.  Die 
in  unsere  Reinhartssage  eingegangne  erzählung  schliefst  sich  da- 
gegen der  ertsgenannten  äsop.  fabel  an,  wiewol  mit  eigenthüm- 
licher,  fluctuirender  abweichung.  vorerst  steht  hier  überall,  und 
mit  gröfstem  fug,  der  wolf  statt  des  esels.  im  Reinardus  wird 
eine  bucula  getlieilt,  Pierre  von  S.  Cloud  läfst  drei  stücke:  stier, 
kuli  und  kalb  theilen.  eben  so  wird  im  niederrhein.  gedieht  s. 
388  von  dem  löwen,  baren  (statt  des  wolfs)  und  fuchs  ein  ochs, 
eine  kuii  und  ein  sommerkalb  gefangen,  die  andere  altfranz.  er- 
zählung 'conipaguie  Renart'  (bei  Roland  i,  32  —  34)  stimmt  zu 
Pierre,  im  fortgesetzten  Reinaert  (prosa  82&  83ür.  ä  fangen  löwe, 
wolf  und  fuchs  erst  ein  ferkel,  das  Isegrim,  dann  ein  kalb,  das 
Reinaert  theilt  (Reineke  5412  —  5486.)  Niemals  fehlt  das  Tiq  ae 
duuQftv  ovjox;  fdlduhi  Reinard.  4,  285  quisnam  te  docuit  partiri 
taliter?  Ren.  6150  qui  taprist  primes  a  partir?  compagnie  Re- 
nart: qui  taprist  si  bien  a  partir?  Reinaert:  wie  lerde  u  also 
hoesliken   delen?    Reinke  54T0  we  lerde  di  delen  also?   p.  390: 


*)  fragm.   von   Cassius  in    lex  29  §.  ult.    Dig.   de   socio,    vgl. 
Schulting  ad  Cajum  II,  19.    g.  16. 

**)  dieselbe   dichterin   trägt   fab.  11    die   begebeulieit   auch  von 
einem  löwen,  stier  und  wolf  vor,  die  den  hirsch  zusammen  fangen. 
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yre  rait  ug  sus  wale  zu  duone?  nur  ist  die  antwort  'der  dort  auf 
dem  berg  mit  der  rotheo  kröne/  poetischer  als  bei  Äsop.  Aber 
frage  und  antwort  musten  bei  einer  so  uralten  und  verbreiteten 
fabel  im  wesentlichen  nothwendig  zusammentreffen  *). 

4.  lötve^  stiere  und  fuchs.  diese  fabel  findet  sich  nicht 
unter  denen  Äsops,  sondern  bei  Themistius  orat.  3  (Flexiae  1613 
p.  86*  Par.  1618  p.  90),*  der  sie  aber  für  eiae  äsopische  ausgibt, 
sie  berührt  sich  auch  nicht  mit  unserm  sagenlcreis,  wol  aber  mit 
dem  morgenländischeii.  Zwei  befreundete  stiere  weiden  zusam* 
nien,  der  lOwe  fürchtet  sie,  und  beredet  den  fuchs  seine  list  an- 
zuwenden,  dafs  sie  sich  veruneinigen  und  ihm  als  beute  zufallen. 

5.  maulesel  (Cor.  140.  Für.  83.)  ein  maulesel,  der  sich 
satt  gerste  gefressen  hat,  rühmt  sich  freudig  seines  vaters,  des 
pferdes;  hernach  als  er  vom  lauf  ermattet  niedersinkt,  besinnt  er 
sich,  dafs  der  esel  sein  vater  ist.  der  esel  und  der  wolf  (Cor. 
259,  Für.  134.  140.)  der  esel  tritt  sich  einen  dorn  in  den  fufs 
und  hinkt;  als  er  den  wolf  nahen  sieht,  und  ihm  auf  seinen  drei 
beineu  niclit  entrinnen  kann ,  bittet  er ,  vor  dem  verzeliren ,  um 
das  ausziehen  des  schmerzenden  stacheis.  der  wolf  fafst  ihn  mit 
den  zühnen  und  zieht  ihn  aus,  empfangt  aber  in  demselben  au- 
geublick  von  dem  esel  einen  betäubenden  schlag  ins  antlitz  **). 
Beide  fabeln  vereinigt  die  extravag.  s.  423  in  eine  einzige:  der 
maulesel  nennt  dem  fragenden  fuchs  seines  grofsvaters  namen, 
nicht  des  vaters,  der  stehe  unten  auf  seinem  linken  fufs  geschrie- 
ben, der  fuchs  mag  ihn  da  nicht  lesen ,  holt  aber  den  wolf  her- 
bei, der  es  sich  sogleich  unterfängt,  und  einen  schlag  ins  gesicht 
erhält,  ähnlich  ist  in  den  cento  nov,  antiche  cap  91.  Im  Rei- 
naert  und   Reinke    soll   der  wolf  nicht  den   namen  der  stute  am 


*)  wie  sich  wol  Mone  hier  sein  Lothringen  zu  der  griechi- 
schen fabel  denkt?  soll  die  angebliche  unterläge  nichts  sein  als 
eine  anwendung  des  lange  vorher  in  der  dichtung  schwebenden 
stofs  auf  ein  späteres  ereignis,  das  nicht  im  mindesten  kennbar 
gemacht  ist,  so  bleibt  eine  solche  deutung  trügerischer  «schatten, 
den  niemand  liaschen  wird. 

*')  des  woIfs  ausruf:  oX/aoi^  dUaia  Ttuo/o) ,  ort  fiuynfjoq  ttvav 
iiad-iüv  To  TZQüirov  vvv  iTiniarQog  t}d-4Xt^<ra  ftviad-ai,  gleicht  dem  in 
der  extravag.  431. 
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fiifs  lesen,  sondern  den  preis,  um  welchen  sie  ihm  das  füllen  ver- 
kaufenwill. Renart  br.  13  hingegen  bat  wieder  das  motif  des  dorn- 
aussiehens  und  Reinardus.  abent.  8  ein  ganz  eigenthümliches  neues» 
das  pferd  will  vom  wolf  ablafs  empfangen  und  hält  ihm  den  fufs 
hin.  Den  Inhalt  der  blofsen  ersten  fabel  oder  einen  ähnlichen, 
ohne  hufschlag,  finden  wir  noch  an  andern  orten  erzählt,  vgl« 
Renner  1513  ff.,  Fridank  141,  1.  Petri  Alfonsi  discipl.  clertc. 
p.  42. 

6.  grille  und  fuclis  (Cor»  278.  Für.  322.)  das  singende 
thierchen  weigert  sich  vom  bäum  herabzusteigen,  weil  es  grillen- 
flügel  im  koth  des  fuchses  sah.  über  diese  fabel  habe  ich  mich 
%.  CXXV  geäufsert. 

7.  fuchs  und  hahn  (Cor.  36.  Für.  88.)  ein  hahn  und  ein 
hund  reisen  zusammen,  nachts  steigt  der  hahn  auf  die  äste  eines 
baums;  der  hund  legt  sich  unten  in  die  hölung,  als  der  tag  an- 
bricht, fangt  der  halm  an  zu  singen;  ein  fuchs  naht,  rühmt  den 
gesang  und  bittet  herunter  zu  kommen,  um  mit  ihm  gemein- 
schaftlich ein  erheiterndes  morgenlied  anzustimmen,  der  hahn  ant- 
wortet: tritt  näher  zum  bäum  und  klopfe  dem  thürhüter;  kaum 
thut  ers,  so  springt  der  hund  hervor  und  zerreifst  den  fuchs.  Dies 
erinnert  zwar  an  Reiniiart,  der  der  den  hahn  berückt  und  zuletzt 
von  den  hunden  gezaust  wird ;  allein  die  einzelnen  umstände  wei- 
chen völlig  ab.  näher  kommt  diesen  die  lat.  fabel  von  der  perdix 
und  vulpis  (unter  den  von  Gudius  herausg.  fabeln  n.  13.) 

8.  fuchs  und  rabe  (Cor.  204.  Für.  216).  der  fucfis  sieht  in 
der  höhe  den  raben  mit  einem  käse  sitzen  'wie  schön  ist  deine  ge- 
stalt  und  farbe\  ruft  er  ihm  hinauf;  entspräche  ihnen  dein  gesaug, 
du  wärest  unter  allen  vögeln  der  erste.*  der  rabe  hebt  an  zu 
krähen  und  der  käse  entfallt  Ihm  aus  dem  maul,  den  der  luchs 
aufliebt.  Andere  erzählungen  (bei  Cor.)  setzen  ein  stück  fleisch 
statt  des  käses.  Die  einstimmende  deutsche  fabel  fügt  einen  mis~ 
glückenden  versuch  des  fuchses  hinzu,  sich  des  raben  selbst  zn 
bemächtigen,  eher  mag  die  s.  358  eingerückte,  wenig  ausge- 
zeichnete dichtung  unmittelbar  auf  Äsop  oder  Phädrus  1,  13.Galfr. 
15  zurückgeführt  werden,  vgl.  Renner  2456  tf.  Boner  18,  und 
eiue   lat.  prosa  bei  Robert  2,  275. 

9.  fuchs  bei  den  f rauben  (Cor.  156.  Für.  5.  170.)  ein  hun- 
griger fuchs  ersieht  trauben  im  weinberg,  müht  sich  aber  vergeh- 
lieh  die  ranken  niederzuziehen;  weggehend  sagt  er :  'sie  sind  sauer.* 
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So  auch  Piiädr.  4,  3.  beim  provenzal.  dichter  (s.  CCII)  sind  es 
kirschen ,  und  im  Renart  24625  —  81  maulbeeren  >  aber  jener  cha- 
racteristische  zug  der  gr.  fabel,  dafs  er  sie  herb  nennt,  mangelt 
und  wird  durch  den  andern  ersetzt,  dafs  er  sie  femer  zu  essen 
verwünscht. 

10.  fuchs  dickgefressen  (Cor.  158.  Für.  12.)  der  hungrige 
fuchs  ersieht  in  einem  holen  bäum  brot  und  fleisch,  das  ein  hirte 
liegen  gelassen  hatte,  er  steigt  durch  die  enge  ofnung  Iiinein  und 
zehrt  alles  auf,  kann  aber  nun  mit  dem  vollen  leib  nicht  wieder 
heraus,  ein  andrer  fuchs  geht  vorüber,  hört  ihn  wimmern  und 
ruft,  nachdem  er  die  Ursache  vernommen:  'bleib  so  lange  sitzen, 
bis  du  wieder  dünn  wirst,  wie  du  beim  einsteigen  warst.'  Horaz 
erzählt  das  märchen  epist.  I.  7,  29  —  84  anders  von  einem  fuchs, 
der  durch  eine  spalte  in  einen ^komkasten  geschloffen  war;  eine 
wiesei  räth  ihm,  das  dfinnwerden  zu  erwarten«  Hier  mag  wieder 
die  bekannte  Verwechselung  des  fuchses  und  wolfs  obwalten,  in 
der  deutschen  sage  wird  weit  schicklicher  das  abenteuer  nicht  dem 
sdilauen  fuchs,  sondern  dem  gefräfsigen  wolf  zugeschrieben,  so 
habe  ich  unter  dem  volk  in  Hessen  erzählen  hören,  so  trägt  es 
sich  auch  Renart  4318  —  4555  und  in  dem  oben  s.  CCIX  mitge- 
tbeilten  lat.  bruchstück  zu. 

11.  fucha  und  bock  (Cor.  Für.  4.)  der  fuchs  fällt  in  einen 
tiefen  brunnen  und  weifs  nicht  heraus  zu  kommen,  da  naht  sich 
ein  durstiger  bock,  sielit  ihn  unten,  und  fragt,  ob  das  wasser  gut 
sei?  der  fuchs  lobt  es  hochlich  und  räth  ihm,  auch  herabzustei- 
gen, der  bock  springt  hinein,  nun  sitzen  sie  beide  unten,  und 
können  nicht  tiinauf.  da  heifst  der  fuclis  den  bock  sich  an  der 
wand  aufrecht  stellen  und  die  hömer  senken;  springt  dann  über 
sie  hinauf  und  nift  dem  bock  hinunter:  'hättest  du  so  viel  ver- 
stand als  haare  im  bart,  so  wärst  du  nicht  hineingesprungen,  be- 
vor  du  den  rückweg  überlegt  hättest.'  ebenso  Phädr.  4^  9.  Hier- 
mit läfst  sich  einmal  br.  12  des  Renart  zusammenhalten,  wo  der 
wolf  in  die  grübe  stürzt  und  über  den  rücken  des  pfaffen  hinauf- 
steigt; noch  mehr  aber  die  unvergleichbar  sciiönere  brunnenscene 
zwischen  fuchs  und  wolf  im  Renart  und  Reiuharf. 

12.  wolf  im  schafsfell  (Cor.  270.)  um  sich  ohne  mühe 
speise  zu  verschaffen  legt  der  wolf  die  haut  eines  schafes  an  und 
befj^iht  sich  ungehindert  unter  die  heerde.  der  hirt  aber,  der  ein 
Schaf  schlachten  will,    ersticht  ihn  mit  dem  messer.     Diese   fabel, 


/ 
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welche  sich  nicht  bei  Äsop ,  erst  bei  Niceplionis  Basilaces ,  einem 
l)yzantiuer  des  12  jh.  findet  (Leouis  Aliatii  exe.  gr.  sophist.  ac 
rhet  Romae  1641  p.  133.)  gemahnt  an  die  s.  CXIX.  CCIV  mit- 
getheilte  stelle  des  J.  de  M^un  und  eines  troubadours.  der  Isen- 
grims  sage  ist  sie  an  sich  fremd,  doch  der  wolf  im  mönchskleid 
eine  verwandte,   nur  viel  grundliciier  benutzte  idee. 

Ich  nehme  zweiedei  wesentlich  verschiedne  be- 
riihrungen  der  äsopischen  thierfabel  mit  der  deutschen 
an.  eine  ältere  kann  schon  sehr  frühe  bestanden  ha< 
ben,  seitdem  deutsche  völker,  Gothen,  Langobarden, 
Franken  im  byzantinischen  reich  verweilten,  und  was 
sie  dort  aus  mündlicher  erzählung  empfiengen  viel- 
leicht in  ihre  heimat  mündlich  fortpflanzten,  der  stof 
mancher  fabel  mochte  damals  noch  reicher  ausgestat- 
/^/  tSt  sein,  als  er  in  den  späteren  äsopischen  samluugen 
erscheint  und  die  grofsere  Vollständigkeit  unserer  thier- 
sage  liefse  sich  allenfalls  daraus  deuten.  die  mog- 
lichkeit  dieser  Verbreitung  macht  uns  aber  nicht  sicher, 
dafs  sie  wirklich  auf  dem  angegebnen  wege  statt  fand. 
Und  wenn  man  auch  geneigt  ist  eine  ältere  uns  ver- 
loren gegangne  recension  der  äsopischen  fabel,  volU 
kommner  als  die  in  den  nachher  erfolgten  samlungen, 
namentlich  der  planudischen,  zuzugeben  ^  wird  sie 
doch  auf  keinen  fall  so  bedeutend  davon  abgewichen 
sein,  dafs  sie  ausreichte,  die  weit  vollere  und  inner- 
lich zusammenhängende  gestaltung  der  deutschen  thier- 
sage  befriedigend  zu  erklären,  kaum  vermag  ich  zu 
glauben,  dafs  andere  völker  was  sie  bei  sich  selbst 
erzeugen  konnten,  erst  aus  Griechenland  eingeführt 
hätten,  und  was  wir  spater  reichhaltiger  und  sinnvol- 
ler unter  ihnen  entwickelt  finden  einer  ärmeren  frem- 
den grundlage  zu  danken  haben  sollten,  warum  hät- 
ten sie  eben  solche  thierfabeln  aus  Constantinopel  mit< 
gebracht,  nicht  andere  weit  ansprechendere  griechi- 
sche dichtungen  ?     umgekehrt ,  warum  wäre  den  Deut- 


FREMDE  THIERFABELN.         cclxvii 

sehen ,  die  eine  von  griechischer  und  überhaupt  aus* 
ländischer  poesie  unabhängige  heldensage  besaFsen, 
keine  einheimische  thierfabel  eigen  gewesen?  Die 
altdeutsche  dichtung  ist  weniger  erfinderisch,  als  an 
den  traditionen  ihrer  vorzeit  haftend ;  diesen  character 
hat  sie  bis  ins  12  und  13  jh.  nie  verleugnet:  an  ein 
untreues  erdichten  des  stofs  der  fabeln  und  begeben* 
heiten  dachte  man  nicht,  sondern  behielt  sorgfältig 
alle  und  jede  umstände  der  überliefernden,  gewähr 
leistenden  quelle  bei.  wie  hätte  um  einzelne,  aus  fer> 
ner  fremde  her  eingedrungne  erzählungen,  wenn  ihnen 
auch  der  eingang  gelungen  wäre,  sich  eine  solche 
allverbindende  fülle  von  erfindungen  eingestellt,  die 
erst  in  ihrem  ganzen  jenen  einzelnheiten  eigentliche 
bedeutung  und  wahres  leben  verleiheh  konnte?  wahr- 
lich, ,die  zuthat  verdiente  poetischer  ,  und  wirksa- 
mer zu  heifsen  als  die  grnndlage:  verdient  sie  es 
aber,  warum  soll  dem  volk  das  sie  hervorbrachte 
die  kraft  abgesprochen  werden ,  das  gesammte  erzeugt 
und  längst    besessen    zu   haben  *)  ?      die    fabel    vom 


*)  ich  will  hier  überhaupt  eiumal  die  stucke  nennen,  die  nur 
in  der  einheimischen  fabeJ  vorhanden  sjnjL  und  denen  gar  niciits 
fremdes  verglichen  werden  kann:  der  fischfang  auf  dem  eis;  der 
här  mit  dem  houig,  der  kater  mit  mausen  angeführt,  der  tod  des 
hasen;  das  ganze  rechtsverfahren  vor  dem  könig,  die  henne  auf 
der  bahre,  die  lüge  vom  schätz;  die  liebscliaft  mit  der  wölfin; 
die  pilgrimsciiaft  der  thiere  und  die  waldherberge  beim  woIf ;  der 
wolf  der  den  fuchs  fressen  will ;  der  woIf  und  die  sau ;  der  fuchs 
und  Sperling ;  der  füchsin  hochzeit ;  der  schwur  auf  dem  heiltbum ; 
die  ackerbestellung ;  die  beiciite  und  das  auffressen  des  beichti- 
gers;  Reinharts  tod  und  leichbestattung ;  das  mönchthum  und  die 
klosterauflritte.  Auch  von  beinahe  wesentlichen  motiven  der  ein* 
Kleidung  z.  b.  den  schönen  träumen  des  hasens  und  fuchses,  der 
gevatterschaft  etc.   weifs  die  ausländische  sage  nichts. 
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kranken  löwen  z.  b.  empfängt  sie  nicht  erst  dadurch 
ihren  vollen  sinn,  dafs  uns  die  tiefgewurzelte  Feind- 
schaft zwischen  fuchs  und  woif  umständlich  bekannt 
ist  und  zugleich  die  Ursache  der  krankheit  des  königs 
angegeben  wird?  wie  konnte  aus  der  äsopischen  fabel 
vom  fuchs  und  hahn  oder  aus  der  lat.  vom  rebhuhn 
die  epische  ausfiihrüchkeit  der  franz.  und  deutschen 
dichtungen  hervorgegangen  sein,  die  jene  weit  hinter 
sich  läfst?  wer  es  behauptete  müste  auch  dafür  hal- 
ten, dafs  die  ganze  batrachoroyomachie  aus  Äsops 
erzählung  (Cor.  245.  Für.  307)  entsprungen  sei ,  die 
sich  dazii  nur  wie  eine  magere  Überlieferung  zum  saf- 
tigen cpos  verhält  und  sogar  einen  abweichenden  aus- 
gang  hat  Die  deutsche  thiersäge  in  ihrer  gleich- 
mäfsigen,  zusammenhängenden  kraft  kann  sich  un- 
möglich einzelne  stücke  aus  Äsop  angeflickt  haben, 
weil  diese  bei  ihr  gerade  in  einer  Verbindung  des 
ganzen  erscheinen,  welchen  die  griech.  fabel  meisten- 
theils  zerrissen  hat  *)»  Worin  sich  beide  gleichen  und 
von  einander  weichen  mag  wol  aus  der  fluctuation 
eines  uralten  sagenelements ,  nicht  aber  begriffen  wer- 
den aus  absichtlicher  äuderung  und  zudichtung,  die 
dem  eigenthümlichen  character  unserer  dichter  des 
MA.  widerstehen,  diese  gewähren  uns  überall  züge, 
wie  sie  sich  nur  in  der  unbefangensten  heimatlichen 
anschauung  auszuprägen  vermochten ,  und  deren  naive, 
rohe   einfalt  keinem  griech.  fabulisten  je  in  den  sinn 


•)  z.  b.  die  blofse  aufeinanderfolge  versciiiediier  abeuteuei' 
die  der  fuchs  mit  dem  hahn,  dem  rabeo,  der  meise  besteht,  hat 
ihre  inuere  notliwendigkeit ,  und  verschaft  uns  alleiJi  die  rechte 
Vorstellung  von  dem  verschlagnen  thier,  das  keinen  guten  tag  hat, 
und  gleichsam  durch  hnnger  gezwungen  wird  seinen  gevatter  an- 
zuführen. 
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gekommen  wäre  ^).  Wir  haben  in  spräche  und  poe- 
sie  unserer  vorfahren  häufig  sonst  eine  Verwandtschaft 
mit  der  griechischen  zu  entdecken,  die  auf  keiner 
erborgung  ruht;  das  mufs  auch  iür  die  thierfabel gelten« 
Ganz  verschiedne  bewandtnis  hat  es  um  eine 
andere  berührung  mit  den  äsopischen  erzahlungen, 
die  seit  dem  mitteialter  eintrat  ohne  genauer  in  die 
nicht  hierher  gehörige,  und  obschon  oft  gepflogene 
noch  ziemlich  verworrene  Untersuchung  einzugehen, 
wann  die  fabeln  Jsops,  unleugbar  lange  vor  Planu- 
des,   gesammelt,    die    jambischen   des    Fhädrus  *^^ 


*)  z.  b.  der  kus,  den  R.  von  der  meise  verlangt;  der  zumf, 
den  er  den  verfolgenden  bauern  thun  soll,  als  er  den  habn  fort- 
schleppt; der  verkändigte  landfriede;  die  mit  dem  zur  wunde 
schädlichen  käse  gegen  den  raben  gespielte  list;  das  geforderte, 
und  umständlich  aus  einandergesetzte  leihen  einer  abzuziehenden 
haut,  als  wachse  sie  wieder  nach»  und  mehr  dergleichen  vornem- 
lich  im  Reinardus,  was  uns  sogar  abgeschmackt  dünken  kann, 
aber  dem  geschmack  der  vorzeit  eben  behagte  und  eine  ihm  zu- 
sagende Ironie  weckte.  Hierher  rechne  ich  auch  die  freien  stel- 
len, die  wider  unsere  gezwängte  zucht  und  unsem  gezierten  an- 
stand stofsen,  aber  meistentheils  von  einem  sinnreichen »  kräftigen 
witz  des  alterthums  eingegeben  sind,  der  kein  blatt  vor  das 
maul  nimmt. 

*•)  Überreste  alt  römischer  ^  von  der  griech.  unabhängigen  thier- 
fabel  sind  nicht  zahlreich,  ich  rechne  dahin  die  vom  gefangnen 
hühner  stehlenden  fuchs,  dem  um  den  schwänz  stroh  gewunden 
und  angezündet  wird,  der  aber  nun  das  getraide  ansteckt:  da- 
durch soll  die  lex  carseolana  veranlafst  worden  sein,  welche  kei- 
nen gefangnen  fuchs  leben  zu  lassen  befiehlt,  vgl.  Ovid.  fast.  4, 
703 — 710.  die  erzählung  findet  sich  unter  den  äsopischen  mit 
zweifacher  abweichung  (Cor.  163.  Für.  265  und  Cor.  304.  Für.  221.), 
ist  aber  auch  der  mythns  von  Simson  und  den  Philistern.  Das 
bekannte  lupus  in  fabula  (s.  CXXX)  hat  Plautus  im  Stichus  IV. 
1,  71:  'eccum  tibi  lupum  in  sermone,  praesens  esuriens  adest*, 
vielleicht  nach  seinem  griech.  vorbild. 
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vermehrt,  die  elegischen  des  jlvianus  oder  Av^ienus, 
die  prosaischen  des  Romulus^   endlich  die  elegischen 
des  Galfredus  *)   hinzugetreten   sind;    soviel  scheint 
fest  zu  stehen,  dafs  wenigstens  durch  Vermittlung  der 
drei    letztgenannten    samlungen    die    ganze   äsopische 
fabely  quelle  der  übrigen,    seit  dem  12  und  13  jh.  in 
Frankreich,    dann   auch    in  Deutschland    bekannt  zu 
werden  anfieng ;  gerade  da ,  als  die  europäische  dicht- 
kunst  im  aufschwung  war   und  namentlich  unsere  ein- 
heimische thierfabel   ergriffen   hatte.     Aus  jenem  Ro> 
mnlus  flofs  Galfred  oder  Galther,   daraus  eine    eng- 
lische,  jetzt    unbekannte   bearbeitung^    nach   welcher 
Marie  de  France  ihren    Ysopet  dichtete**),   und  wo- 
mit auch  der  spätere  niederländische  Esopet^   grofs- 
tentheils  unser  Bonerius^  übereintrift.     einer  nicht  un- 
richtigen   Überlieferung    nach   wurden   alle  solche  fa- 
beln ,  so  abweichend  und  interpoliert  sie  sein  mochten, 
Asop  zugeschrieben  (vgl.  oben  s.jCLXXXVI)  eine  mehr 
unterscheidende   erwähnung   (ich   weifs    nicht  ob    die 
frühste)  Avians   und   Asops   findet   sich  in  des  Ebrar- 
dus  betuniensis   (aus  Bethune  in  Artois)  Labyrinthus, 
das  um  1212  gedichtet  wurde  und  b.  Leyser796  —  854 


•)  er  ist  wahrscheinlich  vf.  der  in  den  ausgaben  des  Phädrus 
als  anonymi  fabulae  angehängten  (ed.  bip.  p.  183  —  232),  vgl. 
Roberts  essai  (vor  seinen  fables  de  Lafontaine)  p.LXXXlX  — XCIV, 
wo  auch  einzelne  gute  besserlingen  der  bislierigen  lesart  vorkom- 
men, vielleicht  fiiilt  dieser  Galfredus  mit  Tyrwhitts  Galterus  an- 
glicus  (1170  erzbischof  von  Palermo,  vorlier  liofmeister  Wilhelm 2 
königs  von  Sicllien)  zusammen. 

**)  einzelne  abenteuer  schaltete   sie  aus  der  volkssage  oder  aus 

extravaganten  ein.      Renarts  begebenbeit  mit  Hersent  in  der  fels- 

schlucht  [erzählt  sie   fab.  60   ziemlicli   abweichend   vom  fuchs  und 

einer  bärin  (orse),  die  er  in  dorngewinde  verlockt.      Auch  Bone- 

rius  streut  andere  fabeln  ein,  aber  aus  unserm  thierkreis  keine. 
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gedruckt  steht  3,  11;  eine  zugefügte  glosse  sagt: 
Ysopus  est  herba,  sed  Asopus  dat  bona  verba/  Vin- 
centius  von  Beauvais  (2  häifte  13  jh.)  schaltet  in  sein 
spec.  doctrinale  4,  113  —  123  ausgewählte  Tabulae 
esopicae'  ein.  Maerlant  1,  176  iiennt  Aviaen  und  Eso« 
pus,  auch  eine  nicht  auf  die  nachweit  gekommne, 
vcrmuthlich  flandrische  bearbeitung  CalFstafs  und  Noi- 
dekins.  Unser  Stricker  und  andere  hochdeutsche 
dichter  haben  vor  Bonerius  äsopische  tabeln  geschrie< 
ben  und  gekannt. 

Wie  zu  erwarten  steht,  unter  diesen  fabeln  sind 
mehrere  aus  dem  kreis  des  fuchses  und  wolfs,  und 
einige  nah  an  die  einheimische  dichtung  grenzende; 
sie  haben  sich  aber  fast  alle  von  ihr  geschieden  ge- 
halten, und  sowenig  damit  vermengt,  wie  die  einge- 
führten sagen  von  Alexander,  Troja  und  Aeneas  mit 
der  nibelungischcn  oder  kerlingischen  heldensage.  auch 
ihre  behandlung  pflegt  die  kürze  der  originale  bei- 
zubehalten ;  nur  der  niederl.  dichter  versucht  es  einige 
eigennamen  unserer  thierfabel  zu  gebrauchen^  Stricker^ 
Boner,  Marie  enthalten  sich  ihrer. 

iPhädrus  litbt  mit  der  hübschen  fabel  vom  lamm  an,  das  dem 
wolf  sein  wasser  getrübt  haben  soll ;  aucli  dem  Stricker  galt  sie 
für  'aller  bispeile  anevanc'  (a.  w.  3,  169) ,  bei  Romulus,  Galfred 
und  allen,  die  sich  zunächst  an  sie  schliefsen,  nimmt  sie  erst 
zweite  stelle  ein.  Äsop  Cor.  229.  Für.  101.  in  der  Isengrinis 
fabel  kommt  sie  niemals  vor.  Die  mutter^  das  weinende  kind 
und  der  wolft  Äsop  Cor.  138.  Für.  104.  Avian.  1 ;  mlid.  s  303 
und  Boner  63  (nach  Avian.)  Der  u'olf,hirt  und  Jäger:  Phädr., 
fab.  gud.  23.  Romul.  38.  Marie  de  Fr.  42.  mnl.  Esopet  57.  mhd. 
zweimal  s.  328.  348.  Der  wolf  und  kranich  Äsop.  Cor.  144. 
Für.  94.  102.  Phädr.  1,  8.  Galfr.  8;  mhd.  s.  346,  vgl.  Boner  12 
und  Reineke  5220  ft'.  Der  wolf  und  das  hitze .  Phädr.  gud.  32. 
Galfr.  29.  Marie  de  Fr.  90;  mhd.  s.  346.  Bon.  33.  Der  wulf 
und  fuchs:  Phädr.  gud,  20.  Galfr.  46;  mhd.  s.  354.  Bon.  55. 
Der  wolf,  das  schafy  der  hirsc/i  -  Phädr.  1,  ^6.  Galfr.  31.  Boner 
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35,  ähnlich  aber  abweichend  die  erzählung  s.  345.  Den  fuchs 
und  wolffabeln  eigentlich  fremd  ist  die  erzählung  von  den  frö- 
sehen  und  dem  storch^  da  sie  aber  im  Reinaert  2305 — 29  aufge- 
nommen worden  ist,  so  läfst  sich' hier  der  einflnfs  fremder  fabeln 
kaum  ableugnen:  Äsop  Cor.  167.  Für.  37.  Phädr.  1,  2.  Oalfr.  21. 
Bon.  25  vgl.  MS.  2,  171^.  Überhaupt  streite  ich  nicht  ab,  dafs 
es  im  einzelnen  fall  zweifelhaft  bleiben  mag,  ob  eine  verwandte 
fabel  (z.  b.  die  s.  CCLXV  angeführte  von  den  sauern  trauben) 
der  alten  Urgemeinschaft  oder  der  späteren  entlehnung  beizulegen 
sei.  Nur  dafs  unsere  einheimische  fabel  von  jeher  in  ihrem  ge- 
sonderten, abgeschlossenen  bette  flofs,  das  ergibt  sich  auch  deut- 
lich ans  ihrer  enthaltsamkeit :  sie  hat  einzelne  solcher  fabeln,  de- 
ren anläge  ihr  vortreflich  getaugt  hätte,  nicht  in  sich  aufgenom- 
men, wie  gut  wurde  sich  eine  branche  ausnehmen  von  Isengrim 
und  Belins  kind,  die  am  flufs  zusammen  wasser  trinken;  wie  gut 
die  bekannte  erzählung  von  dem  kranken  konig,  in  dessen  hole 
der  vorsichtige  fiichs  einzugehen  meidet,  weil  er  nur  die  spur  der 
hineingegangnen  thiere  findet,  nicht  der  herauskommenden  (Äsop 
137  Cor.  91  Für.)  dies  letzte  beispiel  ist  in  den  welschen  gast 
eingetragen  (cod.  pal.  bl.  168),  niemals  in  unsere  alte  thiersage. 

Es  bleiben  andere  jeuer  einzelnen  deutschen  fabeln  des  MA., 
die  nicht  in  den  zusanunenhang  des  grofsen  cyclus  greifen,  und 
ebensowenig  bei  Äsop  oder  seinen  nachfolgern  aufgewiesen  wer- 
den können,  zurück;  z.  b.  Strickers  gute  erzählung  vom  wolf 
der  den  esel  für  einen  krebs  ifst.  ähnlich  ist  ihr  etwa  eine  wol 
erst  dem  MA.  zugehörige  vom  wolf,  der  in  der  faste  einschaf  für 
einen  lachs  verzehrt:  lat*  iu  eleg.  versen  bei  Robert  2,  475.  In 
lat.  prosa  2,  555.  franz.  im  Ysopet  bei  Robert  2,  474  und  Marie 
de  Fr.  73.  sollte  sich  in  der  morgenländischen  sage  etwas  ähn- 
liches finden?  es  ist  zeit  unsere  betrachtung  auch  dieser  zuzu> 
wenden. 

Unter  allen  thierfabelsamlungen  des  Orients  reicht 
keine  an  das  alterthum  der  indischen ,  weiche  den  titel 
Hito^adesa  führt,  in  ihr  begegnen  wir  höchst  merk- 
würdig einer  sage,  die  der  gr.  fabel  völlig  fremd 
bleibt,  aber  ihrem  grund  nach  in  der  deutschen  ge- 
funden wird,  das  dritte  buch  erzahlt  sie  p.  117.  118 
der  engl.  Übersetzung  (works  of  IV^^ni  Jones,   vol.  6. 
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Lond.  1799.)     Ein  schakal,   naclits  über  das   gebiet  der  stadt 
Uijayaiii  streifend,    fällt  in  eine  kufe  iodigo,   und  kann  nicht  her- 
aus.    frühmorgens  wirft  der   fätber  das  scheintodte  thier  auf  den 
boden  hin,  «s  erhebt  sich  schnell   und  lauft  zu   walde.     als  der 
schakal  gewahrt,    dafs  sein  haar   überall  die  schönste  dunkelblaue 
färbe  angenommen  hat,   ruft  er  aus:    'ich  trage  nun  die  göttlicJie 
färbe  Krischnas,   und  werde  die  höchste   ehre   erreichen.'    er  ruft 
die  übrigen  schakals  zusammen  und  verkündigt,  die  gottheit   die- 
ser  Wälder  habe  ihm  mit  dem  saft    himmlischer  kräuter  göttliche 
färbe   verliehen,     alle  fallen  nieder  und   huldigen  ihm  als  ihrem 
konig;    löwen,    ^tieger  und  andere  thiere    ziehen    in  seinem   ge- 
folge.     Hochmütig  beginnt    er   die   thiere   seiner  eignen   art   ge- 
ring zu  achten  und  von  sich  zu  weisen,     da  ersinnt  ein  alter,  den 
trug  durchschauender  schakal  das  mittel  ihn  zu  stürzen:   er  heifst 
alle   seine   gesellen  abends  ihr  durchdringendes  geschrei   erheben, 
als  es  der  blaue  schakal  hört,  unterläfst  er  nicht,  seiner  natur  fol- 
gend, mit  einzustimmen.     Da  erkennen  die  löwen  und  tieger,  dafs 
seine  färbe  blofser  schein    war,   und  zerreissen  ihn  alsbald.    Diese 
fabel ,   welche  auch   in  dem  persischen ,    aus    indischer  quelle  ge* 
schöpften,    Tutinameh  des  Nechschebi   (um   1329  verfafst)  ange- 
troffen wird  (Ikens  Übersetzung,   Stutg.  1822.   s.  77.)    und   deren 
schlufs  auf  dem    bekannten   satz    beruht:    'wenn   ein   woIf  heult, 
heulen  alle,'   erinnert  in  ihrem  ersten  theil  an  die  abenteuer  des 
gelbgefärbten   und   sicli    schwarzfärbenden   Renart     (br.  17.  24.) 
Dieser  aber  nutzt  die  ihn  unkenntlich  machende  färbe  nur  um  sei- 
nen feinden  zu  entgehen,  ihnen  neue  streiche  zu  spielen,  und  das 
betragen  seiner  fran,   die  sich  mit  einem  andern  fuchs  verlobt  hat, 
zu  beobachten.      Ganz  verwandt  sind  sodann  die  erzählungen  von 
der  schwarzgefärbten  katze  (s.  365  —  69)  ,  die  dadurch  ,  so  lange 
die  färbe  dauert,    den  schein  einer  schwarzen  nonne  annimmt.     In 
keiner  einzigen  der  vielen,   durch   auslassungen  und    zusätze   ver- 
änderten,   bearbeitungen   des  Hitopadesa   begegne   ich  weiter  der 
fabel  des  blaugefarbten  schakals  oder  fuchses. 

Hitopadesa  nemlich,  zuerst  wahrscheinlich  schon 
um  das  zweite  jh.  unsrer  Zeitrechnung  in  sanskrit  von 
^^ii^^lliyisayi^ia  verfafst,  wurde  im  sechsten  jh.  in  die 
pehlvisprache,  daraus  im  achten  in  die  arabische  über- 
tragen. -^  die    arabische    bearbeitung    führt    den    titel 

s 


ccMWv         FREMDE  THIERFABELN. 

Calila  i>e  Dimna  *)  ,  nach  zwei  fuchsen  oder  Scha- 
kals, weiche  im  urtext  Carataca  und  Damanaca 
heifsen,  und  deren  begcbenheiten  das  zweite  buch 
des  Hitopadesa  füllen.  dies  arabische  werk  drang 
nun  weiter  im  Orient  und  Occident  Tor.  der  persi- 
schen Übersetzungen  (zu  denen  stückweise  das  vor- 
hin genannte  Tutinameh  gehört)  hier  zu  geschwei* 
gen"^^),  verfertigte  um  1100  auf  befehl  des  Alexius 
Gomnenus  eine  griechische  Simeon  Sethi^  die  er  Eie- 
(pavtT7]S  v.al  * ly^vfjla'Cfjs  (der  siegbekränzte  und  der 
spürer,  was  dem  arab.  Calila  und  Dimna  entsprechen 
soll)  benannte,  nicht  aus  diesem  griechischen  buch, 
sondern  wieder  unmittelbar  aus  dem  arabischen  flofs 
das  hebräische  des  Rabbi.  Joel ,  welches  schon  im  13 
jh.  vorhanden  sein  muste,  weil  um  1262  ein  getaufter 
Jude,  Johann  yoit  Capua  es  ins  latein  brachte,  die 
lat.  Version  erschien  bald  nach  erfindung  der  drucke- 
rei  unter  dem  titel:  directorium  humanae  vitae  alias  pa- 
rabolae  antiquorum  sapientura ,  und  danach  eine  deut- 
sche Übertragung;  beispiele  der  weisen.  Ulm  1483; 
buch  der  Weisheit.  Strafsb.  1500.  1524;  der  alten  wei- 
sen exempelsprüch.  Strafsb.  1539.  Frankf.  1545.  1548. 
1556.  1565.  1592  (die  beiden  letzten  in  8,  die  von 
1548  in  4,  alle  übrigen  in  fol.)  ähnliche  Übersetzun- 
gen des  lat.  Werks  erfolgten  ins  span.  ital.  und  fran- 
zosische,    es  soll  aber  auch  eine  lat.  oder  span.  bear- 


*)  ich  bediene  mich  der  engl,  übersetzang  von  Wyndham 
Knatchbull.  Oxford  1819. 

**)  es  gij[)t  auch  prosaische  bearbeitangen  des  Hitopadesa  in 
den  neueren  indischen  sprachen;  eine  solche  aus  tamulischen,  te- 
lugischen  und  candischen  hss.  liat  unter  dem  titel  Pantscha  Tatra 
(die  fünf  listen)  J.  A.  Dubois  ins  franz.  übersetzt  oder  vielmehr 
ausgezogen  Paris  1826. 
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beitung  nach  dem  arab.  text  selbst  um  1251  in  Spa- 
nien verfal'st  worden  sein  (über  de  Caiila  o  Dimna) 
und  nach  ihr  eine  franz.  durch  Raimund  de  Biterris 
um  1313  (Montfaucon  bibl.  mss.  2,  756);  beide  lie- 
gen ungedruckt  zuletzt  erwähne  ich  der  türkischen 
erst  im  16  jh.  gefertigten  Übersetzung  des  Ati  Dsche- 
lebi  (humajun  nameh,  königliches  buch)^  aus  welcher 
dÜe  von  Galland  und  Cardonne  unter  dem  titel  contes 
et  fables  Indiens  de  Bidpai  bekannt  gemachten  er- 
Zahlungen   abstammen. 

Aus  dem  manigfaltigen  inhalt  dieser  uralten  dich- 
tung,  die  eine  seltene  und  dauernde  ausbreitung  er- 
fahren hat,  ergibt  sich  nun  noch  folgende  berührung 
mit  unserer  einheimischen  thiersage '^). 

Sehr  merkwürdig  zieiit  Tliemistiug^  ein  griech.  redner  des 
4  jh.  (vorhin  s.  CCLXlll)  gerade  die  fabel  au,  welche  den  grund 
oder  doch  den  beginn  von  Carataca  und  Damanaca  ansmacht. 
Pingalaca  der  löwe  erschrickt  vor  dem  nie  gehörten  brüllen  eines 
Stiers  Sandschi vaca ,  der  mit  JSandaca,  seinem  bruder,  in  der  nahe 
weidet,  (in  den  alten  weisen  heifsen  die  stiere  Senesba  und  Te- 
neba,  in  Caiila  Schanzabeh  und  Bandaneh,  im  Hnmajunnameh 
Chuturbeh  und  Mehterbeh  **).  Der  schlaue  Damanaca  vom  löwea 
abgesandt  sucht  den  Sandscliivaca  auf,  führt  ihn  an  hof  und  bringt 
es  dahin,  dafs  er  sein  leben  lassen  mufs.  diese  fabel  war  also  io 
Griechenland  lange  vor  Sethi  bekannt,  und  wahrscheinlich  aus- 
führlicher, als  sie  Themistius  anführt.  Was  aber  die  sage  für 
uns  wichtig  macht,  ist,  dafs  wir  sie  in  der  s.  383  aus  dem  wel- 
schen gast  ausgehobnen  erzählung    wieder  erkennen,    wo   nur  der 


*)  in   die  frankf.   octavausgaben  der  alten   weisen  sind  unbe- 
denklich holzstöcke  aus  Reineke  eingedruckt. 

**)  alle  eigennamen   der   ind.   tliierfabel   sind  bedeutsam.    Pin- 
galaca^  wie  mir  prof.  Ewald  sagt,  der  rothgelbe,  lohfarbige,  un- 
ser Rufanus.     Carataca,   nach  den  Wörterbüchern  'krähe';   Dama- r Cr.  i^^^^^^».  ^ 
nacGy  gesiähnites  geistes,  klug,  fein;    Sandschhaca  der    gesellig- 
lebende;   Sandaca^  der  frohe. 


S    * 
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schreiende  esel  den  brülleuden  stier,  und  der  vom  löwen  gesandte 
ii^oif  (d.  i.  der  fuchs)  den  Damanaca  vertritt,  hierzu  mufs  man 
noch  eine  andere,  in  den  motiven  herabgestimmte  fabel  verglei- 
chen,  die  sich  a.  w.  3,  187—192  findet. 

Auch  der  kranke  löwe  der  deutschen  sage  (s.  XLYIII)  und 
Äsops  (s.  CGLX)  findet  sich,  zwar  nicht  im  Hitopadesa,  aber  in 
Calila  n.  Dimna  (Knatchbull  p.  264  —  67) ,  im  Pantcha  Tantra 
p.  199  und  im  cap.  6  der  alten  weisen  exempel  (1592  p.  138  — 
140.)  dem  siechen  köuig  sollen  die  ohren  und  das  Iierz  eines  esels 
heiluttg  schaffen,  der  fuchs  beschwätzt  den  esel  und  fuhrt  ihn 
zum  löwen,  der  aber  so  ohnmächtig  ist,  dafs  der  esel  uugeschä- 
digt  davon  kommt  beim  zweiten  besuch  zerreifst  ihn  der  löwe, 
und  während  er  hingeht,  sich  in  fliefsendem  wasser  zu  waschen, 
ifst  der  fuchs  ohren  und  herz,  darauf  die  bekannte  frage  und 
antwort.  alle  unsere  deutschen  erzählungen,  wie  Äsop,  haben 
einen  hirsch^  keinen  esel,  Mafie  de  Fr.  61.  schöpfte  wol  aus 
äsopischer  quelle.  im  Pautscha  Tantra  frisst  der  löwe  selbst, 
nicht  der  fuchs,  herz  und  ohren  des  esels.  das  abreifsen  der 
ohren  beim  ersten  besuch  erscheint  durch  die  morgenländ.  sage 
besser  begründet,   da  auch  die  ohren  zum  heilmittel  gehören. 

Unverkennbar  ist  die  Übereinstimmung  und  abweichnng  in  der 
sage  von  den  stofsenden  widdem.     bei  uns  soll  der  wolf  ihr  strei- 
tiges land  theilen  und  wird,    in  der  mitte  des  feldes  stehend,  von 
ihren  hörnern   zu  boden  gestürzt.      Anders   in   Calila    (Knatchbull 
p.    104):    zwei  Ziegenböcke  stofsen  einander,   ein  vorübergehender 
fuchs   leckt  auf  dem    boden  das   von  ihnen  vergofsene  blut,    im 
fortgang  des  kampfs   geräth   er    zwischen   sie   und  wird  von  ihren 
stöfsen   getödtet.     so  auch  im  Pantscha  tantra  p.  73  und  in  Gal- 
lands Bidpai  1,  312;  in  den  alten  weisen   (ed.  1592.  p.  34)  sind» 
zwei  stofsende  'hirsche,    ich  möchte  wissen ,  woher  Hagek  (f  1552) 
in  seiner  böhm.  chron«  p.  637  die  geschichte   von  einem  wolf  hat, 
der    zwei   stofsende   hammel  aus  einander   bringen   will   und   zur 
daukbarkeit  durch  sie  erlegt  wird?    Johann  von  Capua  wurde  von 
dem  prager  buchdr ucker  Nicolaus  Konak  von  Hodisskow  (f  1546) 
unter  dem  titel   prawidlo-  lidskeho  ziwota  Prag  1528  fol.  ins  böhm. 
übersetzt;  allein  die  Übertragung  müste  sehr  untreu  sein,  wenn  jene 
geschichte,   wie  bei  Hagek,    darin  stände. 

Cap.  4   der   alten    weisen    (1592.    p.  97.  98),    aber   in  keiner 
der  übrigen  bearbeitungen   findet   sich   die  fabel   vom  fuchs ,  der 
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den  hahn  auf  einem  bäum  krähen  hört,  und  unten  zu  tanzen  an- 
fangt, als  ihn  der  hahn  befragt,  warum  er  so  springe?  antwortet 
er  Vor  freude ;  möchtest  du ,  weiser  vogel ,  mir  gönnen  dein  haupt 
zu  küssen,  dafs  ich  micli  unter  meinen  gesellen  rühmen  könne,  eines 
Weissagers  haupt  geküsst  zu  liaben?"  der  hahn  fliegt  herab,  und 
bietet  seinen  köpf,  wird  aber  vom  fuchs  ergriffen  und  aufge&peist. 
In  dieser  fabel  berührt  sicii  unsere  vom  hahn  und  von  der  meise. 
Der  erzählung  vom  mann  und  der  schlänge  (Reineke  3,  4) 
liegt  eine  lat.  extravagante  (bei  Steinhöwel  die  vierte)  zum  grund, 
woher  Bon.  71  (und  prosa,  liinter  Bodmers  ansg.  p.  241)  und 
castoiement  4  (Meon  2,  T3)  stammen;  auch  Gallands  Bidpai  2, 
276  besitzt  sie,  aber,  so  viel  icli  sehe,  keine  der  übrigen  bear- 
beitnngen. 

Unabhängig  von  der  grofsen  orientalischen  fabel- 
samlung,  die  wir  eben  behandelt  haben,  besteht  eine 
kleinere,  für  unsere  Untersuchung  fast  noch  wichtigere. 
Petrus  jilfonsi^  ein  1062  geborner,  1106  getaufter 
spanischer  jude,  verfafste,  nach  seiner  bekehrung, 
eine  lateinische  schrift,  die  er  disciplina  ciericalis 
nannte,  und  eingeständig  aus  dem  arabischen  ge- 
geschöpft hatte  *).  im  13  jh.  brachten  sie  zwei  ver- 
schiedne  franz.  dichter  in  verse;  die  eine  bearbeitung, 
mit  dem  titel  castoiement  d*un  pere  ä  son  fils,  findet 
sich  bei  Meon  vol.  2.  Der  24  abschnitt  dieses  werks 
(castoim.  21.  Meon  2,  144)  verbindet  zwei  den  Rein- 
hart  angehende  erzählungen.  Ein  ackermann  zornig  über 
seine  ochsen,  die  nicht  gerade  treten,  ruft  'der  wolf  möge  euch 
fressen !  *  der  wolf  erscheint  und  fordert  sie.  auf  des«  bauern  ein- 
rede, dafs  er  es  nicht   eidlich  versprochen,    wollen    sie  beide  vor 


*)  die  erste  ausg.  danken  wir  Fr.  Wh.  Val.  Schmidt,  Berlin 
1827;  zwar  die  societe  des  bibliophiles  soll  zwei  jähre  vorher 
einen  andern  abdruck  in  sechs  oder  zwölf  exemplaren  veranstaltet 
haben,  doch  das  verkehrte  streben  aller  Roxburghclubisten ,  die 
aus  den  gedruckten  büchern  gern  wieder  liandschriften  machten, 
bleibt  der  literatur  gleichgültig. 
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Heil  richter;    unterwegs  aber    begegnen  sie  dem  fuclis  und   erzäh- 
len ihm  den   Hergang,      der   fuchs  bietet   sich  an   den   haiidei   zu 
schlichten,    erhält   vono  bauer   zwei    hennen    zugesichert  und   be- 
schwichtigt  den  wolf  mit  einem  käse,   grofs   wie   ein   schild,   den 
ihm  der  bauer   liefern  solle.     Darauf  entläfst  der  wolf  den  acker- 
manu  mit  seinen  ochsen ,    und  der  fuchs  verhelfst  den  wolf  an  den 
ort  der  käsebereitung  zu  füliren.     beim  einbrach  der  nacfit  geleitet 
er  ihn  zu  einem  brunnen,   in  dem  sich  der  halbmond  des  himmels 
abspiegelt»  Mas   sei   der  versprochne   käse,    er   solle   hinabsteigen 
und  essen/     der  wolf  will   aber,    dafs   ihm    der  fuchs  vorangehe, 
an  dem  brunnen  hiengen   zu  beiden    enden   des   seils   zwei   eimer, 
deren  einer  sich  senkte,    so  bald  der  andere  in  die  höhe  gezogen 
wurde,     schnell  trat  der  fuchs  in  deu  einen  eimer  und  gelangte  iu 
die  tiefe,     ^va^um  bringst  du  den  käse  nicht?'  raft  der  frohe  wolf; 
Vr  ist  mir  zu  grofs  und  schwer,   du  must  auch  herunter,  und  he- 
ben helfen.'     der   wolf  steigt  in  den  andern   eimer,    welchen  sein 
gewicht    niederdrückt,   während   der   leichte   eimer  mit  dem  fuchs 
wieder  aufwärts   geht,      oben   am   brunnenrand   springt  der    fuchs 
heraus  und  überläfst   den   wolf  seinem  Schicksal.      Der  erste    theil 
dieser  sage  entspricht  br.  20,  der  andere  br.  9  des  Renart;  in  br. 
20  ist  jedoch  von  einem  baren,  statt  des  wolfs,  die  rede  und  der 
fuchs  mischt   sich  nicht  als  Schiedsrichter   ein,    sondern   durch  ge- 
heime rathschläge,  derentwejjen  er  noch  in  weitere  händel  mit  dem 
bauer  verwickelt  wird ;  auch  nimmt  der  bar  ganz  ein  anderes  ende, 
als  der  wolf.      überhaupt  ist  Petrus  Alfonsi  hierfür  um  so  weniger 
quelle,    da  Asop   und  Avian  den  grund    der  geschichte  längst   von 
der  mutter  und  dem  schreienden  kind  erzählten  (s.CCLXXI.)  Don 
zweiten   theil   gibt   Marie   de    Fr.  49   ganz   unabhängig :    ein   wolf 
habe  nachts  den  mond  im  wasser  gesehen,  für   einen   käse  gehal- 
ten, und  angehoben,  von  dem  wasser  zu  saufen,  um  den  käse  er- 
reichen  zu    können,    darüber   sei   er   zuletzt   geborsten.      In    der 
Reiuitartssage  ist  die  gewöhnliche   Wendung,  dafs   fuchs   und  wolf 
hinter  einander,    weil  sie   im  wasser  ihr  eignes   gesicht   erblickend 
das  ihrer  frau  zu  sehen  meinen,    aus   liebe   und  eifersucht   biuab- 
springen,  der  fuchs  aber  dann  dem  wolfe  vorspiegelt,   er  sitze  im 
paradis.     einige  dichter  wissen  freilich  vom  mond  und  käse  zu  er- 
zählen (CXXVIl);    beide   motive   scheinen   gleich   gut  und   alt  *). 


*)  in  einer  ganz  andern   fabel   des  Hitopadesa  scliaut    ein  löwo 
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niemals  springt,  wie  bei  Petrus  Alf.  der  fuchs  mit  bewuster  ab- 
sieht in  den  brunnen;  dagegen  fehlt  dem  Petrus  das  bedeutsame 
Zwiegespräch  der  beiden  sie!)  im  eimer  begegnenden  tliiere.. 

Niemand  wird  in  der  brunnengeschirlite,  in  der 
vom  kranken  und  vom  furch  samen  löwen ,  in  der  vom 
gefärbten  fuchs  einen  wirklichen  Zusammenhang  zwi- 
schen morgenländischer  und  deutscher  Überlieferung 
miskennen.  nur  folgt  daraus  wieder  nicht  die  zuläs- 
sigkeit  einer  äufserlichen  herieitung  dieser  von  jener, 
vielmehr  eine  auf  Urverwandtschaft  des  indischen  und 
deutschen  volksstamms  gestützte  ähnlichkeit  eine  ent- 
lehnende hand  würde  nicht  blofs  wenige  einzelnheiten 
ans  dem  ihr  offenstehenden  reichen  ganzen  gerissen, 
sondern  sich  seiner  vollständig  zu  bemächtigen  ge- 
sucht haben;  vor  allem  hätte  sie  nichts  an  den  um- 
ständen und  dem  gang  der  erzählung  geändert  *}, 
und  wir  stofsen  überall  auf  so  wesentliche,  eingrei- 
fende abweichungen ,  dafs  es  meistentheils  schwer- 
fällt, einer  oder  der  andern  erzählungsweise  den 
Vorzug  abzugewinnen.  diese  erscheinung  ist  ge- 
rade das  eigenthümliche  einer  mündlichen,  langen, 
sagenhaften,  vielarmigen  fortpflanzung ,  und  kann 
nimmer  aus  dem  ohnmächtigen  einflufs  der  dichter  und 
Übersetzer,  zumal  in  jener  unschuldigen  zeit  des  MA., 
die  für  bewahrung  jeder  tradition  höchst  empfänglich 
war,  verstanden  werden.  Gesetzt  jedoch.,  man  wollte 
eine  unmittelbare  erborgung  zugestehen ,  wie  liefse 
sie  sich  fiir  unsern  besondern  fall  klar  machen?  das 
Abendland   soll   den   kranken    könig    her    haben    aus 


sein  bild  im  brunnen  und  springt   zornig  hinab,   seinen   nebenbuh- 
ler  anzugreifen,  vgl.  alte  weisen  exemp.    p.  42. 

*)  beweis  das   castoiement;    wie   getreu    hält-  sich   der   dichter 
an  Petrus  Alf. 
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Simeon  Sethi,  oder  aus  Job.  von  Capua;  wo  nahm 
es  den  gefärbten  fuchs,  den  diese  beiden  auslas- 
sen? Und  wie  steht  es  hier  genauer  besehen  um 
die  Zeitbestimmung?  Sethi  und  Petrus  Alf.  arbei- 
teten ungefähr  gleichzeitig,  jener  auf  geheifs  des 
Alexius  Comnenus  {'f  1118),  dieser  erst  nach  seiner 
bekehrung  (1106.)  damals  waren  alle  wissenschaft- 
lichen Verbindungen  und  mittheilungen  der  volker  un- 
gleich langsamer  als  heutzutage;  kaum  ist  denkbar, 
dafs  die  beiden  zu  Constantinopel  und  in  Spanien,  wir 
wollen  annehmen  im  ersten  zehent  des  zwölften  jh., 
gefertigten  biicher  por  1120  nach  Frankreich  gedrun- 
gen seien,  wären  sie  es  aber  gleich  1110  und  früher, 
so  ist  nachgewiesen  worden,  dafs  im  j.  1112  die  fabel 
von  Reinhart  und  Isengrim  volksmäfsig,  also  lange 
vorhanden,  wahrscheinlich  lange  schon  gedichtet  war. 
Bestand  sie  nun  sicher,  wofür  alles  redet,  bereits  in 
der  zweiten  hälfte  des  11  jh. ;  so  verlieren  die  Schrif- 
ten des  Griechen  und  Spaniers  alles  gewicht  für 
uns,  und  es  bleibt  nicht  einmal  glaublich^  dafs  sie 
einzelne  abenteuer  zur  erweilerung  der  franz.  dich- 
tungen  lieferten,  da  sich  durchaus  keine  besondere 
und  genaue  einstimmung  weisen  läfst  *). 

Das  sehe  ich  wol ,  dafs  zu  einer  erschöpfenden 
beurtheilung  des  einHusses ,  den  die  morgenländische 
auf  die  abendländische  fabel  gehabt  haben  kann,  über 
die  grenze  der  fuchs  und  wolfsage  hinaus  geschrit- 
ten werden  mufs.      diese  hat  ihr   eigenthümlich    deut- 


*)  man  mufs  verblendet  sein,  wie  es  H.  Fr.  [Diez  von  dem 
schwülstigen  Humajunnamch  ist,  um  die  naturlidie  reiclientfaltete 
poesie  unserer  eiulieimisclien  tfiierfabel  für  ein  verfeiiltes  abbild 
jenes  werks  auszugeben  (über  das  königl.  buch.  Berlin  1811. 
167  —  170). 
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sches  recht,  das  ihr  nicht  yerkämmert  werden  soll, 
noch  durch  seine  aufTallende  beriihning  mit  der  fabel- 
Weisheit  des  Orients  schmäierung  erleiden  kann,  al- 
lein ich  stelle  nicht  in  abrede,  dafs  einzelne  andere 
fabeln  in  der  that  für  uns  morgenländischen  Ursprung 
haben  *).  Vieles  beruht  auf  einem  tiefen  Zusammen- 
hang schon  des  alten  Griechenlands»  vieles  hat  Über- 
all die  färbe  des  landes  angenommen,  wo  es  sich  neu 
erzeugte,  die  echt  äsopische  fabel  vom  kranich,  der 
dem  wolf  einen  knochen  aus  dem  Schlünde  zieht,  ist 
es  nicht  zugleich  die  ägyptische  sage  vom  TQoyJkog^ 
der  dem  krokodil  die  blutigel  aus  dem  rächen  holt 
(Herod.  2,  68.  Aristot.  bist.  an.  9,  6.  Aelian  nat.  an« 
3,  11.  8,25)?  besonders  wenn  man  folgende  indische 
Wendung  dazu  nimmt:  in  einer  ihrer  Wiedergeburten 
waren  Sommonacodom  ein  grofser  langbeiniger  vogei, 
Tevetat  ein  rachasi  (ich  weifs  nicht  welches  thier ? ), 
dem  letztern  bleibt  beim  fleischessen  ein  knochen  im 
hals  und  er  bittet  den  vogel,  ihn  herauszuziehen, 
der  vogel  steckt  seinen  schnabel  in  des  Ungeheuers 
rächen  und  langt  den  knochen ;  als  er  verheifsnen  lohn 
fordert»  antwortet  jenes,  dafs  es  ihn  ein,  und  heil 
heraus  gelassen  habe,  sei  schon  die  grSste  gnade '^^). 
Wahrscheinlich  stehen  noch  in  andern  mir  unbekann- 
ten arabischen  und  persischen  fabelbiichern  thiersagen, 


*)  die  schone  erzählung  z.  b.  von  den  drei  lehren  des  gefang- 
nen Vogels,  franz.  M^on  3,  114;  mhd.  a.  w.  3,  5.  Boner.  92 
(prosa  hinter  Bodmers  Boner  p.  242);  griechisch  in  Aretins  beitr. 
9,  1247;  orientalisch  bei  Petrus  Alf.  p.  67  (M^on  2,  140)  und 
jn  Gallands  Bidpai  1721.  2,  70.  Anch  die  fabel  vom  hater,  der 
die  sonne  freien  will  (a.  w,  3, 195)  vgl.  mit  alt.  weis.  ex.  p.  127. 
128  und  Polier  2,  577. 

•*)  leben  des  Tevetat,  aus  der  Pali- spräche  übersetzt  in  de 
la  Loubere   royaume  de  Siam.    Amsterd.  1691.  2,  20. 
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die  sich  den  griechischen  und  ahendländischen  ver- 
glichen lassen.  Ijolmnns  fabeln  liefern  wenige  sie 
sind  meistentheils  aus  Äsop  entlehnt,  trocken  und  ma- 
ger, fast  wie  des  Phädrus  *). 

Der  eigne  zug  des  altd.  gedichts ,  dafs  eine  ameise 
in  des  löwen  köpf  kriecht  und  seine  krankheit  ver- 
ursacht, hat  etwas  orientalisches  (vgl.  s.  CCLXI  die 
note  über  die  maus,)  im  Tutinameh  s.  130  fliegt  eine 
hiene  in  des  elephanten  ohr  und  betäubt  ihn  durch 
unaufhörliches  summen,  ein  rajah  tödtet  eine  schlänge, 
ihr  kind  kriecht  ihm  in  den  leib  und  verursacht  eine 
todtliche  krankheit  (Polier  2,  271  ff.)  es  gibt  auch 
eine  rabbinische  fabel,  von  der  fliege^  die  dem  kaiser 
Titus  durch  die  nase  ins  gehirn  gekrochen  sei  und 
ihn  sieben  jähre  gequält  habe  (Helvicus  jüd,  historien 
2,  158.  Giefsen  1612.);  andere  erz'ahlens  von  Nim- 
rod  **),  aber  allen  diesen  sagen  kann  nicht  einmal 
mittelbarer  einflufs  auf  unser  altes  gedieht  zuerkannt 
werden. 

Im  beginn  des  15  jh.>  später  als  unsere  dichtun- 
gen,  entsprang  eine  jüdische  samlung  von  thierfabeln, 
deren  ich  hier  zuletzt  gedenke,  unter  dem  titel  mischle 
schualim^  erzählungen  von  fuchsen,  ihr  Verfasser 
heifst  Rabbi  Berachia  Hannakdan  (d.  i.  punctator) 
und  lebte  um  1400;  gedruckt  erschienen  sie  Mantua 
1557.  8,  in  judendeutscher  Übersetzung  1588,  mit  ia- 
teimscher  des  Jesuiten  Melchior  Hanel  Prag  1661.  8  **), 
es  sind   107   oder  108  thierfabeln.     unter  ihnen   meh- 


*)  es  soll   eine  arab.   fabel    geben,    von   dem   woIf  der  lesen 
lernt,   nach  der  ich  umsonst  gesucht  habe. 

•♦)  ein  herzog  von   Spoleto   (um   1 184  —  90)    heifst   musco    in 
cerebro,    moscancervello.        Bronners    Werner    von    Urslingen  p. 
200.  251. 
*•*)  Wolf  bibl.  hebr.  1,  272.    4,  800. 
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rere  äsopische  und  orientalische;  unserm  thierkreis  ge- 
hören folgende.  13  fuchs  und  rabe  mit  dem  käse. 
52  beutetlieMung :  leopard  (der  könig)  woir  und  fuchs 
erjagen  gemeinschaftlich  einen  ochsen^  einen  stier  und 
ein  kalh,  dem  iibeltheilenden  wolf  streift  der  könig  die 
haut  vom  köpf  bis  zum  fufs  ab  und  fragt  hernach 
den  fuchs,  wer  ihn  besser  theilen  gelehrt?  *der  mit 
der  blutgefärbten  haut/  85  kranker  löwe:  der  fuchs 
gibt  vor,  auf  dem  weiten  weg  nach  der  arznei  habe 
er  sich  sein  bein  krumm  gelaufen^  das  mitgenommne 
brot  sei  ihm  verschimmelt.  94  fuchs  und  latze,  doch 
ohne  erwähnung  des  sacks  mit  den  listen.  99  fuchs 
und  wolj:  der  scheintodte  fuchs  betriegt  den  fuhr- 
mann  mit  den  fischen  und  führt  dann  den  woIf  auf 
den  gefromen  teich.  105  löwe,  fuchs  und  schwein: 
der  löwe  verbietet  einem  schwein  vor  seiner  hole  täg- 
lich vorüber  zu  gehen,  und  schneidet  dem  trotzigen 
erst  eiu  ohr,  dann  auch  das  andere  ab,  zuletzt  sticht 
er  ihm  die  äugen  aus  und  tödtet  es  vollends;  der 
fuchs,  der  es  zerlegen  soll,  frifst  heimlich  das  herz 
und  gibt  vor,  es  habe  keins  gehabt,  und  darum  so 
unverständig  getrotzt,  der  löwe  rühmt  des  fuchses 
klugheit  und  setzt  ihn  zu  seiner  rechten  seite.  Ver- 
mutlich hatte  der  rabbi  lateinische  fabeln,  in  der  art 
jener  extravaganten,  woraus  er  diese  erzählungen 
schöpfte,   gelesen. 

CAP.  XIV.   EHSTNISCHE  THIER- 
FABELN. 

In  diesen  tagen  erst  hat  mir  das  achte  heft  von  Ro- 
senplänters  beitr.  zur  genauem  kenntnis  der  ehstni- 
sehen  spräche,  Pernau  1817.  s.  120 — 142  eine  an- 
ziehende  reihe   ehstnischcr   thierfabeln  an  hand  gege* 
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ben,  von  denen  das  wichtigste  wesentlich  hierher  ge- 
bort, sichtbar  sind  sie  unter  dem  volk  selbst  ^  ein- 
fach und  treu  aufgenommen;  da  ihnen  keine  Über- 
setzung beigefügt  war,  erfordert  meine  mittheilung 
aus  einer  mir  ungeläufigen  spräche  nachsieht 

1.  fuchs  und  Sperlinge  rebbane  ja  warblane.  Ein  sperliug 
baute  sein  nest  auf  den  bäum  eines  fuchses.  der  fuchs  Icam  den 
bäum  nieder  zu  hauen,  der  sperling  begann  zu  bitten,  der  fuchs 
sprach  Venu  du  mir  dein  kiud  gibst,  will  ich  mich  mit  dir  ver- 
tragen, wenn  du  mirs  aber  nicht  gibst,  haue  ich  den  bäum  um/ 
der  Sperling  gab  ihm  sein  kind.  Er  gieng  damit  in  den  wald, 
frafs  des  Sperlings  kind,  und  kam  wieder  den  bäum  umzuhauen, 
der  Sperling  bat  von  neuem,  der  fuchs  sagte  'wenn  du  mir  noch 
ein  kind  gibst,  will  ich  ablassen,  gibst  du  mir  es  nicht,  so  haue 
ich  dein  nest  nieder/  der  sperling  gab  ihm  noch  das  andere  kind. 
er  gieng  in  den  wald  und  frafs  das  andere  kind  des  Sperlings  auf. 
Der  Sperling  gieng  ins  dorf,  wo  ein  grofser  hund  lag,  diesen 
hund  bat  er  ihm  zu  hülfe  zu  kommen.  der  hund  sprach  'heute 
ist  der  dritte  tag ,  dafs  meine  hausfrau  zu  besuche  gieng ,  mein 
magen  ist  leer,  deswegen  kann  ich  dir  nicht  folgen.'  der  sperling 
sagte,  'ich  sehe  dort  eine  frau  kommen,  die  eine  schüssel  brei 
trägt'  'wie  kriegen  wir  den?'  der  sperling  sagte,  'ich  will  vor 
ihr  her  impfen;  wenn  sie  den  brei  niedersetzt  und  mich  greifen 
will,  so  nimm  ilm  weg.'  Und  so  thaten  sie:  die  frau  lief  dem 
Sperling  nach  und  dachte  ihn  zu  greifen,  der  hund  frafs  die 
Schüssel  leer,  die  frau  aber  konnte  den  sperling  nimmer  haschen; 
zuletzt  gieng  sie  nach  ihrem  brei  und  sah  die  ganze  schüssel  leer 
gefressen.  Nun  folgte  der  hund  zu  des  Sperlings  nest,  und  legte 
sich  unter  den  bäum  schlafen,  in  eines  todten  weise.  Bald  nahte 
der  fuchs  und  dachte  noch  ein  junges  vom  sperling  zu  holen. 
Der  Sperling  sagte,  'siehst  du  nicht  das  as  unter  dem  bäum?  magst 
du  es  nicht?'  der  fuchs  sprach,  'wenns  as  ist,  so  geh  und  picke 
drauf.'  der  sperling  gieng  und  pickte,  'picke  ihm  in  die  äugen, 
sagte  der  fuchs,  der  sperling  pickte  ihm  sachte  sachte  in  die 
äugen.  Nun  glaubte  der  fuclis,  dafs  es  as  wäre,  trat  hinzu,  und 
begann  zu  fressen,  da  erhob  sich  der  hund  vom  boden  und  brach 
dem  fuchs  den  hals. 

2.  u'olf  und  fuchs ,   hunt  ja  rebbane.     Der   wolf  und    fuchs 


EHSTNISCHE  THIERPABELN.     cclxxxv 

t 

waren  einmal  auf  einer  hoclizeit,  ganz  ohne  wissen  des  baus- 
herrn.  sie  lagen  selbander  unter  dem  hochzeitstiscb,  frafsen  fleisch, 
knochen  und  brosamen,  die  da  herunter  fielen,  der  wolf  er- 
wischte auch  heimlich  hier,  und  wurde  trunken  dayon.  Da  be- 
kam  er  Inst  zu  singen  und  fragte  den  fuchs,  'gevatter,  darf  ich 
singen?'  der  fuchs  sprach  Sver  da  singt,  kriegt  schlage.'  der 
wolf  fragte  zum  andenimal,  'darf  ich  singen?'  der  fuchs  unter- 
sagte es  von  neuem,  aber  dem  wolf  ward  es  schwer  die  lust  zu 
unterdrücken,  er  fragte  zum  drittenmal,  der  fuchs  sprach,  'hast 
du  solche  lust  zu  singen,  so  wirst  du  gleich  sehen,  wie  grofse 
ehre  man  dir  anthut.'  Der  wolf  stand  unter  dem  tisch  auf,  und 
hub  zu  singen  an.  Als  die  hochzeitsieüte  horten,  dafs  ein  wolf 
heulte ,  so  hetzten  sie  hunde  an  ihn ,  schössen  pfeile  und  schla- 
gen, während  nun  der  entfliehende  wolf  wunden  und  schlage 
empfieng,  und  in  lebensgefahr  schwebte,  lief  der  fuchs  In  die 
kammer,  steckte  den  köpf  in  ein  fafs  rahm,  dafs  er  ganz  raiimig 
wurde  und  schlich  sich  so  weg.  Im  wald  traf  er  wieder  mit  dem 
wolf  zusammen,  da  klagte  der  wolf,  wie  übel  ihm  mitgespielt 
worden  sei.  mir  ists  fast  noch  schlimmer  ergangen,'  sprach  der 
fuchs,  ';«ieh,  wie  sie  meinen  köpf  zugerichtet  haben.'  Der  wolf 
wollte  fort  gehen,  der  fuchs  aber  sagte:  'ich  vermag  keinen 
schritt  weiter;  du  mufst  mich  auf  deinen  rucken  nehmen.'  da 
nahm  der  wolf  den  fuchs  auf  den  rücken  und  trug  ihn,  da  hub 
der  fuchs  zu  singen  an:  'der  kranke  tragt  den  gesunden!'  'was 
singst  du  nun,  gevätterchen?'  fragte  der  wolf.  der  fuchs  ant- 
wortete :  'ein  narr  zaudert ,  gevätterchen  weifs  nicht  was  es  redet.' 
3.  härj  wolf  und  fuchs  ^  karro,  Iiunt  ja  rebbane.  Der  bar 
erlegte  einmal  einen  ochsen,  rief  den  wolf  und  fuchs  zu  gast  und 
theilte  das  fleisch  in  drei  theile.  ein  theil  gab  er  dem  wolf,  das 
andere  dem  fuchs,  das  dritte  nahm  er  selbst.  Der  bar  und  wolf 
afsen  ihr  theil ,  aber  der  fuchs  fiatte  es  noch ,  da  nahmen  sie 
auch  seih  theil  weg,  der  fuchs  sagte  nichts  als:  gut,  ich  wills 
euch  schon  vergelten.'  Ein  andermal  erlegte  der  wolf  einen 
ochsen,  rief  den  baren  und  fuchs  zu  gast,  und  gab  wieder  jedem 
sein  theil.  als  bar  und  wolf  das  ihrige  aufgezehrt  hatten ,  nahmen 
sie  wieder  dem  fuchs  sein  theil  weg.  der  fuchs  sprach :  'der  teufel 
soll  euch  einmal  ergreifen.*  sie  fragten  nichts  nach  seinem  dro- 
hen. Nun  erlegte  auch  der  fuchs  einen  ochsen  und  rief  den  ba- 
ren und  wolf  zu  gast;    sie  kamen,   nahmen  das  ganze  fleisch  zu 
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sich  und  gaben  dem  fuchs  keinen  bissen,  er  sprach :  'mir  fallt  ein 
guter  rath  ein ,  ich  laufe  jetzt  ins  dorf  und  hole  mir  hülfe.'  wäh- 
rend er  hin  gieng  versteckten  sich  die  beiden,  dafs  er  sie  bei  der 
Wiederkehr  nicht  finden  sollte,  der  bar  stieg  auf  eine  tanne,  der 
wolf  kroch  unter  einen  häufen  reisen  Der  fuclis  aber  brachte  im 
ganzen  dorf  nichts  zusammen  als  eine  katze  und  ein  hündchen. 
die  katze  legte  den  schwänz  auf  ihren  rücken  (Renart  17999) 
und  der  bnnd  hinkte.  Als  sie  der  bar  von  weitem  kommen  sah, 
rief  er  dem  wolf  zu:  ^der  fuchs  kommt  und  bringt  zwei  junge 
lente  mit,  einer  hat  einen  zaunstecken  auf  dem  rücken,  der  an- 
dere pflückt  steine  V  Der.  wolf  zitterte  vor  furclit  unter  den  rei- 
sem,  doeli  ragte  sein  schwänz  hervor.  Als  die  katze  den 
schwänz  sich  regen  sah,  dachte  sie,  es  wäre  eine  ratte,  sprang 
darauf  und  zog  den  wolf  heraus,  sie  erschrack  vor  dem  grofsen 
thier  und  lief  unter  die  tanne,  worauf  der  bär  safs.  der  bär 
dachte,  dem  wolf  sei  schon  das  garaus  gemacht  und  nun  komme 
die  reihe  an  ihn;  er  sprang  nieder  und  bracii  den  hals,  der  wolf 
lief  vor  furcht  in  den  wald ,  und  so  blieb  dem  fuchs  alles  fleisch. 

4.     bär  und  fuchs,    karro  ja   rebbane.     Ein  mann  kam  aus 
der  Stadt  mit  einer  last  fische  gegangen;   unterwegs  sah  er  einen 
scheintodten  fuchs ,  hob  ihn  vom  boden  auf  und  legte  ilm  zu  sei- 
ner last,     aber  der  fuchs  war  nicht  todt,   hatte  sich  nur  so  ange- 
stellt,   bald  bifs  er  den  sack  entzwei,    rifs  die   fische  heraus  und 
zerstreute   sie   umher,   dann  schlich   er   sich   heimlich   fort   damit, 
und  verzehrte  sie  in  einem  waldgebüsch.      £s  trug  sich  zu ,    dafs 
der  bär  vorübergieng  und  den    fuchs   fragte:    ^^gevätterchen ,    wo 
hast  du  die  fische  gefangen?'    der  fuchs  antwortete:   'ich    steckte 
meinen  schwänz  in  den  bach  und  that  den  fang.'  *^kann  ich   auch 
fische  fangen?'    fragte  der  bär.    ja  wol,  gevätterchen ,  jetzt  reg- 
uets,  aber  wenn   heiter   wetter  ist,  wenn  es  friert  und  die  sterne 
am  himmel  stehn,  stecke  deinen   schwänz  iu  den  bach,    so   wirst 
da  einen   guten  fang   thun.'      Sie  warteten   bis   es    iiellos    wetter 
wurde»   dann  giengen  sie   fischen,   brachen  ein   loch  ins  eis,    und 
der  bär  steckte  den  schwänz  darein.    Unterdessen  gieng  der  fuchs 
umher  und  sang:   ^pikkn,  taewas,    pakka  taewas,   waddere  hända 
hüwa  nosÜ'  *)     Als  des  bäreu  schwänz  eine  Zeitlang  im   eis  ge- 


*)  der  letzte  satz  bedeutet:   des   gevatters  schwaiiz    einen  gu- 
ten fang;   aber  die  vier  ersten  wurte   Aiud  mir   dunkel,  pikka  ist 
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steckt  hatte,  hiefs  ihn  der  fnchs  versuchen,  ob  fische  daraa  luen- 
gen.  der  bar  rührte  den  schwänz,  das  eis  knitterte,  der  fnefa» 
sprach  'iafs  es  noch  eine  weile  sein,  bis  du  recht  viele  gefangen 
hast.'  Der  bar  wartete,  rührte  wieder  den  schwänz,  ob  fische 
daran  hiengen:  er  war  ganz  hart  gefroren,  das  eis  knitterte  nieht 
mehr.  Der  bar  zog  zum  erstenmal,  und  konnte  nicht;  er  2M»g 
zum  andernmal,  und  konnte  nocli  viel  weniger.  Der  fuchs  sprach: 
'warte ,  ich  geh  ins  dorf  hülfe  zu  holen.  Der  bar  wartete  bis  der 
fuchs  hülfe  hoUe.  dieser  aber  lief  ins  dorf  und  durch  das  dort', 
dafs  ihn  die  hunde  sahen  und  ilmi  nachrennten  bis  zu  dem  baren. 
Die  hunde  fielen  den  bar  an,  der  gewaltsam  seinen  schwänz  los- 
rifs  und  blutend  mit  dem   fuchs  nach  dem  wald  eilte. 

5.  mann  und  fuchs }  mees  ja  rebbane.  Ein  mann  machte 
im  walde  dohnen;  der  fiichs  kam  vorüber  und  fragte  'mann,  wm 
machst  du  da?'  'unglück  mache  ich,'  antwortete  der  mantt.  Der 
fuchs  gieng,  kam  aber  den  andern  tag  wieder  zu  sehen,  wie  das 
Unglück  werden  sollte,  das  der  mann  maclite,  und  steckte  zum 
versuch  seinen  fufs  in  die  dohue.  Die  dohne  haftete  fest  am  fufs, 
anfangs  schiens  ihm  ein  scherz,  zuletzt  aber  sah  er,  dafs  er  sich 
nicht  daraus  lösen  konnte.  Als  es  abend  wurde  kam  der  manu 
nach  seineu  dohnen  zu  schauen ,  fand  den  fuchs  gefangen  und 
wollte  ihn  tödten.  da  legte  er  sich  auf  bitten  und  sagte:  'ich 
bin  genug  gestraft;  wenn  du  mich  aber  lösest,  schaff  ich  dir  mor- 
gen ein  gröfseres  gut.  Der  mann  liefs  ihn  los.  der  fuchs  sprach : 
'bind  mir  ein  glöckchen  an  meinen  hals.'  der  mann  band  ihm  die 
glocke  an  den  hals,  'morgen,'  sagte  der  fuchs,  komm  an  den 
weg,  führe  pferd,  wagen  und  ein  beil,  haue  dort  einen  bäum 
und  bind  ihn  auf  den  wagen,  ich  aber  laufe  durch  den  wald, 
dafs  die  glocke  klingt,  kommt  nun  der  bar  und  fragt,  wer  im 
wald  sei?  antworte:  des  königs  Jäger.'  So  thaten  sie.  der  mann 
gieng  an  den  weg,  hieb  den  bäum,  wie  ihn  der  fuchs  gelehrt 
hatte,  da  kam  der  bar  aus  dem  wald  und  fragte:  'mann,  was 
machst  du?'  'ich  haue  einen  bäum,'  Als  aber  der  bar  die  glocke 
klingen  hörte,  die  an  des  fuchses  hals  hieug,  fragte  er  alsobald: 
'wer  ist  im  wald?'  'des  königs  jäger'  sagte  der  mann,  'wohin 
gehe  icli  nun?'  sprach  der  bar.    'lege  dich   dort  auf  meinen  wa- 


lang,    taewas  himmel,    doch   pakka  fehlt  bei  Hupel.     wahrschein- 
lich  eine  alterthümliche  formet. 
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gen  schlafen,'    sagte   der  mann,    der  bär  gieng   und  legte   sich. 
Nun  kam  der  fuchs  und  rief:   'guten  tag  manu,  was  machst  du 
da?'  *^    'ich  haue  einen  bäum'  sagte  der  mann,    'was  liegt  dort 
auf  dem  wagen?'   'alte  blocke.'    'sollen  wir  mit  einander  helmge- 
hen? sprach  der  fuchs,    'ja'  sagte  der  mann,   und  sie  begannen 
zu  gehen,   der  mann   steckte  das  beil   in  den  gürtel.    'sieh  da* 
sprach  der  fuchs,  'das  beil  am  gürtel,  ich  möchte   wissen,   ob  es 
den  block  auf  dem  wagen  haut?'    Der  mann  nahm  das  beil,    hieb 
den  baren  auf  den  köpf  und  tödtete  ihn.     'nun  habe    ich  dir  ein 
grofseres  gut  yerschafil,'   rief  der  fuchs  und  sprang  in  den  wald. 
6»    här  und  mann,  karro  ja  mees.     Ein  mann  pflügte  sein 
feld  im  wald  und  säte  rüben  in  die  erde;  da  kam  der  bär  gegan- 
gen und  sagte   'guten  tag  man>    was  machst  du  da?'  'ich  säe  Sa- 
men'  sprach  der  mann,    'aber  wie  ichs  gethan  habe,   verheeren 
mirs  die  ¥rald?ögel.'    Der  bär  sagte  'lohne  mir,  so  hüte  ich,  dafs 
die  vogel  nichts  wegfressen.'   'gern'  sprach  der  mann,  'aber  wel- 
chen  lohn  forderst  du?'    'das  obere  mir,    das  untere  dir'  **), 
sagte  der  bär,    denn  er  dachte,    der  mann  säe  haber.     doch  der 
mann  säte  keinen  haber  sondern  rüben  und  sprach:    'meintwegen, 
das  obere  sei  dein,    wenn  du  fleifsig  tiütest.'     Der  bär  hütete  den 
ganzen  sommer  des   mannes  rüben  und  meinte,    es  wäre  haber. 
Wie  der  herbst  kam,    nfs  der  mann   die  rüben   aus»   schnitt  die 
blätter  auf  das  feld  hin ,    und  führte  die   rüben  heim.      Als  der 
mann  geerntet  hatte,   kam  der  bär  sein  theil  zu  holen,   das  ihm 
im  frühliag  yerheifsen   worden  war.     Sobald  er  nun  im  feld  an- 
langte und  die  rübenblätter  auf  dem  land  lagen,   merkte  er   wol, 
dafs   kein    haber    geerntet   war;     er  zürnte  dem   mann,     konnte 
ihm  aber  nichts  anhaben.     Nächstes  frühjahr  begab  sich  der  mann 
wieder  auf  sein  feld,  haber  auszustellen,    der  bär  kam  hinzu,  und 
dachte,  der  man  säe   rüben.     er   grüfste  ihn    und  fragte   'mann, 
wie  gehts?'  'ich  säe  samen,'    sprach  der  mann,    'allein  wie  ichs 
gethan  habe,  verheeren  mir  alles  die  Waldvögel.'      der  bär  sprach 
lohne  mir,  so  hüte  ich,   dafs  die    vögel  niclits  schädigen.'     'wel- 
chen lohn  begehrst  du?'    der  bär  sagte:    'das  obere  dir,  das  un- 


*)  terre,   terre    (salve,  salve)   mees;  mis  sa  sii  teed?   immer 
wiederkehrende  formel. 

*)  peälmissed  mulle,  allnmissed  sulle. 
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tere  mir.'  ")  denn  er  dachte,  diesmal  würden  wieder  ruben 
aiugestelU,  deshalb  forderte  er  das  untere  für  sich,  der  mann 
sagte:  'habe  dir  das  untere  wenn  du  fleifsig  hütest.'  Nun  hütete 
den  ganzen  sommer  der  bar  des  mannes  haber  und  zweifelte  nicht 
im  geringsten  dafs  da  rüben  wüchsen.  Den  herbst  aber  gieng  der 
mann  hinzu,  schnitt  den  haber  und  führte  ihn  auf  dem  wagen 
heim,  die  stoppeln  liefs  er  stehen.  Als  der  bar  liam  sein  theil 
zu  holen  und  die  haberstoppeln  auf  dem  acker  standen,  sah  er 
wol,  dafs  es  lieine  rüben  waren;  sein  herz  wurde  ihm  ganz  schwer, 
und  er  sprach  bei  sich:  'ich  will  ihm  ein  paar  ochsen  wegneh- 
men.' So  blieb  die  sache  eine  weiie,  als  der  winter  kam,  fuhr 
der  mann  in  den  wald  holz  zu  fallen,  da  begegnete  ihm  der  bar 
und  wollte  die  ochsen  nehmen.  Der  mann  aber  weigerte  sie  und 
vertheidigte  sein  recht.  Während  sie  so  miteinander  handelten, 
kam  der  fuchs  des  weges,  rief  den  mann  beiseite,  und  fragte: 
Vas  will  der  dort?'  'er  will  mir  meine  ochsen  wegführen.'  der 
fuchs  sprach :  'folge  du  meinem  rath ;  bind  mir  drei  spindein  (kolm 
kedrewart)  an  den  hals ,  und  wenn  ich  so  im  wald  umher  laufe, 
dafs  die  spindein  rasseln,  wird  es  der  bar  hören  und  dich  fragen, 
wer  im  walde  sei ,  du  mufst  ihm  dann  antworten :  es  ist  der  hof- 
jäger»  der  rehe  und  baren  sucht.  So  thaten  sie  nun,  der  mann 
band  ihm  drei  spindein  an  den  hals  und  der  fuchs  lief  im  wald 
herum,  dafs  die  Spindeln  rasselten.  Kaum  hörte  es  der  bar,  so 
fragte  er:  'wer  ist  da  im  wald?'  der  mann  sprach  'es  ist  der  hof- 
Jäger,  welcher  rehe  und  hären  sucht.'  'wohin  entlaufe  ich?'  sagte 
der  bär.  'strecke  dich  dort  nieder  unter  meinen  Schlitten' 
sagte  der  mann,  der  bär  legte  sich  unter  den  schütten.  Bald 
darauf  kam  der  fuchs  durch  den  wald  gegangen  und  redete  den 
mann  an:  'höre  mann,  was  machst  du  da?'  ich  fälle  holz.'  'was 
liegt  dort  unter  jenem  schütten?'  'ein  alter  abgebrannter  block,* 
sagte  der  mann.  Der  fuchs  sprach  'des  waldes  herm  recht  ist, 
den  block  auf  den  schütten  zu  laden.'  der  mann  hob  den  baren 
auf  den  schütten,  der  bär  rief  'sachte,  sachte!'  weiter  sprach 
der  fuchs :  'des  waldes  herrn  recht  ist ,  den  block  mit  einem  strick 
zu  binden.'  der  mann  band  den  baren  mit  einem  strick  fest,  der 
fuchs  sprach:    'des  waldes  herrn   recht  ist,    ein  beil  in  den  block 


*)  peälmissed  sulle,  allumissed  mulle. 
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za  iiaiien/     der  mann  hieb  mit  dem  beil  in  den  baren  und  brachte 
ihn  nms  leben. 

Ich  lasse  diese  thierrabeln  ganz  in  ihrer  kunstlo- 
sen einfalt  auftreten;  sie  sind  von  schiilern  aus  münd- 
licher volkssage  niedergeschrieben,  und  voll  naiver, 
roher  motive.  Vorerst  inufs  anerkannt  werden,  dafs 
auch  in  dieser  Überlieferung  allenthalben  bar,  wolf 
und  fuchs  kern  der  fabel  sind,  und  der  klug<^  be- 
dachtsame  fuchs  immer  die  beiden  andern  stärkeren 
aniührt.  alle  drei  untereinander  nennen  sich  ga^at- 
ter  (wadder),  gevätterchen  (wadderike).  Die  erste 
fabel  stimmt  zu  br.  25  des  Renart,  zu  des  hundes  not 
und  dem  deutschen  kindermärchen  58,  aber  die  bei- 
den letzteren  erzählen  nur,  wie  sich  vogel  und  hund 
gegenseitig  helfen,  nicht  das  dem  vogel  vom  fuchs 
angethane  leid  und  die  genommne  räche,  das  sich- 
todtstellen  kehrt  oft  in  der  thierfahel  wieder,  auch 
Renart  soll  auf  des  scheintodten  rüden  zahne  schwö- 
ren. In  der  zweiten  fabel,  deren  inhalt  sonst  nicht 
vorkommt,  ist  wenigstens  die  neigung  des  betrunknen 
wolfs,  seinen  gesang  zu  erheben,  ein  übereinstim- 
mender  zug.  Die  dritte  halte  ich  für  eine  alterthüm- 
lieh  abweichende  darstellung  der  getheilten  beute,  wo- 
bei mir  besonders  merkwürdig  scheint,  dafs  hier  der 
här  die  stelle  des  löwen  der  gewöhnlichen  erzählung 
einnimmt.  In  der  vierten  vertritt  der  bar  den  wolf; 
das  mag  unrichtig  sein,  dafür  aber  ist  alles  andere 
eigenthümlich,  und  sicher  alt:  das  erwarten  der  stern- 
hellen nacht,  das  herumspringen  und  singen  des  fuch- 
ses  während  der  bär  einfriert,  der  versuch,  ob  das 
noch  nicht  feste  eis  knittere;  dafs  das  thier  nicht  los- 
gehauen wird,  sich  selbst  erledigt,  und  nur  hunde, 
keine  bauern  nahen,  kann  unvollständige  auffassung 
sein.      Fabel  5  und  6  sind   eigentlich  dieselbe,    blofs 
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mit  vcrscliiednein  eingang  *)  und  sngenliaft  abweichen- 
der erzählung  des  zweiten  tlieils.  oflenbar  zeigt  uns 
dieser  ausgang  ganz  den  beginn  der  br,  20  des  Renart, 
deren  hohes  aller  dadurch  bestätigt  wird,  nur  ist  das 
ehstnischc  märchen  reicher  ausgestattet,  aber  dort 
furchtet  sich  der  bar  ebenso  vor  dem  jäger  des  gra- 
fen,  birgt  sich  in  eine  ackerfurche  und  wird  umge- 
bracht, der  fuchs  hat  ebenso  zu  allem  seinen  rathschlag 
hergegeben.  Von  thiereigennamen  ist  in  dieser  prosa 
nichts  übrig,  ehstnische  lieder  würden  sie  wahrschein- 
lich kennen.  nach  Hupe!  heifst  der  woH  poetisch 
metsatül  (waldthier)  und  pitha  sabha  (langschwanz). 
Zuletzt  theile  ich  noch  eine  serbische  thierfabel 
aus  Vuk  Stephano witsch  ^narodne  srpske  pripovijetke' 
Wien  1821  p.  28  —  30  *)  mit. 

(6är,  Schwein  und  fuchs.)  Es  gesellten  sich  bar,  Schwein 
und  fuchs  und  ratlischlagten ,  wie  sie  ein  feld  pflügen  und  wal- 
zen darauf  sacn  sollten,  einer  fragte  den  andern,  was  er  zu  ar- 
beiten däciite?  Das  schWein  sagte  Ich  will  den  Speicher  aufbre- 
chen und  si^ien  stehlen,  und  mit  meinem  rüssel  das  feld  auf- 
ackern.' der  bar  sprach  'ich  will  säen.'  der  fuchs  'ich  will  mit 
meinenoi  schwänz  eggen.'  Sie  ackerten  und  säten.  Die  ernte 
kam:  jetzt  unterredeten  sie  sich,  wie  sie  ernten  sollten,  das 
Schwein  sprach  'ich  will  schneiden.*  der  bar  sagte  'ich  will  gar- 
ben  binden.*  der  fuchs  'ich  will  ähren  lesen.*  Sie  schnitten  und 
banden  garben,  dann  tiengen  sie  an  zu  rathschlagen ,  wie  sie 
dreschen  sollten,  das  schwein  sprach  'ich  will  für  die  tenne  sor- 
gen.* der  bar  sprach  'ich  die  garben  zusammen  tragen  udd  aus- 
treten.* das  schwein  'ich  will  aufschütteln  und  stroh  und  waizen 
sondern.*    der  fuchs   'ich  will   mit  meinem  schwänz  die  spreu   aus 


*)  der  von  5  gemahnt  an  die  äsopische  fabel  vom  vogler  und 
der  lerche  (Cor.  46.  Für.  146):  oQviO-oO-ijoaq  rtrrjvoXq  nuyidaq  'laru. 
xoQiK^akoq  ö^  rovTov  O^iuoafjitvoq^  ij(j(aTa  naxfJvO-fv  ^arw?,  t/  iQytxi^ij 
TOXI  6^   kl-xovToq ,     Ttohv   XTt's«   x.   T.    X, 

*)  wer  könnte  uns  leichter  eine  samluug  serbischer  tliiermär- 
clien  schenken  als  der  trefliche  herausgeber  der  lieder? 


cccxii        EHSTMSCHE   THIEaFABELN. 

dem  waissen  wehen.*  das  schweia  'ich  will  worfeln.'  der  bar  'ich 
das  getraide  theiien.'  So  thaten  sie,  der  bar  theilte,  aber  er 
theilte  nicht  recht;  dem  schweia,  auf  vieles  bitten,  gab  er  nur 
das  Stroh,  den  ganzen  waizen  behielt  er  für  sich,  dem  fuchs  gab 
er  gar  nichts.  Der  fuchs  sagte  zürnend,  er  wolle  klagen  und  ei- 
nen königlichen  beamten  herholen,  der  das  getraide  recht  theile. 
Das  Schwein  und  der  bar  erschracken,  und  der  bar  sprach  'grab 
die!),  scliweiu,  in  die  spreu,  ich  will  auf  jenen  bimbaum  klim- 
men.' das  Schwein  grub  sich  in  die  spreu,  der  bar  klomm  auf 
den  birnbaum.  Der  fuchs  gieng,  fand  die  katze  und  forderte  sie 
auf  'komm  mit  mir,  in  der  scheune  sind  mause  zu  fangen.^  die 
katze  wüste,  dafs  in  der  scheune  viel  mause  waren  und  gteng 
mit;  unterwegs  lief  sie  bald  unten,  bald  oben  nach  vögeln.  Der 
bar  auf  dem  birnbaum  sah  es  von  weitem  und  rief  dem  schwein 
zu  'schlimm,  schlimm,  dort  kommt  der  fuchs  mit  einem  schreck- 
Hellen  kriegsmann,  er  hat  ein  marderfell  umgeworfen  und  unter- 
wegs fängt  er  vögel  im  flug.'  Die  katze  kam  dem  bär  aus  dem 
gesteht,  gieng  gerade  auf  die  scheune  los  und  begann  mause  im 
Stroh  zu  suclien.  Das  schwein  erhob  den  köpf,  um  zu  sehen,  was 
es  Ware,  die  katze  sah  den  rüssel  und  hielt  ihn  für  eine  maus, 
im  Sprung  fuhr  sie  drauf  los  dem  schwein  auf  die  nase.  -  laut 
schneiend  lief  das  schwein  fort  und  sprang  in  einen  bach.  Die 
katze  erschrack  vor  dem  schweia  und  sprang  unter  den  birnbaum. 
der  bar  dachte:  'jetzt  hat  er  die  maus  erwürgt  und  will  sich  an 
mich  machen.*  vor  schrecken  stürzte  er  vom  bäum  herab,  zer- 
fiel sich  und  kam  um.  Dem  fuchs  blieb  nun  der  waizen  und 
das   Stroh. 

Hier  haben  wir,  aus  ganz  abliegender  gegend, 
einmal  die  societas  ursina  wieder,  die  dritte  ehstn. 
fabel,  und,  was  zumal  bedeutend  ist,  die  br.  22  des 
Renart,  ihrem  sicher  uralten  eingang  nach  (die  acher-^ 
bestellung)^   sagenhaft  verschieden. 


S  C  H  L  ü  S  S. 

Tt  ie  sich  die  thierfabel   in  den  auf  uns  gekommnen 
gedichten  gestaltet,   ist  sie  unmittelbar  in  Nordfrank- 


SCHLU8S.  ccxciii 

reich  und  Flandern  erzeugt  worden;  erst  im  fernen 
Hintergrund  treten  einzelne  spitzen  hervor,  die  auf 
ihre  einwanderung  aus  dem  innern  Deutschland  selbst 
weisen.  Folgt  man  ihnen,  so  thut  sich  eine  viel  brei- 
tere strecke  auf,  welche  die  nemliche  sage  in  dem 
Nordosten  von  Europa ,  ja  einem  grofsen  thdl  von 
Asien  durchlaufen  hat. 

Was  auf  solche  weise  weit  entlegnen  volkem  mit 
uns  gemein  war  und  ist,  überall  die  färbe  des  landes  und 
bodens,  auf  dem  es  emporwächst,  annehmend,  das  kann 
nicht  irgendwo  aus  beschränkter  satire  hervorgegan- 
gen ,  noch  weniger  in  ihr  wieder  geboren  sein,  diese 
enge  würde  allen  poetischen  gehalt  der  thiersage  ver> 
nichten.  am  wenigsten  darf  aber  eine  deutsche  satire 
des  neunten  jh.  in  ihr  gefunden  werden,  weil  alle  ihre 
historischen  bezüge  erst  in  das  zwölfte  fallen,  und 
ihr  epischer  grund  sicher  über  das  neunte  hinauf- 
reicht. ^ 

Wir  haben  zwar  keine  älteren  gedichte  des  fabeU 
kreises  übrig,  als  aus  dem  zwölften,  der  eigentlichen 
mutter  aller  poesie  des  mittelalters ;  ebensoweit  reicht 
auch  nur  was  sich  von  historischen  Zeugnissen  dafür 
aufbringen  läfst. 

Um  dieselbe  zeit  wurde  ein  lebhafterer  verkehr 
mit  dem  griechischen  reich  und  dem  Morgenland  durch 
die  kreuzfahrten  angefacht  und  unterhalten,  lateini- 
sche, griechische,  arabische  fabelbücher  vermittelten 
sich  dem  Occident  in  Übertragungen;  hier  stofsen  wir 
auf  ähnliche  und  gleiche  thiersagen,  oflt  in  deutlicher, 
unabweisbarer  Übereinkunft. 

Dennoch  friegt  dieser  schein,  die  deutsche  thier- 
fabel  ist  nicht  aus  der  fremde  geborgt. 

Wie  sollte  aus  magern,  griechischlateinischen  fa- 
beln,   die    unter    sich   nicht   zusammenhängen^    eine 
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deutsche  ganze,  organisch  gegliederte,  örtlich  ge- 
festigte, durch  eigennamen  lebendige  thiersage  plötz- 
lich erwachsen!  \s\e  der  orientalische  schwall  und  an- 
strich sich  so  rein  von  ihr  gelöst  haben,  dafs  sie  die 
einfache,  wolthätige  natur  aller  übrigen  europäischen 
dichtung  vollkommen  an  sich  trüge !  Wer  es  unternähme 
den  Äsop  von  dem  Hitopadesa  ^herzuleiten ,  oder  das 
umgekehrte,  der  würde  vergebens  arbeiten:  aber  auch 
wir  begehren  unser  theil,  auch  die  deutsche  thierfabel 
nimmt  ihre  eigen thümlichkeit  in  anspruch,  die  sich 
auf  einen  von  jenen  oder  auf  beide  nicht  will  zurück- 
führen lassen.  Sie  alle  drei  haben  eine  angeborne 
Verschiedenheit,  der  die  critik  keine  gewalt  anthun  soll. 

Die  nicht  unmögliche  auffindung  eines  früheren 
Zeugnisses,  das  die  sage  ins  eilfte,  zehnte,  nennte 
jh.  hinaufrückte,  würde  jene  unhaltbare  Vermutung 
noch  unwahrscheinlicher  machen,  wo  nicht  ausrotten. 

Doch  wie  noth  darum,  die  innere  bedeutsamkeit 
der  namen  Elaginhart  und  Isangrim  allein  versetzt  uns 
in  eine  zeit,  wo  die  fränkische  spräche  den  sinn  fühlte 
und  verstand,  der  darin  lag.  wer  die  nothwendigkcit 
solches  sinns  leugnet  nimmt  der  fabel  ihre  seele. 

Mir  ist  als  empfände  ich  noch  germanischen  wald- 
gerucb  in  dem  grund  und  der  anläge  dieser  lange 
Jahrhunderte  fortgetragnen  sagen.  der  ausführung 
mag  nur  wenig  von  ihrer  urgestalt  geblieben  sein;  an 
die  stelle  vieler  jetzt  iq  ihr  wurzelnder  motive  müssen 
andere  gedacht  werden,  dem  angemessen,  was  sich 
schon  Sigambern,  Catten  und  Gothen  von  fuchs> 
woIf  und  bär  erzählt  haben  können.  Noch  hat  niemand 
den  versuch  gemacht  einen  theil  derpoesie  des  mittel- 
alters  in  die  ersten  Jahrhunderte  zurückzuleiten;  mög- 
lichkeit,  dafs  ein  in  der  geschichte  unserer  spräche 
allenthalben  bezeugter,  unausgesetzter  Zusammenhang 
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zwischen  der  frühsten  zeit  und  einer  weit  späteren  in 
gedanken  auch  auf  poesie  und  sage  erstreckt  werden 
dürfe,  wird  aber  keiner  abstreiten.  Wenigstens  hat  die 
ganze  complication  dieser  dichtungen  alle  zeichen  er« 
finderischer  roheit,  sinniger  eintalt,  naturtreuer  beob- 
achtung,  die  auch  für  anderes  gelten,  was  wir  von 
sitten  und  Vorstellungen  unserer  ältesten  vorfahren  wis- 
sen, eine  zugäbe  von  wildheit  ist  darin  nc^h  merk- 
bar, die  Römern  und  Griechen  widerstanden  hätte, 
ich  habe  einzelne  züge  nachgewiesen,  die  vollkommen 
mit  dem  sinnlichen  element  des  altdeutschen  rechts 
übereintreflen. 

Es  erhellt,  dafs  die  dichter  sich  eines  tief  einge- 
drungnen, überaus  volksmäfsigen  stofs,  aber  lange 
nicht  vollständig  bemächtigt  hatten. 
'  Den  spuren  der  thierfabel  gehe  man  weiter  nach 
unter  Völkern,  deren  spräche  und  lebensart  jene  fri- 
schen unangetasteten  formen  eigen  sind,  die  unsere 
deutsche  lange  vor  dem  mittelalter  besafs.  die  natur- 
poetische kraft,  der  Überlieferungstrieb  waltet  da  noch 
wacher,  stärker:  zustände  halbgebildetem  völker  zu 
erforschen  hat  überhaupt  besondern  reiz  und  schärft 
unser  äuge  für  die  betrachtung  des  einheimischen  al- 
terthums.  Jene  einzelnen,  zufällig  aufgegriffenen 
thiermärchen  der  Ehsten  lassen  auf  einen  viel  reiche- 
ren vorrath  schliefsen,  der  unter  Pinnen,  Letten, 
Litthauern,  wahrscheinlich  auch  hin  und  wieder  den 
Slaven,  heute  fortlebt.  Dieser  weg  kann  dahin  füh- 
ren, die  thiersage  sogar  in  ein  höheres  mythisches  ge- 
biet hinauf  zu  rücken.  den  Finnen  ist  der  breit- 
hauptige  Ohto  oder  Otso,  den  Ehsten  Ot  könig 
jler   thiere  *),     seine   wunderbare   gehurt  singen   lie- 


*)  Petersoiis  fiiiii.  mythologie.     Reval  1821.   p.  39. 
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der  *)•  aber  auch  den  fachs  verbinden  sie  mit  der 
erschdtfiung  des  nordlichts  (s.  XXX) ,  etwa  wie  wir 
noch  von  aufsteigendem  bergnebel  za  sagen  pflegen: 
der  fuchs  badet  sich ,  der  fuchs  braut  in  dieser  be- 
auehung  ist  das  umhertragen  des  todten  fuchses  bei 
der  sommeranknndigung  (s.  CCXK)  eigenthumRch 
bedeutend,  die  Vertretung  des  fuchses  durch  die  krähe 
(sanskr.  karataca  8.CCLXXV)  wenigstens  überraschend. 


*)  Schroten  finnische  mnen.    Upsal  1819,  p.  44. 


yUi^r^^ ,  Ur<^.  X.  f^tc^  ^  ^ryt.}^  ^^^  ^<^- 
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ll,3i,Ooiiügit  arreptum  forti  languore  leonem 

nil  dorroire,   nichil  sumere  posse  cibi.x 
asAlea  iudicium  vite  mortisque  trahebat, 

et  4Bpe  liberior  ceperat  esse  metus; 
37  quin  morbi  rabiem  sors  tempestatis  alebat,  5 

cum  traheret  Cancri  Phebus  in  ärce  rotam. 
B9lusserat  idcirco  Stratum  leo  valle  sub  alta, 
40     quaque  dabat  densum  gratior  uinbra  nemus, 
4isc]ncet  ut  morbi  geminatus  et  etheris  ardor 

temperiem  caperet  commoditate  loci.  10 

43Porro  aniroique  ferox  inconsuetusque  ferendi 
44     ipse  sue  Stimulus  debilitatis  erat. 
Per  saltus  perque  arva  tonans  montesque  per  altos 

iusserat  buc  omnes  rumor  adesse  feras, 

55  ut  saltem,   si  cura  foret  cassata  medendi,  15 

56  officium  pietas  exequiale  daret. 

Vult  etiam  regno  disponere  vivus,    ut  omnes' 

58  iurent  regine  pignoribusque  fidem. 
Sanxerat  et  firmam  sententia  regia  pacem, 

59  atque  hostem  metui  iussit  amante  minus :  20 
60neve  revertendo  neve  infestetur  eundo, 

62     in  Caput  auctoris  pax  quoque  fracta  foret. 
63Non  nisi  Renardum  vulpem  fiducia  quenquam 
64     inpavidum  iusse  fecerat  esse  vie. 
93Comperit  et  gaudet  lupus  Ysengrimus  abesse  25 

vulpem:    premeditans  insidiatur  ei. 


4  liberior  vgl.  560  13  Cod.  salttisqtie  per  arva         18  Cod. 

regne  22  Cod.  pars  qiiota    fracta  41   Cod.  genmiatuä 
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68  At  melius  meditans  Renardus  ab  aure  per  aurem 

rumores  varios  efflaitare  sinit: 
mavult  ipse  famem  prelecta  messe,  domoqae 

pellere  bramales,  dam  calet  aura,   minas.  30 

Taliter  et  secum:  'qaando  Omnes  aala  Venite 

imperat,   haut  quosdam  curat  abesse  tamen. 
Certius  est  audire  Veni.  diceftdo  Venite 

69  rem  tantum  locuples  prospiciatque  potens. 

81  Vtile  iussus  opus  promptu ,  carumque  morando         35 

82  iniussus  faciat/qui  sapit,  atque  paret. 
Me  magis  indoctum  quam  vellem  curia  novit 

Hie  sum:  si  qua  mei  res  eget,  inde  vocer.' 
Percursum  fuerat  moribund!  regis  ad  aulam, 
98     stans  lupus  inquit  Ave:  cetera  turba  pavet,  40 

oraque  summittunt  regi  taeiturna,  sibique 
dispositas  sedes  rege  iubente  tenent. 
104 Prima  prior,   post  turba  minor  serieque  secundi: 

personam  primam  quamque  tuetur  honor. 
lOsVendicat  iniussus  tamen  Ysengrimus  et  urso  45 

106     preformidatum  regis  ad  ora  thronum; 
extorquetque  iocum  maioribus  atque  pusillis: 
vi&que  timor  vocem  supprimit  atque  dolor. 
Ipse  parum  ridet  leo,  sicque  profatur:   eratque 

Yocis  ad  horrorem  concio  tota  tremens.  50 

'Ysengrime  comes,  prope  me  sessurus  adisti: 

credo,  referre  paras  quod  mich!  prestet  opem. 
exere  si  quid  habes/    propius  sedet  iile,  parumque 

tussit,  et  ut  venam  palpitat,   inquit  'ita. 
pone  metum,  rex,  pone.   vales  virtute  reversa:         55 
redde  suam  fidei  perfidieque  vicem. 


28  Cod.  effruitare  29   Cod.   prelecta  mense  32  Cod. 

adesse         34  Cod.  prospicit  atqne  36  Cod.  patet        38  Cod. 

die  vocer  50  Cod.  cooscio  53  Cod.  Exse 
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Audet  et  in  prava  Renardus  parte  manere: 

quid  faceret  nobis?   derogat  ille  tibi. 
En  c|uia  despiciare  vides,   et  iussus  adesse 

despicit  imperium:   nos  tua  probra  movent.  60 

Si  te  nostra ,   veiut  tua  nos ,  iniuria  ledit, 

non  inpunita  vaipe  dolebo  diu. 
142  Det  deus,  et  dabit,    nt  valeas:   set  fiat  oportet 

prima  tibi  vervex  csca,  secunda  caper/ 
Sicut  enim  vulpem ,  8lc  Ysengrimus  et  illos  65 

157     oderat,  et  duros  noverat  ante  Tores, 

quando  domum  capree  fallax  intraverat  hospes, 

temporaque  extincti  fugit  edenda  lupi. 
Hinc  (aderant  etenim)  'primo'  lupus  inquit  'utrumque 

cum  modico  circum  sanguine  edatur  epar.  70 

Si  non  profucrit  cibns  hie,   superesse  sinantur: 

noio  cadant,  nisi  sit  congrua  causa  necis. 
163  Si  pacem  violare  times,   plus  dico  timendum 

ne  vieles  magnum  religione  genus. 
Non  timuere  patres,    et  tu  leo  diceris  esse:  75 

tu  potius  patrii  sanguinis  esto  anemor. 
Exuviis  debet  pärci  vervecis  et  hyrci : 

hee  meruere  nichii:  set  caro  pace  caret. 
Et  mala  sunt  facienda,   quibus  peiora  repellas, 

utilitas  stulto  sepe  pudore  perit.  80 

Hie  nullus  metuat:  pax  ist!  competit  aule: 

non  est  hie  aiiquis  cui  nocuisse  yelim.' 
Berfridus  caper  hiis  et  vervex  nomine  loseph 
202     auditis  celeri  prosiluere  gradu, 
2i3inipactisque  lupum  pulsantes  cornibus  aiunt  85 

'nonne  secus  cattum  strata  sedere  vacant? 


5T  Cod.  parva  60  Cod.  respicit       ^      63  Cod.  Det  desis 

67  Cod.  capre  72  Cod.  sint 

1  * 
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posterius  sedeas,   domine  Ysengrime.  locamne 

presidis  an  credis  solius  esse  tui? 
Nos,   quorum  de  carne  parum  rex  sumere  forsan 
appetit,   ante  ipsum  procubuisse  vetas?  90 

206regis  ad  ora  sedes  quasi  consul  sive  tribunus: 
sat  medicinali  preditus  arte  vales? 
dampnosisne  cibos  discriminet  ille  salubres, 
cui  non  est  phisice  pagina  visa  semel? 
261  Ach  quod  non  Renardus  adest!    hie  noxia  regi         95 
diceret  escaruni  tutaque:   novit  enim/ 
Ante  thronum  regis^   postqoam  sunt  ista  loquuti, 

faucibus  expassis  procubuere  simul. 
Hos  pietas  regis  iussit  mansueta  iacentes 
surgere  et  in  sedes  iam  remeare  soas.  100 

273Verba  omnes  et  facta  probant  vervecb  et  hirci: 
at  lupus  arguitur  garrulus  atque  rudis. 
'Scis  nichil,  Ysengrime :  fuge  hinc*  ait  omnis  'abito/ 
246     Postquam  omnis  pepulit,   paruit  ille  rubens. 

jTunc  in  Renardum  rex  frendit  et  imperat  adsit,    105 
quesitum  subito  Gutthero  iussus  abit. 
283  luveniensque  inter  cumulate  carnis  acervos 
285     Renardum  stantem  'quid  miser*  inquit  'agis?' 
'En  ego  Renardus  vulpes'  ait  ille:  'quis  es  tu? 

Gutthero  nonne  lepus?  teque  ego  teste  miser?    110 
me  miserum,  quis  te  felicem  duxerit?   at  me 

has  inter  miserum  non  probat  usus  opes. 
Tu  me  cur  miserum  memoras?'  cui  Gutthero  'si  vis, 
irascare  michi:    te  miserum  esse  liquet. 


88  Cod.  perficis  an  90  Cod.  an  92  Cod.  set   —  arte 

vides  93  Cod.  discri  ....  ille  101  Cod.  Verba et 

103  Cod.  fuge  hie  ait  ....  104  Cod.  post  omnes  105 

Cod.  fehlt  adsit.  111   Cod.    ad  me  (vgl.  1T9)  112  Cod. 

ursus  opes 
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289R.ex  prodente  lupo,   quia  iussum  spreveris  aule,      115 

te  statuit  dempta  condicione  reum/ 
Subridens  Renardus  ait  'karissime  frater, 
291     non  aliud  nosti  cur  miser  esse  ferar? 
293  Rex  nis(i  me  nosset,  michi  non  iratus  adesset: 

nunc  raemorat  nonien  regia  celsa  meum.  120 

294reddo  deo  grates  quia  vel  male  nominor  illic: 

plus  ita  cognosci  quam  latuissc  velim. 

299  Ira  favore  lupi  plus  est  michi  grata  leonis: 

300  nobile  plus  odium  quam  miser  ornat  amor. 

Quos  odisse  solent,  possunt  et  amare  potentes:       125 

nullus  amat  quod  non  carpere  livor  avet. 
Quos  Vlies  fugit  ira,   negat  se  gratia  dignos; 
hinc  spes  obsequiis  provenit  ampla  meis. 
297Exhibitis  respondet  amor,   quibus  ira  negatis, 

et  quandoque  iuvat  displicuisse  prius.  130 

Federa  post  iram  redeuntia  firmius  herent, 
peius  ut  admissum  gratia  fracta  facit. 
305Curre,   refer  regi  quod  me  non  videris  usquam; 
309     Ysengrimus  adhuc  esto  tribunus  ibi. 
sorSepe  sui  dorsum  cesoris  virga  cecidit:  135: 

non,    quo  dirigitur,    pervenit  usque  lapis. 
lus  ego  si  fuero  sortitus  rethoris  illic,  ' 

pretorem  faciam  nolle  fuisse  lupum/ 
Outthero  iussa  facit:   Renardus  divite  luxu 

« 

otia  continuat  subteriore  penu.  140 

3i5Denique  distenta  pinguedine  turgidus  exit 
312     et  varias  species  salvificasque  legit, 
3i3tunc  soleas  multas  et  hiantes  undique  sumit, 
314     subque  gravi  reptans  fasce  prehendit  iter. 

Illins  in  tergo  contingi  posse  vetabat  145 

inpressis  digitis   ossa  globosus  adeps. 


125  Cod.  adisse  143  Cod.    felilt  et  iiiantes 
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/ 

325Creditur  ipse  etiam  volvi,   nen  vadere^  sicut 
ludentes  pueri  saxa  rotunda  rotant 
Ipse  quidem  tarn  latus  erat  quam  longus  et  altus: 

327  tempora  pingaedo  merserat  atque  pedes;  150 
326durior  est  Uterus  dorso,  non  ungula  passu 

328  signat  humum,  talis  menia  regis  init 
329Terque  salutato  non  respondente  tyranno, 

'pulchra'  ait  'hie  merces  pro  pietate  datur. 
Emendare  potest  dives  ledendo  timorem:  155 

pauperis  ofHcium  deserit  ipse  favor. 
355  Si,  quod  ego,  hie  locuples  aliquis  pro  rege  patrasset, 

iocundis  oculis  aspiceretnr  opus. 
Si  male  gessissem,  quam  quidam  gratior  essem: 

peccavi,   quoniam  molior  esse  plus.  160 

Desipit  idcirco  quisquis  bonus  esse  laborat; 

quapropter  nunquam  postea  recta  geram.' 
Rege  rogante  reiert  meritam:   residere  suumque 

ponere  iussus  onus  ponit,  aitque  sedens 
'Rex,  ego  compereram  quod  eras  egrotus,  et  ibant  165 

istuc  barones,  ursus  aperque,  tui, 
huc  etiam  dominus  meus  Ysengrimus  et  omnes 

divitiis  ceiebres  consiliique  cathi. 
Hos  inter  proceres,  quia  pauper,  adesse  verebar; 

utilis  et  sapiens  vix  toleratur  inops.  170 

375  Hec  ego  perpendens  abii  petiique  Salernum: 

hoc  corium  rupi  gressibus  omne  meis/ 
Expositasque  simul  soleas,    quas  vexerat  illuc, 

dinumerat  Latio.  curia  tota  rogat 


147  Cod.  vodere  148  Cod.   rotanda  150  Cod.  pin- 

ffuendo  151  Cod.  utrius  152  signat  humum,  vgl.  Rei- 

nardus  1,  1364;    signare    herbam  Ovid.  met.  10,   210.  157 

Cod.  patra    ...  164  Cod.   poni  171  Cod.  preponens 

173    Cod.    iilic  174   Cod.    dimierat 
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\ 


'quaodo  et  ubi  didicit  Latium  Renardiis?'  adhucque  175 

voce  lupus  Galla  dicere  nescit  Ave>  m.  Lx\f. 

383  Ter  soleas  iterat  Latio  Renardus  easdem, 

prima  quoqua  ad  regem  verba  resumit  item. 
389'Cernis  et  ut  me  dira  fames  inflarit  at  ampli 

pensatur  fructus  utilitate  labor.  180 

Me  reducem  comitantur  opes  Ypocrafis,  et  iste 

vim  species,   per  quam  restituaris,   habent 
Potio  danda  tibi  est:  sed  res  opus  una  moratur: 

res  quoque  proventum  non  habet  illa  levem/ 
Cui  leo  'die'  inquit  'quid  sit^  die  cuius  ubive,  185 

nonne  potens  et  adhuG  sum  metuendus  ego? 
quicquid  id  est,  ubicunque  latet,  cuiusque  foisse 
426     comperero,    certe  noyeris  esse  meum. 

NuUa  quidem  necdum  michi  subdita  regna  negabont/ 

Ira  sequi  vocem  cepit  at  üle  refert  190 

'Leniter  irasci,  rex,  leniter  incipe  prinium, 

precipites  torquet  tardior  usque  dies. 
Quid  sit  ubire,  quis  et  teneat  quod  querimus,  ecce 
434     dicere  quid  prodest?  auctor  avarus  habet. 

Et  fortasse  dabit,   set  non  est  sponte  daturus:        195 

auctoris  vitio  spes  michi  tota  labat 
Non  tumidus  sua  yota  minis ,  non  cailidus  astu, 

non  pretio  dives^  non  prece  dulcis  agit 
Res  dictu  levis  est,  usu  bona,  segnis  adeptu: 

quid  refert  ubi  sit,    cominus  anne  procul?  200 

447peHicii  cani  ac  spissi,  quod  noveris  annum 

esse  lupi  quartum  dimidiantJs,    eges: 
nam  potu  gelido  fiamma  est  febrilis  ab  intus 

pellenda  et  calida  pelle  trahenda  foras. 


178  Cod.  primaque  179   Cod.   ad   ampli  184   Cod. 

re  quoque  perventum  197  Cod.   timidus  198  Cod.  da- 


rus  agit 
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Ecce  quid  expediat  docui:   tu  cetera  eures,     .         205 

nullius  invidiam  voce  parabo  mea. 
Peilicium  prestare  tibi  qui  faverit,   et  te 

poscere  cum  scierit,   me  reticer;jte  potest. 
Dico  tarnen  quia  si  quisquam  tibi  prestat  ainicus, 

te  prestando  iuyat,   nee  nocet  ille  sibi:  210 

restituetur  enim,  postquam  sudaveris,  ilU. 

non  lupus  hie  Calaber  denegat  ante  precem.' 
m  sengrimus  ad  has  voces  temptabat  abire, 

discidium  varia  calliditate  clepens. 
499  Visus  in  obliquum  raro  redit  ante  parumque;  21  ;> 

non  visus  properat  sepe  nimisque  retro. 
Conspicit  hec  et  tangit  aprum  Renardus:    at  ille 

'sentio  vadendi  tempus,    eatur'  ait. 
'Conpater  ecce  meus  parat  Ysengrimus  abire, 

nescio  quo  tendat:    mallet  abesse  quidem.  220 

Ut  Video,    non  hie  deliberat  esse  morandum: 

nescio  que  set  eum  res  operosa  trahat 
Nam  si  contigerit  limen ,   non  esse  rogandos 
.    cogitat,    an  possint  accelerare,   pedes, 
hostia  post  tergum  nee  claudi  iussa  queretur.  225 

set  regi  forsan  querere  vadit  opem/ 
C/ui  vulpes  *si  vellet'  ait,    'prodesse  valeret: 

set  non  auxilio  regis  abire  cupit, 
immo  quibus  semper  vitiis  consuevit,  inheret, 

et  nescit  solitum  dedidicisse  ncphas.  230 

lam  Facies  dampnosa  nequit  discedere  cogi: 

aptus  opi,   quamvis  tempus  adesse,   fugit.' 
Restitit  ille  parumque  redit  ^    non  vulpe  loquuta, 

set  formidati  voce  retentus  apri : 
mox,  quam  sumpserat  ante  fugam,  repetebat  candem,2Sj 

non  meditans  vili  solvere  voce  modum. 


2IOCotJ.  si  nocet    217  Cocl.  die     232  Cod.  eiiiptiis     233(%)d.  ridet 
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\^rsus  Bruno  videns  (hie  ex  primalibus  altis  ^KL\fv. 

summus  habebatur)  leniter  orsus  ita  est.    * 
'et  quo  nunc  properas,  quo  nunc,  für  pessime  furum? 

si  nunc  noiueris,    quando  iuvare  voles?  240 

quo  properas?   dico.'  neque  ^nim  cessabat  abire. 

'hec  species  nobis  suspiciosa  venit. 
Cognatumne  times  aliquenä  deferre  rogari? 

scis  fortasse  cutem  profore  posse  tuam? 
huc  quasi  te  venisse,   quasi  hie  te  tedeat  esse,        245 

niteris  incassum:    non  gradieris  adhuc. 
Tibia  magna  prius  veniam  cantabit  eundi, 

libandus  Bachi  prodiet  ante  calix. 
per  Caput  hoc  ursi,   tunc  primum  exire  iicebit: 

nunc  te  consiiio  regis  adesse  decet.  250 

5i8.48sAtria  tu  nosti  quorumque  viasqXie  luporum: 

prospice  quis  regi  commodus  esse  queat. 
Si  tibi  pellicium  sattem  venaie  sit  unum, 

rex  duplici  pretio  perpetietur  emi. 
nosti  fors,  necdum  Renardi  verba  revolvam.  255 

rex  eger  nimis  est,  anthidotumque  bibit/ 
nie  ioquuturum  anticipans  'non  expedit'  inquit. 

'Vanus  vana  docet:    stultus  obaudit  ovans. 
nequitiam  vuipes  sequitur,    loquiturque  decenter, 

protestatus  avos  hac  probitate  nepos.  2G0 

audivi  siquidem  vobis  audita,    nee  aures 

ere  fero  fusas  aut  adamante  satas: 
pelle  iupi  iuvenis  medicandos  asserit  egros. 

repperit  hane  artem:   rex  modo  credit  ei. 


239   Cod.    preparas  240   Cod.    volueriö  245    Cod. 

quasiue  hie  tedeat  247  Cod.  caiitabat         254  Cod.  propetietur 

255  Cod.  vndn  oder  vudü  258  Cod.  vua  259  Cod.  lo- 

quitur  sequiturqiie  260  Co(l.    protestatur  263  Cod.  iu- 

venes 
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audiet  hec  aliquis  cui  sint  Guranda:  quid  ad  me?'265 

Cui  vulpes  'alio  convenit  ire  gradu. 
Pauca  ego  sum,  que  me  malles  tacuisse  loquutus: 

dicta  tarnen  cum  sint  regis  amore,   feres. 
set  quia  que  dixi  nequeunt  nee  dicta  fuisse, 

nunc  sunt  consiliis  illa  gerenda  tuis.  270 

Consiliis,  fateor,  nondum  tua  competit  etas: 

set  verbis  superas  ingenioque  senes. 
et  sine  consiliis,  si  vis,  potes  utilis  esse, 

et  sine  consilio  rex  magis  acta  probat.' 
Bruno  'pape,  quid  dicis?'  ait,  'iuyenem  asseris  illum?*  275 

'quidni?  inquit  vulpes  'assero,  tuque  yides 
dicere  si  vellem.  set  nolo:   fatebitur  ipse. 

Ipse  tamen  yerax  dicitur  esse  parum> 
et  yel  vera  tacct,  vel  stupro  fraudis  obumbrat. 

Fas  sit,  ego  dicam:   despicitipse  loqui.  280 

Nunc  saltem  maneat  donec  complevero  verbum. 

audiet  hie  quod  non  noverit  ille  prius/ 
l^rsus  ad  hecket  eo  tenus  ipse  manebit  et  ultra: 

nusquam  velle  licet,  iinxerit  ille  licet 
Si  fors,  cum  iuvenem  fore  se  nesciret,  abisset,      285 

nunc,  si  vult,  sinitur  pergere,   fertque  moram, 
auscuitare  volens  an  quovis  teste  feratur 

regis  ad  anxilium  iunior  esse  satis. 
Crede  igitur  licuisse  tibi  quecunque  loqueris/ 

Respondet  vulpes,  aulaque  tota  silet  290 

C/aprea  forte  lupum  snsceperat  hospita  quondam: 

septeni  comites  nos  aderamus  ibi. 


265  Cod.  Iiic  2r0  Cod.  non  —  meis  274  Cod.  apta 

276  Cod.  quiiio;    denn  qainimo,  qui  non,   Inssen  sich  nicht  scau- 
dieren;   für   vides  vielleicht   dares?  291  Cod.  capä  293 

Cod.  Septem  ad^oimus 
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Hie  quoqne,  qui  presens,  erat  Ysengrimus  ibidem ; 

quare  me  dubitat  dicere  vera  minus. 
Tunc  lupus  iile  hospes  ter  poscebatur,  ut  esset      295 

dux  maior  nobis  consiliique  caput. 
Horruit  oblatum  dominandi  sumere  pondus, 

dimidium  lustri  fassus  inesse  sibi. 
Consilium  j*egnamque  rudi  sie  indole  prorsus    ' 

excusans,   nobis  insuperatus  abit  ^  300 

Annus  abest  ex  quo  fuit  illut  tempore  verbum^ 

Coliigat  hie  abachi  quilibet  arte  vafer, 
quid  cum  dimidio  lustri  pars  qninta  yocetur; 

insuper  hie  testes  non  michi  deesse  querar/ 
Ysengrimus  ad  hec  'ah  parce  illudere  regi:  305 

fungitur  ipse  oculis  tempora  nostra  t'uens/ 
59iEtas  nostra  sui  est  villis  albentibus  index: 

etatis  michi  sunt  lustra  novena  quater.     y.i^xxiy. 
Non  igitur  debet  rex  credere,   yerba  secutus^ 

que  modo  prompsisti  vera  fuisse  magis.'  310 

Exclamat  vulpes  'ergo  lupus  ille  fuisti? 

novimus  hoc  verum:   nulius  ibi  alter  erat. 
Non  ego  iam  dicam    'Que  qua  vice  vera  volebas 

dicere  dixisti,  dicere  vera  voles:' 
Iam  nunc  dimidium  quarti  compleveris  anni,  315 

set  si  tunc  tua  sunt  verba  sequuta  6dem. 
Si  te  peniteat  dixisse  et  dicta  negaris, 

qui  te  convincant  unus  et  unus  erunt.' 
Conciliat  testes.  'quod  ait  delator  et  ültor, 

vos  caper  et  vervex,  quis  relicere  iubet?  320 


295  Cod.  tibi   posc.  29Ö  Cod.   capit  303  Cod.  vo- 

catur  304  Cod.    hoc  303  Cod.   ad   hoc  at  30T 

Cod.  suis  viliis  310  Cod.  prorasisti  313  Cod.  quia  que 

vice  vera   voiebam  314   Cod.   soles  315   Cod.  annum 

318  Cod.  rommunicant  319  Cod.  conciiat  teste»,  quid 
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dicite  quod  nostis:    nobiscum  namque  fuisiis/ 

Karchophas  subicit  'non  ego  nosse  sinor? 
Noone  ego  tone  aderam  presens.  et  ianitor  illic, 

letus  et  officio  plausit  ibi  ipse  meo?* 
Xres  igitur  surgunt.   orare  iubetur  asellus.  325 

ille  diu  prono  iumine  figit  humum, 
hinc  aperit  tandem  clamoso  famine  guttur, 
686     vocibns  liorrificis  area  tota  tremit 

'Raucus  ego,  o  pröceres,   nequeo  ciamare:   silete. 

interrupta  suo  verba  vigore  carent  330 

Ysengrimus,  uti  spero,   lupus  indole  clara, 

et  regem  et  famulos,  iussaqoe  regis  amat: 
nosque  super  paucis,  que  nondum  denegat  ipse, 

precipimur  testes  esse>  rudesque  sumus. 
Nolumus  in  quenquam  testes  prodire  repente:         335 

sarcina  testandi  maior  honore  suo  est. 
poscimus  inducias  decrete  vocis  in  iilum, 

ihultus  in  hoc  quamvis  pendeat  eius  honor. 
Dixit  enim  quidquid  Renardo  teste  recuitum, 

tradimus  auditis  propatulisque  fidem.  340 

Dicta  neget.  testes  promittere,   nota  negare 

formidaf  nobis  verba  fuisse  palam; 
si  modo  differimus  que  dixit  dicta  fateri, 

tempore  dicentur:   nunc  reticere  placet. 
Maturum  donate  diem.  fortasse  lababit  345 

consiiium,  invento  commodiore,    vetus. 
Nam  licet  illa,   sibi  quam  dixit  inesse,  sit  etas, 

ingens  sepe  bonum  causa  pusilia  dedit. 
Quid  si,   cum  Latie  sit  nescius  ipse  loquele, 

rarescat  corii  pro  ruditate  valor?  350 


327  Cod.  tiic  332   Cod.    regem   famulos  335    Cod. 

nolimiis  336  fehlt  est.  339  Cod.  quidquam  341  Cod. 

testis  Vota  negari  343  Cod.  set  349  Cod.  quid  siot 
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Quod  si  tarn  docilis  iam  nunc  foret,  ut  recitanti 

Attrebatum  France  dicere  posset  abi,      ^.lyvl 
et  si  de  grano  scitari  nomine  novit, 

iam  de  pelle  loqui  vera  sciendus  erat. 
Posse  reor  falli  vulpem.  scio  fallere  nolle.  355 

Sic  loquor,   hü  bini  si  fateantur  idem/ 
Tunc  caper  et  vervex  arrepto  tempore  dicunt 

Trater ;  parte  labat  vox  tua,    parte  manet. 
Non  est  in  corio,  set  inest  astutia  cordi, 

et  nos  Francigene,  non  sumus  ergo  mali.  360 

Quin  bona  nunc  pellis ,   plus  tina  luce  senescens 

quam  dixit  vulpes,    absque  vigore  foret. 
Hinc  ne  iudicii  toHat  compendia  tempus, 

Renardi  vocem  dicimus  esse  ratam. 
Mentio  si  fuerit  pacis ,   lupus  ipse  rogetur ;  365 

subducit  fatuo  oommoda  pacis  amor.* 
Talia  testatis  ait  Ysengrimus  amicis 

'ad  presens  nimis  est  ista  ligata  dies, 
vos  testes  noscemus  adhuc,  ut  novimus  olim: 

ni  moriar,   vobis  instar  amoris  agam.  370 

Et  male  mentitur  vulpes,  coriumque  senile 

tam  prodest  medicis  quam  iuvenile  lupi.' 
'Vera  refert'  Renardus  ait:  'iuvenisque  senexque 

ad  medicamentum  prospera  terga  gerit. 
809  Si  simul  hie  essent,  ambos  faceremus  apelles;        375 
811     defecit  senior,   iunior  aptus  erit. 

Quod  nobis  fortuna  dedit,  sumamus  oportet, 

horaque  propositum  non  redimenda  facit 
Eya  care  puer,   puer  Ysengrime,   quid  heres? 
656     si  tam  parva  negas,   grandia  quando  dafes?        380 


352  Cod.  nbi  354  Cod.  tarn  855  Cod.  falli.   vuN 

pem  scio  359  Cod.  obest  iustitia  368  Cod.  ista  est 

369  Cod.  et  370  Cod.  moreas  376  Cod.  defecit 
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prestandi  pietate  Ticem  tribuentis  adequas; 
o  qualis  modicum  gratia  pcnsat  opus! 
'749Exue..non  prebes,  tantum  prestare  rogaris. 
734     Fac,  81  quid  fades:  potio  trita  fere  est 
76lHeu  quod  me  yiolenta  lupum  sors  esse  negayit!     385 

764  non  pro  prestanda  pelle  rogandus  eram. 

765  Tarn  preb^re  quidem  mich!  quam  prestare  fiberet: 

766  Set  te  pro  durum  gratia  nulla  capit. 

Non  valuisse  valendo  bonum  fit,  noile  volendo: 
et  sie  dexteritas  improba  sepe  nocet.  390 

Fervida  nunc  estas  et  sol  patre  regis  in  alto  est, 
763     et  dubitas?   quid  si  funderet  urna  nires? 

Inntus  nimium  mich!  largirere  minanti^ 
cum  non  prestiteris  rege  rogante  cutem.' 

X  unc  leo  motus  ait  'nostri  considero  quosdam       395 

hoc  magis  indoctos  quo  magis  esse  putant. 
Ysengrimus  adhuc  nunquam  desuevit  honesto, 

ponere.^um  exuvias  absque  diente  pudet 
Sic  velud  in  furem  vos  dedamatis  in  illum, 

commodet  ut  pellem:  commodat  ipse  libens.        400 
Quilibet  exurgens  primatum  serviat  illi: 

qui  mens  est,  illi  nempe  satelies  erit' 
Eixiliens  ursus  'non  dedignabimur'  inquit 

'ducere  ^b  domino  pauperiore  iugum« 
huc  submitte  caput,  domine  Ysengrime:  iuvabo,  405 

ut  tunicam  France  deposuisse  queas/ 
Dixit,  et  usque  super  summas,  non  amplius,  aures 

exuit  a  talo  posteriore  cutem. 
tensa  genu  tenus  ante  duo  suralia  restant, 

et  frontem  a  summo  vertice  mitra  tegit.  410 


383  Cod.  prebes  tantum.  prestare  389  Cod.  nolle  valendo 

390  Cod.  depitas  393  Cod.  largire  396  Cod.  hie 

398  Cod.  ponere  exavias 
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Tunc  Sturdarmus  aper  'nunquam  reverentius'  inquit 

'servitum  iuveni  vidimus  esse  lupo. 
et  tarnen  ipse  tacet,  nee  tantum  subtrahit  urso 

quas  meruit  grates,   deteriora  facit, 
infestam  faciem  gerit  iratusque  videtur:  415 

ofBciumne  etiam  displicuisse  rear? 
Vrse,   tibi  si  contigerit  repetisse  coream, 

consulo  quem  teneas  ante  notare  manu.' 
Porro  lupi  toto  manabat  corpore  sanguis, 
1020     per  plateam  ?eluti  fusus  ab  imbre  latex.  420 

Aspicit  exposita  Renardus  carne  rubentem, 

taliaque  est  querulo  ?erba  loquutus  apro 
'Miraris  quod  araicitiam  despexerit  ursi? 

sevior  in  regem  deteriorque  fuit 
at  grates  a  rege  manet,  cui  paruit,  ursus:  425 

rex  patitur  nullo  conciliante  trucem. 
Asplce  quo  regem  presumptu  leserit  ipsum: 

de  famulo  puduit  te  puduisse  queri. 
Ecce  yide  si  quando  lupum  cognoreris  ostro 

usque  pedes  subter  nobiliore  frui.  430 

1055  Hanc  tunicam  tinxit  Thirius  paulo  antea  murex: 
1040     stillat  adhuc  croceo  coctio  rore  recens. 
deformemque  lupi  pellera  super  induit  amens, 

qui  taiis  tunice  tegmine  dives  erat. 
Pulchrius  ad  regem  veniens  sine  pelle  lupina  435 

veste  suas  nitida  notificasset  opes. 
adiecit  peiora  malis,   regique  roganti 

prestaret  pellem  restitit  ille  tenax. 


412  Cod.  servitium  420  Cod.  per  plutam;   zu  latex  fusus 

vgl.    fusos    latices    Ovid.    met.   14,  56.  421   Cod.   Incipit 

422  Cod.  talia  q  est  qC  verba  423  Cod.  mirans     despexeris 

425  Cod.  tibi  paruit  431  Tyrius  murex  Ovid.  met.  11,  166. 

434  Cod.  tegimine  435  Cod.  sfi  pelle  436  Cod.  nitidas 

437  Cod.  rogante 
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i06iFieximus  instantes  multa  prece  vix  tarnen  ipsum: 

velle  ego  crediderim ,   quando  rogata  dedit.  440 

Intulit  hie  dande  suspendia  longa  medele: 

exigit  emendam  culpa  pianda  gravem. 
Infestus  regi  foit  infestusque  clienti, 

nee  poscit  veniam,   nee  reus  esse  dolet.' 
Curia  tota  fremens  ait 'Ysengrime,  quid  heres?       445 

expedit  admissi  te  piguisse  tui. 
conciliaturus  regem  prosternere  raptim, 

forsitan  oranti  non  erit  lUe  gravis.* 
nie  satisfacturus  adest,  et  fundere  regi 

cogitat  unanimes  curia  tota  preces.  450 

ille  pedes  tendens  caligatos  atque  mitratam 

inclinans  frontem  proeubuisse  parat. 
Procubitu  vetuit  vulpes  abigique  furentem 

iussit,   et  ^o  proceres,   nonne  videtis?'  ait: 
*emendaturus  detecto   vertice  crimen  455 

1128     et  manibus  nudis,   irruit  eeee  pugil, 
(W//.cc/^  il33pilleolum  f^gi  cyrotheeamque  inprobus  offert. 

non  solet  hoc  veniam  poseere  more  reus; 
impetit  obiato  regemve  ursumve  dueilo, 

deterior  facta  est  culpa  priore  sequens.  460 

qvie  sie  offensum  plaeat  sapientia  regem? 

non  vidi  veniam  sie  meruisse  reos. 
Quando  semel  sapies,  stolide  Ysengrime?  putabam 

quod  veniam  peteres:   more  nocentis  agis. 
pilleus  in  capite  est,  cyrothecam  brachia  gestaut:  465 
1140     hec  tu  debueras  deseruisse  foris. 

Quid  tibi  cum  rege  est?   infoitunate,  recede, 

et  monitus  memori  mente  notato  meos. 


439    Cod.    astantem              442   Cod.   culpam              447  Cod. 

raptum              450  Cod.  inaiiimes               455  Cod.  criiiem  4(5 1 

Cod.  senteiitia           4(»4  Cod.   vocentis           466  Co<l.    Iioc  467 
Cod.  fortunate               468  Cod.  notate 
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quoiibet  excessu  si  regem  offenderis  ultra 

et  scelus  optaris  conciliare  tuum,  470 

ne  tecum  cyrotheca  caye,   ne  pilleus  intret: 

et  tua  np  nunc  rex  puniat  ausa  petam.' 
C/ervus  ait  'credo  quod  si  licuisse  daretar, 

hoc  modicum  numquam  deposuisset  adhuc. 
Si  non  depositum  pro  regis  amore  fuisset,  475 

non  umquam  intidem  hie  depositurus  erat 
non  utique  illa  cupit,   tueatur  ut  ista,  dedisse: 

hec  pensant  dampnum  munera,   si  quod  habet/ 
Xunc  ursus  'sepe  hoc  famuli  dementius  audent, 

quo  se  sub  domino  commodiore  yident.  480 

Ysengrimus  adhuc  intente  peccat,  et  nitro 

est  tarnen  ofBcii  sedulitate  pius. 
Rex  pius  agnoscat,   cumque  exudarit,    ituro 

prestita  reddatur  p^Ilis,  aretque  viam,' 
Cui  vulpes  'quid  dicis'  ait,  'domine  urse,  quibusnam  485 

regius  hiis  meritis  debet  adesse  favor? 
Ipse  tua  poterit  deceptus  voce  putare 

obsequio  grates  promeruisse  novas. 
nie  quidem  regi,   nisi  quod  iam  pene  coactus 

prestitit  hanc  larvam,   serviit  ante  nichil.  490 

Ecce  quis  hoc  nostrum,  quis  (nemo  nisi  ipse)  negasset? 

hoc  meritum  debet  gratia  parva  sequi.' 
jFunc  pius  indulsit  festuca  rector  et  ore, 

quod  fuerat  pellis  prestita  sero  nimis, 
quod  iactura  more  non  emendata  decenter,  495 

pergcreque  abiata  suspicione  iubet. 
Optio  deinde  data  est;   aut  ut  quousque  redisset 

credita  servari  tergora  certus  eat; 

4T8  Cod.   hic          habent          4T9  Cod.  hoc         481  Cod.    ad 

hoc              483   Cod.   exuderit               484   Cod.   aratque  487 

Cod.  putari             489  Cod.    pone             491    Cod.   Iioc  492 
Cod.  prava             495  Cod.  q              498  Cod.  erat 
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circiter  aut  triduum,  regis  sudore  peracto, 

illa  recepturus  sana  revisat  iter.  500 

ii79lam  neutrum  probat  iile,    salutantesque  reKnquens 

irresalntatos  irreverenter  abit. 
Vtque  redux  subito  cutis  indurescere  possit^ 

fert  loca  temporibus  temporaque  apta  locis; 
qua  rarum  nemus,    admisso  minus  ethere  fervet      505 

in  derexornm  concavitate  dies; 
prata  pminosis  noctes  super  humida  guttis,  ^ 

frigoris  alternam  propter  et  ignis  opem. 
Ergo  ubi  pellicium  rex  haustis  induit  herbis, 

permulcet  piacidus  langoida  membra  sopor.  510 

lamque  flount  febres  largo  sudore  solute: 

evigilans  surgit,  poscit  et  ipse  cibum. 
Tunc  melius  meliusque  valens  dormivit  et  edit, 

dum  rediit  pleno  robore  prisca  salus. 
Est  ubi  iusta  dies,  epulum  sollempne  parari  515 

fecit,   et  inpendit  grandia  dona  suis, 
precipuo  vulpem  Renardum  donat  honore, 

quem  nemo  meruit  postea,  nemo  prius, 
intrepidum  transire  sue  vestigia  caude. 

non  hoc  contigerant  ursus  aperque  decus.  520 

Hinc  yuipes  celebri  cepit  clarescere  fama 
inque  senatorum  nomen  habere  choro. 

1185  Omnibus  expletis,    rerum  narramine  dulci 

1186  tempora  rex  vulpem  longa  levare  iubet; 

qualiter  hospitinm  lupus  Ysengrimus  adisse  525 

1188     dicatur  capree,   quove  migrasse  modo, 
ii90curque  scnex  alibi  iMvenem  se  finxerit  illic. 

Tunc  sie  ille  refert  ordine  cuncta  sequens. 


508  Cod.  reduc  506  Cod.  inde  vexorum  507  Cod. 

noctis  510  Cod.   placidis  517   Cod.   honore  520 

Cod.   bic  527  Cod.  cumqiie 
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lll,i"Orandi  studio  loca  visere  sacra  solebat 

caprea  cum  sociis  Bertiliana  suis,  530 

sincomitata  prius»  septem  post  nacta  sodales, 
quorum  consilio  et  robore  tuta  fuit. 
Rearidus  cervus  yervexque  caperque  preibant, 

contra  suspectas  bellica  turba  manus. 
Me  provisorem  posuere  quibusque  gerendis,  535 

ianitor  atque  honerum  lator  asellus  erat, 
isactitat  excubias  anser  Gerardus,  in  hostes 
16     nocturnos  strepitus  soUicitando  vigil. 
iTCUstos  horarum  gallus  Sprotinus  et  index 

et  lune  et  Phebi  tempora  queque  canit.  540 

I9luce  vie  tempus  cantat  pauseque  cibique, 

20  per  noctem  vigiles  solvere  vota  monet 

21  Hos  quo  sit  sortita  modo,   dubitabile  ne  sit, 

caprea  consortes  Bertiliana,   loquar. 
23  Sola  domo  exierat  sanctos  aditura  peregre,  545 

et  cum  propositum  dimidiasset  iter, 
25compita  contigerat  densis  umbrosa  frutetis. 

obvius  huic  sumpsi  restituique  Vale. 
Tunc  michi  cur  vel  quo  graderetur  sola  roganti 

caprea  'sie  novi,  sie*  ait  'ire  volo.  550 

sie  ego  sanctorum  loca>   sie  mea  mater  adibat, 

implet  adhnc  nostros  turba  ministra  lares. 
perdere  ndo  parem,   pompa  comitante,    laborem: 

et  docuit  quosnam  vellet  adire  locos.' 
Tunc  ego  'si  sapias,   non  absque  clientibus  ibis,     555 

qui  virtute  viam  consilioque  iuvent. 

65  Cervus,  ego,  vervex,  gallus,  caper,  anser,  asellus, 

66  sumpsimus  eiusdem  vota  gerenda  vie. 


533  Cod.  Re  .  .  .  .  536  Cod.  llle   provisorem  639 

Cod.  et  cnstos  horum  gallus  Sputinus  643  Cod.  sit  553 

Cod.  patrem 

2  * 
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Insidians  solet  usque  bonig  subserpere  livor, 

et  mala  secaros  liberiofiEi  premunt.  560 

set  mala  si  fuerint  commania,  lenius  angunt: 
leta  minus  nullo  participante  iuvant/ 

Annuit,  inque  vicem  iuramus,  alacriter  imus^ 
et  de  proposito  mutua  verba  damus. 
TiYsengrimus  eo  lupus  auscultarat  et  ictum  565 

72     federis  aadierat,  cominus  inde  cubans. 

Hie  ter  quina  fere  duodennia  traxerat  evi, 
74     in  qua  nos  comites  caprea  nacta  die  est 
75Qui  cuui  Karchofanta  gradu  reptante  trahentem 

insutas  coriis  contueretur  opes,  570 

esurit  ad  predam  feritate  instinctus  oborta. 
TS     quid  faciat?    celeris  mens  erat,  alrus  inhers. 
79Ederat  et  biberat  plus  iure  et  largius  usu, 
80     elidens  solidam  pondere  yentris  humum, 
sivertebro  costisque  super  surgeiitia  palmum  575 

62     ilia  produro  durius  utre  rigent: 
83sicque  urgente  cutis  stomacho  superaverat,  ut  non 
84     tota,  licet  densis,  esset  operta  pilis. 
85Elicit  inde  omnes  ex  toto  corpore  vires, 
86     et  ter  conatur  surgere»  terque  cadit  580 

Ingemuit.  'servabo  tarnen  vestigia'  dixit. 

92  'ire  vetor,  volvar:  non  comes,   hospes  ero.* 

93  Ergo  alvum  dorso  dorsumque  reciprocat  alvo: 

94  vim  spesy   spem  generat  vis,  amor  nrget  opus. 
Prescieram,  quoniam  per  quas  ibamus,  easdem     585 

suetus  erat  silvas  incolere  ipse  frequens. 

97  Ergo  ego  disgressus  loseph  comitante  seorsum, 

98  frigida  suspensi  tempora  toUo  lupi, 


561  Cod.  fiierit  5T1  Cod.  adorta  575   Cod.  cestis- 

que  579  Cod.  et   toto  580  Cod.  et  tibi  584 

Cod.   bis 
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99  et  doceo  losep,  quid  agat,   si  yenerit  hospes, 

100  cui  nomen  lupus  est,   canus  et  absque  fide.         590 

101  Nox  obiter  surgit:   gallus  canit:   inde  sodales 

102  hospitium  subeunt,   et  sua  seque  locant. 
loaKarchofanta  vocat  losep  foribusque  tuendis 

preBcit  et  'si  quis  venerit  hospes'  ait 
nsTac,  quecunque  iubebo  tibi,   contraria  iussis.*  595 

it6     Annuit,  et  iussas  substitit  ante  fores. 
iirSedimus  ad  mensas.  asinum  furor  urget  edendi, 
its     fertque  suam  fatua  rusticitate  famem, 

119  neclectisque  focum  foribus  petit,   atque  vacantes 

120  dissißt  in  dischos,   sparsaque  frusta  yorat  600 
i2iArguit  hunc  vervex  foribusque  recurrere  mandat. 

'Ne  verearis'  ait.  tantus  uterque  fuit. 
Ijaxato  iam  ventre  lupus  currebat,  et  intriins 
142     'hie  pax,  hie,   fratres,   pax  habeatur'  ait 
147'Ysengrimus  ego  ad  fratres  discurro  monendos       605 
set  vos  ante  magis  visere  duice  michi.' 
Esse  prius  noster  decreverat  hospes,   at  inde 
139     sopitos  avide  quosque  parare  gule. 
i43Priniitus  horruerant  quidam:   set  rursus  abirc      r{.  U//f 
hostend  non  potuit  tanta  timore  falanx.  610 

Verba  salutantis  non  approbat  hircus,   eumque 

taliter  irridens,    quis  benedicat,    ait. 
'Presulis  est,  qui  nos  veniens  benedicat.  an  abbas 
nunc  habet  hie  fratres?   querat  ubi  esse  solent. 
huic  precor  abbati  subitum  contingere  fratrem»        615 

hostia  quisquis  avet  non  tenuisse  sera.' 
Tunc  ego  'et  hie  Gerhardus  adest:  hunc  excipe  saltem. 
172     noiuerint  alii,  forsitan  iile  volet.' 


591  Cod.  ab  iter  596  Ck)d.  foras  600  Cod.  fnistra  602 
vielleicht  furit?  604  Cod.  habebatur  608  Cod.  parere  _  609 
Cod.  quidem   abiram        613  Cod.  vcnerens        61T  Cod.  et  hie 
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'Ysengrimos  ad  hec  'quid  succensetis,   amici? 

si  iubeor,  maneo:  si  minus,   ire  übet.  620 

esse  tarnen  rebar  vobis  vicinus,   et  olim 

non  tantum  vobis  compatriota  fui, 
sanguine  communi  generatio  nostra  cohesit^ 

noscite  me,  quis  sum:  vester  amicus  ego, 
non  externus  adest  si  me  non  nostis,  an  et  vos     625 

noscere  desistam?  vos  ego  nosco  quidenif 
et  vestrum  cuicumque  patent  mea  tecta  coequa: 

reddite  fraterna  strennuitate  yicem/ 
JLunc  ego  Veddemus,  siquidem  bene  veneris  ad  nos.      ' 
gratamur  sedes:  hoc  quod  habemus  habe.'  630 

213  Ysengrimus  ovans  sedit.  'nimis  anxior'  inquit 
caprea  'quid  nostro  dulce  paretur  hero/   . 
245CuiIosep  'nichil,  o  domina,  hie  nisi  cana  luporum 
256     sunt  capita.'  exciamo  'porrige:  nonne  Talent? 

yellem  sufBcerent,   ut  nobis  carus,    ut  iste,  635'* 

deterius  numquam  quilibet  hospes  edat' 
263 It  losep,  profertque  caput,  quod  habebat,  et  infit 
269     'hoc  prius  arripui :   cernite  sitne  bonum/ 
265Ceperat  intuitu  capitis  substringere  caudam 
266     cruiibus,   atque  alias  mallet  abesse  lupus.  640 

275Respondi  'minime  valet:   ex  maioribus  unum 
2T6     ede/  redit  velox  et  referebat  idem. 
291 'Non  valet  hoc*  dixi.  'maioribus  alter  habundat 

angulus:  ex  septem  grandibus  ede  duo. 
293  set  modicum  exspecta.  grande  cui  fuste  coiurno      645 
panditur  os ,   esu  prevaiet.  affer/  abit, 


619  Cod.  ad  hoc  620   Cod.    set  626   Cod.    desistis 

630  Cod.  sedeas  hie  qiie  634  Cod.  niip  637  Cod.  ca- 

pit  638  Cod.  fitne  641  Cod.  responde  643  Cod. 

hoc  644  Cod.  gradibus  645  Cod.  exspecta    g 

fusco  colono  646  Cod.  prevalit   affer.  ait 
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et  Caput  eipansutn  sufGxo  fuste  reportat: 
312     rictibus  horrificis  labra  redacta  patent. 
3i3Aspicit  iiia  tremens  hospes  visumque  retorquet 

solamur  trepidom,   querimus  unde  tremat,  650 

formidet  ne  quid,  tunc  anser  'queritis?^  inquit: 

quartane  febris  stringitur  ipse  gelu. 
inde  tremit:    quid  enim,   nisi  me  fortasse,  tiraeret 

inter  vicinos  participesque  suos? 
Si  vellem,    metuendus  eram:   nam  fortior  iste,        655 

cui  Caput  abiinxi,    callidiorque  fuit' 
Scimus^  ait  losep,   'non  possumus  ista  negare, 

vidimus.  huic  parcas:   febricitare  sat  est. 
mirabar  visis  cur  ora  reduceret  escis : 

febribus  est  ortis  nausia  mota  ^dapum.  660 

Conqueror  hanc  causam,   non  Gngo  parcus  filendi, 

hospitis  ut  redimam  calliditate  cibös. 
Si  cupit  hiis,  que  vidit,  aii,  nunc  fercuia  crasque 

norit  et  ad  noctes  sufficere  usque  decem.' 
Ysengrimus  ad  hec  'sum  sicut  dicitis  eger,  665 

et  rerum  novitas  me  stupuisse  facit. 
343quis  Sathanas  unquam  vidit  loca  sacra  petentes 

dempta  tot  infaustis  tempora  fcrre  lupis?' 
'Hostibus  ora  lupis  tantüm  subducimus'  inquam: 

'set  non  est  capiti  pena  timenda  tuo.  670 

Nemo  suum  nostra  caput  erigit  hostis  ab  ira: 

hinc  flendus,   si  non  diligerere,    fores.' 
Gliscentes  oculos  huc  ille  reflectit  et  illuc, 

conqueriturque  suam  non  reperisse  casam.^ 
leiunabat  adhuc  coniunx,    lupuUque  recentes  675 

ubera  sugebant:   mater  alenda  fuit. 


653  Cod.  vnde   tremat  655   Cod.    non   f.   isto  65T 

Cod.    possimus   ista    negarl  658    Cod.    hie   parcas   febricare 

660  Cod.  niansia  663  hiis  quidit  667  Cod.  vidit   unquam 

672  Cod.  diligere  673  Cod.  flectit  676  Cod.  sugebat 
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Omnibus  hie  visis  horrentius  ipse  tremendo 

ibo.  valete:   meam  me  trahit'  inquit  'opus/ 
X  unc  vero  cervus  succinctiu^  inquit  ituro 

^non  preter  nostri  pignus  amoris  eas.  680 

iilter  iter  nobis  tutumque  piumque  videtur, 
I   collaterale  viis  discutere  omne  nemus, 
inventosque  lupos  placet  aut  suspendere  ramis 

aut  macerare  cibis:  vim  deus  ipse  dedit 
Noster  in  hac  opera  rex  esto,  per  hecque  favoris   685 

pignus  habe  nostri,   tortor  et  esto  lupis.' 
nie  refert  'decus  hoc  mea  non  sibi  vendicat  etas, 

dimidians  lustrum.'  sicqne  solutus  abit** 

Explidt   Ysengrimus. 


677   Cod.    liic  678    Cod.  inquit   honus  679    Cod. 

succensus  684  Cod.  macera  685  Cod.  tiec  opera 

liicque  687  Cod.  liic 


"^        R  E  I  N  H  A  R  T.       -^  ^-  ^r. 

Verneraet  vremdiu  maere, 
diu  sint  vil  gewaere, 
von  einem  tiere  ^ilde, 
da  man  bi  mac  bilde 

nemen  umbe  manegiu  dinc:  5 

ez  keret  allen  sinen  gerinc 
an  triegen  und  an  kiindecheit, 
des  quam  ez  dicke  in  arbeit, 
ez  bäte  vil  unküste  erkant, 
und  ist  Reinhart  fuhs' genant.  10 

Nu  sol  ich  iuch  wizzen  län, 

wä  von  diu  rede  si  getan. 

ein  gebüre  vile  riebe 

der  saz  gemeliche 

bi  einem  dorfe  über  ein  velt,  15 

da  hat  er  erbe  unde  gelt, 

korn^unde  birses  genuoc; 

vil  harte  ebene  gienc  sin  pfiuoc. 

Der  was  geheizen  Lanzelin, 

.,  bäbe  Ruotzela  daz  wip  sin;  20 

Cvm.  ^  '  ' 

er  bäte  eine  groze  klage: 


Vor  1  geben  die  handsciirifteu  jede  noch  zwei  Zeilen ;    die  des 
samlers  sind:   P.  diz  buoch  heizet  vuhs  Keintiart, 

got  gebezzer  unser  vart. 
K.  diz  ist  fuhs  Reinhart  genant, 
got  helf  uns  in^sin  lant.' 
12    PK.    ist  13  P.    vi!    K.    vil    rechte  18   PK.    eben 

19    P.  Lanczelin  20  P.  Ruczela   K.  Runlzela 
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er  muose  hüeten  alle  tage 

stner  liüener  vor  Reinharte, 

sin  hof  unt  sin  garte 

was  niht  beziunt  ze  fromen:  25 

da  von  muoser  dicke  komen 

ze  schaden,   denr  ungerne  sach, 

habe  Rootzela  zuo  im  sprach 

'alter  gouch,   Lanzelin, 

nu  hän  ich  der  hiiener  min  30 

von  Reinharte  zehen  verlorn, 

daz  miiet  mich  und  ist  mir  zorn.' 

Meister  Lanzelin  was  bescholten; 

daz  ist  noch  unvergolten: 

doch  er  des  niht  enliez  35 

ern  taete,  als  in  Ruotzela  hiez, 

einen  zun  machet  er  vil  guot 

dar  inne  wänter  hän  behuot 

Schantecleren  und  sin  wip, 

den  riet  Reinhart  an  den  lip.  40 

Eins  tages  do  diu  sunne  üf  gie 
Reinhart  do  niht  enlie 
ern  gienge  zem  hove  mit  sinnen^ 
do  Wolter  einer  unminnen      ^1.  cxm. 
Schantecleren  bereiten,  45 

ouch  brähtern  zarebeiten. 
Der  zun  düht  in  ze  dicke  und  ze  hoch, 


24  PK.    hove  25  P.  bezunet   K.  bezeune^  25.  26 

PK.  fruinen:  kumea   (uud  immer  so.)  27  PK.  den  er  28 

P.    Runzela    K.    Runtzela  29    P.   alter  34.  35   PK.    be- 

scholden:  uuvergolden        36  P.   babe    Runzela    K.  babe  Runtzela 
3T  PK.  macht  er  39  P.  Scanteclern   K.  Scanteklern  40 

P.  liet   K.  hat  41  PK.  eines  43  PK.  zu  dem  45 

P.  Scanteclern    K.  Scanteklern  46  PK.   brachten  zu   P.  er- 

beiten 


REINHART.  27 

mit  den  zenen  er  dannen  z6ch 

ein  spachen,   unde  senete  sich  dö: 

als  er  nieman  sach  des  was  er  vrd:  30 

nu  want  er  sich  durch  den  hac, 

vil  nähe  er  Schanteclere  lac 

sin  verchvient  Reinhard, 

Pinte  sin  gewar  wart. 

Schantecier  bi  der  want  slief,  55 

ver  Pinte  schrÄ  *her*  unde  rief, 

unt  vlouc  bi  eine  sweUen 

mit  andern  ir  gellen. 

Schantecier  quam  gerant, 

und  hiez  si  wider  zuo  der  want  60 

strichen  vii  schiere 

'irn  dürft  vor  keinem  tiere 

niemer  üf  erwarten 

in  disem  beziunten  garten; 

doch  bitet  got,   vil  lieben  wip,  65 

daz  er  mir  beschirme  mtnen  iip: 

mir  ist  getroumet  swäre, 

daz  sag  ich  iu  ze  wäre, 

wiech  in'm  r6ten  belliz  solde  sin, 

daz  houbetloch  was  beinin;  70 

ich  flirhte,  daz  sin  arbeite 

dem  heiligen  enge!  siz  geseit, 

der  erscheine  mirz  ze  guote: 

mir  ist  sweere  ze  rauote.* 


49  PK.  sinen   spachen  52  PK.    nahen     P.  Schanteclere 

K.   Schantekleren  63   PK.   verchvint  54   PK.    die 

henne  pinte  56  P.   vor    (und    so   immer  für   ver.)  56 

PK.  schre  er  und  r.  (vgl.  75.)  57  PK.   vioch  58  PK. 

iren  63  PK.  nimmer  64  P.  bezuntem  69  PK. 

wie  ich  in  einem  TO  K.    houbet   lach   was  bemein  T2 

P.  sei  iz.  K.  si  ez.  73  PK.  erschein  niirs         74  P.  swer  zu  m. 


28  REINHART. 

Ver  Pinte  sprach  'herre  unt  tröt^  75 

ich  sach  sich  regen  in  jenem  krüt, 
mich  entriegen  mine^inne, 
hie  ist  neizwaz  iibeles  inne. 
Der  riche  got  beschirme  dich; 
mir  gät  über  erklich,  80 

mir  grüwet  so,  ich  fiirhte  wir 
ze  noeten  komen;  daz  sag  ich  dir.* 

Schantecl^r  sprach  'sam  mir  min  Up, 
m6  verzaget  6\n  wtp, 

danne  tuon  viere  man;  85 

dicke  wir  vernomen  hän , 
daz  sich  erscheinet,   daz  ist  war, 
mancc  troiiro  über  siben  jar.* 

Ver  Pinte  sprach  'lä  dinen  zorn 
unde  vliuc  üf  disen  dorn ;  90 

gedenke  wol,   daz  unser  kint 
leider  harte  kleine  sint. 
verlinstu  herre  dinen  lip, 
so  muoz  ich  sin  ein  riuwec  wip, 
und  unberäten  iemer  me:  95 

mir  tuet  min  herze  wundern  we,  / 

wandich  so  sere  fürhte  din; 
nu  beschirme  dich  unser  trehtin/ 

Schantecler  üf  den  dorn  vlouc. 
(Reinhart  in  her  abe  trouc.)  100 


T5  PK.  sprach  er  uli  tr.  78  P.  icli   enweiz   was    K.  ich 

eiiweiz  etwas  80  K.  herklich  81  PK.  growet  84 

PK.  nier  89  P.  lazet  ewem    K.   last  iwern  90  P.  K. 

vliget  91  PK.  gedenket  93  P.   verlusest  du    K.   ver- 

liusest  du  95  P.  amberaten    PK.   immer  mer  96  PK. 

vil  wundern  wer  99  P.  vloch    K.    vlouch  100  P.   er 

abe   K.  herab    PK.  trouch 


RBINHART.  29 

Pinte  schiere  yliehende  wart; 

under  den  dorn  lief  Reinhart, 

Schantecler  im  ze  h^e  saz, 

Reinhart  begunde  lieben  baz 

sine  liste,  die  er  hat  105 

Er  sprach  Verst  der  da  üf  stät? 

bistu  daz  Sengelin?' 

'nein  ich'  sprach  Schantecler  lehn  bin^ 

also  hiez  der  vater  min.' 

Reinhart  sprach  'daz  mäc  wol  sin;  ^       110 

nu  riuwet  mich  dins  vater  tot, 

wan  d^r  dem  minnesten  ^re  bot 

wan  triuwe  under  kiinne 

daz  ist  michel  wiinne! 

du  gebäres  zuo  undäre,  115 

daz  sag  ich  dir  ze  wäre. 

din  vater  was  des  mines  vrö, 

er  gesaz  sus  hohe  nie  also, 

gesaehe  er  den  vater  min 

ern  vlüge  zim  unde  hiezen  sin  120 

willekömen,   ouch  yermeit  er  nie, 

ern  swunge  sine  yitechen  ie, 

ez  waere  späte  oder  vnio, 

diu  ougen  teter  beidiu  zuo, 

und  sang  im  als  ein  vrolich  huon/  125 


101  P.  vliende  103  K.  ze  hone  104  PK.  begonde 

in  im  daz  106  PK.  wer  ist  107  K.  Gengelin  108 

P.  ich  enpin   K.  ich  enbin  111  P.  dines  vatir    K.   dines  Va- 

ters   .         112  P.  wen  4er  K.  wen  er  113  PK  wan   trcwe 

und  ir  kunne  115  PK.  untare  116  PK.  zware  117 

PK.  des  minen  118  ern  119  P.  gessech  er  120 

P.  erne  vluge   zu  ime  122  K.   vitchen  125  PK.   vro- 

lichez 


30  REINHART. 

Scbantecler  sprach  'daz  wil  ich  tuon , 
ez  lerte  mich  der  vater  min: 
du  solt  gröz  willekomen  sin.* 
Die  yitchen  begund  er  swingen 
und  vrolich  nider  springen;  130 

des  was  dem  tören  ze  gäch, 
daz  gerou  in  sere  dar  nach: 
blinzende  er  singende  wart 
Bi  dem  houpte  nam  in  Reinhart. 
Pinte  begunde  sich  missehaben^  135 

Reinhart  tet  niht  wan  draben 
unde  huop  sich  wundern  balde 
rehte  hin  gdn  dem  walde. 
Den  schal  vernam  meister  LanzeÜn; 
er  sprach  'ö  wä  der  huener  min.'  140 

Scbantecler  sprach  ze  Reinharte 
'war  gäbet  ir  sus  harte? 
wes  lät  ir  iuch  bescbelten, 
mugt  irz  im  niht  vergelten?' 
ja  ich,    sammir  Reinhart'  145 

sprach  er,    Ir  gät  ein  üppige  vart/ 
Scbantecler  was  ungerne  da, 
als  er  ensweic,   dö  want  er  sä 
den  hals  üz  Reinharts  munde; 
er  vlouc  zuo  der  stunde  150 

üf  einen  boum,   da  er  genas. 
Reinhart  harte  trürec  was. 


12T  PK.  iz  larte  129  PK.  vitich  132  P.  gerowe  in  134 
P.  honbete  K.  houbt  135  PK.  schrei  und  begonde  136  PK. 
tet  niht  danne  dr.  138  K.  reht    P.  gegn  dem  K.  gegen  den 

143  P.    disen    gebür    bescheiten     K.     disen     gebaren     scheiden 

144  PK.  ir  iz  147  PK.    do  148  PK.    als   er  im   ent- 
weich da  (do)  wart  er  sara  vro             149  PK;  Reiohartes 


REINHART.  31 

Zehant  Schantecler  sprach, 

do  er  Reinharten  ander  im  sach, 

'du  hast  mir  gedienet  äne  danc,  155 

der  wec  dühte  mich  ze  lanc, 

da  du  mich  her  hast  getragen? 

ich  wii  dir  fiir  war  sagen, 

dune  brengest  mich  dar  wider  niht, 

swaz  dar  umbe  mir  geschiht/  160 

Reinhart  hörte  wol  den  spot; 

er  sprach  'erst  tumbe,  sammir  got, 

der  mit  schaden  riebet 

daz  man  im  gesprichet, 

ode  swer  danne  ist  klaffens  vol,  165 

so  er  von  rehte  swigen  sol/ 

D6  sprach  Schantecler  'er  wsere 

weizgot  niht  alwaere, 

swer  sich  behuotte  zailer  zit.' 

Do  schiet  sich  der  spot  und  ir  strit.  170 

meister  Lanzelin  gienc  da  her  nach, 

Reinharte  wart  dannen  gäch; 

im  was  äne  mäzen  zorn 

daz  er  bäte  verlorn 

stn  imbiz,  daz  er  wände  hän:  175 

vil  harte  in  hungern  began. 

Do  gehorte  er  ein  meiselin, 
er  sprach  'got  griieze  dich,  gevatere  min, 
ich  bin  in  einem  gelüste 

daz  ich  gerne  kuste:  180 

wän,   sammir  got  der  riebe, 
du  gebäres  ze  vremdecliche. 


153  P.  zuhant  162  PK.  er  ist  tumb  165  PK.  oder 

169  PK.  behütete  ze  1T7   P.   gehört  1T8  P.  euch 

K.  ach  182  PK.  zu 
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gevatere,  du  solt  pflegen  triuwen; 

nu  müeze  ez  got  riuwen, 

daz  ich'r  an  dir  niht  vinde:  185 

samir  diu  triuwe,   diech  dinem  kinde 

bin  schuldec,  daz  min  bäte,  ist,       ;*^tx. 

ich  bin  dir  holt  an  argen  iist.' 

Diu  meise  sprach  'Reinhart, 

mir  ist  vil  manec  iibel  art  190 

\on  dir  gesaget  dicke: 

ich  furht  din  ougenblicke, 

die  sint  griuliche  getan; 

nu  laz  si  zesamene  gän, 

so  küssich  dich  an  dinen  munt  195 

mit  guotem  willen  dristunt.' 

Reinhart  wart  vil  gemeit 

von  der  kleinen  leckerheit; 

er  vreute  sich  vaste: 

dannoch  stuonts  üf  einem  aste.  200 

Reinhart  blinzte  sere, 

nach  siner  gevateren  lere: 

ein  mist  si  under  ir  vuoz  nam 

von  aste  ze  aste  sie  quam, 

und  liez'z  im  vallen  an  den  munt.  205 

do  wart  ir  vil  schiere  kunt 

ir  gevateren  schalcheit: 

die  zene  wären  ime  gereit, 

daz  mist  er  do  begripfte, 

sin  gevater  im  entwischte;  210 


184  K.  muz.  185  PK.  daz  ich  ir        envinde  188 

PK.  an  arge  list  (vgl.  340.)  190  PK.  übel  hart  (vgl.  1660.) 

192  PK.  furhte  193  P.  gralich    K.  greulich  194  K. 

laze  195  PK.  küsse  200  PK.  dannoch  stont  sin  geva> 

tere  ho  uf  einem  aste  201  PK.  blinzele  203  K.  einen 

P.  irn  K.  iren  205  P.  liez  ez    K.  liezes  207  PK.  irz 


REINHART.  33 

er  hat  harte  gr6zen  vUs 

umb  einen  swachen  imbiz. 

des  wart  er  trürec  und  unvro. 

er  sprach  'herre,  wie  komt  diz  so, 

daz  mich  eih  yogellin  hat  betrogen?  215 

daz  inüet  mich,   dast  ungelogen/ 

Reinhart  kiindecheite  pflac, 
doch  ist  hiute  niht  sin  tac, 
daz  ez  im  nach  heile  müge  ergän. 
Do  sach  er  vil  hohe  stän  220 

einen  raben,  der  hiez  Diezelin 
der  häte  mit  den  listen  sin 
einen  niuwen  ksese  gewunnen; 
des  begunderm  iibele  gunlfn, 
daz  ern  solde  bizen  äne  in:  225 

do  kerter  allen  sinen  sin^ 
daz  er  in  im  abe  betrüge 
mit  einer  kündeclichen  lüge. 
Reinhart  under  den  boum  saz, 
da  der  raben  den  ksese  üf  gaz.  230 

Er  sprach  'bistu  daz  Diezelin  ? 
nu  vrewet  sich  der  neve  din, 
daz  Ich  dich  bi  mir  hän  gesehen; 
mirn  möhte  lieber  niht  geschehen 
an  deheiner  slahte  dinge.  235 

ich  hörte  gerne  singen 
dich  in  dins  vater  wise: 
der  klafte  wol  ze  prise.* 


215  PK.  voglin  216  PK.  daz  ist  220  P.  ho  K. 

hoch  PK.  Dizelin   (immer  so)             223  -  26  fehlen  K.  224 

P.  begond  er  im  ubel                  225  P.  an  in                226  P.  kart 

227  PK.  ern  im              230  PK.  rabe   (und  immer  so)  236 

P.  din  singen              23T  P.  ob  ez  wcre  dines  vater  w.    K.  dich 
ob  ez  were  dincs  vaters  w. 
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VJ/  VV>  fi. 
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Do  sprach  Diezelin 

'ichn  schilte  niht  den  vater  mtn;  240 

für  war  sage  ich  dir  daz, 

eza  sanc  dehein  mtn  Tordere  baz 

dan  ich  tuen:   des  bin  ich  vrö.' 

lüte  began  er  singen  dö, 

daz  der  walt  von  der  stimme  erddz.  245 

Reinhartes  bete  wart  aber  gröz, 

daz  er  erhörte  sine  wise. 

Do  vergaz  er  üf  dem  rise 

des  kaeses,  dor  erhuop  daz  li^;        ^^  ^^,       ^^ 
^y'*5;.;./w      done  wände  Reinhart  nihtj  ^  9V*      ^^ 

ern  sold  imbizen  sä  ze  stunt: 

der  kaese  viel  im  für  den  munt 

Nu  hoeret,  wie  Reinhart, 

der  ungetriuwe  hövart> 

warb  umbe  sines  neven  tot;  255 

daz  tet  er  doch  äne  n6t. 

Er  sprach  %se,  Diezelin, 

hilf  mir,  trut  neve  min; 

dirst  leider  mtner  not  niht  kunt, 

ich  wart  hiute  vruoje  wunt:  260 

der  kaese  lit  mir  ze  nähen  bi, 

er  smecket  sere.  ich  fürht  er  si 
U.öXK  ^^^  zup  der  wunden  schedelich; 

trüt  neve,   nu  bedenke  mich. 

dines  vater  triuwe  wären  guot,  265 

euch  hoerich  sagen,  daz  sippebluot 

von  wazzer  niht  verdirbet; 


240  PK.  schelte  241  P.  K.   sag  ich  242  PK.  izu 

gesauc  nie  dehein   (kein)   min   vordem  baz  249  PK.  do  er 

251   PK.   in  bizen     P.  san  255  P.  K.  umb  259  PK. 

dir  ist  260  PK.  vrowe  267  P.  wazzere 


REINflART.  35 

clin  neve  alsus  erstirbet, 

daz  mahtu  erwenden  harte  wol, 

vom  Stanke  ich  grözen  kümber  dol.  270 

Der  raben  zehant  hin  nider  vlouc 

dar  in  Reinhart  betrouc. 

»» 

er  wolde  im  helfen  von  der  not 

durch  triuwe,   daz  was  nach  stn  tot. 

Reinhart  besehen  began.  275 

der  raben  wolde  nemen  dan 

den  ksese;    er  wäiides  haben  danc. 

Reinhart  balde  üf  spranc 

geliche  als  er  niht  waere  wunt, 

do  tet  er  sinem  neven  kunt  280 

sin  triuwe:  ern  weste  waz  er  räch 

an  im:   vil  er  im  dö  üz  brach 

der  vedern^   daz  er  entran  mit  not: 

dem  neven  was  Reinhart  ze  rot.   ^^.xx/x.jL.  (I.271. 

Dö  wold  imbizen  Reinhart;  285 

dö  was  komen  üf  sine  vart 

ein  jeger  mit  hunden  vile  guot, 

des  wart  trürec  sin  muot. 

Er  liez  in  suochen  viere, 

die  funden  in  vil  schiere;  290 

den  imbiz  muose  er  da  län, 

sin  neve  soldin  von  rehte  hän. 

Do  Sprüngen  an  in  die  hunde : 

swaz  sin  neve  künde 

getuon,   daz  im  taete  w^,  295 


270  K.  von  281  P.   er  weste  niht   was  er  an   im  räch 

vil  er  im  d.  u.  br.    K.  ern  weste  niht     von  solcher  geschiht    waz 
er  an  im  räch  283  PK.  im  entran  284, PK.  der  neve 

was  Reinharte  ze  rot  285  PK.  wolde  vlihen  287  PK. 

vil  291  PK.  must  er  295  PK.  ze  tun 

3* 
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daz  leter ,   vaste  er  uf  in  schre ; 
wan  erzürnet  was  sin  muot. 
er  sprach  Mes  ein  gebüre  dem  andern  (uot, 
komet  dicke  Ion ,  des  hoerich  jehen ; 
neve,   also  ist  dir  geschehen.'  300 

Reinhart  umbe  die  hunde  lief, 
der  rab^n  die  wile  ouch  niht  entslief: 
er  wiste  die  hunde  üf  sinen  zagel, 
ern  dorße  niht  hän  erküchern  hagel. 
,  die  hunde  begunden  in  rupfen,  3(K> 

der  jeger  vaste  stupfen ; 
do  was  im  kiindecheite  zit, 
er  sihet,  wä  ein  rone  lit, 
dar  under  teter  einen  wanc, 
manec  hunt  dar  über  spranc;  3H) 

der  jeger  hetzte  balde; 
Reinhart  gienc  ze  walde. 

Diepreht  im  wider  gienc, 
Reinhart  in  alumbe  vienc: 

'willekome,   neve,    tüsent  stunt.  315 

daz  ich  dich  hän  gesehen^  gesunt, 
des  bin  ich  vro  unde  gemeit: 
mirst  diner  snelheit  vil  geseit, 
daz  soltu  mich  läzen  sehen; 
ist  ez  war,    so  wil  ichs  jehen/  320 

Diepreht  sprach  dö, 
'neve  Reinhart,  ich  bin  vrd, 
daz  dir  von  mir  ist  wol  geseit: 


298  PK.  daz  ein              299  höre   ich  300  P.  euch    K. 

ucli             303  PK.  wisete             304  PK,  niht  haben    K.  grozem 

306  P.  stoppfen              308  PK.  wo.  313  PK.  die  katze  D. 

314  PK.  sie               315   PK.   er  sprach  318  PK.    von   dir 
snellekeit             320  PK.  ichMz 
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min  dienest  sol  dir  sin  bereit/ 

Reinhart  untriuwen  pflac,  325 

er  wistin,    da  ein  drühe  lac, 

(ez  was  ein  boesiu  neyeschaft) 

'nu  wil  ich  sehen  dine  kraft' 

(ez  was  ein  engez  phedelin) 

er  sprach  'nu  louf,  trüt  neve  min.'  330 

Diepreht  weste  wol  die  valle, 

er  sprach  'nu  beschirme  mich  sente  Galle    f)^,c%, 

vor  Reinhartes  iibelen  dingen.' 

iiber  die  vallen  begunder  springen, 

und  lief  harte  sere;  ,  .  335 

an  dem  widerkere 

sprach  zuo  im  Reinhart 

'nie  kein  tier  sneller  wart 

danne  du,    trüt  neve,    bist; 

ich  wil  dich  leren  einen  list:  340 

du  solt  so  hohe  sprunge  ergeben; 

du  mäht  Verliesen  wol  din  leben, 

bestät  dich  ein  stritiger  hunt. 

mirst  susgetan  geverte  kunt/ 

Diepreht  sprach  'dune  tarst  noch  niht  jehen  ;  345 

louf  nach  mir,  ich  laz  dich  sehen  « 

edele  sprunge  ane  liegen.' 

Si  wolden  beide  ein  ander  betriegeii ; 

Reinhart  lief  stnem  neven  nach, 

done  was  dem  vordem  niht  gäch.  350 

Diepreht  über  die  vallen  spranc 


324  K.  dienst  326  P.    wisete    in     K.    wiäcl   in     K.  valio 

344  PK.  mir   ist woi  kunt  345  K.  scliiebl  liier  zwei 

sciiledite  Zeilen  ein:     Diepreclit    zu  Reinhnrten   sprncl)         und  im 
des   wol    veriaeli         du  endarft  noch  niiit  ielien  350   P.  de- 

nen   was    dem  vorderen  K.  den  vodern 
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und  gesluont  an  widerwanc, 

an  sinen  neven  stiez  er  sich; 

deiswär,    daz  was  nihf  unbiilich, 

der  vuoz  im  in  die  vallen  quam.  355 

Diepreht  do  urloup  nam 

und  bevalch  in  Lncifere; 

danne  huop  er  sich  schiere. 

Reinhart  blieb  In  grozer  not, 

er  wänte  den  grimmigen  tot  360 

vil  gewislichen  hän; 

do  gesach  er  den  weideman^ 

der  die  drühe  dar  het  geleit: 

do  bedorfte  er  wol  kiindecheit. 

Daz  houbt  er  üf  die  druhe  hienc;  365 

der  gebor  lief  balde  unde  gienc. 

sin  kel  was  wiz  alsam  ein  sne, 

(umf  Schillinge  oder  m& 

wänt  er  vil  gewisse  hän; 

die  axs  er  üf  heben  began  370 

und  sluoc  swaz  er  mohte  erziehn. 

Reinhart  enmohte  niht  gevliehn, 

mit  dem  houbet  wancter  hin  baz: 

an  def  zite  tet  er  daz. 

der  gebüre  sluoc ,   daz  diu  drühe  brach,        375 

Reinharte  lieber  nie  geschach. 

er  wänte  han  verlorn  daz  leben, 

sin  kel  was  umb  fünf  schillinc  geben. 


352  PK.  ane  358  K.  dannen  hup  er  sich  gewere  363 

P.  dfuch.    K.  valle  383   PK.   daz   hub  367  PK.  die 

keie  was  im  w.  als  ein  siie  369  PK.   gewis  871.   72 

P.  erziehen :  gevliehen    K.  erzihen :   gevlihen  373  P.  houbte 

wanckt    K.  houbte  wankte  374  PK.  zit  373  K.  valle 

376  PK.  nie  lieber  378  PK.  schiliinge    K.  gegeben 
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Reinliart  sich  niht  sümte 

die  herberge  er  rümte;  380 

in  dühte  da  vii  ungemach. 

der  gebür  vil  jaemerliche  sach, 

er  begunde  sich  selben  schelten, 

er  muose  mit  anderm  guote  gelten. 

Do  Reinhart  die  not  uberwant,  385 

vil  schiere  er  isengrinen  vant. 

do  ern  von  erest  ane  sach, 

nu  vernemet,   wie  er  dö  sprach: 

*got  gebe  in,  herre,   guoten  tac; 

swaz  ir  gebietet  und  ich  mac  390 

iu  gedienen  unt  der  vrouwen  min, 

des  solt  ir  beide  gev^is  sin. 

Ich  bin  durch  warnen  her  ziu  komen, 

wan  ich  han  wol  vernomen, 

daz  iuch  hazzet  manec  man:  395 

wolt  ir  mich  zuo  gesellen  han? 

ich  bin  listic,    starc  sit  ir, 

ir  möhtet  guot  tröst  han  ze  mir; 

vor  iwer  kraft  und  minen  listen 

künde  sich  niht  gevristen,  400 

i<Jx_kande  ein  burc  zebrechen/ 

Dp  gienc  Isengriii  sich  sprechen 

mit  siiiem  wibe  und  mit  sinr  süne  zwein: 


379.  80  PK.  soumte ;    roumte  382   PK.    der   gebur   im 

jemerliche   (ienierlicli)    nach   sacli  383  K.   selbe  386 

P.  den  wolf  Yseugriu  vant    K.  den  wolf  vant     Isengrin  38T 

PK.  do  er  in  von  erst  393  P.  zu  eu    K.  zu  ucli  394^ 

K.  her  wan  ich  397  K.  ich  bin  stark  so  sit  listig  ir  398 

PK.  guten  399  P.  vor  ewere    K.  von  iwer    PK.  von   minen 

401  P.  eine  burc  woi    K.  ein  burc  wol  403   P.   siuer   sune 

K.  mit  sinen  sunen 
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sie  wurden  alle  des  enein, 

daz  ern  ze  gevateren  neeme  do.  405 

des  wart  er  sit  n\  uij^ro. 

Reinhart  wante  sine  sinne 

an  Hersante  minne 

vil  gar  unt  den  dienest  sin; 

do  hat  aber  her  Isengrin  410 

ein  übel  gesinde  zime  genomen,    ^ 

daz  Diuose  im  ze  schaden  körnen. 

Eins  tages,   d6  ez  also  quam, 

Isengrin  sin  siine  zuo  im  nam, 

und  huop  sich  durch  gewin  enlant;  415 

sin  wip  nam  er  bi  der  hant 

und  bevalch  si  Reinhart  sere 

an  sin  triuwe  und  an  sin  ere. 

Reinhart  warp  um  die  gevateren  sin: 

do  hat  aber  her  Isengrin  420 

ein  iibelen  kamertere. 

Hie  hebent  sich  vremdiu  maere: 

Rein  hart  sprach  zer  vrouwen 

'gevatere,   möhtet  ir  beschouwen 

grozen  kumber,  den  ich  trage:  425 

von  iuwem  minnen,   dest  min  klage, 

bin  ich  harte  sere  wunt.' 

'tuo  zuo,  Reinhart,   dinen  munt* 

sprach  her  Isengrines  wip 

'min  herre  hat  so  schoenen  lip,  430 


405  PK.  daz  er  in   ze  gevatern   nam   do  406   PK.   sint 

409  P.  dinest  K.  dinst  411  P.  zu  ime  K.  zu  im  413 

PK.  eines  414  P.   sine   sune    K.   sinen   sun  415  PK. 

in  daz  1.  417  PK.  Reiniiarte  418  P.  an  sine  trewe  ii. 

an   sine   e.  421    PK.    einen   ubeien  422  PK.    vremde 

423  PK.  zu  der  426  PK.  daz  ist 
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daz  ich  wol  vrlundes  sol  enbern; 

wold  aber  ich  deheines  gern, 

so  waerest  du  mir  d^ch  ze  swach.' 

Reinhart  aber  sprach 

'vrouwe,   ich  soldiu  lieber  sin,  4t>5 

waerez  an  den  sseiden  min, 

danne  ein  künic,  der  sine  sinne 

hat  bewant  an  iuwer  minne, 

und  iuch  zunwerde  wolde  hän/ 

Nu  quam  her  Isengrin,  ir  man,  440 

do  tet  der  höbischaere 

als  der  rede  niht  enw9ere. 

A 

Iscngrin  ane  roup  quam, 

der  hunger  im  die  vreude  benam. 

er  seit  sim  wibe  maere,  445 

wie  tiure  ez  am  velde  wcere 

'mim  wart  nie  solher  noBte  kunt, 

iegelich  hirt  hat  sinen  hunt. 

Reinhart  ein  gebüren  sach, 
da  von  in  allen  liep  geschach,  4M) 

der  truoc  ein  grözen  bachen: 
des  begunde  Reinhart  lachen, 
er  sprach  'hoert  her,   her  Isengrin' 
*waz  saget  ir,   gevatere  min?'  ^.;v. xk^^/a 

'muget  ir  jenes  vleisches  iht?*        -iCV/'^-^^V*^ 
Isengrin  und  siniu  diet_ 
sprächen  gemeinlichen  ja/ 


433  PK.  zu  435  PK.  sol  dir  436  K.  der  s.  438 

PK.  bewant  hat  an  dirre  m.  439  PK.  und  oucli  zu  445 

PK.  saget  sinem  446  PK.    wie   tewere    (teure)   iz   an   dem 

44T  PK.  not  448  PK.  er   sprach   iegl.    !iirte  449  PK. 

einen  gebur  451  PK.  er  tr.  einen  453   PK.   her  er  1. 

454  PK.  gevater  455  PK.  mocht  ir 


y     y- 
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Reinhart  huop  sich  sä 
'  dar  der  gebür  hioe  solde  gän: 
einen  fuoz  begunder  üf  hän  460 

ande  sere  hinken, 
er  liez  den  rucke  sinken, 
rehte  als  er  im  wjere  enzwei. 
der  gebür  in  vaste  ane  schrei; 
den  bachen  warf  er  üf  daz  gras,  465 

nach  Reinhartes  kel  im  gach  was : 
sin  kolbe  was  vreislich. 
Reinhart  sach  umbe  sich 
und  zoch  in  zuo  dem  walde. 
Isengrin  huop  sich  balde.  470 

c  den  der  gebür  mohte  wider  komcn. 
so  hat  er  den  bachen  genomen 
und  baten  schiere  vrezzen; 
Reinhartes  wart  vergezzen. 
Der  gebüre  begund  erwinden,  475 

er  wänte  den  bachen  vinden; 
do  sach  er  Isengrin  verre  *stan, 
der  im  den  schaden  bäte  getan: 
done  was  sin  klage  kleine, 
''ern  vant  weder  vieisch  noch  beine,  480 

wandez  allcz  gezzen  was; 
nu  viel  er  nider  üf  daz  gras, 
vil  vaste  kleit  ern  bachen. 
Isengrin  begunde  lachen, 

\vol  mich  des  gesellen  mm,  485 

wie  möhte  wir  baz  enbizzen  sm; 
icli  wci/  im  dises  ezzcns  danc/ 


459  K.  gebur  hine  46.3  PK.  reht  3T3  K.  hatte  in 

475  K.  begonde  479  P.   inht   cleiiie  480   P.   gebeine 

483  PK.  klait  er  den  485  PK.  er  spraili  wol  mich 
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dö  wester  niht  den  näcliklanc. 

Reinhart  quam  spilnde  unde  geil, 

er  sprach  Vä  ist  hin  min  teil?*  490 

Dö  sprach  Isengrin 

Vxege^  die  gevateren  din, 

ob  sie  iht  habe  behalten,   des  ir  wart.* 

'nein  ich*  sprach  sie  'Reinhart, 

ez  dühte  mich  vil  siieze;  495 

daz  dir  got  Ionen  miieze, 

unde  zürne  du  niht, 

wan  mirs  niemer  me  geschiht. 

'Mich  dürst  sere'  sprach  Isengrin, 

wollet  ir  trinken  win?*  500 

sprach  Reinhart  'des  gibich  iu  viL* 

er  sprach  'dar  umbe  ich  wesen  wil 

dtn  dienst,   die  wile  ich  hän  daz  leben, 

mabtu  mir  des  genuoc  gegeben.* 

Reinhart  huop  sich  durch  liste  505 

da  er  einen  münchhof  wiste, 
mit  im  fuor  her  Isengrin, 
ver  Ilersant  und  die  süne  sin; 
zer  kiiofen  fuortes  Reinhart, 
Isengrin  da  trunken  >Yart.  510 

In  sins  vater  wise  er  sanc  ein  liet; 
er  versach  sich  keines  schaden  niht    /•  ^y^ 
Die  den  win  solden  bewarn, 
die  sprachen  'wiest  diz  sus  gevarn  ? 


489  P.  spiliiide   und  499   PK.    durstet  501    PK. 

geb  icli  506  P.  muncheliof  508  PK.  vor  er  iu  sant  uii 

510  K.  betrunken   •  511  P.  in  sines  vater  wise  sanc  er  ein  1. 

K.  schaltet  hier  zwei  neue  Zeilen  ein,  welche  unpassend  scheinen: 
in  sines  vaters  wise  hub  er  vil  lise  an  unde  sanc  er  ein  lit 
514  PK.  wie  ist  ditz 


ffty. 
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wir,   wacn,   ein  wolf  erhoerel  han/  515 

Do  quam  h\  schiere  sehse  man, 

der  ieglicher  ein  stange  zoch; 

Reinhart  balde  dannen  vioch: 

mit  siegen  gülden  do  den  win      'hÄi^l^^x 

ver  Hersant  und  her  Isengrin,  520 

man  schanctin  mit  umninnen: 

'möhtich  komen  hinnen* 

A 

sprach  her  Isengrin 

'ich  wolt  sin  iemer  ane  win/ 

In  was  da  misselungen,  525 

über  einen  zun  sie  sprungen: 

daz  tor  was  in  verstanden, 

si  entrunncn  mit  schänden. 

A 

Do  klagete  her  Isengrin 

den  schaden  unt  die  schände  sin,  530 

im  was  zeblowen  sin  lip, 

erdroschen  was  ouch  wol  sin  Vvip, 

sine  süne  was  ez  vergangen  nihtj_     /»^  ^ 

si  sprachen  Vater,    ez  was  ein  unzilic  litt     ^  cxci/. 

unde  al  diu  aflenheit;  535 

daz  sol  iu  sin  für  war  geseit.' 

Reinhart  dö  zuo  in  gie, 

er  sprach  Svaz  ist.dis  rede  hie.'' 

,  ^  A 

weizgot'  sprach  Iscngnn 

*dd  habwir  viere  disen  win  540 

vil  tiure  vergolten; 
ouch  hAnt  mich  bescholten 
mine  siine,    daz  ist  mir  zoxw, 


515  PK     ich  wene    (wen)  wir  516  K.  selis  51  r 

P.  eine  518  P.  dannen   balde  521  P.  schenket^.     K. 

schenket.  .524  PK.  wolde  529  PK.  der  Ysengr.  531 

P.  7.e  Muwen  535  PK.  alle  die 
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min  arbeit  ist  an  in  verlorn/ 

Reinhart  zochz  ze  guote:  545 

'gevatere,    stiuret  iuwerm  muote; 

ich  sagiu  gewaeriiche, 

redet  min  bat  tumbiiche, 

daz  ist  niht  wunder ,    deiswär, 

von  diu,   er  treit  nochz  garze  liar/    /.f^.itl*    550 

Do  schiet  Reinhart  und  Isengriii. 
vil  schiere  bcquam  Baldewin 
der  esel  Reinharte, 
er  was  geladen  harte; 

sin  meister  hiez  in  vor  gän.  555 

Reinhart  bat  in  stille  stän: 
er  sprach  'sage  mir,  Baldewin,  ^ 

durch  waz  wildu  ein  müedinc  sin? 
wie  mahtu  vor  laste  iemer  genesen? 
woldestu  mit  mir  wesen  5()() 

ich  erlieze  dich  dirre  not, 
und  gaebe  dir  genuogez  brot. 

sinem  gevateren  er  entweich; 

Isengrine  vome  bluote  ents weich. 

er  sprach  'mich  riuwet  min  lip  565 

und  noch  me  min  liebez  wtp, 

diu  ist  edele  unde  guot, 

deiswär,    und  hat  sich  wol  behuot 

vor  aller  slahte  üppicheit, 


545  PK.  zocli  iz  546  PK.  er  sprach  gevater  548 

PK.  min  pate  550  P.  garce  551.  52  K.  do  schiet 

Reinhart     vii  scliire  bequam  553  —  562  mangeln  in  K.   mit 

der  bemerkung:   et  cetera  552  P.  beqnam  in  B.  55T 

P.  sag  559  P.  leiste  562  P.  und   gebe   dir   gnuc  zc^f 

564  K.  blute  entweich  567  PK.  edel  568  K.  die  ist  war 
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ir  was  ie  diu  bosheit  ieit.  570 

ouch  riuwent  mich  die  süne  min, 

die  roiiezen  leider  wdsen  sin, 

wan  daz  die  ein  muoter  hant, 

diu  viieret  sie  wol  in  daz  lant; 

darzuo  ich  guoten  trost  hän,^  575 

sie  nimt  deheinen  andern  man.' 

Dise  klage  gehörte  Kjinin 
waz  ist  iu,   herreisengrin?' 
'da  bin  ich  vreislichen  wunt/ 
sprach  er,  'ich  wsene  gesunt  580 

niemer  werde  min  lip, 
vor  leide  stirbet  ouch  min  wip. 
Künin  sprach  'sine  tuet, 
si  enhat  sich  nicht  so  wol  behuot, 
als  ich  dich  iezuo  hoere  jehen ;  585 

ich  han  zwischen  ir  beinen  gesehen: 
Reinhart  hat  si  gevrit, 
(ich  enaz  noch  entranc  sit;) 
mac   daz    gebriutet  sin 
daz  üz  gät  und  aber  in?'  590 

A 

Isengrin  hörte  maere 
diu  ime  w^iren  swaere; 
er  viel  vor  leide  in  unmaht, 
ern  weste,  obz  waere  tac  oder  naht, 
des  lachete  Kiinin :  595 

A 

dö  quam  zuo  sich  her  Isengrin. 
Er  sprach  'schoch,  ich  han  arbeit; 


671  K.  rewet  5T3  K.  nie  muter  576  PK.  nimet 

(?^(>.  '     ^^^  keinen  577  P.  Kunnin   (hernach   aber  Kunin)  57Ö; 

PK.  er  sprach  was  ist  ench  Iier  Y.  582  PK.  leiden  586 

PK.  ireu  590  K.    nu  aber  593  PK.   leiden  594 

PK.  ob  iz    wer         595    PK.    lachte        59T  P.  stoh  (oder  scoh) 
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dar  zuo  hastu  mir  geseit 

mit  lügene  leidiu  msere, 

ob  ich  so  töreht  waere,  600 

daz  ichz  für  war  wolde  hän. 

du  mSeses  mir  din  ougen  lan, 

und  haet  ich  dich  hie  nidere; 

du  quaemest  niemer  widere/ 

Sus  antwortim  Kiinin:  605 

'ir  Sit  ein  töre,  her  Isengrin/ 

Isengrin  hiulte  ze  hant; 

Til  schiere  quam  ver  Hersant,' 

also  taten  ouch  sin  siine  dö : 

des  was  her  Isengrin  vil  vrd.  610 

Weinende  er  zuo  in  sprach 

'alsus  gerne  ich  iuch  nie  gesach, 

lieben  siine,   unde  wip, 

ich  hän  verlorn  minen  lip; 

daz  hat  mir  Reinhart  getan,  615 

daz  lät  im  an  sin  leben  gän; 

dar  zuo  hat  nü  Kiinin 

genomen  gar   die  sinne  min: 

in  minem  grozen  siechtagen 

begunder  mir  übeliu  maere  sagen  620 

daz  ir  waert  worden  Reinhartes  wip; 

ich  hat  verlorn  nach  minen  lip, 

ez  waer  mir  iemer  swaere. 

wan  daz  man  liigenaere 

niemer  niht  gelouben  soi,  625 

ich  trouwet  im  an  triuwen  wol. 


602  PK.  mnstiz  (mustez)           603  P.  Iiete  ich  607  PK. 

holet             609  PK.  sine             611  P.  im             619  PK.  minen 

620  P.  ubele  K.  ubel             62.3  PK.  were             623  PK.    einem 
lugenere             626  P.  trouwete 
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Ver  Hersant  do  sprach 

'ich  bin  diu  Reinharten  nie  gesach, 

weizgot,    bi  drin  tagen; 

her  Isengrin,    ich  sol  iu  sagen,  030 

^Jt/tvmi-^^  jt4h^'  'at  iuwer  veitsprachen  sin/ 
^»2/V*z.tj».  Do  wart  lecket  her  Isengrin 

beidenthalp^    da  er  was  wunt, 

dö  wart  er  schiere  gesunt. 
jy;y  Reinhart  zoch  ze  neste,  (i:!") 

er  vorhte  vremde  geste: 

ein  hüs  worhter  balde 

vor  eime.  loche  in  deme  waide; 

da  truoger  sine  spise  in. 

A 

Eines  tages  gienc  her  Isengnn  ()4() 

bi  daz  hüs  in  den  walt, 

sin  kumber  was  manecvalt: 

von  hunger  leit  er  arbeit, 

ein  laster  was  im  aber  gereit. 

Reinhart  was  wol  beraten,  ()45 

da  häte  er  gebraten 

aele,   die  smacte  Isengrin: 

er  dähte  'ahi,  diz  mac  vi!  wol  sin 

ein  teil  guoter  spisen/ 

der  smac  begundin  wisen  (550 

für  sines  gevateren  tür, 

da  satzte  sich  her  Isengrin  fiir: 

dar  an  er  bozen  begunde. 

Reinhart  wunder  künde. 

er  sprach  Van  gät  ir  dannen  stan?  655 

da  sol  tälanc  nieman  üz  gän, 


631  PK.  lazet      ,    632  K.  gelekt  648  PK.  aha         649  K. 

spise  653  PK.  darin  655  P.    wan    g:et  ir  uilit   dannen 

stan  K.  wan  get  ir  niht  dannerf  san 
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daz  wizzet,   noch  wol  her  tn; 

war  tuostu,  miiedinc,   dinen  sin? 

wan  bert  ir  vil  schöne?  ^  ^.>»J»f,/^V*^ 

eist  talanc  after  none,  660 

wir  jrniinche  spraechen  niht  ein  wort 

umbe  der  Nibelunge  hört/ 

I  I   '  ■    II  I  |l||       I   tili        I  ilm        '   '        ' 

^gevatere*  sprach  her  Isengrin 

'wildu  hie  gemunchet  sin 

iemer  unz  an  dinen  tot?'  665 

ja  ich'  sprach  er  'ez  tuot  mir  n6t: 

du  woldest  mir  an  schulde 

versagen  dine  hulde, 

und  woldest  nemen  mir  daz  leben/ 

isengrin  sprach  'ich  wil  dir  vergeben,  670 

ob  du  mir  iht  habest  getan , 

daz  ich  dich  müge  ze  gesellen  han/ 

'daz  mahtu'  sprach  Reinhart; 

'min  leben  werde  niht  gespart, 

ob  ich  dir  ie  taete  einen  wanc;  675 

woldestu  mirs  wizzen  danc, 

zwei  ales  stücke  gsebich  dir, 

diu  sint  hiut  über  worden  mir/ 

A 

Des  wart  Isengrin  vrö, 

wite  begunder  ginen  do.  680 

Reinhart  warfs  im  in  den  munt 


658  PK.  den  sin  din  659  PK.   bern  ir  660  PK. 

iz  ist  669  PK.  mir  nemen  671  PK.  hast  673  P. 

da  macht  mir  lichte  vergeben  spr.  R.  K.  bildet  hier  sechs 
schlechte  Zeilen :  du  macht  mir  lichte  vergeben  sprach  er  vil  eben 
Reinhart  min  leben  daz  hore  ouch  vil  eben  werde  vurbaz  niht 
gespart    alsust  antwort   er  Reinhart.  674  P.    werde  varbaz 

niht  675  PK.  getete  677  PK.  gebe  icii  678  P. 

heute  K.  hiute  680  K.  begonde  er  681  PK.  warf 

•i  im 

4 
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'ich  waere  iemer  m^  ge&unt* 
sprach  der  tore  tsengrin 
'floldich  da  inne  koch  sin.' 
Reinhart  sprach  'des  mahta  gnaoc  ban;         685 
wildu  hie  bruoderschaft  enphan, 
'  du  wirdest  meister  über  die  braten.* 
dö  wart  er  san  beniten. 
'daz  lobich*  sprach  Isengrin. 
'nu  stoz'  sprach  er  'Uin  houpt  her  in.'  690 

Des  was  Isengrin  bereit, 
d6  nahet  im  sin  arbeit, 
dar  in  stiez  er  sin  houbet  gr6z: 
bruoder  Reinhart  in  begöz 
mit  helzem  wazzer,  daz  ist  war,  695 

daz  fuortim  abe  hüt  unde  här. 
Isengrin  sprach  *diz  tuot  we  mir' 
Reinhart  sprach  Vasnet  ir 
mit  senfte  baradis  besitzen? 
daz  komet  von  unwitzen;  700 

ir  muget  gerne  liden  dise  ndt 
gevatere,  swennir  liget  tot, 
diu  brnodcrschaft  ist  s6  getan, 
an  tüsent  messen  sult  ir  hän 
teil   allertegelich ;  705 

cihcI.  die  von  Zitiäs  fiierent  dich  ttf^.t^x^H^. 

ze  dem  vröne  himelriche, 
daz  wizze  gewaerliche.' 
isengrin  wand  ez  waere  wdr, 
beide  sin  hüt  unt  sin  har,  710 

ruwen  in  vil  kleine. 


684  PK.  da    hin  687  K.    wurdest  688  K.   «am 

693  K.  houbt  704  PK.  also  T06  K.    zmat  709 

PK.  wände  iz  7U   P.  rowe  K.  die  rowen. 


REINHART.  51 

er  sprach  'bruoder»  na  lat  gemeine 

die  aele  sin,  die  dinne  sint, 

Sit  wir  sin  worden  gotes  kint; 

swer  mir  ein  stiicke  versaget,  715 

ez  Wirt  ze  Zitias  geclaget/ 

Reinhart  sprach  'in  ist  unverseit, 

swaz  wir  han  deist  in  bereit 

in  briiederlicher  minne; 

hiest  niht  me  Tische  inne.  720 

wolt  ir  aber  mit  mir  gän, 

da  wir  einen  tich  han, 

in  dem  so  vil  vische  gät, 

daz  ir  nieman  ahte  hat? 

die  bruoder  hänt  si  setkn  dar  in/  725 

Vol  hin'  sprach  her  Isengrin. 

D6  huoben  sie  sich  anc  zorn, 

der  tich  was  übervrorn: 

sie  begundenz  is  schouwen, 

ein  gruobe  was  drin  gehouwen,  730 

da  man  wazzer  üz  nam, 

A 

daz  Isengrine  ze  schaden  quam. 

Sin  bruoder  hat  sin  gr6zen  haz, 

eins  eimbers  niht  er  da  vergaz. 

Reinhart  was  vro  daz  er  in  vant,  735 

sime  bruoder  ern  an  den  zagel  baut. 

Do  sprach  her  Isengrin 

in  nomine  patris!   waz  sol  diz  sin?' 

ir  sult  den  eimber  hin  in  län« 


c* 


c« 


T12  PK.  nn  sit  gemeine  ri3  PK.  da  innc  714  PK. 

sint  wir  TIT  P.  euch  ist  K.  uch  ist  718  PK.  daz  ist 

720  PK.  hie    ist  729  PK.   begonden   daz  734   K.   er 

vergaz  736  P.   sinem   bradere   er  in  K.   »inen  brnder  er  in 

739  P.  hy  in 

4  * 


i 
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(wan  ich  wil  starmen  gan)  740 

unde  8tat  vil  senftecDche, 

wir  werden  vbche  riebe: 

wand  icli  sie  sihe  durch  daz  is.' 

Her  fsengrin  was  niht  wis: 

er  sprach  'sage,  braoder,  in  der  minn^,      745 

ist  iht  lösche  hinne?' 

'ja  ez,  tüsent,  die  ich  han  gesehen.' 

'deist  gnot,  uns  so!  wol  geschehen.' 

[sengrln  pflac  tumber  sinne, 
im  gevros  der  zage!  dinne.  750 

diu  naht  kalten  geriet, 
sin  bruoder  warnete  in  niht.       ^'   ^' 
.  Reinhartes  triuwe  waren  laz : 
er  gevros  im  ie  baz  unde  baz. 
'dirre  eimber  swaert'  sprach  Isengrtn;  755 

'da  hän  ich  gezelet  drin 
drizic  sele*  sprach  Reinhart 
'diz  wirt  uns  ein  niitziu  vart: 
kündet  ir  nu  stille  gestän, 
hundert  wellen  iezuo  in  gän.'  760 

Alsez  do  begunde  tagen, 
Reinhart  sprach  'ich  wil  iu  sagen, 
ich  Yiirhte^  wir  unser  richeit 
vil  sere  engelten,  mir  ist  leit, 
daz  so  vil  vische  dinne  ist;  765 

ine  weiz  iezuo  deheinen  list. 
im  muget  sie,   wsen  ich,  erwegen: 
^nn-^,  versuochti  ob  irs  meget  her  üz  gelegen/ 


743  PK.  sehe  sie  T48  PK.  daz  ist  750  PK.  drinne 

751  PK.  kalden  755  PK.   diser  P.  sweret  763 

PK.  daz  wir 
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A 

Isengrfn  zocken  geriet; 

daz  IS  wolde  smelzen  niht^       ^  ^'  770 

den  zagel  muoser  lazen  stan. 

Reinhart  sprach  'ich  wil  gän 

nach  den  bruodern,  daz  sie  balde  komen: 

dirre  gewin  mac  uns  allen  fromen/ 

Vil  schiere  ez  schöne  tac  wart,  775 

dannen  hoop  sich  Reinhart. 

Isengrin  der  vischaere 

vernam  vil  leidiu  insere: 

er  sach  einen  riter  komen 

der  hate  hunde  zim  genomen.  780 

er  quam  üf  Isengrines  vart, 

daz  vischen  im  ze  leide  wart. 

Der  riter  her  Birtin  hiez, 

dehein  tier  er  ungelabet  liez:  «yt-^Uü.  <.  xck 

hern  Isengrine  daz  ze  schaden  quam,  *  785 

die  vart  er  gegen  ime  nam. 

Aiser  Isengrinen  sach, 

zuo  den  hunden  er  do  sprach 

'zaza^  und  gund  sie  schupfen: 

do  gerieten  si  in  rupfen.  790 

Isengrin  beiz  alumbe  sich, 

sin  angest  was  niht  gemelich. 

Her  Birtin  quam  gerant^ 

sin  swert  begreif  er  zehant 

und  erbeizete  vil  snelle:  795 

üfez  IS  liePr  ungetelle. 


T69   PK.   kochen             770  PK.  daz  iz              778   PK.   der 

vernam             780  PK.   zu  im  784  P. '  ungelat    K.  nngelabt 

786   PK.   var  im             789  P.  an    K.    zu  zu    PK.   icliuppfen:   zkx^k^.^ 

ruppfen             790  PK.  sie  in  ~  796  PK.  erbeizU              796  "y^^  "^^ 


PK.  af  daz  is  lief  er 
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er  huob  dö  daz  swert  sin, 
des  wart  unvrö  her  fsengrin; 
er  häte.  vaste  geladen, 

daz  quam  im  da  ze  schaden«  800 

wan  wir  hoeren  wise  iiute  sagen, 
swer  hebet  daz  er  niht  mac  getragen 
der  muoz  ez  iäzen  under  wegen: 
des  muose  euch  Isengrln  nü  pflegen. 
Isengrln  was  besezzen,  805 

her  Birtin  häte  ime  gemezzen^ 
daz  ern  rucke  solde  troffen  hän; 
dö  begunde  im  diu  buoze  engän:. 
von  dem  slipfe  er  nider  quam, 
der  val  im  den  swanc  nam.  810 

omben  val  erz  niht  enlie, 
,    an  den  knien  er  dö  wider  gie; 
diu'glete  den  slac  verkerte, 
daz  er  im  den  zagel  verserte 
unde  sluogen  im  gar  abe;  815 

sie  baten  beide  gröze  mbsehabe. 
Dö  was  hern  Birtineii  clage, 
-daz  er  hat  vermisset  nme  slage; 
ouch  klagete  sere  her  Isengrin 
den  vil  lieben  zagel  sin,  820 

den  muoser  dö  ze  pfände  län: 
dannen  begunder  baide  gän. 

Reinhart,  der  vil  hat  gelogen, 
der  wirt  noch  hiute  betrogen: 
doch  half  im  siniu  kündecheit  825 

von  vil  grözer  arbeit. 


t98  PK.  vil  unvro  807  PK*  ern  uf  den  811  P. 

ttmme  den    K.  nmbe   den  813  PK.  glete  im  aber    K.  der 

sing  81S  K.  groz  816  K.  hatte  819  K.  klait  ser 
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Zu  einer  zelte  in  sin  wec  truoc, 

da  wester  inne  hüenre  genuoc: 

deheinen  nutz  er  des  gevienc, 

ein  guotiu  müre  drumbe  gienc.  830 

Reinhart  begunde  umbe  gän, 

vor  dem  tore  sach  er  stan 

ein  brunnen ,   der  was  Uef  unde  wit, 

da  sach  er  in,  daz  rou  insit: 

sinen  schaten  er  da  inne  sach;  835 

ein  michei  wunder  im  geschacb, 

daz  er  ergente  hie,  "^Or^-  '^^  oi«<k<>w 

der  mit  listen  vi!  begie. 

Reinhart  wänte  sehen  sin  wip, 

diu  was  im  liep  als  der  lipi  840 

und  enmohte  sich  doch  niht  enthän 

ern  miiese  zuo  der  vriunden  gän: 

wan  minne  gibet  höhen  muot, 

da  von  dühte  sie  in  guot.  ' 

Reinhart  lachete  dar  in,  845 

dö  zannete  der  schate  sin; 

des  wester  ime  deinen  danc, 

vor  liebe  er  in  den  brunnen  spranc. 

durch  starke  minne  tet  er  daz, 

dö  wurden  im  diu  ören  naz :  850 

in  dem  brunnen  er  lange  swam, 

üf  einen  stein  er  dö  quam, 

da  leiter  üf  daz  Ivoubet 

(swer  des  niht  geloubet^ 

der  sol  darumb  niht  geben.)  855 


828  P.  hvnere    K.  haener  830  P.  danimb     K.  dar  nmme 

833  PK.   einen   burnea_  (und   so  öfter,    nicht  inuner.)  837 

PK.  er  her  gente  842  P.  vrunden    K.  vreunden  84T 

K.  weste  er  855  K.  drumme 


\ 
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Reinhart  wanto  sin  leben, 

weizgot ,  da  versprochen  hän.         /  ^.  ^^  ^^  - 

Her  Isengrin  begunde  dare  gän 

äne  zagel  üz  dem  walde, 

zuo  der  zelle  huob  er  sich  balde.  860 

Er  was  noch  niht  enbizzen: 
ir  solt  vil  wole  wizzen, 
ein  schäf  haeter  gerne  genomen, 
des  envant  er  niht;   nu  ist  er  komen 
über  den  brunnen  ?ile  tief,  865 

dö  wart  aber  geeffet  der  gief. 
Isengrin  dar  in  sach: 
vernemet  reht,   waz  im  geschach, 
sinen  schalen  sacher  dinne; 
er  wand,   daz  ez  sin  minne  870 

waere,   vrouwe  Hersant. 
daz  houbet  tct  er  nider  zehant 
und  begunde  lachen; 
semelicher  sachen 

begienc  der  schate  dainne,  875 

des  verkdrten  sich  sin  sinne. 
Er  begunde  Hersant  sin  laster  sagen 
und  von  sinem  schaden  clagen: 
vil  lüte  hiulete  Isengrin, 

dö  antwjijrt  im  der  don  sin;  880 

sin  stimme  schal  in  daz  hol. 
er  was  leckerheite  vol, 
daz  wart  vil  schiere  schin, 
Reinhart  sprach  'wer  mac  daz  sin?' 
Isengrin  ergetzet  wart  885 

er  sprach  'bistuz,   gevatere  Reinhart? 


1^« 

863  P.  hette  er  876  P.  verkarten     K.  verklärten  STT 

PK.  Hersante  879  K.  hulet  886  PK.  bUtu  daz 
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sage  mir  in  der  minne 

waz  wirbest  du  darinne?' 

Reinhart  sprach  *min  itp  ist  t6t, 

min  seie  lebet  äne  not:  890 

daz  wizze  weerliche^ 

ich  bin  hie  in  himelriche; 

dirre  schuole  ich  hie  pflegen  sol, 

ich  kan  diu  kint  leren  wol/ 

Er  sprach  'mir  ist  leit  din  tot'  895 

'ich  vrouwe  mich;   da  lebest  mit  ndt 

in  der  werlde  alier  tegelich: 

ze  paradis  hän  aber  ich 

michels  mere  wiinne, 

dan  man  erdenken  künne.'  900 

Do  sprach  her  Isengrin 

'bnioder  und  gevatere  mtn, 

wie  ist  ver  Hersant  her  in  komen? 

ich  hän  selten  ruowe  genomen 

sien  haete  dran  ir  teil/  '        905 

Reinhart  sprach  'ez  was  ir  heil/ 

'sagä,  trüt  gevatere'  sprach  er  dd, 

wiest  ir  daz  houbet  verbrennet  so?' 

'daz  geschach  euch  mir,    trüt  gselle; 

sie  tet  ein  tuk  in  d'helte.  9 10 

du  hast  dicke  wol  vernomen: 

ze  paradis  mac  nieman  komen, 

ern  müeze  der  helle  e  bekorn; 

da  hat  sie  hüt  und  här  verlorn.' 


896  PK.  lebes  900  K.   man  irg^en   kein  908  P. 

wie  ist  dir  d.  b.  Terbrant  so  909  PK.  geselle  910  P. 

einen  tot  in  die  h.  913  PK.  helle  bekoren  914  K. 

hat  sie 
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Reinhart  wolde  duze  sin;  915 

diu  ougen  gesach  im  Isengnn 
'sagä,  gevater,  waz  schinet  da?* 
Reinhart  antwortim  sä      j.  Ti^v^T^.;.  6. 
'ez  ist  edel  gesteine^ 

die  karfunkel  reine  920 

die  schinent  hie  tac  unde  naht: 
da  iize  du  ir  niht  gesehen  mäht. 
Hie  sint  ouch.  rinder  unde  swin 
4^  /^^  und  manec  feizet  zjckelin,  V^Ä^t^^" 

äne  huote  ez  allez  gät;  925 

hie  ist  vi!  maneger  slahte  rät' 
'mohtich  iemer  komen  dar  in?' 

A 

sprach  der  tore  Isengrin. 

'ja  du,   alsich  dich  lei'e, 

ich  wii  an  dir  min  ere  930 

begän,  nü  pflic  witze^^ 

in  den  eimbcr  soltu  sitzen.'^^ 

Umben  brunnen  was  ez  sus  getan 

so  ein  eimber  begnnde  in  gän 

daz  der  ander  uz  gie ;  935 

Isengrin  do  niht  enlie 

des  in  sin  gevatere  l^rte,         .    ^ 

wider  hpster  er  sich  kerte,      '    ^^ 

(daz  quam  von  unwitzen) 

in  den  eimber  gienger  sitzen.  940 

Reinhart  sin  selbes  niht  vergaz, 

in  den  andern  er  dd  saz. 

A 

Isengrin  den  schaden  nam. 


91T  K.  sag_an              918  P.  antworte  923  P.   veistes 

K.  feistez            925  PK.  Iii  (tue)  gat  931  PK.  pflac  witzen 

933  PK.  umme   den    burnen         also  937.  38  PK.    larte: 

»}^    Mrte  943  PK.   der   den 
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siine  gevateren  er  do  bequam 

mittene,   unde  vuor  hiii  tn.  945 

'Reinhart,   wä  sol  ich  nu  sin?' 

'daz  sagich  dir  gwserliche: 

hie  ze  himelriche 

soitu  minen  stuol  hän, 

wandich  dir  es  vi!  wole  gan;  950 

ich  wil  üz  in  daz  iant, 

var  du  dem  tiuvei  in  die  hant.' 

Isengrin  gieng  an  den  grünt, 

Reinhart  ze  walde  wol  gesunt. 

Vil  vaste  erschepfet  was  der  brunne,    f^yr    955 

im  Wiere  anders  misselungen. 

daz  paradise  dühtin  swsere: 

vi!  gerne  er  dannen  waere. 

Die  münche  muosen  wazzer  hän, 

ein  bruoder  begund  zem  brunnen  gän;  960 

er  treip  die  kurben  ?aste    9^). 

und  zöch  an  dem  laste 

me,   dan  er  ie  geteete  da. 

übern  brunnen  gienger  sa 

und  versuochte,    waz  ez  möhte  sin;  965 

dö  gesach  er,  wä  Isengrin 

ame  gründe  in  dem  eimber  saz. 

Der  bruoder  was  niht  laz: 

in  die  zelie  lief  er  gringe, 

gach  wart  dem  bertinge.  970 

Er  sagele  vremdiu  maerei  ;.     V 


947    PK.   gewerliche  950   PK,    dirs  952   PK.    du 

dem  954   PK.    vor    ze  955   PK.    wa»  ^chopfct 

956  PK.  iz  were   (wer)  anders  Ysengrine  misselun^  960 

PK.  begonde  zu  dem  burnea 96T  PK.  ao  dem  969 

PK.  geringe  y^h 


-%i- 
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daz  in  dem  brunnen  wsere 

A 

Isengrfn,  wand  er  haet  in  gesehen. 

Die  inSnche  sprächen  'hiest  geschehen 

gotes  räche  in  disem  brunnen:'  ^  975 

do  was  im  misselungen. 

Der  prior  nam  ein  stange 

\\l  gröze  unt  vil  lange; 

ein  ander  nam  daz  kerzstal, 

dö  wart  ein  yW  michel  schal.  980 

Sie  sprächen  'nemet  alle  war, 

daz  er  niht  sin  sträze  ?ar.' 

Sie  zugen  die  kurben  umbe;    ^6i, 

Isengrin  der  tumbe 

der  wart  schiere  üf  gezogen:  985 

in  häte  Reinhart  betrogen. 

Der  prior  häte  in  näh  erslagen, 

daz  muose  Isengrin  vertragen. 

Reinhart  tet  im  manegen  wanc, 

cfeiswär;   wä  was  sin  gedanc  990 

daz  er  sich  so  dicke  triegen  lie? 

Diu  velt  stant  noch  alsus  hie, 

daz  roanec  man  mit  valscheit 

baz  iiberwant  sin  arbeit, 

dan  einer  der  ie  triuwen  pflac;  995 

also  stätz  noch  vil  manegen  tac. 

Gnuoge  jehent,  daz  untriuwe 

si  iezunt  vil  niuwe. 

weizgot,   er  si  junc  oder  alt, 

maneges  not  ist  so  manecvalt,  1000 


975  PK.  gotes  räche  und  haben  sich  über  den  bornen        9T6 
PK.  wart  Ysengrine  992  PK.  die  velt  Stent  (sten)  994 

PK.  ohne  baz.        995  PK.  baz  danne        995  PK.  der  der     996 
P.  also  stet  iz    K.  also  tet  iz  999  PK.  .  gra  jiuic  oder  alt 
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daz  er  sprichet  diz  geschach  niemanne  md/ 

unser  dehejnem  ist  so  wd 

Ton  untriuwen,  ern  habe  vemomen 

daz  manegem  ist  hie  vore  komen. 

Isengrin  was  in  grözer  not,  1005 

sie  liezen  ligen  in  für  tot; 

der  priol  die  blatten  gesach: 

zuo  den  miinchen  er  dd  sprach 

Vir  haben  ?il  iibele  getan, 

eine  blatten  ich  ersehen  hän,  1010 

unde  sage  iu  noch  me: 

ja  ist  nach  der  alten  e 

dirre  wolf  Isengrin  besniten ; 

öw6,  haete  wir  vermiten 

dise  siege:  wan  zewäre  1015 

er  was  ein  riuwäre.'         ^.  ex/. 

Die  miineche  sprächen  'diz  ist  geschehen ; 

haete  wirz  e  gesehen, 

des  mühte  wir  wesen  vr6:' 

dannen  giengen  si  do.  1020 

Haete  Isengrin  den  zage!  niht  verlorn, 

noch  die  blatten  geschorn, 

in  haet  erhenget  daz  gotes  her. 

Von  Horburc  her  Walther        ^».  «ix. 

zailen  ziten  alsus  sprach,  1025 

swaz  im  ze  leide  geschach, 

mit  ellenthaftem  muote: 

'ez  komet  mir  als  lihte  ze  guote, 

soz  mir  tuet  d^hein  ungemach.' 


1001  PK.  ohne  daz  er  sprichet.  1002  P.  nnsern  cheime 

K.  unserm  keinem  1003    K.  er   habe  1009  K.  ubel 

1021   K.   BQgel  verlorn    niht  noch  1025  PK.   zu   ailen 

1026  P.  ime    K.  ieman  1029  PK.  so  iz    K.  kein 
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Isengrine  akam  geschach:  1030 

dd  im  die  monche  enturichen, 

d6  qaam  er  geslichen 

hin  zuo  dem  walde, 

dö  begander  hiulen  balde. 

Also  ?er  Hersant  ez  Ternam,  1035 

▼il  schiere  sie  dare  qaam, 

ond  sine  sune  beide; 

d6  klageter  in  von  leide: 

'Heben  siine  nnde  wip^ 

spracher  'ich  hän  minen  lip  1040 

von  Reinhartes  rate  verlorn; 

durch  got,  lät  in  wesen  zom, 

daz  ich  äne  zagel  gan: 

daz  hat  mir  Reinhart  getan, 

deiswär,   an  aller  slahte  not;  1045 

er  betrouc  mich  in  den  tot« 

von  siner  untriuwe  groz 

enphienc  ich  mangen  slac  unde  stoz: 

der  geselleschaft  mohte  niht  md  sin.' 

Reinharte  drewete  der  bäte  sin.  1050 

ir  aller  weinen  wart  vi!  groz, 

hern  Isengrinen  des  bedroz. 

Er  sprach  Ver  Hersant,   liebez  wip, 

wes  verderbt  ir  iwem  schosnen  Hp? 

iuwer  weinen  tuot  mir  we:  1055 

so  helflu  got,  nu  tuots  niht  md.* 

'6wd,  inmags  niht  äne  sin, 

mir  ist  leit,  daz  der  man  min 


1085  K.  daz  1040  PK.  ich  habe  1049  PK.   moht 

1054  K.  ohne  schoenen  1036  PK.  tat  iz  1057  P.  ich 

enmag  ez    K.  ich  mag  es 
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nu  äne  zagel  muoz  wesen: 

wie  sol  ich  armiu  des  genesen!'  1060 

Daz  urliuge  was  erhaben, 
isengrin  begunde  draben 
ze  läge  Reinharte, 
er  huop  sich  an  die  warte: 
wan  swer  mit  ungeziuge  1065 

erhebet  ein  urliuge^ 
der  sol  mit  guoten  listen 
stnen  Iip  Tristen: 
disiu  unminne  alsns  quam« 
Ein  luhs  daz  schiere  vernamy  1070 

in  muote  sere  dirre  zorn: 
er  was  von  beiden  gebom 
von  wolve  und  von  fuhse;  /.  /.  ^xv  uA< 

da  von  was  dem  luhse 

daz  urliuge  ungemach:  1075 

za  Isengrine  er  dö  sprach 
'trüt  mäo,   her  Isengrin, 
wes  zihet  ir  den  neven  min? 
ir  Sit  min  gslehte  beide, 

vil  gern  ich  iuch  bescheide.  1080 

unde  ofTent  mir  iwer  clage, 
so  komet  iz  zuo  einem  tage: 
swaz  iu  Reifihart  hat  getan, 
des  muoz  er  iu  ze  buoze  stän.' 
D6  antwort  im  her  Isengrin,  1085 

er  sprach  'vernim,  trüt  neve  min, 
ez  waere  lanc  ze  sagene, 
ich  hän  vil  ze  klagene. 


1065  P.  ongezewe  .    1071  PK.  diser  1075  PK.  nr^ 

Hage  fehlt  1079  P.  gesiechte  1080  PK.  vil  gerne  ich 

bescheide  1082  K.  kumet  ir  1086  P.  truter 
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daz  mir  Rdnhart  hat  getan; 

ddch  hiute  kne  zagd  gän,  1090 

daz  geschuof  ein  lip; 

darzao  warp  er  umb  mtn  wtp : 

mohter  des  unscholdec  wesen 

ich  liez  in  omb  daz  ander  genesen. 

versagen  ich  dir  doch  niht  enmac,  1095 

ich  wil  dirs  Idsten  einen  tac' 

Der  tac  wart  gesprochen 

über  drie  wochen. 

A 

Dar  quam  her  Isengrin, 

unde  brähte  i^l  der  mäge  sin.  1100 

ein  teil  ich  ir  nennen  sol, 

die  muget  ir  erkennen  wol. 

daz  was  der  helfant  and  der  wisen, 

die  dühten  Reinharten  risen; 

diu  binde  und  der  hirz  Randolt,  1105 

die  wären  Isengrine  holt; 

Brün  der  her,  und  daz  wilde  swm 

wolden  mit  isengrine  sin. 

ze  nennen  al  mich  niht  bestät: 

swelh  tier  grozen  lip  hat,  1110 

daz  was  mit  Isengrine  da: 

in  waere  bezzer  anderswä. 

Reinhart  Krimein  zuo  im  nam 

einen  dahs,  der  im  ze  staten  quam 

ern  gesweich  im  nie  ze  keiner  not,  1115 

daz  werte  unz  an  ir  beider  tot. 

Der  hase  und  daz  küneclin 

und  ander  manec  tierlin, 

des  ich  niht  nennen  wil, 


1098   K.   dri  1104   K.   drohten  1105  K.  hirze 

HOT  PK.  ohne  daz.  1109  PK.  alle  1116  PK*  wan  an 
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der  quam  dar  üzer  mazen  vil.  .  1120 

Isengrin  hat  sich  wol  bedaht, 

hern  Reitzen  häter  dare  bräht 

einen  rüeden  vreislich: 

üf  des  zenen  solde  sich 

Reinhart  entschuldget  han;  1125 

den  rät  hat  her  Brün  getan. 

Sie  hiezen  Reitzen  ligen  für  tot: 

dö  was  noch  überkündigot      /.  "T^^^^^i^,  C$, 

Reinhart  V   der  vil  liste  pflac. 

Krimel  sach,   wä  Reitzel  lac;  1130 

er  sprach  'Reinhart,   geloube  mir, 

gewaerliche  sagich  dir: 

du  endarft  mirz  niht  verwizen,      ' 

Reitze  wil  dich  erbizen. 

komet  din  fuoz  für  sinen  munt,  1135 

dune  wirdest  niemer  me  gesunt.' 

Der  luhs,  der  si  brähte  dar, 

sprach  ze  Reinharte  'nu  nim  war, 

wie  du  zunserm  angesihte 

Isengrine  getuos  ein  gerihte,  1140 

daz  du  niht  würbe  umb  sin  wip.* 

.'ich  tuon'  sprach  er  'sam  min  lip, 

daz  er  gebe  rede  vil  guot' 

er  sprach  'wa^re  diu  werlt  gar  behuot 

vor  untriwen,   als  ich  was  ie.'  1145 

Reinhait  sich  sprächen  gie. 


1120  P.  uzer  moze  1121  PK.  hatte  1122  PK. 
hate  dare  bracht  1124  PK.  zennen  1125  PK.  ent- 
schuldiget 1126  PK.  hatte  P.  vernim  mir  K.  vernim  mich 
1133  PK.  duoea  1136  PK.  dunen  1139  P.  zu  ttn- 
lerme  K.  za  uoserm  1141  PK.  wurbes  1146  PK. 
sprechen 
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sine  niage  bat  er  dar  uz  gän: 
*wizzet  ir,   waz  ich  ersehen  hän? 
Reitze  Idbet,  ich  wil  yam; 
got  mSeziodi  aBe  wo!  Iiewam.'  1150 

Er  haop  sich  dfz  ge61de; 
d6  spradb  manec  tier  wilde 
'sehet,   na  yliahet  Rdnhart' 
Isengrine  vu  zom  wart: 

er  haop  rieh  äf  sine  spor,  il55 

yer  Hersant  lief  im  verre  vor; 
daz  was  ?il  übele  getan: 
ir  trat  woldes  erbizzen  han 
darch  ir  ansdiolde 

and  Isengrtnes  halde.  1160 

Reinhart  was  leckerhdt  woi  kont, 
siner  ämien  warf  er  darch  den  mant 
sinen  zagel  darch  kSndeiAdt. 
ze  siner  bürge  er  do  rdt, 
daz  was  ein  schosnez  dahsloch,  1165 

dar  vlinhet  stn  gesiebte  noch^ 
^  da  ernerte  er  den  Hp  sin: 
ver  Hersant  lief  nach  im  dar  In 
mitalle  wan  über  den  bjte, 
do  gewan  si  schiere  schänden  genuoc.         1170 
sine  mohte  hin  noch  faar^  ^'^^r/*  ^  ftAf^S^  f^^ 

Reinhart  nani  des  gnoten  war: 
zeime  andern  lodie  er  iiz  spranc,  ^ 

üf  sine  gevateren  teter  einen  wanc*  \ 

fsengrin  herzeldt  geschach,  1175 


1148  K.  gesehen  1157  K.  allez   nbel  e     K.  übel   e 

1158  PK.  im  (das  hier  frdlich  deutlicher  wäre.)  1160  PK. 

uad  dnrch  1164  PK.  baic  1167  PK.   Reinhart  den 

1171  PK.  her  1175  PK.  ein  herzen  leit 
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er  gebrüte  91,   daz  erz  ane  «ach« 

Reinhart  sprach  Ml  liebe  vrlundin, 

ir  solt  talanc  mit  mir  sin; 

ezn  weiz  niemaii,   ob  got  wil^ 

durch  iuwer  ere  ichz  gerne  hil.'  1180 

Ir  schände  was  niht  kleine, 

si  beiz  ?or  zorne  in  die  steine; 

ir  kraft  kundir  niht  gefromen: 

nu  sach  Reinhart  komen 

Isengrinen  zornecliche:  1185 

'mirst  bezzer,   deich  entwidie' 

sprach  Reinhart,  and  hoop  sich  wider  in. 

mit  Isengrine  quämen  die  sQne  sfn; 

manec  tier  vreisam 

mit  im  drahten  dare  san^     ^.xxxfx/.  1190 

mit  den  moht  er  beziiigen  sit, 

daz  geminnet  was  sin  Iiebe2  wtp. 

fsengrin  begande  weinen ; 

bi  den  hindern  beinen 

wart  ver  Hersant  öz  gezogen  1193 

^mich  hat  vil  dicke  betrogen 

Reinhart'  sprach  isengrin 

'daz  woldich  allez  lazeh  sin, 

wan  diz  ansehende  leit, 

daz  ist  lanc  unde  breit'  1200 

Reinhart  gie  zer  porten  stän, 

er  sprach  'ich  han  iu  niht  getan: 

min  gevatere  wolde  her  in, 

dö  hiez  ichs  wülekomen  sin; 


IIT6  P.  er  gebrütete    K.  er  bratet     PK.  ansath  Jt81 

P.  vern  herschaate  schände      K;  hm  liersante  Heb.  1182  P. 

vor  Zorn  1183  PK.   könde  ir  il90  PK*   mit  Ysen- 

grine  qnamen  dar  ann  Il9l  PK.  sint  1204  P.  ich  si 

K.  man  sie 
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und  daz  ich  ia  niht  hän  getan  1205 

daz  wil  ich  an  minen  paten  län/ 

'entriwen'  sprach  der  bjite 

'ich  enmac  gestn  siienasr  niht  me, 

ich  muoz  din  vient  sm  durch  not; 

in  miner  hant  liget  din  tot.'  1210 

*neina,  £at§.,'   sprach  Reinhart 

*so  taetestu  ein  übel  vart; 

ezn  wurde  dir  niemer  vergeben, 

die  wile  du  haltest  daz  leben, 

und  mUesest  zalien  stunden  1215 

mit  isen  sin  gebunden.' 

fsengrin  sprach  Meiswar, 

ver  Hersant,  nust  ez  siben  jär, 

daz  ich  iuch  ze  miner  d  nam: 

dö  was  manc  tier  lussam>  1220 

unser  beider  künne, 

Sit  hatwir  ensamt  wiinne; 

nü  hat  uns  hoenet  Reinhart, 

owe  daz  er  ie  unser  gevater  wart! 

ine  mag  es  niemer  werden  vr6.*  1225 

Ver  Hersant  weinete  do 

unde  hiulte  fsengrin, 

alsam  täten  ouch  die  siine  sin; 

daz  laster  muosen  si  haben. 

do  begundens  dannen  draben:  1230 

vil  zornec  was  ir  aller  muot. 

Reinhart  sprach  'gevatere  guot, 

trüt  min  her  Isengrin, 

ir  sult  tälanc  hie  sin; 

wolt  ir  aber  hinnen  gän  1235 


1208  P.  sunere  niht  me     K.  niht  suner  me  1218  PK. 

nu  sint  iz  1220  PK.  manic  1223  PK.  gehonet 
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so  sult  ir  mine  gevateren  hie  lan: 
diu  sol  von  rehte  hie  wirtinne  am/ 
des  antwurt  im  niht  her  tsengrin. 

Diz  geschach  in  eime  lantvridej^  ^^vm.  ^m<v^-4^ 

den  hat  geboten  bi  der  wide  1240 

ein  lewe,   was  Yl'evel  genant, 
gewaltec  über  daz  lant. 
keime  tier  enmobt  sin  kraOt  gefromen 
ezn  miiese  für  in  ze  gevibte  komen: 
sie  leisten  elliu  sin  gebot,  1245 

er  was  ir  herre,   äne  got. 
Den  vride  gebot  er  durch  n6t, 
er  wände  den  grimmegen  tot 
vil  gewish'che  an  im  tragen; 
wie  daz  quam,   daz  wiFch  iu  sagen.  1250 

Zeinem  ameizen  hüten  wolder  gän:  ^ 

nu  hiez  ers  alle  stille  stan, 
unde  sagtin  vremdiu  msere, 
daz  er  ir  herre  wsere. 

des  enwolden  sie  niht  volgen,  1255 

des  wart  sin  muot  erbolgen; 
vor  zorn  er  üf  die  burc  spranc, 
mit  kranken  tieren  er  dö  ranc. 
In  duhte,   deiz  im  tsete  not, 
ir  lagen  da  me  dan  tusent  tot  1260 

und  vil  manege  sere  wunt; 
genuoc  beleip  ir  euch  gesunt. 
Sinen  zorn  er  vaste  an  in  räch, 
die  burc  er  an  den  grünt  brach, 
er  bäten  geschadet  ane  maze;  1265 

dö  huop  er  sich  sin  sträze. 


1241  PK.  der  was        1250  P.  wil  ich  eucli  K.  wil  ich  ucli        1252 
PK.  er  si        1259  PK.  daz  iz        1265  PK.  hatte  in        126(j  P.  »ine 
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Die  ameizen  begunden  klagen 

und  ir  grozen  schaden  sagen, 

dens  häten  an  ir  kunne: 

zegangen  was  ir  wunne.  1270 

Daz  was  in  ein  jaemerlicber  tac: 

ir  berre,  der  der  bSrge  pfläc, 

was  ein  ameize  vreisam; 

du  der  üz  dem  walde  quani, 

do  vernam  er  leidiu  mäere,  1275 

daz  sine  bürgsere 

den  grozen  schaden  muosen  hän. 

er  sprach  'wer  hat  iu  diz  getan?^ 

die  dannoch  niht  wären  t6t,  ' 

die  klageten  vaste  ir  not:  1280 

Vir  sin  von  triuwen  dar  zno  komen; 

wir  häten  von  Vrevele  gar  vernomen, 

wir  golden  im  stn  nndertän: 

done  woldewir  deheinen  hän 

wan  iuch,  des  miiezewir  schaden  tragen,     1285 

er  hat  uns  vil  der  mäge  erslagen, 

und  dise  burc  zebrochen; 

biibet  daz  niigerochen 

so  habwir  unser  ere  gar  verlorn.' 

'ich  wolde  e  den  t6t  körn*  1290 

sprach  ir  herre,  und  huop  sich  sä  ze  hant 

nach  dem  lewen,  biz  daz  er  in  vant 

under  einer  linden,   da  er  slief, 

der  ameize  zuo  im  lief 

mit  eime  grimmigen  muote,  1295 


m^ 


1268  P,  im    K.  iren  1269  PK.   deo   si   hatten  an   irem 

1270  P.  zu  ergangen  1272  PK.  burc  1273   PK.  daz 

was  eia  anieiz  1283  PK.  daz  wir  im  solden  1285  K. 

Ton  uch  des  muaet  ir 
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er  gedähte  'herre  gol  der  guote, 

wie  sol  ich  rechen  mine  diet? 

erbizichn,   ine  trage  sin  hinnen  niht* 

Er  hate  manegen  gedanc, 

mit  kraft  erm  in  daz  6re  spränc.  1300 

Dem  kiinege  daz  ze  schaden  wart, 

dö  gesach  ez  Reinhai% 

der  was  verbargen  du  bh 

Sie  jehent,  daz  er  niht  wise  si, 

der  sinen  dnt  versmähen  wil:  1305 

der  lewe  gewan  do  kumbers  vil. 

ze  dem  hirne  fuorer  üf  die  rihte, 

der  künec  üf  erschrihte 

und  sprach  'gnsedeger  trehtin, 

waz  mac  diz  iibeles  gestn?  1310 

ow^y  deich  mich  versümet  hän 

gerihtes,   des  muoz  ich  trurec  stän: 

wan,  ez  geschiht  mir  niemer  ine!* 

Der  lewe  d6  vH  lüte  schre; 

manec  tier  daz  vernam,  1315 

daz  vil  balde  dare  quam, 

und  sprächen  Svaz  ist  iu  geschehen?* 

er  sprach  'mirst  wd,  des  muoz  ich  jehen; 

ich  weiz  wol,  ez  ist  gotes  slac, 

wandich  gerihtes  niht  enpflac/  .    1320 

Einen  hof  gebot  er  zehani, 

die  bpten  wurden  gesant 

witen  in  daz  riche: 

er  wart  nemeliche 


1297  PK.  gerecheu    K.  mine  kmt  1298  P.  erbiz  ich  in 

K.  erbize  ich   in  icbn  trage  hinoen  sint  1300  PK.   er  im 

1302  K.  in  1308  K.  kuoic  euch  1309  PK.  geuediger 

1311  PK.  daz  ich  mich  1318  PK.  mir  ist 
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in  eine  wisen  gesprochen  1325 

über  sehs  wochen. 

Dane  was  wider  mhU^ 

an  hochgestüele  man  geriet,^         '^ 

daz  was  guot  unde  starc 

unde  koste  me  dan  tüsent  marc.  1330 

Ich  nenne  iu,   wer  dare  quam, 

aller  erste,  als  ich  ez  vernam, 

daz  ß^ntier  und  der  elephant, 

der  strüz,   der  wisen  wol  erkant; 

der  hof  harte  michel  wart,  1335 

dar  quam  der  zobel  und  der  mart, 

unt  der  lebarte  snel, 

der  truoc  üf  ein  giigerei; 

beide  der  hirz  und  der  bere 

und  diu  müs  und  der  schere;  1340 

dar  quam  der  luhs  und  daz  rech, 

beide  daz  küneclin  und  daz  v^ch; 

dar  tjuam  diu  geiz^  und  der  wider^ 

der  steinbok  huop  sich  her  nider 

von  dem  gebirge  balde;  1345 

ouch  quam  uz  dem  walde 

der  hase  und  daz  wilde  swin, 

der  Otter  und  daz  mürmendjn; 

diu  olbente  quam  ouch  dar, 

der  biber  und  der  igele  ein  schar;  1350 

der  härm  und  der  eichorn 

haeten  den  hof  ungerne  verhorn; 

der  üre  unde  Künin,  f.ccY^LWm. 

der  schele  unde  Baldewin, 


1332  PK.  Wisent  (vgl.  1103)  1337  PK.  lewart  1340 

PK.   sterc  t318   K.   murmedin  1349   PK,    olbente 

1350  K.  ygel  ein  1352  K.  verlorn 
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Reiize  und  daz  merrint,  1355 

Krimel  und  manges  tieres  kint^ 

daz  ich  genennen  niht  enkan; 

wandich  ir  künde  nie  gewan. 

Ver  Hersant  unde  Isengrin 

quamen  dar,   und  die  süne  sin.  1360 

Der  künec  gieng  anz  gerihte  sa; 

Reinhart  was  niht  ze  ho?e  da, 

sine  vinde  brahter  dock  ze  ndt. 

Der  künec  selbe  gebot, 

daz  si  ir  brchten  iiezen  sin.  1365 

A 

do  suochte  reht  her  Isengrin, 

eins  vorsprechen  er  gerte, 

der  künec  in  eines  gewerte: 

daz  muose  Brun  der  bere  sin. 

er  sprach   herre,   nu  gert  Isengrin  1370 

durch  reht  und  iuwer  güete, 

ob  ich  in  missehüete, 

daz  er  min  müeze  wandel  hän.' 

der  künec  sprach  'daz  si  getan.' 

'Künec,   gewaltec  unde  her,  1375 

groz  laster  unde  ser 

klaget  iu  her  Isengrin: 

daz  er  hiutes  zageles  sin 

vor  iu  hie  ane  stät, 

daz  was  Rcinhartes  rät;  1380 

des  schämet  vaste  sich  sin  h'p. 

Vrouwen  Hersante  sirt  edele  wip 

hat  er  gelioenet  in  dem  vride, 

den  ir  gehütet  bi  der  wide: 

daz  geschach  über  ir  danc'  1385 

Krime]  do  her  füre  spranc. 


13T8  PK.  hüte  des  1381  PK.  sich  vaste 
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er  sprach  richer  künec,  verneinet  euch  mich, 

disiu  rede  bt  ungeloublich, 

unde  mac  wol  sin  gelogen; 

wie  mohte  si  min  neve  genotzogen?  1390 

ver  Hersant  diu  ist  groezer  dan  er  si 

hat  abr  er  ir  gelegen  bi 

durch  minne,  daz  ist  wundera  niht, 

wan  solher  dinge  vil  gesohiht« 

nu  westez  ieman  Kitzel  hie;  1395 

ver  Hersant^  nu  saget  wie 

iuch  iwer  man  bringt  ze  msere: 

daz  magiu  wesen  swsere, 

dar  zuo  lästert  er  siniu  kint, 

die  schoene  jungelinge  sint  1400 

ich  hoer  euch  üppeclichen  klagen, 

daz  wil  ich  iu  für  war  sagen, 

hSrre  kiioec,  hoert  an  diiTe  stat 

schaden  kiesen,    den  er  hat. 

und  hat  hem  Isengrines  wip  1405 

durch  Reinharten  verwert  ir  iip 

so  gröz  als  umb  ein  linsin, 

daz  büez  ich  für  den  neven  min/ 

Isengrin  begunde  aber  klagen 

er  sprach  'ir  herren,  ich  wil  iu  sagen,         1410 

der  schade  beswsert  mir  niht  den  muot 

halp  so  vile  so  daz  laster  tuot.^ 

Der  künec  vrägte  bi  dem  eide 

i  cVÄ*»^.  A2!L!H![?'   ^**  ^''^  bescheide, 

waz  dar  umbe  rehtes  mügc  sin,  1415 

Randolt  sprach  'her  Isengrin 
hat  vil  lasters  vertragen, 


1387  K.  ohne  ouch  1895  PK.  weste  iz  (ez)  1397 

PK.  bringet  1403  PK.  höret  1417  K.  laster 
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(daz  enmac  iu  nieman  wider  sagen) 

mit  grozen  unmäzeii; 

es  soldin  wol  erlazen  1420 

Reinhart  mit  siner  kundekeit 

herre,   daz  sol  iu  wesen  leit; 

solder  gehoenen  edelia  mp, 

plii,  waz  soldin  dan  der  lip! 

ich  vertcilim  bj  minem  eide,  1425 

und  durch  deheine  teide« 

wan  von  minen  witzen, 

Ir  sullet  in  besitzen; 

unde  mugt  ir  in  gevähen, 

so  heizet  balde  gäben,  1430 

dnz  er  werd  erhangen: 

so  habt  ir  dre  begangen.' 

Der  kiineo  was  selbe  erbolgen, 
er  sprach  *ir  hdrren,  woltirs  volgen?' 
si  sprachen  jcV  alle  nach;  1435 

ze  Reinharts  schaden  wärt  in  gnch. 
Ezn  wider 'redete  nieman 
wan  ein  olbente  von  Tnschaiän,    ;j^r  /.  cxiv. 
diu  was  frumic  unde  wis, 

und  dar  zua  vor  alder  grtsi  1440 

die  fiieze  leite  si  flir  sich 
und  sprach  *her  kSnec,  vernemt  ouch  mich, 
ich  hoere  mangen  guoten  kneht 
erteilen  daz  mich  dunkt  unreht; 
sine  kiinnen  sich  lihte  niht  baz  verstau.        1445 
bi  dem  eid  wil  ichz  ze  rehte  han, 
swen  man  hie  zuo  hove  beklage, 
ist  er  hie  niht,  daz  manz  im  sage, 


1433   PK.  irz  1441   K.   fuge  1U6  PK.   bi   dem 

cide  wil  ich  uch  zu  relite  lian 
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und  sol  in  dri  stant  füre  laden; 

kumt  er  niht  fur^   daz  ist  sin  schade  1450 

und  sol  im  an  sin  leben  gän. 

bi  dem  eide  ich  diz  erteilet  hän.' 

Des  wart  Isengrin  unvro: 

vil- schiere  volgeten   si  do 

der  olbente  gemeine  1455 

diu  tier  groz  unde  kleine. 

Disiu  rede  gefuor  also. 

Scantecler  quam  do 

und  ver  Pinte  zware, 

si  truogen  üf  einer  bare  1460 

ir  tohter  tot ,   daz  ^as  ir  klage^ 

die  häte  an  dem  selben  tage  ^ 

erbizzen  der  rote  Reinhart 

diu  bare  für  den  künec  wart 

gesetzet,    des  begund  er  sich  schämen,       1465 

diz  was  aber  Isengrines  gamen. 

Schantecler  huop  gr6ze  klage 

er  sprach  'kiinec,  vernim  waz  ich  dir  sage: 

du  solt  wizzen  gewserliche, 

dir  hoenet  Reinhart  din  riebe;  1470 

des  hat  er  sich  geviizzen, 

owe,   er  hat  mir  erbizzen 

mine  tohter  also  guot!^ 

Einen  zorncgen  muot 

gewan  der  künec  here;  1475 

diu  klage  muotin  sere, 

uhde  sprach  'sam  mir  nijn  hart, 

s6  muoz  der  fuhs  Reinhart 

gewisiLchen  rümeh  diz  lant, 

odr  er  hat  den  tot  an  der  hant.*  1480 


U56  PK.  tiere  1464  PK.  vor  1470  K.  die  richc 
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§ßer  hase  sach  des  kiinges  zorn; 
do  wand  der  zage  sin  verlorn, 
(daz  ist  noch  der  hasen  site) 
vor  vorhten  bestuont  in  der  rite. 
Der  künec  hiez  singen  gan  1485 

hei'n  Bruiien,   sinen  kapelan,     ;.  ccLVi. 
und  ander  sine  lereknaben, 
der  tote  wart  schiere  begraben, 
der  hase  leit  sich  üf  daz  grap  do, 
und  entslief:   des  wart  er  harte  vro,  1490 

als  ich  iu  sagen  muoz, 
do  wart  im  des  riten  buoz. 
der  hase  uf  erschrihte 
furn  künec  gienger  enrihte, 
und  sagt  im  vremdiu  maere,  1495 

daz  daz  huon'W8ere 
heilec  vor  gotes  gesihte. 
d6  lüte  man  enrihte.  ^ 

si  begunden  alle  samet  jehen 
da  waer  ein  zeichen  geschehen,  1500 

und  erhuoben  einen  hohen  sanc; 
des  weste  Reinharte  niemen  danc. 
si  baten  alle  geliche, 
daz  der  künec  riebe 

dise  untat  vaste  rihtej  1505 

si  sprächen  'zuo  unserm  angesihte 
hat  got  ein  zeichen  getan, 
Reinhart  soldez  vermiten  hän, 
daz  er  an  alle  missetät 
disen  heiligen  gemartirt  hat.*  1510 

Oer  künec  hiez  sinen  kapelan 
hern  Brünen  nach  Reinharte  gän; 


1494  K.  entrillte        1498  K.  im  rihte  1499  PK.  alleiitsaut 
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des  wolder  weigern  darch  not, 

doch  teter  daz  der  künc  gebot: 

nach  im  gicnc  er  in  den  walt  1515 

Reinhartes  liste  wären  manecYalt 

des  niuos  engeiteh  al  daz  lant. 

Vor  sinem  loch  er  in  do  vant, 

daz  loch  in  einem  steine  was^ 

da  er  vor  sinen  vinden  genas:  1520 

der  biirge  sprichet  man  nodb, 

8Ö  man  si  nennet  ^  Übeiloch» 

Reinhart  künde  wol  enphan 

des  riehen  künges  kapelän 

Viilekomen,    edele  schriban^e^'  1525 

sprach  er  'nu  sagt  mir  msere, 

wie  ez  da  ze  hove  stat? 

ich  weiz  wol,  ir  stt  des  kunges  rät' 

Ma  bistu  beklaget  sSre; 

also  liep  dir  si  din  ere  1530 

so  kom  für  und  entrede  dich: 

man  hat  nach  dir  gesendet  mich.* 

Reinhart  sprach  'her  kapelän, 
nu  suiwir  enbizen  gän, 

so  varewir  ze  hove  desto  baz,  1535 

(Reinhartes  triuwe  waren  laz) 
einen  boum  weiz  ich  wol, 
der  ist  giiotes  honeges  toI/ 
'nu  wol  hin'  sprach  er  'des  gertich  ie.' 
Her  Brüne  mit  Reinharte  gie^  1540 

er  wisten,  da  ein  yillän 


1515  P.  giengre  er    K.  ginge  et         1518  loche         1521  PK. 
bnrc  1525  PK.  edeler  1531   kume  1535  PK.  dester 

1536  PK.  trewen  1540  PK.  Bnin  1541  P.  wizzet  in 

K.   wiset  in 
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einen  wecke  hate  getan 

in  ein  bloch,  und  hat  in  darchslagen, 

der  tiuvel  hsit  in  dar  getragen. 

JBr  sprach  'lieber  vrinnt  min,  1545 

ez  sol  allez  gemeine  sin; 

unde  werbet  mit  sinnen: 

hie  ist  vil  binen  innen/ 

Umbe  die  bine  erz  doch  niht  enliez, 

daz  hoabet  er  in  daz  bloch  stiez,  1550 

Reinhart  den  wecke  entzocte, 

daz  hoabet  er  im  zedructe. 

Der  ka^elan  was  gevangen, 

in  moht  des  ezzens  wol  belangen. 

Her  Brüne  schrei  och  unde  d,'  1555 

Reinhart  sprach  Vie  tuot  ir  so? 

ich  hätiuc^  wol  gewarnet  6; 

iu  tuont  die  bine  wenec  we» 

nu  ezzet  gemeiLche: 

der  künec  ist  s6  riche^  1560 

daz  er  mirz  wol  vergelten  kan/ 

dd  huob  er  sich  balde  dan. 

Oer  kapeiän  begund  sich  klagen, 
do  harter  komen  einen  wagen, 
des  wart  sin  angcst  groezlich:  1565 

TÜ  vaste  strcbter  lünder  sich. 
D6  in  der  wagenman  ersacb, 
dehein  wort  er  me  gesprach 
e  er  wider  in  daz  dorf  quam, 
ze  der  kirchen  liefer  unde  nam  1570 


1542  P.  weck    K.  wek      ,    1543  PK.  durcligeslagen  1549 

P.  biime     K.  biaen     P.   ers              1551   P.  in  zuckte  K.   den 

kiel  (1.  kil)   uz   zukte          ^    1554  PK.   mochte  1555   K, 
ach             1568  P.  sprach    K.  nie  gesprach 
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die  gloksnuor  ia  die  hant 

und  läte  die  glocken,   die  er  vant, 

vaste  ze  stürme,   daz  der  schal 

quam  in  daz  dorf  über  al, 

daz  die  gebüre  alle  1575 

quämen  zuo  dem  schalle. 

Der  gebüre  sagte  maere, 

daz  ein  ber  beheftet  wsere 

äne  jegers  meisterschaft: 

'daz  hat  getan  diu  got«s  kraift,  1580 

vil  wol  i'u  dar  gewisen  kan/ 

do  huop  sich  wip  unde  man; 

daz  was  ein  angestlichez  dinc. 

Do  quam  ein  kiindec  sprenzinc 

da  er  herren  Brünen  vant,  1585 

ein  Stangen  truog  er  an  der  hant. 

Der  kapiän  horte  wol  den  doz, 

sin  angest  was  michel  unde  gr6z; 

die  viieze  satzter  an  daz  bloch 

und  zoch  sich  üz;    er  liez  icdoch  1590 

da  beidiu  ören  und  den  huot, 

daz  honec  düht  in  niht  ze  guot. 

Dannen  huop  sich  der  böte 

vernemet  von  seltsaeme  spote: 

Reiuhart  vor  siner  burc  saz,  1595 

leckerheite  er  niht  vergaz,* 

nu  hoeret  rehte,  wie  er  sprach 


1578  PK.   beliaftet  1579  PK.  ane  meisters  iagerschaft 

(iagescbaft)  1581  P.  ich  euch    K.  ich  uch  1585  P. 

heren    K.  hera  1587  K.  toz  1589  P.  an  daz  bloch  sa 

K.  an  daz  bloch    da  1590   P.   doch   liez   er   da     K.    doch 

Hea  er  sa  1591  P.  beide  oren     K.  da  beide  o..  1594 

P.  selzeme    K.  seltsenem 
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d6  er  hcrn  Brunen  bl6z  gesach. 

er  sprach  'guot  herre,   her  kaplan, 

war  habt  ir  iwern  huot  getan?  1600 

habt  irn  gesetzet  umbe  win? 

6we,  daz  laster  wiere  min, 

seit  ir  ze  hove  maere, 

daz  ich  boeser  wirt  wsere.' 

Her  Brün  vor  zorne  niht  ensprdcb        1605 
wan  daz  ern  iibellich  ane  sach. 
Her  Brüne  quam  ze  hove  blöz, 
s!n  klage  wart  michel  unde  grdz; 
do  quämen  diu  tier  gedrungen 
diu  alten  und  diu  jungen,  1610 

und  schouweten  die  blatten  breit. 
Do  klagte  grundelösiu  leit 
dem  kiinege  stn  kapeiän, 
er  sprach  Miz  hat  mir  Reinhart  getan; 
ich  gebot  im,   künec,   füre  dich,  1615 

trüt  herre,   nu  sich, 
wier  mich  hat  bräht  ze  dirre  not, 
mir  waere  lieber  der  tot* 
Der  kiinec  wart  zorneclich  getan 
umbe  sinen  kapelan,  1620 

im  wart  der  muot  vil  swasre; 
Vaz  dar  umbe  reht  waere?' 
vrägete  er  den  biber  ze  stunt, 
'herre,   als  mir  darumb  ist  kunt, 
so  sprichich  bi  dem  eide,  1625 

niemanne  ze  liebe  noch  ze  leide, 
unde  bi  der  triuwe  min, 
daz  hie  wider  niht  sol  sin: 


1603  PK.  daz  seit  1606  K.  er  in   vintlich  1623 

PK.  vraget 
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ich  verteil  im  lip  unde  guot, 

und  swer  im  deheinen  rat  tuet  1630 

da2  man  d^n  zaehte  tuon  sol; 

des  mSgen  dise  harren  vollen  woL* 

Randolt  sprach  'daz  ist  refat^ 

t«r^  ^6i-v.  ^^?  X^]S^^  manec  guot  kneht.'  ^it. 

r<.<ift,ix.  Der  helfant  sprach  erbolgen  1635 

'des  wii  ich  niht  volgen; 

ein  urteil  ist  hie  iure  komen^ 

als  ir  alle  hat  vernomen, 

daz  enmac  nieman  erwenden: 

man  sol  nach  im  senden  1640 

boten,   me  dan  dri  stunt; 

der  tiuvel  var  im  in  den  munt 

swer  liege  bi  sinem  eide, 

iemen  ze  liebe  ode  ze  Idde.' 

Des  volgetens,  wand  ez  was  reht;  1645 

des  quam  ze  not  her  Diepreht 

Oer  kiinec  hiez  in  für  sich  stän, 
unde  nach  Reinharte  gän» 
dö  sprach  Diepreht  ze  stunt 
'daz  lantreht  ist  mir  niht  kunt«  1650 

herre,    er  ist  min  kullinc/ 
dune  mäht  durch  deheiniu  dinc 
dises  über  werden'  sprach  Randolt 
^    *ir  Sit  einander  enbor  holt/ 

Der  kiinec'z  im  an  den  lip  gebot.  1655 

Diepreht  sprach  'diz  tuet  mir  n6t.' 

er  huop  sich  harte  balde; 

dö  vander  in  dem  walde 

sinen  neren^  der  da  hiez  Reinhart^ 


1629  PK.  beide  lip        1631  PK.  ze  echte        1639  P.  in  mac 
1644  PK.  oder  1645  PK.  Tolgten  sl  1646  PK.  fue  io 


/'?5'. 
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der  häte  mange  übele  ärt.  1660 

Nu  vernemet,   wie  Reinbart  sprach^ 

do  er  sinen  neven  aiie  sach 

er  sprach  Villekome,    sippeUuQti 

vil  we  mir  min  herze  tuot, 

daz  du  mich  hast  vermiten  s6^  1665 

ich  enwart  gastes  nie  sd  vrö«* 

Diepreht  sprach  'nu  habe  danc» 

ez  dunket  oiich  mich  harte  land:  ^ 

der  kiinec  hat  mich  ze  dir  gesant« 

und  sweret,    daz  du  im  daz  lant  1670 

rümest,   komestu  fdre  nihti  -n.Li/^ 

über  dich  klaget  elliu  diet> 

du  hast  vii  übele  getaü^ 

daz  du  sinen  kapeian 

t^ider  sandest  ane  huot.'  1675 

Reinhart  sprach  'neve  guot^ 

i'n  sach  hern  Brünen  zwäre 

nie  in  disem  järe 

wan  dö  mich  jagt  her  Isengnn  \ 

Wan  sagest  du  mir,   neve  mini.  1680 

Woldest  du  mit  mir  gän, 

ich  gaebe  dir  gerne,    des  ich  hän: 

ich  hän  hie  ein  veste  hüs, 

dar  inne  hän  ich  mange  mÜ3 

behalten  minen  gesten;  1685 

da  nim  du  dir  die  besten/ 

diu  naht  harte  lieht  wart^ 

SLuen  neven  verriet  dö  Reinhart. 

Zuo  dem  hüse  füorterti  dö, 
Diepreht  was  der  spise  vrö,  1690 


1663  K,  wilkumen  1677  PK.  ichn  gesach  1677.  td 

PK»  Bwar !  jar  1689  PK.  er  in 

6* 
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da  lac  ein  pfaffe  inne, 
dem  michel  unminne 
Reinhart  häte  gelan; 
daz  muoBe  Af  Dieprehten  gän. 
Einen  stric  riht  er  für  ein  hplloch,  1695 

daz  tuont  onch  gnuo^e  liute  noch; 
Reinharte  da  geläget  was, 
sin  neve  da  mit  not  genas. 
Dieprehte  was  in  4en  stric  g4ch, 
nu  was  er  gevangen  nach.  1700 

Daz  gehörte  des  pfaffen  wjp,     fcxo^i 
si  sprach  'üf,   sam  mir  min  Up! 
den  fuhs  wir  gevangen  han, 
der  uns  den  schaden  hat  getan.' 
Der  heiKge  dw^rte_  1705 

Ute  vile  dräte, 

dn  kippen  namer  in  die  hant 
und  huop  sich,   da'r  Dieprehten  vant 
er  wänte,  ez  wsere  Reinhart. 
Dieprehten  gerou  diu  yart;  1710 

vii  vaste  worgende  er  dd  schrei, 
der  pfaffe  sl49.<^  die  snnor  enzwei, 
daz  quam  von  der  vinsterin. 
Diepreht  wolde  dannen  sin, 
dem  teter  wol  gdich  ze  hant;  1715 

»  wider  üz  quam  er  schiere  gerant« 

Des  pfaffen  wip  dar  inne 
erhuop  ein  unminne: 
zuo  den  ören  sluoc  si  in  zehant, 
vil  schiere  si  ein  sdut  vant,  1720 


1695  K.  boUoch  1697  K.  do  1698  K.  do  1706 

PK.  vil         1708  PK.  do  er         1713  P.  den    K.  dem         1719 
P.  dem  oren 
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damit  zeblou  si  im  den  Ifp; 

wan  Wernburc,  s!n  kamerwip, 

so  haeter  verlorn  sin  leben. 

Si  sprach  'mir  hato  got  gegeben 

Reinharten,   den  habt  ir  mir  benomen.*        1725 

'vrouwe,  ez  ist  mir  übele  komen' 

sprach  der  geberte  kapelan, 

'nu  iät  mich  iuwer  hulde  han.* 

Diepreht  liez  die  miuse  da, 
dannen  huop  er  sich  sa;  1730 

do  lieFer  alle  die  naht 
wider  ze  hpve  mit  grozer  mäht. 
Er  vant  den  künec  smorgens  Yruo 
mit  sinem  stricke  gie'r  da  zuo: 
er  klagete  vil  harte  1735 

dem  klinge  von  Reinharte, 
er  sprach  'kiinec,   ich  was  in  n6t, 
mir  wolde  Reinhart  den  tot 
fromen  in  iawer  boteschaft; 
do  beschirmte  mich  diu  gotes  kraft.  1740 

herre,  ich  und  iuwer  kapeldn 
suln  niht  md  Ucich  Reinharte  gan.* 
Den  künec  muote  diu  klage, 
euch  tet  im  wä  sin  siechtage; 
der  zorn  im  harte  nahen  gienc,  1745 

den  eher  ze  vnngen  er  gcvienc, 
daz  er  im  sagte  msere: 
waz  sines  rehtes  drumbe  wsere, 
daz  sine  boten  her  Brün  und  Diepreht 


1T22  PK.  und  were  Werenburc  1723  K.  gewesen  so  hct 

1724  PK.  hat  J726  PK.  übel  1728  PK.  lazet          1733 

PK.   des  m.  17.34  PK.  gie  er               1739  PK.  Mschaft 

1746  P.  gepfienc  K.  enpfienc 
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8U9  gehandelt  wahren  4ne  reht?  17S0 

Erzürnet  was  des  ebers  muot, 

er  sprach  'ich  verteilim  ^re  unde  guot, 

und  zuo  »hte  sinen  Hp, 

und  zeiner  witewen  sfn  wip, 

und  ze  weisen  diu  kint  sin/  1755 

A 

'des  volge  ich*  sprach  Isengrin. 

Der  kunec  vragtc  aiumbe 

die  wisen  unde  tumben, 

ob  es  wolde  volgen  diu  diet? 

Krimel  ensümte  sich  do  niht.  1760 

er  sprach  'künc,    edel  unde  guot, 

ob  her  Brüne  sinen  huot 

an  mins  neven  schulde  hat  verlom^ 

8Ö  machet  er  üppigen  zorn; 

nu  bat  ouch  her  Diepreht,  1765 

beiTe,  vil  lihte  unreht: 

erst  Reinharte  gehaz; 

darumbe  sol  ouch  nieman  dait 

erteilen,  deist  ein  ende, 

daz  iuwer  ere  sehende  1770 

und  iuwem  hof  geswache, 

des  anderswo  man  lache; 

noch  ian  durch  deheine  miete, 

man  noch  eines  gebiete 

her  für  dem  neven  mtn.'  1775 

'der  böte  daz  muostu  selbe  sin. 


1752  P.  verteile  Im  ere    K,  verteile  erc  175T  P.  vragete 

K.  vraget  1759  PK.  \z  1T60  K.  Grimel  1767 

PK.   er  ist  1769   PK.   daz   ist  1771   PK.    geswachen 

1772  PK.  des  man  anderswa  mag  machen  (lachen)  1773  P, 

noch  durch  deheine    K.   noch    durch   Keine  1774  P.  wen 

man  sal  im  noch  eine$  gebieten        K.  >ven  man  8ol  in  noch  eines 
gebieten  1775  K-  den  1776  PK,  böte  sprach  der  k. 
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und  geblut  dirz  an  din  leben: 
ob  got  wil,   dir  soi  geben 
der  neve  din  daz  boten  br6jt.' 
In  wart  ze  lachen  allen,  not  1780 

Krimele  des  lützel  angest  nanii     ^«i. cxi?)i. 
yil  schiere  er  in  den  walt  quam, 
und  suochte  sinen  kiillinij.  Kwnm4>Ulr^^  7u>^'  uC. 

Nu  vernenoit  seltsaeniu  dina 
unde  vremdiu  maere,  17^5 

yvu\.  der  de  Glichesaere 

lu  künde  git,  gewa^lich.. 

er  ist  geheizen  Heinrich;. 

der  hat  diu  buoch  zesamene  geleit 

von  Isengrines  arbeit«^  1790 

swer  wil  daz  ez  gelogen  si^ 

den  laet  er  siner  gäbe  vri. 

Nu  sulewir  her  wider  van 
da  wir  die  rede  hän  vertan, 
ze  Reinhartes  bürge  dd.  ^  1795 

vuor  Krimele,    des  wart  vil  vrÄ, 
der  wirt,    als  er  in  gesach 
lachende  er  zuo  im  sprach 
'wilkome  neve,   du  solt  mir  sageo 
waz  si  ze  hove  über  mich  klagen?*  |800 

'dir  drewet  vreisKche* 
sprach  er  'der  künec  riebe: 
er  hoeret  von  dir  gröze  klage; 
swie  du  hiute  an  disem  tage: 
niht  für  kQmsti  so  rüme  diz  lanti  1805 

odr  du  hast  den  tot  an  der  h^nt; 


\'itt  P.  gebiete       1T86  PK.  der  die     K.  glicluiener^        ITSr 
PK.  künde  geit  wen  si  sint  g^  1T95  P.  burc  4o     K.  t^urMor 

1796  PK.  ver  krimel  1T99  K.  y9\\  k^alen 
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komestu  aber  für  gerihte 

ze  Isengrines  gesihte 

dich  verteilet  al  dia  djet' 

er  sprach  'darambe  läz  ichs  mht:'      r         1810 

ez  enwirt  mic  niemer  m^  Terwizsen.' 

si  säzen  nider  and  enbizzen. 

Od  der  tisch  erhaben  wart, 
zehant  huop  sich  Reinhart 

vil  wunderlichen  dräte  1815 

in  sine  kemenäte, 
unde  nam  sin  hovegewant 
daz  allerbeste  y  daz  er  vaot: 
ein  wallekaf^pen  Unin 

unde  slouf  sän  dar  in.  1820 

er  nam  eins  arttes  sac, 
nieman  iu  gezelen  mac 
Reinhartes  kündecheit: 
er  gienc  als  der  biihsen  treit, 
beide  nelikin  and  cinemin,  1825 

er  solde  ein  arzet  sin. 
er  truoc  mange  wnrz  anerkant, 
einen  stap  nam  er  an  die  hant: 
ze  hove  huob  er  sich  baide 
mit  sime  neven  üz  dem  walde,  1830 

ein  criuze  machter  für  sich, 
er  sprach  'got  bewar  uu  mich 
vor  boesen  liigenseren, 
daz  si  mich  niht  beswseren/ 

Do  Reinhart  ze  hove  quam,  1835 

manec  tier  vreisam 


1809  PK.  alle  1810  PK.  ich    iz  1815   PK.  wun- 

derliche 1818  PK.  dar  inne  vaat  1828  K.  in  1831 

PK.  macht  er  1832  P.  beware 
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sprach  aibesundern 

'nu  mugt  ir  sehen  wunder, 

wä  Reinhart  her  gat,. 

der  manec  tier  gehoenet  bat!  1840 

er  ist  vem  Hersantes  ämis: 

ders  beidiu  hienge  üf  ein  ris,  ^^ 

dnz  solde  nieman  klagen  niht; 

waz  tohte  ir  der  boese  wiht!' 

Die  erzürnten  knehte  1845 

schriten  üf  in  von  rehte: 

do  klagte  sere  her  isengrin 

daz  im  waere  daz  wip  sin 

gehoenet.    Do  sprach  der  kapelan 

'er  hat  oach  mir  leide  getan.'  18p0 

Diepreht  sprach  'sehet ,  wie  er  sUit; 

der  iu  lasters  vil  erboten  hat! 

nu  lätn  iu  niht  entwenken, 

ir  suit  in  heizen  henkcm: 

wände  er  ist  zewäre  1855 

ein  verrätiere.* 

Schantecler  klagte  siniu  kint 

er  sprach  'kiinec,  wir  wizzen,  daz  ir  sint 

unser  rehte  rihtaere 

darumbe  ist  vile  swaere,  1860 

daz  ir  disen  morder  läzet  stan, 

man  soldin  nu  erhangen  hfin.* 

Do  sprach  der  raben  Diezelin, 

'herre,   henket  den  neven  min.' 

Reinhartes  liste  waren  gröz,  1865 


1842  PK.  der  si  beide             1844   PK.    solde   ir             1847 

K.  8o             1848  K.  in             18S3   PK.  lazet  in  euch           1857 

P.  sin    K.  sine  1858  PK.  wizsen  wol             1859  K.  rehter 

1860  P.  darnmb  1864  PK.  henget 
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er  sprach  *kunec  was  sol  dtrre  ddss? 

ich  bin  in  manegen  hof  komen, 

daz  ich  selten  hän  vernomen 

soihe  Ungezogenheit; 

deiswär,  ez  ist  mir  far  iuch  leit/  1870 

Der  kunec  sprach  'ez  ist  also.' 

überbrebten  ^verbot  man  dd. 

Reinhart  sprach  'iu  enbiutet  den  dienest  sin, 

richer  künec,  meister  Pendln,     f.<i^i\\j. 

ein  arzct  von  Salerne,  1875 

der  sseh'iur  ere  gerne; 

imd  darzuo  alle  die  da  sint, 

beide  die  alten  und  diu  kint: 

und  geschiht  iu  an  dem  libe  iht, 

daz  enmugens  überwinden  niht.  1880 

Herre,  ich  wasjse  Salerne 

darumbe,  daz  icK  gerne 

iu  hiilFe  von  disem  siechtagen; 

ich  weiz  wol,   daz  allez  iuwer  klagen 

in  dem  houbt  ist,    swaz  ez  miige  sin.  1885 

iu  enbiutet  meister  Bendin, 

daz  ir  iuch  niht  sult  vergezzen 

im  süIt  tegeliche  ezzen 

dirre  lactwerjen,    dieV  iu  hat  gesant/ 

*daz  leistich'  sprach  der  kiinc  'zehant.'         1890 

und  lie  slifen  sinen  zorn. 

Reinhart  sprach  *vil  manec  dorn 

hat  mich  in  den  fuoz  gestochen 


1866  K.   waz   sol   kunic      P.  dir  doz  1873    PK.    dienst 

18T6  PK.  dienet  1876  PK.  sehe  ewer  (iwer)  1880 

PK.  mugeu  si  1888  P.  izn  sult    K.  izn  schult  1889  P. 

lactewerien  di  er  euh     K,   die  er  uch  1868   PK.   kaaic 

1891  PK.  liez 
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in  disen  siben  wochen, 

daz  tuot  mir,  künec,  harte  wd;  1895 

iu  enbiut  der  arzet  in<§: 

ob  ir  ein  alten  wolf  mSgt  Tinden, 

den  siilt  ir  beizen  schinden, 

ouch  mfiezet  ir  eins  hern  hat  hän/ 

der  kiinec  sprach  ^daz  si  der  kapeiän/         1900 

'damit  geneset  Ir,   hörre  goot 

üz  einer  katzen  einen  huot 

müezet  ir  han  ze  aller  n6t, 

oder  ez  w«re,  weizgot,  iuwer  tdt.*  ' 

Der  kiinec  hiez  dö  her  für  ^än  1905 

Isengrinen  und  sin  kapelan. 
€r  sprach  'ir  sult  mir  iuwer  hiute  gebeii, 
daz  beschulde  ich,  die  wile  ich  leben, 
umb  iur  gesiebte  zailer  stunt; 
Reinhart  hat  getan  mir  kunt  1910 

den  siechtagn,   der  mir  zailer  zit 
in  minem  houbte  leider  lit.* 
'Genflde  Jierre'  sprach  der  kapelan, 
Svaz  Wunders  weit  ir  ane  gän?' 
d^n  ir  habt  für  einen  arzät  1915 

vil  manegern  er  getestet  hat, 
weizgot,  denne  geheilet: 
und  ist  vor  iu  verteilet.* 
Do  sprach  zuo  Im  her  Isengrln 


1896  PK.  en peiltet  1897  P.  ob   ir  einen  alden  wolf  mu- 

get    K.  ob  \v  einen  wolf  alden  muget  1905  K.  liez  1906 

PK.  sinen  190T  P.  ewere  1908  P.  wider  eoli  di  wile 

ich   lebe  1909   P.   ewer      K.    sol  nmb   iwer      P.  |?e   aller 

1910  PK.  meister  Reinhart  hat  mir  getan  1911  P.  ase  aflclr 

1912  P.   honbete  1915   P.   hat  1916  PK.   mangeil 

1919  PK.  iz  im 
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'sol  mir  alsus  gerihtet  sin  1920 

umbe  min  wip,  daz  ist  ein  not!^ 

sin  zagelstrumpf  er  her  flir  bot: 

'seht,  wie  mich  iawer  arzät 

hinderwert  guneret  hat; 

ouch  mac  in  wol  er^än  also/  1925 

Vil  gerne  wseren  dannen  do 

her  BrAne  und  her  Isengrin; 

des  enmohte  doch  niht  sin: 

sine  künden  niht  entwichen» 

der  kiinc  hiez  si  begrifen  1930 

Yil  mangen  sinen  starken  kneht; 

man  schintes,    ouch  wart  Diepreht 

beschindet  also  harte. 

daz  quam  von  Reinharte. 

Der  sprach  'diz  ist  wol  getan;        -  1935 

ein  versoten  huon  sulwir  han 

mit  guotem  specke  eberift'  -uta^H. 

der  kiinc  sprach  'daz  sol  Pinte  sin.* 

Der  kiinec  hiez  her  für  stän 

Schanteclern,  er  sprach  -ich  muoz  hän         1940 

zeiner  arzetie  din  wip.'  % 

'neinä  herre^  sist  mir  als  min"  iip, 

ezzet  mich,  und  läzet  si  genesen!' 

Reinhart  sprach  'desn  mac  niht  wesen.* 

Der  kiinc  hiez  Finten  ?ähen,  1945 

Schantecler  gund  dannen  gäben. 

Do  disiu  rede  ergienc  also, 

üz  sime  diel|9  sneit  man  do 


1924  PK.  geuneret  1925  PK.  so  1927  PK.  Brun 

PK,   eninocht  1929   PK.   sinen   konden  19.32  PK. 

«chiate  si  1938  PK.  vor  (ver)  Piote  1911  PK.   zu  einer 

«rztie  1944  PK.  des  mag  1946  PK.  begonde  1948 

P.  er  do 


REINHART.  03 

dem  eber  ein  stücke  harte  gr6x; 

der  arzetie  in  bedröz.  1950 

'ein  hirzinen  ri^men  sulwir  hän«' 

Der  kiinec  hiez  her  für  sich  stan 

den  hirZ)    und  sprach  'Randolt, 

einen  giirtel  du  mir  geben  soll; 

daz  beschuldich  iemer  wider  dich/  1955 

'herre,   des  eriazet  mich' 

sprach  der  hirz  'durch  got, 

ez  mac  wol  sin  der  werlde  spot, 

daz  ir  dem  volget  hie 

der  nie  triuwe  begie:  1960 

der  tiu?ei  in  geleret  hat, 

daz  er  sol  sin  ein  arzät.' 

Der  kiinec  sprach  'Randolt, 
ich  was  dir  ie  unmäzen  holt; 
Sterbich  nu  von  den  schulden  din  1965 

daz  mSht  dir  icmer  leit  stn/ 
Er  getorst  dem  klinge  niht  verzthen, 
er  muose  einen  riemen  lihen 
von  der  nasen  unz  an  den  zagel; 
Reinhart  was  ir  aller  hagel.  1970 

Reinhart  sprach ,  der  wunder  kan, 
'kiinec»  wahrest  du  ein  arm  man, 
sone  kundich  niht  gehelfen  dir: 
von  gotes  gnaden  so  habewir 
da  mite  du  wol  mäht  genesen,  1975 

wiltu  mir  nu  gehoeric  wesen/ 
ja'  sprach  der  kiinec  'meister  min, 
swie  du  mich  heizest  wil  ich  sin/ 


1950  PK.  arzüe             1904  PK.   uzer  maze  1966  PK. 

iterbe  ich            1967  PK.  kanige            1968  PK.  ero  moste  in 

dnen            1973  PK.  sonen  künde  ieh  (kond  ieb)  1978  P. 
aUo  wil    K.  50  wU 
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Retnhart  künde  masegen  dön 

Von  dir  eimil  gicheinen  Ion  >  1980 

min  meister  Bendin 

wan  eins  bibers  hüt/  'daz  sol  sin/ 

sprach  der  kSnec  riebe 

'die  sendich  im  wseriiche/ 

Er  hiez  den  biber  für  sich  stan:  1985 

dö  muose  er  die  hüt  iän. 

manec  tier  daz  gesach, 

ieglichez  zuo  dem  andern  sprach 

Vaz  wolwir  hie  gewinnen? 

wir  suln  uns  heben  hinnen  1990 

4  wir  Verliesen  diu  vel/ 

Do  huop  sich  manec  tiec  snel> 

der  hof  zesleif  sä; 

Krimele  beleip  da, 

und  dolbente  von  Tuschelän,    iiie,  1995 

die  hiez  der  arzat  da  bestan: 

alsam  tetern  elephant^ 

der  daz  guote  urteil  vant 

Der  künec  harte  riebe 
beleip  da  heimliche^  -  2000 

si  fuoren  alle  dannen  swinde^ 
da  bleip  sin  ingesinde* 
Reinhart  do  den  kiinec  bat, 
daz  er  im  hieze  tragen  bat» 
zehant  der  künec  daz  geböt>  2005 

dem  lebarten  was  harte  not« 
ez  ist  war  daz  ich  iu  iiagen« 


^^'     n;C-^.1980  PK.  wU  kh  keJtt   (keinen)  1984  P.  sende  Ich  ime 

1991  P.  die  vele  1992  P.  snelie        1994  P»  bleib        1996 

P.  nn  die  olb.     Kv  nnd  olb—  SOOO  PK.  der  bleib  2003 

PK.  ohne  dd.  8006  P.  lewarte  2007  K.  sage 
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daz  bat  wart  schiere  dar  getragen ; 
ez  wart  gewärmt  ze  rehte, 
v/v*.,w-         daz  fromten  "guote  knehte,*  Aih,  2010 

als  ez  meister  Reinhart  gebot, 
in  waere  leit  ir  herren  tot. 
In  daz  bat  leiter  wiirae  genuoc^ 
dö  satzter  üf  den  katzen  huot    /2»vx. 
dem  kiinege  mit  wiizen,  2015 

inz  bat  hiez  er  in  sitzen. 
Meister  Reinhart,   der  arzat 
greif  ein  ädern,  diu  zem  herzen  gät. 
er  sprach  'küoec,  ir  sit  genesen, 
unde  muget  nu  wol  vrö  wesen:  2020 

iu  was  vil  ndhen  der  tot,  •    , 

min  kunst  iuch  hitfet  üzer  n6t. 
gät  üz,'  sprach  der  arzät, 
'ir  habt  gebat,   daz  ez  wol  stat; 
langez  bat  tuot  den  siechen  weich:  2025 

ir  sit  ein  lUtzel  worden  bleich/ 

Der  kSnc  sprach,   wander  siech  was, 
als  ein  man,    der  gerne  genas: 
'din  gebot  ich  gerne  erfüllen  soL' 
do  hat  er  im  gebUtet  wol  2030 

Af  sines  kapelänes  hüt, 
der  im  da  vor  was  vile  trüt 
Den  künec  dacter  vil  warme, 
daz  ez  got  erbarme, 

mit  einer  hiute,  truoc  isengrin,  2035 

die  vlös  er  an  die  schulde  sin* 


2008  P.  ohne  dar  2009  PK.  gewermet  2010  PK. 

▼nmieten  2012  PK.  irs  2014  PK.  satxt«  er  im  uf  den 

ks^^hnt        2016PK.  in  daz        2018  P.  zu  dem        2022  PK.  nu 
hiifet  euh  miu  k.  2025  P.  dem  2085  PK.  di  trug 
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Relnhart  sich  kundekdte  yleiz, 
umbez  houbet  machter  dem  künge  heiz, 
der  ameize  des  gewar  wart, 
üz  dem  houbet  tet  er  eine  vart.  2040 

dd  kroch  er  rehte,  deiswär, 
für  sich  in  daz  katzen  har,     ^«  2^^,^ 
Der  meister  do  den  huot  nam, 
mit  imi  er  an  die  sannen  qoam, 
'die  liez  er  schinen  dar  in;  2045 

daz  wart  im  ein  groz  gewin: 
den  ameizen  er  gesach, 
zornediche  er  zao  im  sprach 
*ameize,  du  bist  t6t, 

du  hast  bräht  ze  grözer  not  2050 

mlnen  herren;   din  leben 
muost  du  dar  umbe  geben.' 
Der  ameize  zuo  Reinharte  sprach 
'ez  tet  mir  not:  wan  mir  brach 
ein  guote  bürc  der  künec  h^r;  2055 

da  geschach  mir  an  michel  ser, 
daz  ich  nlemer  mac  verklagen, 
miner  mäge  lac  da  vil  erslagen. 
dar  umbe  han  ich  diz  getan; 
wiltu  mich  genesen  Un,  2060 

ich  läze  dich  in  dem  walde  min 
iiber  tiisent  bürge  gewaltic  sin.' 
Reinhart  da  guote  siiene  vant; 
den  gevangen  liez  er  zehant; 
des  wart  <ler  ameize  harte  vrd  2065 

ze  walde  huop  er  sich  dö: 


2038  PK.  umme  das  2040  P.  houbete  2051  P. 

den  leben  2054  PK.   zu    brach  2061   P.  dUeme    K. 

disem  2065  K.  nmeiz 
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haeter  die  miete  niht  gegeben, 
so  müeser  verlorn  han  daz  leben. 

Sus  geschiht  ouch  aldentac^ 
swer  die  miete  gegeben  mac,  2070 

daz  er  da  mite  verendet 
me,   danne  der  sich  wendet 
zerfdllenne  herren  gebot 
mit  dienest;    daz  erbarme  got. 
Reinhart  do  dar  widere  gie,  2075 

da  er  sinen  siechen  lie. 
Dem  klinge  greif  er  an  die  stirne: 
Svie  tuot  iu  nu  daz  hirne?' 
Vol,   meister,    daz  iu  got  Ionen  sol, 
ir  habt  mir  garztiet  wol.'      *  2080 

Er  sprach  Vir  suinz  auch  noch  baz  tuon: 
weiz  ieman  noch  ob  daz  buon 
mit  petersiljen  versoten  siV 
ein  truhsaeze  stuont  da  bi, 
der  sprach   ja,   daz  wil  ich  iu  sagen.'  2085 

'nu  heizet  mirz  her  fiire  tragen.' 
Daz  wart  vil  schiere  getan: 
do  hiez  inbizen  gän 
Reinhart  den  herrren  sin, 

und  hiezin  süfenz  sodelin.    .  ^  2090 

Der  arzät  des  niht  vergaz 
vern  Finten  er  do  selbe  az, 
Reinhart  der  ungetriuwe  siec;       «/.xxx«/. 
Krimein  gaber  do  den  ebers  spec.   i^^x 


2069  PK.  alle  tag  2073  P.  zu  ervulleiide  lierren    K.  zu 

erfüllender  2078  PK.   er  sprach   wie  2080  PK.  ge- 

arztiet  2081  PK.   suln  iz  2086   PK.   mir  lier.vur 

2088  PK.  hiez  er  2090  PK.  soufen  daz  2092  P.  da 

2094  P.  da  2094  P.  Criihele    K.  eher 

7 
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'  Den  künec  hiez  er  üf  stan  2095 

und  eine  wile  sich  ergän; 
Reinhart,   der  liitzel  triuwen  hat, 
den  künec  dö  genote  bat 
umbe  sinen  vriunt,    den  helfant, 
daz  er  im  lihe  ein  lant.  2100 

Der  künec  sprach  'daz  si  getan: 
geheim  s^l  er  hän/ 
des  wart  der  helfant  vil  vro; 
der  künec  hiez  in  dö 

enphän,   als  ez  was  reht:  2105 

do  huop  sich  der  ^uote  kneht ; 
er  qifam  dar  als  ein  arm  man , 
fursten  ambet  er  da  geWan. 
Der  helfant  reit  in  sin  lant, 
dar  in  der  künec  häte  gesant,  2110 

und  kunte  vrcmdiu  maere, 
daz  er  herre  wsere. 
vil  harte  er  zebliuwen  wart, 
ouch  gerou  in  diu  widervart: 
mohten  si  in  getuon  wunt,  2115 

ern  wurdes  niemer  me  gesunt. 
Do  Reinhart  den  helfant 
gesetzet  häte  über  sin  lant, 

dannoch  endühtn  der  schalkeit  gnuoc  niht,  y^.^h.^i 
den  künec  er  genote  biten  geriet,  2120 

umbe  die  olbente,    sine  urteilerin 
er  sprach  "^si  sol  geniezen  min: 


2100  K.  in  2108  P.  amecht    K.   amt  2111   PK. 

kündete  2113  P.  zu  blowen      K.    zer   bloven  2114 

PK.   gerowen  2115  PK.    getan    han  wunt  2116  PK. 

raer  2118  P.  gesatzet     K.  gesatzt  2119  P.   endoucht 

in    K.  doucht  in 
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iirv.  lät  si  zem  ersten  ebtissinne  wesen,         J*2c^trs]lsif!/(C^nii^ 

so  Sit  ir  an  der  sele  genesen ;  ^^*  ^*  ^>  ^^ 

da  ist  vil  geistlich  gebet/.  2125   /*/•  ^'Z 

Der  künec  harte  gerne  ez  tet 
er  lechz  ir  mit  der  zeswen  hant: 
groze  genade  si  do  vant. 
si  wände  sin  gwisliche 

ein  ebtissinne  riche.  2130 

Do  nam  si  urloup  da, 
si  huop  sich  dannen  sä: 
geilliche  si  über  den  hof  spranc, 
si  weste  Reinharte  danc 

der  vil  grozen  richeit.  2135 

des  quam  si  sit  in  arbeit. 
Als  si  in  daz  kloster  quam, 
swelich  ir  diu  masre  vernam, 
der  quam  ilende  dar; 

si  nämen  vil  genöte  war,  2140 

unde  vrägten  Ver  si  waere?' 
si  sprach  'ich  sol  iu  maere 
kündigen  gewaerliche, 
mir  hat  der  künec  riche 

disen  gwalt  verlihen,   daz  er  si  min:  2145 

ich  sol  hie  ebtissinne  sin.' 
Die  nunnen  bäten  daz  für  zorn, 
des  was  dolbente  nach  verlorn; 
do  schriten  diu  kiosterwip: 
des  wart  der  ebtissinne  lip  2150 

zcbliun  unz  an  den  tot, 


212T  PK.  lech  iz  2129   PK.   gewisliche              2136   P. 

sint             2137  P.  alsi  2145  PK.  gewalt  verlihen           2146 

P.   ebtissiu                2147  PK.    verzorn               2148   PK.    di    olb. 
2151  PK.  zebluen 

7* 
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nut  griffeln  taten  si  ir  gr6ze  not, 
daz  wart  an  ir  hiute  schin: 
/yy       die  niinnen  jagtens  in  den  Rin. 

42«^  lontir  Reinhart,  2155 

daz  si  sin  vorspreche  wart. 

Ez  ist  ouch  noch  also  getan, 
swer  Ulfet  ungetriuwem  man 
daz  er  sine  not  übrwindet, 
daz  er  doch  an  im  vindet  2160 

valschez;  des  hän  wir  gnuoc  gesehen, 
und  muoz  ouch  dicke  alsam  geschehen. 
Alsus  hate  bewart 
sine  uiteilaere  Reinhart, 

der  arzet  was  mit  valsche  da:  2165 

den  künec  verriet  er  sä. 
Er  künde  mangen  Übeln  wanc 
'herre,  ich  wil  iu  geben  einen  tranc 
so  Sit  ir  ze  hant  genesen.' 

der  kiinec  sprach,  daz  sol  wesen.'  2170 

Do  brou  er  des  kiineges  tot; 
Reinhart  was  i|bel  unde  rot,       2^- 
daz  tet  er  da  vil  wole  schin: 
er  vergab  dem  herren  sin. 

Daz  sol  niemcn  klagen  harte,  2175 

waz  wänt  er  hän  an  Reinharte? 
ez  ist  noch  schade,   wizzekrist, 
daz  manec  löser^werder  ist 
ze  hove,   danne  si  ein  man 
der  nie  valsches  began.  2180 

Swelh  herre  des  volget  äne  not, 


2154  PK.  tagten  m  2158  PK.  einem  ungetr.  2161 

P.  valschs     K.   valähs  21G3   PK.   hat  2168  PK.  er 

sprach  herre  2172  P.  ubele  2174  K.  den 
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unde  taeten  si  deme  den  tot, 

daz  wseren  guotiu  msere; 

boese  lügenaere 

die  dringenj  leider  allez  für:  2185 

die  getriwen  blibent  vor  der  tür. 

Oö  dem  künege  der  tranc  wart, 
dannen  huop  sich  Reinhart, 
und  jach,  er  wold  nach  würzen  gan, 
ern  hate  da  niht  anders  getan,  2190 

wan  daz  er  anders  wä  begienc; 
Krimein  er  bi  der  hant  geyienc, 
der  was  sin  trüt  küllinc: 
er  sprach  'ich  wil  dir  sagen  ein  dinc. 
der  künec  mac  niht  genesen,  2195 

wir  sulen  hie  niht  lenger  wesen/ 
do  huoben  si  sich  balde 
mit  einander  üz  dem  walde. 
Reinhart  gesach  an  hüt  da  gän 
hern  Brünen  den  kapelän.  22Ö0  ' 

Nu  vernemet,   wie  er  sprach 
do*r  in  erest  ane  sach: 
'saget,   edele  schnbaere 
was  diu  hut  ze  swaere^ 

daz  ich  si  iuch  niht  sihe  tragen  ?  2205 

ich  wil  iu  wseHiche  sagen, 
mich  dunket  an  den  sinnen  min, 
sült  ir  ze  winter  iemans  vorspreche  sin, 
der  müez  iu  einen  beliiz  lihen; 
ern  magz  iu  niht  verzihen,  2210 


2185  PK.  dringen  2191  PK.    er  oucli  2197   PK. 

sich  danuen  2199  PK.  an  2200  PK.  Brun  2202 

PK.  do  er  2203  PK.  edeler  2205  PK.  sehe  2208 

PK.  imannes  2210  PK.  mag  iz 
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wan  des  dürfet  ir  ze^'fromen: 

owe,  wer  hat  iu'n  huot  genomen?* 

Her  Brün  vor  zorne  niht  ensprach, 

ungerne  er  Reinharten  sach: 

sin  widermuot  was  groezlich,  2215 

mit  grimme  ^ein  er  umbe  sich. 

Reinhart  liez  hern  Brünen  da, 

ze  siner  bure  huob  er  sich  sä. 

Dem  künege  harte  we  wart. 
er  sprach  Sva  ist  meister  Reinhart?       ^       2220 
heizet  in  balde  her  gän^ 
mich  wil  neiz  waz  Übels  bestan. 
ez  ist  mir  zuo  dem  herzen  geslagen: 
er  kannez  danne  wol  gejagen 
mit  guoten  würzen,   die  er  hat;  2225 

er  ist  ein  erweiter  arzät.' 
Den  meister  suochte  man  do, 
des  wart  der  künec  vil  unvrö. 
man  sagtim  leidiu  maere, 
daz   er  enwec  waere.  2230 

Der  künec  weinende  sprach 
'daz  ich  Reinharten  ie  gesach, 
des  hän  ich  verlorn  daz  leben: 
owe,   er  hat  mir  gift  gegeben 
«nne  schulde,   ich  hätim  niht  getan;  2235 

minen  edelen  kapeiän 
hiez  ich  schinden  durch  sinen  rat. 
swer  sich  an  den  ungetriuwen  lät, 
dem  wirt  ez  leit,   des  muoz  ich  jehen, 
alsam  ist  ouch  nu  mir  geschehen.*  2240 

/ ,   ...  Er  kerte  sich  zer  wende, 


r^ 


2212  PK.  eil   enwern  2214   PK.   Reiuharte  2222 

PK.  ich  eiiweiz  waz  2230  PK.  hin  weck  2241  PK.  zu  der 
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do  nam  der  kiinc  sin  ende. 

Sin  houbet  im  endriu  spielt, 

enniuniu  sich  sin  zunge  \\At 

Si  weinten,  alle  durch  not  2245 

umbe  des  edelen  küneges  tot: 

si  drouten  alle  harte 

dem^'guoten'  Reinharte. 

Hie  endet  ditze  m?ere. 
daz  hat  d^r  Glicheseere  2250 

her  Heinrich  getihtet, 
und  lie  die  rime  ungerihtet: 
die  rihte  sit  ein  ander  man, 
der  euch  ein  teil  getihtes  kan: 
und  hat  daz  euch  also  getan,  2255 

daz  er  daz  msere  hat  verlän 
ganz  rehteQ  als  ez  euch  was  e; 
an  sSmelich  rime  sprach  er  me, 
dan  e  dran  waere  gesprochen, 
euch  hat  er  abe  gebrochen  2260 

ein  teil,   d^  der  worte  was  zevU: 
swer  im  nu  des  Ionen  wil, 
der  bite  im  got  geben, 
die  wil  er  lebe,  ein  vroelich  leben, 
und  daz  er  im  die  sele  sende  2265 

da  si  vröude  habe  an  ende. 


2242  PK.  kunic         224T  P.  dreweten    K.  dreuweten         hin- 
ter 2248  schalten  PK.  ein 

ditz  si  gelogen  oder  war 

got  gebe  uns  wunecliche  iar. 
2250  K.  Glichsenere  2253  PK.  sider  2258  P.    sume- 

iicher     K.  sumeliche  2259  P.  danne  e     K.  danne  er 
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ERKLÄRUNGEN. 

15  saz  über  ein  i^elt,  ^Vatz,  824,  2.  über  lant  ein  frouwe  saz, 
vgl.  Parz.  279,  22.  im  gesazt  nie  über  Wirtes  bröt;  Dietr.  98T5 
der  von  Beme  über  sie  saz. 

18  harte  eben  gienc  sin  pfluoc.  a.  Heinr.  775  im  g^t  s!n  pfluoc 
harte  wol.  Parz.  544,  15  von  anders  nihtiu  gienc  sin  pfluoc. 
pflüg  ist  des  landbauers  geschäft,  dann  auch  allgemein:  gen  unde 
ioufen  ist  min  pfluoc^  fluochen,  schelten  ist  min  pfluoc.  a.  w. 
2,  51.  57.  von  vogelweide  ist  min  pfluoc  (ich  bin  Vogelsteller) 
Ackerman  aus  Böhmen   p.  3. 

20  bdbe  altes  weib,  slav.  baba,  lltth.  boba.  lett  bahba  grofsmut- 
ter.  bair.  haben,  wabm  (Schm,  1,  141.)  Schweiz,  das  baabi,  kin- 
disches weib,  puppe  (Stald,  1, 121.)  in  Martina  147c  sie  lie: 

die  kranken  morgengabe, 

die  menic  toerschiu  bäbe 

doch  ungerne  lieze. 
49  senete  sich  do,  schaute  sich  dann  um,  wenn  das  blofse 
nahe  liegen  der  begriffe  considerare  und  desiderare  diese  uner- 
wiesne bedeutung  rechtfertigt.  Doch  scheint  sehnen  weniger  sehe- 
nen,  aus  sehen  entsprungen,  als  aus  senewe,  nervus,  so  dafs 
darin  das  gespannt  sein  läge?  senete  sich,  er  dehnte,  spannte, 
streckte  sich  durch  die  Zaunlücke.  Das  e  in  dem  wort  ist  in  P. 
unsicher  und  könnte  c  sein,  senete  für  sancle?  Lachm.  möchte 
47.  dilht  in  streichen,  und  zwei  ursprüngliche  sätze  aus  der 
mischung  so  herstellen: 

ouch  brahtern  zarbeiten. 

der  zun  duht  in  ze  dicke, 

mit  den  zenen  er  dannen  biete 

einen  spachen,  unde  smouc  sich  dar, 

er  was  alfrö  dor  niemen  sach. 
52  —  54  vielleicht  früher : 

vil  nähen  Schantekler  lac 

sim  verchvient  Reinharte. 

diu  henne  Pinte  sin  gewarte. 
56  sciir^  Vier,"   sie  rief  in  der  angst  ihren  herm  au;  vielleicht 
schr^  et? 

63  uf  erwarten,  aufschauen,  mit  dem  nebensinn  der  besorg- 
nis,  sich  hüten;  aber  dies  erwarten  (regarder)  begegnet  kaum 
sonst. 
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68.  69.  bei  Glicheser  selbst  etwa: 
wie  ich  gevazzet  wäre 
in  ein  rotez  pelzelin. 

80  erWch  leidig  (vgl.  304.)  Jos,  Maaler  108c  erchen  mafsleidig 
sein,  Unwillen  und  abscheuh  ab  eim  ding  haben,  fastidire,  im  lassen 
erchen  facere  nauseam.  erckung  unwille,  nausea.  Zürcher  bibel 
von  1520.  ps.  lOT,  18,  'es  erckelt  jrer  seel  vor  aller  speyfs.'  Engl. 
irk  molestiam  facessere;  irksome  molestus,  nicht  aufs  altn.  yrkja, 
ags.  vyrcean  zurückzuführen.  Aber  aus  jenem  erkel  nausea  ent- 
sprang unser  ekel  (wie  bair.  fack,  fakel  aus  ferkel,  nhd.  köder 
aus  kerder.)  Ist  nun  in  unserer  stelle  erklich  das  adj.  (wie  304) 
oder  die  gr.  2 ,  569.  570  erörterte  composition :  jeder  ekel  ? 

113  wan !  ausruf  (gr.  3 ,  303.) 

115  unddre,  m.  s.  Iwein   anm.   zu  2247  und  Ben.  2,  388. 

145  sammir  Reinhart/  der  fuchs  betheuert  bei  dem  eignen 
namen:   so  wahr  ich  R.  heifse! 

148.  149.  Als  der  fuchs  das  schweigen  brach,  den  mund  auf- 
that,  machte  der  hahn  seinen  hals  los.  ein  niht  tot  ensweic 
kann  granunatisch  hier  entbehrt  werden,    vgl.  479  done  was. 

175  daz  iinbizj  die  mahlzeit,  aber  der  imhiz  212.  291  (vgl.  251. 
285.  2088)  das  bestimmte  stück  ?  wiewol  diesen  unterschied  andere 
nicht  befolgen  (Flore  766.  4897.  7607.  Wigal.  4433.  Kolocz.  162. 
misc.  2,  104)  und  der  kurze  vocal  der  ersten  form  noch  strenge- 
ren beweis  fordert,  als  ihn  die  Schreibung:  daz  kheniimmez  und 
das  nhd.  imhs  gewähren. 

210  der  reim  läfst  sich  vervollkommnen,  wenn  man  für  ent- 
wischte setzt  entslipftci  das  von  entslifen  gebildet  wird,  wie  be- 
gripfte  von  begrifen. 

254  der  hSvart :  der  hoffartige.  SO  heute  noch  mit  demselben 
Übergang  ^es  weiblichen  worts  ins  mannliche  geschlecht :  du  bist 
ein  XQchitx ^hoffart ^  ein  rechter  unart!  vgl.  Ls.  2,649  ir  boeser 
unart!  und  Parz.  316,  12  ir  reht  unruochl  Etwas  anders  ist 
1663    die  anrede:    sippebluot. 

266  das  sonst  nicht  gelesene  Sprichwort  wird  etwa  den  sinn 
haben,  dafs  taufe  die  bände  des  bluts  nicht  löse,  auf  den  söhn 
Diezelin  also  des  vaters  gesinnungen  übergegangen  seien. 

275  heschen^  gewöhnlich  hischen  1^^252,  27.  MS.  2,  53& 
wimmern,  winseln,   wehklagen. 

326  diu  drü  MS.  1,  1576  2,  174&  oder  unverkürzt  druhe  MS. 
2,  I22a;    vgl.  der  drüch  Wolf  u.  Geiz  523.  540.  558. 
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460  uf  hdiii  auf  heben,  in  die  höhe,   vgl.  841  sich  enthdn. 
^  466  'die  Wortstellung  verräth  den  umarbeiter ;  vielleicht  früher 
den  bachen  warf  er  üfz  grazzach^ 
nach  R.  kele  was  im  gächi' 
vgl.  Parz.  458,  IT. 

480  beine  für  bein  gegen  die  mhd.  sprachregel,  geheine  gegen 
das  metruqi. 

511  es  müste  ironisch  verstanden  werden,  wenn  nach  K.  der 
trunkene  wolf  leise  zu  singen  angehoben  hätte;  aber  auch  das 
515  gebliebene  sanc  er  verurtheilt  den  zusatz. 
*,yf.  550  garzehdrt  milchhaar,  gauchhaar,  entw.  aus  dem  roman. 
gars,  garyon,  puer  zu  deuten,  obgleich  sich  kein  poil  de  gar^on 
nachweisen  läfst,  oder  das  haar,  welches  novizen  noch  tragen 
dürfen,  könnte  wol  capilli  gratiae  (gräze  här)  heifsen.  am  natür- 
lichsten wäre,  das  bekannte  granhdr  zu  setzen,  garz  rancidus 
(Schm.  2,  72)  kommt  kaum  in  betracht. 

564  entsweicht  im  entswichet  gleichbedeutend  dem  gewöhnli- 
chen im  geswindet ;    vgl.  Reinardus  1 ,  955   deficere  sibi. 

573  der  schwerverwundete  tröstet  sich  damit,  dafs  nach  seinem 
tod  den  verwaisten  söhnen  eine  edle  mutter  bleibe,  die  sie  wohl 
erziehen,  in  die  weit  einfuhren  könne»  und  zu  keiner  zweiten 
ehe  schreiten  werde. 

582  vielleicht:   vor  leide  ensterbe  ouch  m.  w.  vgl.  jedoch  593. 

588  es  ist  eben  erst  geschehen,  ich  habe  seitdem  noch  keine 
mahlzeit  gehalten,  es  liegt  noch  keine  essenszeit  dazwischen. 
Schwerlich  soll^  gesagt  werden,  Küiiin  habe  vor  betrübnis  über 
die  Sache  sich  speise  und  tranks  enthalten. 

597  schSchy  sonst  ausruf  frierender  (gr.  3,  298),  hier  des  im 
wundfieber  schaudernden,  eben  aus  der  ohnmacht  erwachenden 
Isengrin. 

631  veltsprdchen,  ich  glaube:  fieberhaft  irrereden,  ins  weite 
feld,  ins  haberfeld  hinein  schwätzen;  es  setzt  ein  subst.  veit- 
spräche, mit  gleichem  sinn,  voraus.  Das  register  zum  Renner 
hat  unter  XXXIII  'ein  veitredet  gemeine,  lerbaere  u.  niht  un- 
nütze^ Satire?   Ironie? 

632  lecket i  wie  decket,   kleidet,   kropnet  ohne  ge-. 

649  ein  teil  guoter  sptsen^  vgl.  2254  ein  teil  getihte»  und 
gr,  3,  75. 

655.  659  wan-=vfti7s   ne   (gr.  3,  181.  183) 
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657  noch  wol  für  ein  zweites  neqne,  noch  auch  beachtenswertli. 

659  hern   zu    dulden,    als   seltner   ausgang   der  II.  pl.  die 

tür  hern:  pulsare,  verberare  januam  Vas  klopft  ihr  nicht  fein 
sittig   an  ? ' 

673  ff.  sinn  dieser  in  den  hss.  verderbten  verse,  die  nur  "in 
Reinharts  mund  gelegt  werden  dürfen:  du  kannst  mir  mit  voller 
Sicherheit  verzeihen;  für  künftige  vergehungen  büfse  dir  mein  le- 
ben,    war  es  dir  jetzt  angenehm ,   so  böte  ich  dir  u.  s.  w. 

687  meister  über  die  braten,  wie  herre  überz  laut  Parz.  49, 
20.    vrouwe  überz  lant.    Iw.  3640.    Parz.  514,  28. 

688  spottisch:   da  hatte  er  gleich  sein  theil.  vgl.  692. 
697  der  reim  verräth  den  umarbeiter;  vielleicht 

Isengrin  sprach   diz  tuot  mir  we' 
'triuwen,   gevatere,    wändet  ir  ö 

706  das  dich,  auch  wegen  des  folgenden  wizze^  hier  nicht 
leicht  wegzuschaffen,    obgleich  Reinhart  sonst  ihrzt. 

706.  716  Zitids,  im  Bari.  5,5,  400,  16  Zitels:  Cisteaux, 
sitz  der  Cistercienser. 

734  die  seltsame  Stellung  des  niht  mochte  ich  gegen  die  hss. 
nicht  ändern, 

740  stürmen:  fische  aufjagen,  aufstören,  turbare  (in  der 
fab^t  extravag.  submovere),  dafs  sie  ins  netz  oder  an  die 
angel  gehen.  In  n^chgesehnen  alten  fischerbüchern  finde  ich 
nur  ein  ähnliches  wort.  Das  'edle  fischbüchlein'  handelt  cap. 
13  vom  jagen  der  fische:  'etliche  nehmen  grofse  hamen  und 
setzen  die  neben  einander  also,  dafs  sie  den  ganzen  flufs 
von  einem  ufer  zum  andern  besetzen,  und  gehen  etliche 
hinauf  und  schlagen  mit  den  stürlen  (zwei  spätere  Umarbeitungen 
haben:  stürben)^  das  sind  ziemliche  lange  Stangen,  daran  sie 
vorne  alt  leder  genagelt  haben,  damit  sie  unter  die  ufersteine, 
wurzeln  der  bäume  und  streuche  stofsen,  dafs  sie  die  fische  aus 
ihren  lägern  jagen,  auf  das  wasser,  und  jagen  sie  alle  herunter  in 
die  hamen.'  Döbel  3 ,  43  nennt  solche'  Stangen  plumper  oder 
plumpstangen. 

745  in  der  minne  sagen,  wie  887,  nach  der  spräche  geistli- 
cher leute  unter  einander. 

784  ungelabt ,     unverfolgt ,     unangefochten ,      als    ein    leiden-  ^,  XjCVs 
schaftlicher  Jäger.     Iahen  wird  auch  vom  widrigen    und   schweren 
gebraucht:    ein    süriu    Iahe  Amgb.  25c;     mit   stecken   und  staben 
einem  daz  lip   laben,  Geo.  1849; 
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dJz  ist  (des  tievels)  Erster  gnioz, 
d&  mit  er  die  annen  s^le  labet, 
die  er  mit  rehte  behabet.  X^uig^^^r*  Stricker.) 
mit  peke  lauen,  geislerlied.      Leicht  wäre  sonst  zu  ändern  in  un- 
gejaget 

789  zazä !   anmf  der  hunde.  gr.  3 ,  309. 

796  ungetelle  plump,  ungeschickt,  täppisch;  getelle  artig, 
zierlich,      fragm.  326r.   vgl.  undell ,   undill  bei  Schm.  1 ,  365. 

808  er  konnte  nun  den  woIf  nieht  zur  Vergütung  des  Schadens 
behalten,  der  ihm  in  seinem  weiher  gestiftet  war?  Vielleicht  zu 
bessern:    da  gunden  im  die  füeze  engän  (ausgleiten.) 

837  ergente ,  das  maul  aufsperrte ,  staunend  sich  angefulirt  sah  ? 
der  inf.  lautet  entweder  ergenen,  erginen  oder  mit  abgeleiteter 
form  ergenden  ^  erginden  j  vgl.  ginden  Schm.  2,  53.  ganten  Höfer 
1,271.  Nur  in  einer  stelle  bei  Nithart  (Ben.  388)  scheint  das 
wort  vorzukommen 

in  dem  tusche  st  mich  stiez 

mit  der  viuste  gen  den  brüsten,   sd  daz  ich  ergint 
für  erginte,   taumelte,   maulsperrte?  und  ist   Ls.  2,  47  erkent   in 
ergent ^  vielmehr  den  conj.  ergen  (titubet)  zu   ändern?   oder  führt 
dieses  erken  auch  in  unserer  stelle   auf  ein   vom  ahd.   adj.    erchan 
(simplex)  stammendes  erchanen  =  mhd.  erken  (desipere)? 

838  vielleicht:    der  ie  liste  vll  begie, 

oder  der  sich  mit  listen  begie. 

842  vriunden,  untadelhafte  form,  da  N.  schon  herzogen,  chu- 
ningen  braucht  (gr.  2,171);  1177  steht  vriundin.  es  ist  nur  un- 
sicher, auf  wen  man  es  zu  beziehen  hat,  auf  Hersant  oder  auf 
die  fuchsin?  in  jenem  fall  würde  z.  841  -  44   in  parenthesi  stehen. 

846  zannen,  dimovere  dentes,  os  aperire,  ringere.  a.  w.  3, 
172.  Stalder  2,  463.  464  zannen,  zäunen,  grimasse  machen, 
maulfletschen. 

855  wen  das  unglaublich  dünkt,  der  braucht  dem  vortragenden 
dichter  nichts  zu  schenken,   vgl.  hernach  1791. 

866  ejfen,  Iw.  3546  var.;  Hündesnöt  48.  der  Wolf  o.  daz 
wJp  1120.  1198.  vereffet  fragm.  19c  aber  veraflfet  (:  geschaflfet) 
fragm.  23a. 

866  der  giefy  der  thor,  ein  wort  das  auch  Conrad  im  gedieht 
von  der  bir  184.  209  gebraucht. 

882  leckerheit ,  lascivia ,  hier  und  Bon.  p.  352.  dem  wolf,  sonst 
dem  fuchs  beigelegt,  198.  1161.   vgl.   von   der   bir  340.  424.  490. 
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907.  8  wol  wieder  durch  flickworte  entstellt,  früher  etwa: 
'sagä  trüt  geyätere,  Reinhart, 
wiest  dir  daz  honbet  sns  yerbrant?' 

910  einen  tuh  in  die  helle  tuon  =  in  die  bolle  hinunter  stei- 
gen, hinabfallen,  in  gleichem  sinn  heifst  es:  einen  wanc  tuon. 
Iw.  6502  daz  er  einen  wanc  von  himele  taete,  rom  himmel  nieder 
stiege;  oben  675  ob  ich  dir  ie  tsete  einen  wanc,  je  von  dir  ab- 
fiele; 989  tet  im  manegen  wanc,  war  ihm  oft  ungetreu;  2168 
er  künde  mangen  Übeln  wanc,  vgl.  1174;  ein  wilder  tuk  troj. 
17068  bedeutet  seltsame  hastige,  unweibliche  gebärden.  Diut. 3,7 
wird  des  snellen  blickes  tuk  und  des  hasen  wanc  neben  einander 
gestellt.  Beide  Wörter  haben  den  sinn  des  schnellen,  täuschenden, 
letzterer  ist  unserm  heutigen  fücke  allein  geblieben;  vgl.  sich 
tücken   Geo.  3515. 

932  vielleicht  zu  lesen:    in  den  eimher  sitze, 

938  hdster  dem  lat.  haustrum,  wie  kloster  dem  claustrum 
nachgebildet.  Der  brunnen  war  zum  drehen  und  hatte  zwei  eimer; 
seil  oder  kette  dieser  eimer  liefen  um  ein  rad,  das  durch  die 
kurbe  (96l!  983)  bewegt  wurde.  Um  in  den  einen  jetzt  oben 
hängenden  eimer  zu  gelangen  wendet  der  woIf  sich  gegen  das 
schöpfrad,  d.  i.  daz  hoster.  Der  (ursprunglich  wol  zu  Strafs- 
burg gedruckte)  Vojcabularius  incipiens  teutonicum  ante  latinum' 
hat:  Ui^assetrad  haustra  vel  haustrum  indifferenter  quin  dicitur 
rota  hauriens  aquam.'  Im  Renart  hängen  die  eimer  (seilles) 
an  der  poulie  (6798),  was  auch  im  Delfter  Reinaert  fol.  88. 
polleie  genannt  wird.  Sonst  heifst  im  vocab.  1482  der  tolleno, 
das  lignum,  quo  aqua  hauritur:  hengst  am  brunnen  (Frisch 
443a.)  es  könnte  auch  geheissen  haben  swirbel  von  swerben,  dre- 
hen, umdrehen  (Lohengr.  50.  vgl.  gramm.  1,  940.  2,38),  denn 
in  einer  ahd.  glosse  Diut.  2,  2386  findet  sich  hostorium  swirhil 
welches  hostorium  aber  bei  Ducange  durch  streichmafs  erklärt  wird. 
In  unserm  verse  zu  schreiben  widerz  hdster  scheint  nicht  einmal 
vonnöthen,  da  sich  leicht  ein  adverbiales  wider  hdster,  gleich  dem 
wider  berc,   eingeführt  hatte. 

954  durch  das  unterdrückte  fuor  ist  noch  nicht  genug  gehol- 
fen, die  Worte  'wol  gesuuf  sehen  wieder  wie  angeflickt  aus. 
vielleicht  hiefs  es 

A 

Isengrin  an  den  grünt  gienc. 
Reinhart  ze  walde  lief. 
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969  geringet    subito;   ein  der  mnl.  mundart  geläufiges  adv. 

992  diu  velt  stdnt  noch  alsus  hie,  eine  dunkle,  etwa  vom 
Schachspiel  entlehnte  redensart,  wenn  es  nicht  richtiger  ist,  sie 
ganz  zu  verwerfen  und  zu  schreiben 

diu  werlt  stuont  noch  alsus  hie 
so  dafs  sich  das  praet  stuont  auf  das  995    folgende  fut.  stät  be- 
zieht        Der  schlechte  versschlufs   alsus  ie   (zu  Iw.  4098)  kehrt 
1145  {was  ie)  wieder. 

1000  das  sd  in  diesem  vers  forderte  den  zusatz  in  dem  fol- 
genden. 

1009  ühele  getan,  vgl.  115T.  16T3.  Bei  tuon  steht  gewöhnli- 
cher das  adj. ,  doch  auch  sonst  das  adv.  vgl.  Friged.  36 ,  25  tuot 
unrehte,   100,  23  unredeliche  tete. 

1023  daz  gotes  her  ^  die  mönche.  so  heifsen  im  Pfaf  Chuon- 
rat  die  christlichen  kämpfer  die  gotes  herstrangen, 

1128  überkündigSt ,  überlistet,  wie  das  oft  vorkommende  kün- 
decheit  list,   Schlauheit,  fuhses  kündekeit  MS.  1,  863. 

1139  zunserm  angesihte ,  vgl.  1506;  anders  ausgedrückt  1176: 
daz  erz  ane  sach. 

114Ö  sich  sprachen,  beiseite  gehen,  mit  den  freunden  raths 
pflegen  (R.  A.  787)  vgl.  Rother  556.  oben  402  stand  sich  sprechen, 

1162  einem!  den  zagel  durch  (?in)  den  munt  werfen  y  einen 
verblenden,  verlocken,  zur  nachfolge  nöthigen.  an  die  art,  wie 
der  fuchs  im  Zweikampf  mit  dem  wolf  seines  Schwanzes  sich  bedient, 
ist  hier  nicht  zu  denken. 

1172  war  hier  masc.  wie  a.  w.  3,  238  und  anderwärts  (Hoffm. 
fundgr.  396);   gewöhnlich  fem. 

1190  statt  des  zweiten  quämen  habe  ich  gesetzt  drahten  y  Weil 
der  dichter  für  das  thierische  laufen  gern  drahen  sagt,  vgl.  136. 
1062.  1230. 

1207.  8  zwei  verderbte  verse,    der  erste  nöthigt  zu  einer  selt- 
samen betonung  (vgl.  1050.  1206.  1211.),    itf  dem   andern  scheint 
m^  flickwort,    da  die  dichtung  nichts  von  einer  vorher  durch   den 
pathen   bewirkten    Versöhnung    weifs.       Vielleicht   hatte  Glicheser 
einen   auf  dre  endigenden   namen   des  jungen   wolfs,     oder    we- 
nigstens ein  adj.,  das  zu  suonäre  reimte: 
en  tri  wen  sprach  der  märe 
'ich  enmac  niht  sin  suonäre. 
auch  im  Reinaert  294.  417.  615.  wird  mare  von  thieren  gebraucht. 

1216  mit  isen  gebunden ^   in  ketten  geben,    als  einer  der  sei- 
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nen  verwandten  erschlagen  hat  (R.  A.  710)  und  das  band  der  pa- 
thenschaft  wurde  nach  geistlichem  recht,  dem  jene  strafe  eigen 
war,    damals  streng  geschützt. 

1293  der  löwe  schläft  unter  der  linde,  wie  Otnit,  als  er  vom 
wurm  verschlungen  wird,  auch  in  Volksliedern  oft  von  unter  der 
linde  erschlagenen. 

1308  uferschrihte  vgl.  1493.  • 

1328  rdten  an:  Maria  89,  Parz.  130,30.  MS.  1,  336. 

1338  gügerelf  ein  kopfschmuck,  wahrscheinlich  mit  gugel, 
cucullus  verwandt,  wiewohl  sich  k^in  roman.  cucurel  darbietet. 
Der  ausdruck  nur  noch  Parz.  145,  20. 

1348  daz  mürmendini  bei  N.  ps.  103,  18  murmenti,  noch 
jetzt  in  der  Schweiz  murmenthier  (St.  2,  220)  franz.  murmont, 
marmont,   marmotte.  nhd.  murmelthier. 

1365  hrehteut    vgl.  üherhrehten  1872. 

1373  min  müeze  wandel  hdn^  alle  versehen,  die  ich  in  fuh- 
ruiig  seiner  sache  begehe  (in  missehuete),  ihm  nicht  nachtheiUg 
seien,  dieselbe  formel  findet  sich  in  dem  rechtsstreit  der  minne. 
Ls.  1,  201.  z.  113.  114.  Das  hiefs  in  der  gerichtssprache :  den 
Wandel  bedingen. 

1382  Hersante  acc,  wie  in  den  Nib.  häufig  die  acc.  Kriem- 
hilde,  Brünhilde  von  den  nom.  Kriemhilt,  Brünhilt  gebildet  wer- 
den. Dieser  acc.  auf  -e  weiblicher  eigennamen  vierter  decl.  scheint 
dem  auf  -en  männlicher  gleichzustehen,  beide  sind  adjectivisch, 
neben  beiden  darf  auch  die  dem  nom.  gleiche  form  gebraucht 
werden. 

1401  üppecUchen ^   leer,    ohne  grund,   vgl.  1764. 

1403  hceret  schaden  kiesen,  lafst  eure  urtheiler  seinen  wirkli- 
chen  schaden  (^den  er  hdt ,  den  Verlust  des  zageis)  beurtheilen. 
Der  übrige  gegenständ  der  klage  ist  eingebildet.  *  • 

1407  ver werden,   corrumpere.  goth.  fravardjan, 

1426  ^m  leide,  Widerwille ,' abneigung.  die  ganze  rede  des 
hlrsches  ist  in  gerichtsformeln. 

1441  gebärde  des  kameis. 

1487  lerehnaben^   die  schüler,   akolythen  des  kaplans. 

1488  rfer  tdte,  der  leichnam,  nicht  diu  tote,  obschon  die 
henne  gemeint  wird,   vgl.  1510  disen  heiligen. 

1489.  90  zwei  unerträgliche  verse,  der  e^ste  durch  die  ange- 
flickte Partikel,  der  andere  durch  (Jen  unpassenden  sinn  verurtheilt 
ich  möchte  lesen 
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der  hase  leit  sich  üf  daz  gjrap : 
ze  kurzen  wilen  er  entswap, 
das  letzte,  bislier  nnaufgefandne ,   verbtim  ist  nicht  zn  kühn,    da 
entsweben ,  entswebete  (einschläfern   Nib.  1773,  4   und  sonst  auch 
nicht  mehr)  entsweben,    entswap   voraussetzt,    das  im  ags.  svefan, 
sväf  und  im  altn.  sofa ,  svaf  besteht. 

1521  sprechen  m!t  dem  datip:  einem  den  namen  geben,  zu- 
mal beinamen.  so  häufig  in  Urkunden : '  der  walt  dem  man  sprichet 
daz  banholz  (a.  12T5)  Schopflin  no  698;  den  brunnen,  dem  man 
sprichet  der  Holzeman  (a.  1333)  Schreiber  no  151;  mit  der  bürg 
zuo  Emmetingen,  der  man  sprichet  der  Wiger  (a.  1331)  Schrei- 
ber nol42;  den  wingarten,  dem  man  da  sprichet  Brobgart  (a. 
1359)  Pupikofer  no  52;  daz  tal ,  dem  man  sprichet  Wilertal  (a. 
1394)  Reinhards  Gerolzeck  no  44 ;  Johans  Zorn ,  dem  man  sprach 
Lappe  (a.  1368)  Schreiber  no  268  u.  s.  w.  Auch  bei  den  dich- 
tem: so  sprechents  einem  wuocher.  Walth.  26,  18;  ob  ich  ir 
spreche  vrouwe.    MS.  2,  216a. 

1531  sich  enireden,  auf  die  anklage  vertheidigen ,  sonst  auch 
sich  entsagen»     Diut  1,  16. 

1561  mirzi  ironisch,  weil  ich  euch  den  honig  verschaft;  oder 
iuz  zu  lesen?   euch  für  eure  schmerzen. 

1584  hündec  sprenzinc,  langbein,  vgl.  sprenzeler  Ben.  310. 
350.  dorfsprenze  Ben.  339.  dorfsprenzel  MS.  2,  72^.  Einer  der 
vielen  Spottnamen  jener  zeit  auf  bauern.  spranzen ,  sprenzeln  be- 
deutet mit  grofsen  schritten  einher  stolzieren  (Stald.  2,  386.) 

1594  seltsceme  für  seltsseneme,  wie  dime,  eime  f»  dineme, 
eineme. 

1647  das  hie  beider  hss.  für  hiez  wäre  zu  vertheidigen  nach 
analogie  von  lie  f.  liez,  kommt  aber  sonst  nicht  vor,  und  würde 
mit  hie  f.  hienc  zusammen  fallen. 

1651.  1783.  2193.  bei  Glicheser  sicher  das  vollere  künelinc, 

1680  wan  sagen t  leere,  nichtige  dinge  sagen?  von  wan 
vacuns. 

1695  die  genaue  bedeutung  von  hulloch  oder  holloch  kenne 
ich  nicht,  hol  und  loch  scheinen  hier  für  sich  gleichviel,  wäre 
aber  ans  ahd.  hulia,  huliwa,  mhd.  Iiülwe  (sordes,  cloaca)  zu  den- 
ken,   so  hätte  man  hülloch  zu  schreiben. 

1707  kippe  j  welches  geräth?  ein  die  schnür  enzwei  schlagen- 
des, schneidendes  (1712)?  ohne  zweifei  ist  danach  das  öfter  vor- 
kommende masc.  kipper  Parz.  351 ,  17.   Geo.  4156.   Frauend,  26. 
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Bit.  84&  S7h  Suclienw.  14,  211  gebildet,  vgl.  nlid.  kippe,  slvhel, 
und  mhd.  gnippe^   eine  art  messer?     "Wli.  1»  llö^f  MS.  2,  TIA. 

1713  diu  vinsterin  (tenebrae)  Fdd.  2,  9»  25,  16.  103,  6  von 
vinster,  wie  menegin  von  luanec  abgeleitet,  goth.  manage!,  tliimstrei? 
ahd.  manaki,  vinstarf,  gen.  -in. 

182^  nilikin  u.  einem! n,  auch  Flore  2093  stehen  negelin  und 
zinemin  (cinnamum,  zimmt)  zusammen. 

1841  Hersanfes )  die  alte,  mehr  niederdeutsche  genitivfornit 
in  beiden  hss.  408  stand  Hersante. 

1851  sehet  y  u>ie  er  stdt !    Vgl.  Nib.  760, 1  sihestu  wie  er  stätl 

1858  sint  f.  sit,  estls,  im  reim  (gr.  1,  932.)  ir  sint  Ulr.  von 
Winterst.  (Ben.  183)  AVernher  von  Tüfen  (MS.  l,  44a)  Flore  3404. 
3978.  4938*  5435.  7248.     Otnit  22. 

1922  strumpf  i  truncus  (Frisch  s.  v.)|  unser  stumpf  mag  ent- 
stellt sein  nach  dem  verwandten  begrif  des  adj.  stumpf,  obtusus« 
In  strumpf,  tibiale ,    hat  sich  aber  jene  form  erhalten« 

1943  ezzet  mich  und  Idzet  si  genesen!  MS.  1,  4a  Idt  mich 
^  sterben,   si  genesen! 

1970  was  ir  hagel ^  verderbte,  verheerte  sie.  Wh.  54, "24.  Geo* 
4503.  Parz.  2,  19.  Ben.  429.  Troj.  2331.  Bit.  6482.  .  In  gleichem 
sinn  iffoht  schür  Parz.  678,  22. 

2069  alden  tac  Lampr.  Alex.  609ö. 

2099  biten  nmhe  einen  (vgl.  2121)  in  ansehung  eines;  Viel 
gewöhnlicher  ist  die  beziehiing  des  umbe  bei  bitten  auf  den  ge- 
genständ (Gratf  praep.  184.) 

2119  vielleicht:    der  schalkeit  düht  in  nilit  genuoc^ 

bi  dem  künec  er  ouch  gewuoc 
der  olbente  siner  urteilerin. 

2127  bischöfe  und  äbte  wurden  mit  dem  stab  belehnt,  äbtls- 
slnnen  blofs  mit  der  rechten  band. 

2147 /«r  zorn  hdn,  anlafs  nehmen,  grund  haben  zii  zürned^ 
£um  gegenständ  des  zorns  nehmen,  in  anderm  sinn  heifst  es  etwas 
für  spot  hdn,  als  einen  Spott  aufnehmen*  Häufiger  wird  die 
praep.   ze   vor  subst^  mit  hän  gesetzt 

2152  diese  griffel  der  nonnen  sind  Wol  das  selbe  was  bei  Nit- 
hart  (Ben.  347*  348)  griifel  heifst  und  als  von  rothem  glas  be- 
schrieben wird.  Sie  dienten  den  vorzugsweise  des  schreil^ens  kundi- 
gen frauen  zürn  einritzen  der  buchstaben  auf  Wachstafelu,  vgl.  Eneit 
10452  und  Flore  1320.  1329.     N.  Bth.  170«   übe  ih    mit  minemo 
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grifile  an  einemo  walise  gerSzo  formam  animalis.  N.  Cap.  56  von 
den  pareen:  s6  wazton  sie  iro  griffela  unde  blänotan  iro  tabellas 
(Eneit  10454). 

221T.  18  flickreime,  wie  2165.  66.    hier  vicileiclit 
Reinbart  hem  Brünen  lie, 
ze  siner  bürge  er  du  gie. 
2241  er  k^rte  sich   zer  wende  ^     wie   sterbende    thun.    *swennc 
sicii   der   sieche  k^ret  zuo  der  wende,   daz  ist  uiht  guot'    Hoffm. 
fundgr.  326.  vgK  Bertboläs  predigen  40T.     tiis   dlctis   vertit   se  ad 
parietem,   et  spiritum  emisit.    Gesta  Romanor.  cap.  81. 

2243   auch   bei   Alexander   äufsert    dai$   gift    gleiche   Wirkung. 
Lamprecht  6921> 

dö  wart  ime  Yergeben; 
sint  ne  mohter  niwit  leben, 
wandime  sin  houbit  gare  zespielt. 
hier  aber  auch  noch  neunfaches  falten  der  zunge. 

2252  lie  die  rime  ungerihtet.  Zu  GHchesers  zeit  war  das  ge- 
setz  regelmäfsiger  vershebungen  also  noch  unbekannt,  das  der 
exiy.  '  umarbelter  nunmehr  in  diese  dichtung  einzuführen  suchte,  die 
rtme  rihten^  so  gebraucht,  mag  mehr  vorkommen,  mit  nmen  wol 
herihten  steht  "Wigal.  139  und  in  rime  gerihten  zik  eingang  von 
Rudolfs  weltchrottik ;  ein  buoch  in  diutscher  spräche  rihten.  Geo.  22. 
2258  an  sümeliche  rime  me  sprecJien^  ihnen  hin  und  wieder 
hinzufügen,  scheint  richtiger,  als  wenn  hier  dn  geschrieben  und 
durch  aufser  (vgl.  1246)  erklärt  würde:  er  liefs  das  gedieht  be- 
stehen, wie  es  war,   nur  dafs  er  einige  reime  mehr  dichtete. 


y 


VAN   DEN   VOS  REEVAERDE. 

fVillem^   die  vele  boeke  maecte^ 
daer  hi  dicken  omme  waecte, 
hem  vjprnoide  so  haerde,     3^6<. 
dat  die  geste  van  Reinaerde 
niet  te  recht  en  es  gescreren.  5 

en  del  es  daer  after  gebleven: 
daer  om  dedi  de  vite  soeken,  u^+x.  ^CC<r^. 

ende  heftse  utten  waischen  boeken 
in  dietsche  aldus  begonnen« 
God  moete  ons  siere  hulpen  jonneh.  10 

Nu  kert  hem  daer  toe  min  sin, 
dat  ic  bidde  in  dit  beghin 
bede  den  dörpren  enten  doren,    ?3. 
ofte  si  comen  daer  si^horen^ 
dese  rime  en  dese  wört,  15 

die  hem  onnutte  sin  ghehort, 
dat  sise  laten  onbescaven« 
te  vele  slachten  si  den  raven, 
die  emmer  es  al  even  maisch: 
sijnaken  sulke  rime  valsch,  20 

daer  si  niet  mer  of  ne  weten, 
dan  ic  doe,  hoe  dat  si  beten, 


4-8  dat  die  auonture  van  reynaerde  in  dietsche  ongbema- 
ket  bleuen  die  Willem  niet  henet  vulscreuen  dat  hi  die  vljte 
van  reynaerde  soucken  en  hise  na  den  waischen  boucken  in 
dietsche  dus  heuet  begonnen.  13  beede  15.  20  rijme 

22  heeten 

8  * 
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die  nu  in  Babilonien  leren. 

daden  si  wel,   si  soudens  begheven« 

Dat  ensegghic  niet  dor  minen  wille; 

mins  dichtens  wäre  en  ghestille, 

ne  hads  tiii  cne  niet  ghebeden, 

die  in  groter  hovesscheden 

gh^rne  kert  bare  saken: 

soe  bat  mi ,   dat  ic  soude  maken 

dese  avonture  van  Reinaerde. 

al  begripic  die  grongaerde 

ende  die  dorpren  entie  deren;  » 

ic  wille,   dat  die  ghene  boren, 

die  gherne  pleghen  der  eren, 

ende  baren  Isin  daer  toe  keren, 

dat  si  leven  bofscbelike, 

sin  si  areoi',    sin  si  rike, 

diet  verstaen  met  goeden  sinne. 

nu  bort,   boe  ic  bier  begbinne. 

Het  was  in  enen  pinxen  dagbe, 
dat  bede  boscb  ende  bagbe 
met  groenen  loveren  waren  bevaen. 
Nobel  die  coninc  badde  ghedacn 
sin  bof  craieren  over  al, 
dat  bi  waende,    badde  bis  gbeval, 
bouden  ten  wel  groten  love. 
Doe  quamen  tes  coninx  bove 
alle  die  diere,    grot  ende  clene, 
sonder  vos  Reinaert  allene. 
bi  badde  te  bovc  so  vele  mesdaen, 
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33  eü  die 
39  sinnen 
47  groeten 
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dat  hire  nief  dorste  gaen: 

die  Iiem  besculdicli  kent,    ontsiet. 

also  was  Remaerde  ghesciet; 

ende  hier  omme  scuwedi  sconinx  hoF,  55 

daer  lii  in  hadde  cranken  lof. 

JDoe  al  dat  hof  versamet  was, 

was  daer  niemen,    sonder  die  das, 

hine  hadde  te  claghene  ovcr  Reinaerde, 

den  feilen  metten  grisen  baerde.  6Ö 

]^u  gaet  hier  op  ^ne  claghe« 
Isingrin  ende  sine  maghe 
ghinghen  vor  den  coninostaen: 
Isengrin  begonste  s^en 

ende  sprj^c  'coninc  here,  65 

dor  hu  edelheit  ende  dor  hu  ere, 
ende  dqr  recht  ende  dor  ghenade 
ontfa^rme  hu  ipier^*  scadc, 
die  mi  Reinaert  heft  ghedaen: 
daer  ic  af  dicken  hebbe  ontfaen  70 

groien  lachter  ende  verlies: 
vor  al  dandre  ontfaerme  hn  dies, 
dat  hl  min  wtf  Jievct  verhoert, 
ende  ininc  kindre  sio  mesvoert, 
dat  hise  besekede,   daer  si  laghen,  75 

datter  twe  noint  ne  saghen 
ende  si  worden  staerblent: 
nochtan  hondi  mi  scnt. 
Het  was  sint  so  verre  conaen, 
datter  enen  dach  af  was  ghenomen,  80 

ende  Reinaert  soude  hebben  ghedaen 
sine  onsculde:   ende  also  säen 


Tl  groeten.  72  voer  T5  beseekede  76  twee 

77  worden  78  hoendi  80  eenen 
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alse  die  heleghc  waren  brocht, 

was  hi  andersins  bedocht, 

ende  ontfoer  ons  in  sine  veste.  85 

here,   dit  kennen  noch  die  beste, 

die  te  hove  sin  comen  hier: 

roi  hevet  Reinaert,   dat  feile  dier, 

so  vele  te  lede  ghedaen, 

ic  wet  wel,   al  sonder  waen,  90 

al  wäre  al  tlaken  paerkement, 

dat  men  maket  nu  te  Ghent, 

inne  ghescreft  niet  daer  an« 

dies  swighis  nochtan, 

ne  wäre  mins  wives  lachtet  95 

ne  mach  niet  biiven  achter, 

no  önversweghen ,    no  onghewroken.' 

Doe  Isengrin  dit  hadde  ghesproken, 

stont  up  en  hondekin,    biet  Cortois, 

ende  claghede  den  coninc  in^  fransois:  100 

hoet  so  arem  was  wilen  ere, 

dat  alles  goets  enhadde  mere 

in  enen  winter,    in  enen  vorst, 

dan  allene  ene  worst, 

ende  hem  Reinaert,   die  feile  man,  105 

die  selve  worst  stal  ende  nam. 

Tibert,   die  cater,   die  wart  gram: 

aldus  hi  sine  talc  began, 

ende  spranc  midden  in  den  rinc    . 

ende  seide  'here  coninc,  110 

dor  dat  ghi  Rcinaerde  sit  onhout, 

so  enes  hier  jonc  no  hout, 


86  heere  87  cöme  (=.  commen)  89  leede  100 

francsoys  101  wislen  eere  102  meere  103  eenen 

eene  104  alleeue  eeue  110  beere 
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hinc  licbbe  te  wroeghene  jeghen  hu; 

dat  Cortois  clagliet  nu, 

dnis  over  menich  jaer  ghesciet:  115 

die  worst  was  miiic,   al  enclaghic  niet. 

ic  hadse  bi  miere  lust  ghewonnen, 

daer  ic  bi  nachte  quam  gheronnen 

omme  bejach  in  ene  molen, 

daer  ic  die  worst  in  hadde  ghestolen  120 

enen  siapenden  molenman; 

hadder  Cortois  iewet  an 

dat  was  bi  niemene  dan  bi  mi. 

hets  recht,    dat  omberecht  si 

die  claghe,   die  Cortois  doet/  125 

Pancer,  de  bever,  sprac  'dinct  hu  jjoel, 
Tibert,    dat  men  die  claghe  ombere? 
Reinaert  es  en  recht  inördenere, 
ende  en  trekere,   ende  en  dicf, 
hine  h^ft  öc  niemene  so  lief,  180 

no  den  coninc,    minen  here, 
hine  wilde  ^   dat  hi  Hf  ende  ere 
verlöre,   mochtire  an  winnen 
en  vet  morsel  van  ere  hinnen. 

Wat  sechdi  van  ere  laghe;  135 

endedi  ghistren  in  den  daghe 
ene  die  meste  overdaet 
an  Cuwaerde  den  hase,   die  hier  staet, 
die  noit  enich  dier  ghedede? 
want  hi  hem  binnen  sconinx  vrede  140 

en  binnen  des  coninx  gheledo 


113  wronglieue              115  ghesaet              119  eene  121 

eenen                127  onibeere               129  mordene'e               131  lie'e 

132  eere             134  e'e             135  eere             139  cenich  141 
glieleede 
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ghelovede  te  lerne  sinen  crede^      n^ 

en  soudene  maken  capelaen; 

doe  dedine  sitten  gaen 

vaste  tusschen  sine  bene^  145 

doe  begonsten  si  over  ene 

spellen  ende  lesen  bede 

ende  lüde  singhen  crede. 

Mi  gheviel,  dat  ic  te  dien  tiden 
ter  selver  stede  soude  liden,  150 

doe  hördic  haerre  beder  sanc, 
ende  maecte  daerwaert  miiien  gano 
met  ere  aerde  snelre  vaerde: 
doe  vandic  daer  mester  Reinaerde, 
die  siere  lessen  hadde  begheven>  155 

die  lii  te  voren  np  hadde  gheheven, 
ende  diende  van  sinen  houden  speie 
ende  hadde  Guwaerde  bi  der  kele, 
ende  soude  hem  thöft  af  hebben  ghenomen, 
wacr  ic  hem  niet  te  huipen  comen  160 

bl  aventuren  in  dien  stonden. 
siet  hier  noch  die  verssche  wonden 
ende  die  tekrne,   here  conino, 
die  Cuwaert  van  hem  ontfino. 
Laetti  dit  bliven  onghewroken,  165 

dat  hu  vrede  dus  es  tebroken, 
ghine  wreket,    als  huwe  mannen  wisen; 
men  saeit  huwen  kindren  mesprisen 
hier  naer  over  wel  menich  jaer/ 


145  beene  146    eene  14T   beede  149   tljdeii 

150  lijden  151  hoerdic    beeder  153  eere  arde         157 

l'pele  158  coewaerde  159  tlioeft  16  L  auoutuereii 

163  teekine  heVe  164  coew't  165  Raetti  166 

verde  16T  wijsen  168  mesprijsen 
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bi  gode,  Pancer,   ghi  secht  waer'  170 

sprac  Isengrin,    daer  hi  stoet, 
*here,  watr  Reinaert  ddt,  het  waer  ons  goet; 
also  behoude  mi  god  min  leven: 
ne  wäre  wert  hem  dit  vergheven, 
hi  sal  noch  honen  binnen  ere  maent  }75 

sulken,   dies  niet  ne  bewaent. 

Doe  spranc  up  Orimbert  die  das, 
die  Reinaerts  broeder  sone  was, 
met  ere  verbolghenlike  tale: 
'here  IsengHn,  men  wet  dat  wale,  180 

ende  hets  en  hout  bispcl: 
viants  mont  seit  seiden  wel. 
verstaet,   nemt  miere  talen  gom, 
ic  wilde,   hi  hingho  an  enen  bom 
bi  siere  keien  als  en  dief,  185 

die  andren  heft  ghedaen  mdst  grieH 
here  Isengnn,  wildi  angaen 
soendinc,    ende  dat  ontfaen, 
daer  toe  willic  helpen  ghefne 
min  öm  ensaelt  öc  niet  wernen:  190 

entie  mcst  andren  heft  mesdaen, 
sai  den  andren  in  baten  staen, 
van  minen  dm  ende  van  hu, 
al  comt  hi  niet  claghen  nu; 
wäre  min  6m  wel  te  hove  195 

ende  stonde  in  sconinx  love, 
here  Isengrin,  als  ghi  doet, 
ensoude  den  coninc  niet  dinken  goet; 


1T2  he*e  174   wert             1T5   hoeneii             116   gullren 

irr   grinbert  183    goem              184   linighe   an    eene    boera 

189  gherne  190  oem  (und  so  immer)  hem  oec  niet    wernen 

197  beere  198  sonde 
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ende  ghine  blevets  beden  onbegrepeti, 

dat  gki  sin  vel  so  bebt  ghenepen  200 

die  wile  met  huwen  sc^aerpen  tanden, 

dat  bi  niet  ne  cojide  gbebanden,* 

Isengrin  sprac  'bebdi  ghetert 
<.>.xxy//.  ^^  huwen  öm  dus  liegben  apert?* 

Mn  bebbe  daer  an  niet  gheloghen:  205 

gbi  hebt  roinen  öm  bedrogben 

aerde_  di^^l^e  in  menegher  wisen, 

gbi  mesiettene  van  den  pladisen^ 

di  hi  bu  waerp  van  der  kerren, 

doe  gbi  bem  voichdet  van  verren,  210 

ende  gbi  die  beste  ptadise  up  laset; 

daer  gbi  hu  ane  badt  versadet, 

ghine  ghaeft  bem  no  goet  no  quaet, 

sonder  altene  en  pladisen  graet, 

dat  gbi  bem  te  jeghen  brochtet,  215 

dor  dat  ghit  niet  enmochtet 

sint  bondine  van  enen  bake, 

die  vet  was,   ende  van  goedcr  smake* 

dien  gbi  leit  in  huwen  musel. 

doe  Reinaert  besschede  sin  del,  220 

andwördi  hem  in  scerne: 

'hu  del  willic  hu  gheven  gherne, 

Reinaert,  scone  jonghelinc, 

die  wisse,   daer  die  bake  an  binc, 

becnause,   soe  es  so  vet/  225 

Reinaerde  was  lettcl  te  bet, 


199  bleues  201  scerpe  lande  202  conde  207  ardc 

wijsen  208  pladijse  209  warp  210  volgiiet  211 

pladijse  214  alleeue  eenen  pladijsen  215  broctit  216 

gliiue  niet  enmocht  21T  hoendine  van  eeuen  218  ret 

219  rauzeele  220  heescbede  zijn  deele  221  audwoerdi 

scerne  222  glierne  2'25|  so  226  wffes 
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dat  hi  den  goeden  bake  ghewan, 

in  sulker  sorghen ,   dattene  dn  man 

vinc,   ende  waerpene  in  sinen  sac; 

dese  pine  ende  dit  onghemac  230 

hevet  bi  leden  dor  Isengrin, 

ende  ondert  werven  mer,  dan  ic  bu  rjnB. 

Ohi  heren,  dinct  bu  dit  gbcnoecb? 
nochtan  om  mer  ongbeToecb, 
dat  hi  ciagbet  om  sin  wif,  235 

die  Reinaerde  betet  al  baer  lif  . 
ghemint,    so  doet  bi  bare; 
al  ne  makedent  sit  niet  mare, 
ic  daert  wel  scggben  over  waer, 
dat  langber  es  dan  .VII.  jaer,  240 

dat  Reinaert  bevet  bare  trauwe; 
om  dat  Haersint,   die  scone  vrauwe 
dor  minne,  ende  dor  quade  sede 
Reinaert  sinen  wiile  dede, 

wattan?    soe  was  sciere  gbenescn:  245 

wat  talen  macb  daer  omme  wesen! 
Nu  maket  bere  Cuwaert,    die  base, 
ene  claghe  van  ere  blase; 
of  hi  den  crede  niet  wei  enlas. 
Reinaert,    die  sin  mester  was,  250 

mochte  hi  sinen  cierc  niet  biauwen? 
dat  wäre  onrecht,   entrauwen. 
Cortois  claghet  om  ene  worst, 
die  lii  verlos  in  enen  vorst: 
die  claghe  wäre  bet  verholen.  255 


229  warpene  231    ysengrijue  232  rijiue  233 

lieeren    ghenoucli  234  ^ö      oaghevoucli  231  glieiiiifit 

238  dart  248  eene     eere  249  credo  250  Reyii- 

a«rd  253  eeae  254  verloes     eene 
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ende  hordl,    dal  soe  was  ghestotcn? 

roale  quesUe  male  J»erdite : 

omrecht  wert  men  qualike  quite 

dat  nven  hevet  qualic  ghewonneDi. 

wie  sal  Reinaerde  dat  verjonnen,  ^60 

af  hi  ghestolen  goet  ghinc  an  ? 

niemen  die  recht  versceden  kan« 

Kein^ert  es  en  gherecht  man: 
sint  dat  die  conific  sinen  ban    ' 
lievet  gheboden,    ende  sinen  vrede^  2(35 

so  wetic  wel,    dat  hi  ne  dede 
dinc  negl\ene,    dan  of  hi  war^ 
hermite  ofle  clusenare. 
nae&t  siere  hüt  draecht  hi  6n  haro. 
binnen  desen  naesten  jare  270 

sone  bat  hi  vlesoh,    no  wilt  no  tarn, 
dat  seidi,   die  ghi&tren  danen  quam. 
jt.cLm.  Malcrpis  hevet  hi  begheven 

sinen  castel,   ende  hevet  up  hcven 

ene  ciuse,    daer  hi  leghet  in>  275 

ander  bejaoh,    na  ander  ghewin 

so  wanic  wel,   dat  hine  hevet, 

dan  karitate,    die  men  hem  ghevel; 

blec  es  hi ,    ende  magher  van  pinen, 

hongher,   dorst,   scaerpe  karinen  hz3.  280 

doghet  hi  vor  sine  sonden 

recht  te  desen  selven  stonden/ 

m)og  Grimbert  stont  in  dese  t£^e, 
saghen  si  van  berghe  te  dalo^ 


256  boerdi             258  onrecht  262  versceeden  266 

weetic               267   ne   glieene  269   siere   liinit  269 

uaesten              275  cene  cluse  280  scerpe  karijue  281 
voer 
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Canticler  comen  ghevaren,     •  285 

ende  brochte  up  ene  bare 
enc  dode  hinne,   biet  Co£ge, 
der  Reinaert  hadde  bi  den^  croppe 
höft  ende  hacis  af  ghebeten. 
dit  moeste  nu  de  coninc  weten.  290 

Cantecler  quam  vor  de  bare  gaende 
sine  vederen  sere  slaende. 
ieweder  siden  van  der  bare 
ghinc  en  hane  mde  mare: 
die  en  hane  biet  Cantaert,  295 

daer  wilen  na  ghebeten  waert 
vrauwe  Alenten^  goeden  hane;         ^.ct,yj. 
die  ander  biet,  na  minen  wane, 
die  goede  hane  Craiant^ 

die  sconste  hane,   die  men  vant  300 

^  tusschen  Portaengen  ende  Polane. 

elkerlic  van  desen  hanen 
droech  6n  bernende  stallicht 
dat  lanc  was  ende  rieht: 

daer  waren  Coppen  broeders  twe,  305 

die  riepen  o  wi  ende  we; 
om  haerre  sustre  Coppen  dot 
dreven  si  claghe  ende  jamer  grot. 
Finte  ende  Sproete  droeghen  die  bare, 
hem  was  te  moede  sware  310 

van  haerre  suster,   die  si  hadden  verloren; 


285  Canticler  cöme  287  en  hiet  288  die  r.  299 

hoeflf  eil   iials  290  mi   de  291   Canteclere   qua  voer 

292  vedere  fee  293  in  weder  ^ijden  van  der  bare  294 

Thinc  wijde  296  wijle  ghelieeten  297  nlente  800 

scoenste  303  drouciit  eene  berreude  305  twee  306^ 

o  wy  en  wee  30T  drenen  308  dronglien 
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men  mocht  aerde  vdrre  hören 

haerre  twcer  caerminghe. 

dus  sin  si  comen  int  ghedinghe. 

CJanticIer  spranc  in  den  rinc  315 

ende  seide  'here  coninc, 
dor  god  ende  dor  ghenade 
nu  ontfaerinet  miere  scade, 
die  ini  Reinaert  heft  ghedaen, 
ende  minen  sustren,   die  hier  staen,  320 

ende  sere  hebben  baren  onwilie: 
ten  ingane  van  aprille^ 
^      6  doe  die  winter  was  vergaen, 

ende  men  siet  die  bloemen  staen 

over  al  die  velde  groene,  325 

doe  was  ic  fier  ende  coene 

van  minen  groten  gheslachte: 

ic  hadde  jongher  sonen  achte, 

ende  jongher  dochtren  sevene, 

dien  wel  luste  te  levene,  330 

die  mi  Rode  die  vroede* 

hadde  brocht  te  dien  broede. 

si  waren  alle  vet  ende  staerc, 

ende  ghinghen  in  en  scone  ^erc, 

dat  was  beloken  in  ene  mure;  335 

hier  binnen  stoet  ene  scure; 

daer  vele  honden  toe  hörden, 

dat  si  menich  dierfel  scorden ; 

dies  waren  mine  kindre  onvervaert. 

dit  benidde  dus  Reinaert^  340 

dat  siere  waren  so  vaste  binnen, 


312  arde  verre         314  c5ifte  315  rijnc  316  beere 

318  scade  320  mine  321   seere  324  bloomea 

331   roede  335  eene  muere  336  eene  scuere 
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dat  hire  neghen  oonste  ghewinnen. 

want  Reinaert ,    die  feile  ^hebure, 

hoe  dicken  ghinc  hi  om  de  mure 

efide  leide  om  ons  sine  laghen;  345 

alsene  dan  die  honde  saghen, 

riepen  si  nae  met  haerre  cracht 

ene  waerf  waert  hi  up  de  gi'acht 

bi  auonturen  daer  belopen, 

dat  ic  hem  sach  en  del  becopcn  350 

sine  diefte  ende  sinen  röf, 

dat  hem  die  pelse  sere  sto£ 

Nochtan  quam  hi  bi  baraten, 

dattene  god  moete  verwaten! 

Doe  waerwi  sins  langhe  quit;  355 

sint  quam  hi  als  en  hermit, 

Reinaert,   die  mordadeghe  dief, 

ende  brochte  mi  seghele  ende  brief 

te  lesene,   here  coninc^  • 

daer  hu  seghele  ane  hinc.  360 

Doe  ic  die  letteren  began  lesen, 
dochte  mi  daer  an  ghescreven  wesen, 
dat  ghi  haddet  coninciike 
over  alle  huwen  rike 

allen  dieren  gheboden  vrede,  365 

ende  6c  allen  voghelen  medc; 
oec  brochte  hi  mi  ander  niemare, 
ende  seide,   dat  hi  wäre 
^n  beghcven  clusenare, 
ende  hi  hadde  ghedaen  vele  sware    .  370 


343  vor  3 12.  muere :  giiebuere              348  eene  349 

avontaeren  350   becoepen               331.  52  roef  352 

zeere  stoef  355  quijte            357   hermijte  359   beere 

362  fehlt  Wesen  365  alle             366.  367  oec 
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vdr  sine  sonden  meneghe  pine.; 

hi  tochde  mi  palster  ende  slayine, 
*die  hi  brochte  van  der  Blmgre,  ^cuwi« 

daer  onder  ene  sc^rpe  hare. 

Doe  sprac  hi  'here  Cantecicr,  375 

nu  mogdi  wel  vorwaert  mer 

van  mi  sonder  hoede  leven: 

ic  hebbe  bi  der  scole  vergheven 
^al  viesch  ende  vl^schsmout; 

ic  bem  vortmdr  so  hout,  380 

ic  moet  miere  sielen  telen. 

gode  willic  hu  bcvelen. 

ic  ga  daer  ic  hebbe  te  doene, 

ic  hebbe  middach  ende  noene 

ende  primen  te  segghene  van  den  daghe.*     385 

Doe  nam  hi  neven  ere  haghe 

sinen  wech,  te  dien  ghescede 
*   ghinc  hi  lesen  sinen  crede^ 

ic  waert  blide  ende  onvervaert, 

ende  ghinc  te  mincn  kindren  waert;  390 

ende  was  so  wei  al  sonder  hoede, 

dat  ic  al  met  minen  broede 

sonder  sorghe  ghinc  buten  mure: 

daer  gheviel  mi  quade  avonture. 

want  Reinaert,  die  feile  saghe  395 

was  ghecropen  dor  de  haghe, 

ende  hadde  ons  die  porte  ondergaen: 

doe  waert  miere  kindre  säen 

en  ghepronden  hüten  ghetale, 

dat  leide  Reinaert  in  sine  male»  400 


3T1    voei«  372    toechde  3t4   cene  3T5    do 

376  mooghdi  380  voert  385  priemen  886   eere 

387  gltesceede  393  muere  394  auontuere 
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quade  avonture  mi  doe  nakede: 

want  sint  dat  hise  smakede 

in  siTien  ghiereghen  mont, 

ne  conste  ons  waclitre,   no  onse  hont 

no  bewachten,    no  bescaermen:  405 

here,   dat  laet  hu  ontfaerraen. 

Reinaert  leide  sine  laghe 

bede  bi  nachte  ende  bi  daghe, 

ende  rofde  emmer  mine  kindre; 

so  vele  es  tghetal  nu  mindre,  410 

dant  ghewone  was  te  sine, 

dat  die  .XV.  kindre  mine 

sin  ghedeghen  al  tote  vieren, 

so  suver  hcftse  die  onghiere      ^.xwiy. 

Reinaert  in  sinen  mont  verslonden:  415 

noch  ghistren  waert  hem  raetten  honden 

ontjaghet  Coppe  die  mare, 

die  hier  ieghet  up  dese  bare. 

dit  claghic  hu  met  groten  sere: 

ontfaremt  hu  mins^wei,    soete  here!*  420 

Die  coninc  sprac  'Grimbert  die  das, 
hu  6m  ^   die  clusenare  was, 
hi  hevet  ghedaen  so  goede  carine;     i^- 
levic  en  jacr,   het  sal  hem  seinen. 
Nu  hört  hier,  Canti'cler,  425 

wat  sai  der  talen  mer? 
hu  dochter  Ieghet  al  hier  versleghen: 
(god  moet  haerre  sielen  pleghen) 
wine  moghense  niet  langer  houden, 
(god  moeter  al  ghewouden)  430 


401  auontuere  406  beere  408  beede 

414   so  Kiuier  Iieefse  419  groeten    zeere 

424   reuic  425  hoert 


409  roefde 
422  oem 
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ende  sullen  onse  vigelien  singhen; 

daerna  sullen  wise  bringhen, 

den  lichame,   ter  erden  met  eren, 

dan  sullen  \\i  met  desen  heren 

ons  beraden  ende  bespreken,  435 

hoe  wi  ons  best  ghewreken 

an  Reinaerde  dese  moi  t/ 

Doe  hi  ghesprac  dese  wört, 

beval  hi  jonghen  ende  houden, 

^at  si  vigelien  singhen  souden.  440 

Dat  hi  ghebot,  was  sciere  ghedaen. 
doe  mochtemcn  hören  ane  slaen 
ende  beghinnen  haerde  ho 
dat  placebo  domino, 

ende  die  verse ,   die  daer  toe  hiärden«  445 

ic  seit  6c  in  waren  worden, 
ne  wäre  het  wäre  ons  te  lanc, 
wie  daer  der  sielen  vers  sanc 
ende  wie  die  sielen  lesse  las. 
Doe  die  vigelie  ghehent  was,  450 

doe  leidemen  Coppe  in  dat  graf, 
dat  bi  engiene  ghemaect  was 
onder  die  linde  in  en  gras 
van  maerberstene,    die  siecht  was: 
die  letteren,   die  men  daer  an  sach,  455 

die  saerc,  die  ()aer  up  lach, 
dede  an  tgraf  bekinnen, 
wie  daer  lach  begraven  binnen, 
dus  spraken  die  boecstave 


432  ecren             433  beeren  439  jooglie             441  ghe- 

boet             445  verse  hören  446  oec         worden         44T 

ne  wäre   oec  wäre  448  vers  451   coppe               454 
steene             459  bouc 
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an  den  saerc  up  den  grave:  460 

'hier  leghet  Coppe  begraven, 

die  so  wale  conste  scraven, 

die  Reinaert  die  vos  verbet, 

ende  hären  ghesiachte  was  te  wret.* 

Nu  leghet  Coppe  onder  inouden.  465 

die  coninc  sprac  te  sinen  houden^ 
dat  si  hem  alle  bespraken, 
hoe  si  alrebest  ghewraken 
dese  grote  overdade. 

Doe  waren  si  alle  te  rade,  470 

datsi  daer  den  coninc  rieden^ 
dat  hine  dan  soude  ombieden^ 
dat  hi  te  hove  soude  comen^ 
no  dor  scade,   no  dor  vromen 
'  ne  lete,  hine  quame  int  ghcdinghe,  475 

ende  men  Brune  van  dien  dinghe 
die  bodscap  soude  laden. 
Dies  was  die  coninc  sciere  beraden, 
dat  hi  dus  sprac  te  Biiin  den  bere: 
*here  Brun,   dit  segghic  vor  dit  h^re,  480 

dat  ghi  dese  bodscap  doet: 
6c  biddic  hu,    dat  ghi  sit  vroet, 
dat  ghi  hu  waecht  van  baraet;       " 
Reinaert  es  fei  ende  quaet 
hi  sal  hu  smeken  ende  lieghen,  485 

mach  hi,   hi  sal  hu  bedrieghen 
met  valschen  worden  ende  met  sconen; 
mach  hi,  bi  gode,    hi  sal  hu  honen/ 
*hcre'  seit  hi  'laet  hu  castlen!     if.j».  373. 


466  täinen  469  groete  475   lettd  476   brttue 

479  beere  480  voer  dit  lieere  483  wacht  485 

smeeken  486  felilt  im  druck.  488  houe  489  heerc 
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so  moete  mi  god  vermaiendien,  490 

of  mi  Reinaert  so  sal  honen, 

ine  saeit  hem  weder  Ionen, 

dat  his  an  den  dpisten  si ; 

nune  sorghei  nie!  om  mi.' 

Nu  ndmt  hi  oriof ,   endo  hi  sal  naken,  495 

daer  bi  sere  sal  mesraken. 

Nu  es  Brane  up  die  vacrt, 
ende  hevet  in  sierc  harten  onwaert; 
ende  het  dochte  hem  overdaet, 
dat  iemen  soude  sin  so  quaet,  500 

ende  dat  hem  Reinaert  honen  soude. 
Dor  den  kdr  van  enen  woude 
quam  hi  ghelopen  dor  ene  woestine, 
daer  Reinaert  hadde  de  pade  sine 
ghesleghen  crom  ende  menichfoude,  505 

also  als  hi  hüten  woude 
hadde  ghelopen  om  sin  bejach, 
beneden  der  woestinen  lach 
en  bdrch  och  ende  lanc, 

daer  moeste  Brün  sinen  ganc  510 

te  middewaerde  over  maken, 
sal  hi  te  Maupertüs  gheraken. 
Reinaert  hadde  so  menich  häs, 
maer  die  castel  Maupertüs, 
dat  was  die  beste  van  sinen  borghen:  515 

daer  trac  hi  in,  als  hi  in  sorghen 
ende  in  node  was  bevaen. 
Nu  es  Brune  die  bere  ghegaen, 


492  intie             494   oni   mi             495   oriof  496  zeere 

498  herten            5(K)  yement             501   boenen  502  eenen 

503.  507  gheloepen             509  berch  oech  512  manpertus 
517  noede 
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dat  hi  te  MaupertAs  es  comen: 
daer  hi  de  porte  heret  vernomen,  520 

daer  Reinaert  hüte  plach  te  gane, 
doe  ghinc  hi  vor  die  barbecane 
sitten  over  sinen  staert, 
ende  sprac  'sidi  in  hiiSy  Rdinaert? 
Iju  ^     ic  bem  Brün,  des  conini:  bode,  525 

die  hevet  ghesworen  bi  sinen  gode, 
nc  comdi  niet  ten  ghedinghe, 
ende  ic  hu  niet  vor  mi  bringhe, 
recht  te  nemene  ende  te  gevene  « 

ende  in  vreden  vort  te  levene,  530 

hi  doet  hu  breken  ende  raden. 
Reinaert,  doet  dat  ic  hu  rade, 
ende  gaet  met  mi  te  hove  waert/ 
Dit  verhorde  al  nu  Reinaert, 
die  vor  sine  porte  lach,  535 

daer  hi  vele  te  ligghene  plach 
dor  waremhede  van  der  sonnen. 
Bi  der  tale,  die  Brün  heft  begonnen, 
bekenden  altehant  Reinaert, 
ende  taert  bet  te  dale  waert  5^0 

in.  sine  donkerste  haghedochte: 
menichfout  was  sin  ghedochte, 
hoe  hi  vonde  sulken  raet, 
daer  hi  Brün,   den  feilen  vraet, 
te  scherne  mede  mochte  driven,  545 

ende  selve  bi  siere  eren  bliven. 

Doe  sprac  Reinaert  over  lanc: 
'iiuwes  goets  raets  hebbet  danc, 


522  voer  528  vocr  530  voert  584  verhocrde 

536  vocr     poerte  540  tart  541  donckerste       .     543 

sullre  545  scherne  546  eeren 
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here  Brim,   wcl  soete  vrient, 
hi  hevet  hu  quaüc  ghedieat,  550 

die  hu  beriet  desen  ganc, 
ende  hu  desen  berch  lanc 
over  te  lopene  dede  bestaen; 
ic  soude  te  hove  sin  ghegaen, 
al  haddet  ghi  mi  niet  gheradeii:  555 

inaer  mi  es  den  büc  so  gheladen 
ende  in  so  uternaaten  wise 
met  ere  vrenider  niewer  spise; 
ic  vruchte,    in  sal  niet  moghen  gaen: 
ine  mach  sitten  «no  ghestaen,  560 

ic  bem  so  utermaten  sat/ 
'Reinaert,  wat  haetstu?   wat?' 
'here  Brune,   ic  hat  cranke  haye, 
arera  man  dan  ues  ghen  grave: 
dat  mögdi  bl  mi  wel  weten.  565 

me  aerme  liede,   wie  moeten  [lijeten, 
hadden  wis  raet,   dat  wie  node  ^ten: 
goeder  versscher  honichrateu    6(r. 
nvnvuiuMx/  hebbic  commer  kaerde  gröt, 

die  moetic  Iheten ,   dor  den  not,  570 

tL  als  ic  hei  niet  mach  ghewinnen.     ?frra. 

nochtan  als  icse  hebbe  binnen» 
hebbicker  af  pine  ende  onghemac/ 
Dit  horde  Brune,   ende  sprac 

Helpe,  lieve  vos  Reinaert,  575 

hebdi  honich  dus  onwaert? 
honich  es  ^n  soete  spise 
die  ic  vor  all^  gherechten  prise, 


553  loepene  55T   \vijse  558   eere  560   iiiiie 

563    crüucke  565   mooglidi  569   coiiiier   arde   groet 

6T0  noet  5T4    hoerde 
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ende  icse  vor  alle  gherechtcn  minne. 

Reinaert,   helpt  mi,    dat  ics  ghewinne,.  580 

edele  Reinaert,   soete  neve, 

also  langhe  als  ic  sal  leven 

wiliic  hu  daer  omme  minnen: 

Reinaert,   helpt  mi,   dat  ics  ghewinne.* 

'ghewinnen,    Brun?   ghi  hont  hu  spot'  585 

'in  doe,    Reinaert,    so  waric  sot, 

hildic  spot  inet  hu ,   iion^  ic  niet/ 

Reinaert  sprac  'Brün,  mochtis  iet? 

of  ghi  honich  moghet  heten, 

bi  huwer  trauwen,   laet  mi  weten;    *  590 

mochtis  iet,   ic  souta  hu  saden: 

ic  saels  hu  so  vele  beraden^ 

ghine  batet  niet  met  hu  tienen, 

waendic  hu  hulde  daermet  verdienen.* 

'met  ml  tienen?    hoe  mach  dat  wesen?  595 

Reinaert,    hout  huwen  roont  van  desen; 

ende  sits  seker  ende  ghewes, 

haddic  al  thonich,'dat  nu  es 

tusschen  hier  ende  Pörtegale,        «f.  ^j, 

ic  haet  al  up,  tenen  male/  600 

Reinaert  sprac  'Brün  >vat  sechdi? 
en  dörper,   het  Lamfroit,   wönt  hier  bi, 
hevet  honicli  so  vele  te  waren, 
ghine  liatet  niet  in  .VII.  iiren. 
dat  soudic  hu  gheven  in  hu  ghewout^  605 

here  Brune,   wildi  mi  wesen  hout, 
ende  vor  mi  dinghen  te  hove.' 
Doe  quam  Brune,    ende  ghine  gbeloven 
ende  sekerde  Reinaerde  dat, 


600  teenen  602  dorper  wocnt  605  ghene        '  60 T 

voer 
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wildinc  honichs  maken  sat,  610^ 

des  hi  cume  ombiten  sal; 

hi  wilde  wesen  o?er  al 

ghestade  vrient  ende  goet  gheselie. 

Hier  omme  loech  Reinaert  die  feile 

ende  sprac  'Brun,  helt  mare,  615 

vergave  god,  dat  mi  nu  wäre 

also  beret  en  goet  gheval, 

also  hu  dit  honich  wesen  sal, 

al  wildis  hebben  .VII.  harnen.' 

Dese  wort  sin  hem  bequame  620 

Bri^n,   ende  daden  hem  so  sochte: 

hi  loech,  dat  hi  nemmer  ne  mochte. 

Doe  peinsde  Reinaert,   daer  hi  stoet: 

'Bii^n,    CS  mine  avonture  goet, 

ic  wnne  hu  daer  noch  heden  laten,  625 

daer  ghi  sult  lachen  te  maten.' 

Na  dit  peinsen  ghinc  Reinaert  hut 
ende  sprac  al  over  lät: 
'6m  Briin,   gheselie,  willecome; 
het  staet  so,   suldi  hebben  vrome,  630 

hier  ne  mach  sin  ghen  langher  staen:  jn, 
Yolghet  mi,    ic  sal  voeren  gaen. 
wi  houden  desen  crommen  pat, 
ghi  sult  noch  heden  werden  sat: 
saelt  na  minen  njlle  gaen,  635 

ghi  sult  noch  heden  hebben  sonder  waen 
also  vele  als  ghi  mogliet  ghedraghen.' 
Beinaett  mende  van  groten  slaghen: 
dit  was,    dat  hi  hem  beriet, 
die  kcitif  Brün  ne  wiste  niet  640 

waer  hem  Reinaert  die  tale  kerde, 


614.  622  louch  622  tiemee 
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die  hem  honich  stelen  l^rde, 

dat  hi  wel  sere  sal  becopen.     ifm, 

al  sprekende  quam  dus  ghelopen 

Reinaert  met  sinen  gheselle  Brune  645 

tote  LamFroits  bi  den  tune. 

rFildi  boren  van  Lamfreide? 
dat  was,  eist  waer  so  men  mi  seide,  %  ic  Kit-d.fo). 

en  temmerman  van  goeden  love, 
ende  hadde  bi  sinen  bove  650 

ene  eke  brocht  hüten  woude, 
die  hi  ontwe  clicven  soude, 
ende  hadde  twe  wegghen  daer  in  ghesle^hen, 
also  temmermans  noch  pieghen. 
die  eke  was  ontdaen  wel  wide,-  655 

des  was  Reinaert  aerde  bilde, 
te  Brunen  sprac  hi,    ende  loech: 
*siet  hier,   hu  grote  ghevoech, 
Brune,   ende  nemet  wel  gom: 
hier  in  desen  selven  böm  660 

es  honichs  utermaten  vele; 
proeft,    of  ghfs  in  huwe  kele 
ende  in  huwen  büc  moghet  bringhen. 
nochtan  suldi  hu  selven  dwinghen, 
al  dinket  hu  goet  die  honichrate,    r^e.  665 

betet  te  seden  ende  te  maten, 
dat  ghi  hu  selven  niet  verdervet: 
ic  wäre  onthert  ende  onlhervet, 
wel  soete  6m,    mesquame  ha  iet.* 


643  seere    becoepen  644  gheloepen  648  dat   waer 

was  eist  so  651  eene   eecke  652   outwee  653 

twee  655    eecke   wijde  656   arde  657    loucli 

658  ghevouch  659  goem  660   boem  662   prouft 

665   dincket        raten  667   verdervet  668  onthervet 

669  oem 
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Brune  sprac  'Reinacrt,   ne  sorgiiet  niet.         670 
waeiidi  dat  ic  bem  onvroet?     s^^^- 
mate  es  tailen  speie  goet* 
'ghi  secht  waer'  sprac  Reinaert, 
Vaer  omme  bem  ic  6c  ?ervaert? 
gaet  toe,   ende  cnipet  daer  in.*  675 

Reinaert  peinsde  ora,sin  ghewin, 
ende  Brune  liet  bem  so  verdoren, 
dat  hi  thoft  over  die  boren 
ende  die  twe  vordere  voete  in  siac; 
^BV7.  ende  Reinaert  poghede,   dat  hi  brac 
die  weggben  bede  huter  eken. 
die  daer  te  voren  ghinc  so  smeken, 
Bri^n  blef  ghevanghen  in  den  bom. 
Nu  hevet  de  neve  sinen  6m 
in  bosheden  brecht  met  sulker  achte,  685 

dat  hi  met  liste,  no  met  erachte 
>  in  ghere  wis  ne  can  ontgaen,   * 
ende  bi  den  höfde  staet  ghevaen, 
Wat  raeddi  Brunen  te  doene? 
dat  hi  was  sterc  ende  coene  öfK) 

sal  hem  niet  ghehelpen  moghen. 
hi  sach  wel,   hi  was  bedi*oghen: 
hi  began  briesschen  ende  dulen, 
hi  was  ghegrepen  bi  sier  mulen 
so  vaste,   ende  bi  den  voeten  voren;  695 

al  dat  hi  pinde  was  verloren, 
hine  waende  nemmermer  ontgi^en« 
Van  verren  was  Reinaert  ghestaen 


671  omiroet  674    ocr  678   thoeft  679    twee 

voerdere  681  beede     eecken  682  smeeken  683 

hoem  684  oem  685  boeslieden  bracht  688  hoefde 

690  sterc  698  vwren 
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ende  sacli  comen  Lamfreide 

die  up  sinen  haels   brochte  beide  700 

en  scaerpe  haex  eade  ene  baerde; 

hier  mogdi  boren  van  Reinaerde, 

hoe  hi  sinen  6m  ghinc  rampineren:   shj. 

'öm  Brune^  vaste  gaet  mineren! 

hier  comt  Lamfroit,    ende  sal  hu  scinken;    705 

haddi  gheten,   so  souddi  drinken.' 

IVa  der  talen  so  ghinc  Reinaert 
weder  te  sinen  castele  waert 
sonder  orlof;    ende  mettien 
hevet  Larafroit  den  bere  versien,  710 

^1^.      ende  vernam,  dat  hi  was  ghevaen. 

doe  ne  was  daer  ghen  langher  staeu.     6»i. 

hi  üep  wech  metter  haest 

daer  hi  die  hulpc  wiste  naest: 

daer  dat  naeste  dörp  stont,  715 

ende  dede  hem  allen  cont, 

dat  daer  stont  ghevaen  en  bere. 

doe  volchde  hem  en  mekel  here. 

int  dorp  ne  bief  man  no  wif; 

den  bere  te  nemene  sin  liT,  720 

liept  al  dat  lopen  mochte: 

sulc  was,  die  enen  bessern  brochte^ 

sulc  enen  vleghel,    sulc  ^n  rake^ 

sulc  quam  ghelopen  met  enen  stake, 

so  si  quamen  van  baren  werke  j  725 

selve  die  pape  van  der  kerke 


700  liaU  702  mooglidi         703  oem  rampineercn  704 

mineeren  705  comt     scijiickeii  706  driuckcn  708 

casteele  709   orlof  717   beere  718   volclide 

heere  720   beere  T21    riept     loepen  723   eenen 
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brochte  enen  crässtaf, 

die  hem  de  cosier  node  gaf. 

die  coster  droech  ene  vane 

mede  te  stekene  ende  te  slane,  730 

spapen  wif  vraowe  Julocke      >^ci.. 

quam  ghelopen  met  hären  rocke, 

daer  soe  omme  hadde  ghesponnen. 

vor  hem  allen  qoam  gheronnen 

Lamfroit  met  ere  scaerper  haex.  735 

al  hadde  Brune  lettel  ghemaex: 

hi  ontsach  mer  ongheval, 

ende  sette  al  jeghen  al. 

Doe  hi  dat  ghcruchte  h6rde,      ^21«. 
hi  spranc  up,   so  dat  hem  scorde  ^^h^  740 

van  sinen  ansichte  al  die  hüt: 
al  brochte  Brnne  dat  hoft  hüt 
met  aerbeide  ende  met  pinen; 
noch  tan  liet  hi  daer  van  den  sinen 
ene  ore,    ende  bede  sine  fier.  745 

nie  maecte  god  so  lelic  dien 
hoe  mochte  hi  serre  sin  mesrocht? 
al  haddi  thoft  hüte  brecht; 
^r  hi  die  voete  conde  ghewinnen, 
blever  alle  die  claeuwen  binnen,  750 

ende  sine  twe  anscoen  bede: 
fÄuvw.  d"s  gherochte  hi  hüt  met  iede. 

hoe  mochte  hi  sin  onthert  mer, 
die  voete  waren  hem  so  s^r, 


727  eenen             728  noede             729   drouch  eene  731 

des  spapen         inlocke           732  glieloepen           734  voer  735 

eere  scerper              740  scorde              741   hunt              742  hoeft 

hunt             745   eene   oere  ein   beede             748  thoeft  751 
twee        beede             752  leede 
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dat  hi  tlopen  niet  congte  ghedoghen,  n^^.        755 

dat'  bloet  liep  hem  over  die  hoghen, 

dat  hi  niet  wei  conste  ghesien: 

hine  dorste  biiven  no  vlien. 

hi  sach  süt  onder  die  sonne  >- 

Lamfroit  comen  gheronnen^  760 

daer  na  die  pricster  die  here: 

hi  quam  gheiopen  vele  sere; 

daer  na  die  coster  metter  vane, 

daer  na  alle  die  prochiane: 

die  boude  lieden  metten  jonghen,  765 

daer  na  quam  up  hären  stap  ghespronghen 

sulke  quene,    die  van  houden       (Uh^^ 

cume  enen  tant  hadde  bebouden. 

Wie  so  wiiie  wachte  hem  dies; 

die  scade  hevet  of  verlies  770 

ende  grot  ongheval 

over  hem  so  willet  al. 

dit  scen  arem  man  Brunen  wel: 

sulc  drechdem  nu  an  sin  vei, 

die  des  ghesweghen   hadde  stille,  775 

hadde  Brün  ghestaen  tsinen  wilie. 

Ifit  was  beneden  ere  ri viere, 
dat  Brune,    onsalichst  alre  diere, 
van  meneghen  dorper  was  beringhet; 
doe  was  daer  lettel  ghedinghet  780 

hem  naecte  gröt  onghemac, 
die  en  sloech,   die  ander  stac, 
die  dn  sloech,  die  ander  waerp: 


.  755  tloepen             T58  dorste             T61  heere  762  ghe- 

loepea  zeere             767   sullre  768   enme   eeaen  777 

eere              770  hier  erst  abschnitt.           779  dorper  782. 783 
slouch             782  warp 
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Lamfroit  was  hem  alre  scaerpst 
en ,   biet  Lottram  lancvoet, 
hi  droech  enen  verbörden  cloet,  j^^. 
ende  Stacken  emmer  na  dat  hoghe; 
vrauwe  Vulmaerte  scaerpeloghe 
ghinkene  koken  inet  enen  stave; 
Abelquac  ende  min  vraawe  Bave 
laghen  bede  onder  die  voete, 
ende  streden  bede  om  ene  cloete. 
Ludmoer  metter  langher  nese 
droech  enen  lodwapper  an  en  pese^ 
ende  ghinc  met  al  omme  swinghen. 
Ludoif  mettcn  crommen  vingheren 
dede  hem  alles  te  voren, 
want  hi  was  best^gheboren, 
sonder  Lamfroi  allene;^ 
Hughelin  metten  crommen  bene 
was  sin  vader,    dat  wet  men  wale, 
ende  was  gheboren  van  Abstale,      >> 
ende  was  sone  vrauwe  Ogernen, 
ens  houtmakigghe  van  lanternen. 

A.nder  wif  ende  ander  man, 
mer  dan  ic  ghenoemen  can, 
daden  Brunen  grot  onghemac^ 
so  dat  hem  sin  bloet  hüt  lac. 
Brune  ontfinc  al  suic  paiment, 
als  hem  elc  gaf  daer  omtrent. 
Die  papc  üet  den  crüsstaf 


785 


n^^^ 


790 


795 


800 


ClV/i. 


805 


810 


786  dronch  een  verboerden 


788  scerpe 


791  rashen  beede 


792  beede   om  eene 


794  drouch  eenen  loedwapper  796  Rudolf 

800  beene  802    abscale»  803   ogernen 

tenien  806  glienomen  80T  groet 


789  eenen 

793  Rudmoer 

799  alleene 

804    lan- 

811  ghestichte 
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ghedichte  slaen,   slach  in  slach; 
ende  die  coster  metter  vane 
ghinc  hem  vastelike  ane. 

Lamfroit  quam  ter  selver  wiien  815 

met  ere  scaerper  bilen, 
ende  sloechene  tussclien  haels  ende  hoft, 
dat  Brune  waert  sere  verdoft: 
dat  hi  ver  spranc  van  den  slaghe 
tusschen  der  riviere  enter  haghe  820 

in  enen  ti*qp  van  [tipuden  wiven, 
ende  waerper  en  ghetal  van  viven 
in  die  riviere,    die  daer  liep, 
die  wel  wit  was  ende  diep. 
des  papen  m(  wasser  ene,  825 

des  was  spapen  bliscap  clene, 
doe  hi  sin  wif  sacli  in  die  vliet: 
done  luste  hem  langher  niet, 
Brün  te  stekene  no  te  slane« 
hi  riep  'siet,   edcle  prqchiane,  }^-  830 

wnJh/^        ghindre  vlöt  vrauwe  Julocke, 

bede  met  spiilen  ende  met  rocke: 

nu  toe,   die  haer  helpen  mach! 

ic  gheve  hem  jaer  ende  dach 

vul  pardon  ende  aflaet  835 

van  alre  sondeliker  daet/ 

Bede  man  ende  wif 
lieten  den  aermen  keitif    ^«^ 
Brune  ligghen  over  dot, 


815  Ramfroyt        wijle  816  eere  scerper  bijle           817 

slouchene     hals     lioeft  818   wart   zeere  verdoeft             819 

verspranc              821    eenea  822   warper               825   eene 

826  cleene             828    doene  831   Inlocke              832   beede 

835  pardoe              837  beede  838  rieten 
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ende  ghinghen,    daer  die  pape  ghebot»         840 

bede  met  stringhen  ende  met  haken. 

Die  wile  dat  si  die  ?raawe  hüt  traken, 

so  quam  Brune  in  die  riviere 

ende  ontswam  hem  allen  sciere. 

Die  dörperen  waren  alle  gram:  845 

si  saghen,   dat  hem  Brune  ontswam, 

dat  si  kern  niet  mochten  ?olghen; 

upt  hoe?er  stonden  si  verbolghen, 

ende  ghinghen  na  hem  rampineren.  70). 

Binin  die  lach  in  die  riviere,  850 

daer  hi  yant  den  mesten  ström: 

al  drivende  bat  hi,    dat  god  den  bom 

moeste  verdoemen  ende  verwaten, 

daer  hi  sin  höre  in  hadde  ghelaten 

ende  bede  sine  Her:  855 

vort  vloucte  hi  dat  feile  dier, 

den  bösen  vos  Reinaerde, 

diene  met  sinen  brunen  baerde 

so  diepe  in  die  eke  dedexi^ufen: 

daer  na  Lamfroit  van  der  stupen,  860 

dar  hi  hem  so  lede  dede. 

in  aldustanen  ghebede 

lach  Brune  also  langhe  wile, 

dat  hi  wel  en  halve  mile 

van  der  stede  was  ghedreven,  865 

daer  die  dörpers  waren  hieven. 

Hi  was  verpinet  ende  moede, 

ende  ondercomen  van  den  bloede, 


841  beede  842  wijle  845  dörperen  848  npt 

tonner  851   stroera  852  boem  853   verdroaucn 

854   lioere  855    beede  856  voert   vloutte  857 

boesen  859  eetke  861  leede  863   räch         wijle 

86C  dorpers  867  verpijnet 
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SO  dat  hi  hadde  cfanke  vaertt 

doe  swam  hi  te  lande  waert        ^  870 

ende  cröp  ligghen  in  dat  hoevel*v 

ghine  saghet  noint  droever 

ghen  dier^   no  ghenen  man. 

hi  lach  jamerlik  ende  stan^ 

ende  sloech  met  beden  sinen  iankeit^  875 

des  mochte  hi  al  Reinaerde  danken. 

Nu  h6ft^    wat  Reinaert  h6ft  ghedaen: 
hi  hadde  en  vet  hoeh  ghevaen, 
bi  Lamfroits  an  der  beiden^ 
er  hi  danen  was  versceiden:  880 

hi  hadt  op  enen  berch  ghedreghen 
verre  hüt  allen  weghen^ 
daer  het  ^nlic  was  ghenoech^ 
dat  was  wel  sin  ghevoech: 
dor  dat  daer  was  niemens  ganc  B85 

ende  hi  dor  niemens  bedwanc 
sine  proie  dörste  rumen. 
Doe  hi  dat  hoen  toten  plumeh 
hadde  gheleit  in  sine  maie^ 
doe  ghinc  hi  neder  te  dale  890 

enen  verholenllken  pat: 
hi  was  utermaten  sat^ 
dat  weder  was  scone  ende  het, 
hi  hadde  ghelopen^   dat  hem  dat  swet 
neder  iiep  neven  die  liere^  895 

daer  omme  Iiep  hi  ter  riviere^ 


869  crancke  8Ti   croep  8T3  gheeneii  8t4 

jammerlic  875  slouch   met  beeden   sinen  lancken  876 

dancken  877  hoert  880  dannen  881  eenen  berch 

882  verre  883   ghenouch  884  ghevoiich  891 

eenen  894  gheloepen 

10 
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dor  dat  hi  hem  vercoelen  soude; 
in  bliscap  aerde  mcnichfojide 
was  sin  h^rte  doe  bevaen: 
fai  hopede  wel,   al  sonder  waen,  900 

dat  Lamfroit  hadde  den  bere  versleghen 
ende  hine  thüswaert  hadde  ghedreghen. 
VTvi  rt.^*»**     Doe  sprac  hi  'hets  mi  wel  ghevaren: 
die  mi  te  hove  mest  soude  d^ren, 
die  hebbic  döt  in  desen  daghe;  905 

nochtan  wanic  sonder  claghe 
ende  sonder  waneonst  bliven: 
ic  mach  te  rechte  bliscap  driven.' 

Doe  Reinaert  was  in  dese  tale, 
sach  hi  nederwaert  te  dale,  910 

ende  vernam  Brün,    daer  hi  lach; 
enten  Ersten  als  hine  sach, 
hadde  his  rauwe  ende  toren, 
daer  die  bliscap  was  te  voren 
daer  lach  in  toren  ende  nit,  915 

ende  sprac  'vermalendit, 
Lamfroit,   moet  din  herte  sin: 
du  best  dulre  dan  dn  swin, 
Lamfroit,   aergher  puten  sone, 
lettel  eren  bestu  ghewone;  920 

hoe  es  di  dese  bere  ontgaen, 
die  di  te  voren  was  ghevaen? 
hoe  menich  morsel  leghet  daer  an^ 
dat  gherne  heiet  menich  man, 
o  wi,  Lamfroit,   verscroven  drüt,  925 

hoe  rikelike  en  berehüt 


899  herte  901   beere  915   thoren  91T   herte 

919    ergher  920   eeren    bestn  921    beere  922 

morseel  924  gherne  926  beere 
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hefstu  heden  verloren 

die  di  ghewonnen  was  te  voren!' 

Dit  scelden  hevet  Reinaert  ghelaten, 
ende  ghinc  neder  bi  der  Straten,  930 

dor  te  siene,    Koet  Brün  stoet. 
doe  hine  sach  iigghen  al  en  bloet, 
ende  siec  ende  onghesont 
den  aerinen  beren  te  dier  stont, 
dat  sach  Reinaert  aerde  gherne;   *  -2??v.        935 
doe  bescait  hine  te  sinen  sc^rne: 
'siere  priester,   dieu  vosaut! 
kendi  Reinaert,    den  ribaut? 
wildine  scauwen,   so  siettene  hier 
den  roden  scalc,   den  feilen  ghier!  940 

seght  mi  priester,   soete  vrient, 
bi  den  here,    dien  ghi  dient, 
in  wat  ordinen  wildi  hu  doen, 
dat  ghi  draghen  roden  capproen? 
so  weder  sidi  abd,    so  prihore?  945 

hi  ghinc  hu  aerde  na  den  höre 
die  hu  dcse  crune  hevet  bescoren.    's^^^. 
ghi  hebt  huwen  top  verloren, 
ghi  hebt  hu  anscoen  af  ghedaen; 
IC  wane,   ghi  wilt  singhen  gaen  950 

van  huwen  complete  dat  ghetide?' 
Dit  horde  Brune,   ende  waert  omblide, 
want  hine  conste  doe  niet  ghewreken; 
hem  so  dochte  sin  herte  breken, 
ende  sloech  weder  in  die  reviere:  955 


931    doer             934   beere  935   arde   glierae  936 

scheine  937  dieu    vosant  938   .  .  endi   r.    den   rybant 

942  heere             946    roedeii  947   cniiie  951    getyde 

952  hoerde  omblijde         953  const         954  herte         955  sioiich 

10* 


148  REINAERT. 

hine  wilde  van  den  feilen  diere 

nemmer  hören  die  taie. 

hi  liet  hem  neder  daer  te  dale 

metten  ströme  driven  te  faant^ 

ende  ghinc  ligglien  up  dat  sant.  960 

Hoe  sal  nu  Brune  te  hove  couien? 
al  mocht  hem  al  die  werelt  vromen, 
hine  ginghe  niet  over  sine  voete. 
hi  was  ghendpt  so  onsoete 

in  die  eke,   daer  hi  te  voren  965 

van  twen  voeten  hadde  verloren 
alle  die  claeuwen  ende  dat  vel. 
hine  c'onste  niet  ghepeinsen  wel, 
hoe  hi  best  ten  coninc  gaet. 
nu  hört  hoe  hi  die  vaert  bestaet«  970 

hi  sat  over  sine  harnen, 
ende  began  met  groter  scamen 
rutsen  oVer  sinen  staert; 
ende  als  hie  dus  moede  waert, 
q6\.  so  wentelde  hi  dan  ene  wile.  975 

Dus  dref  hi  mer  dan  ene  mite, 
er  hi  tes  coninx  hove  quam: 
doe  men  Brune  veniam  j^ 

in  derre  wis  van  verren  comen, 
waert  ghetwifeit  van  hem  somen,  980 

wat  daer  quam  ghewentelt  so: 
dien  coninc  waert  die  herte  onvro, 
die  Brune  bekende  te  haut, 
ende  seide  'dit  es  min  seriant 


957   hoeren  961    sal   nü  962   weerelt  964 

ghenoept  965   eecke  968  ghepeinsen  970  hoert 

975  eene  976  eene  979  verren  980  wart  981 

zoe  982  die  herte  onvroe 
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Brune,   henres  dat  hoft  so  rot^  ^  985 

hi  es  ghewont  tote!u46t;^ 

ai  god,   wie  heftene  so  m^maect?' 

Binnen  desen  so  waa  Brune  ghenajsct, 

dat  hi  den  coninc  claghen^  mochte. 

hi  stan,   ende  versuchte  onsochte,  990 

ende  sprac  'coninc  y   edel,  here^ 

wreket  mi  dpr  hu  selves  ere 

over  Beinaerde,    dat  feile  dier, 

die  mi  mine  scone  lier 

met  siere  lust  Verliesen  dede<,  995 

ende  dacr  toe  mine  hören  mede« 

ende  hevet  mi  ghemaect,   al^  ghi  siet.* 

Die  coninc  sprac  'qt'  i^  di^t  ^iet 

ne  wreke.,   sio  maetlc  sm  verdoemt!' 

ende  hier  na  so  hevet  hi  ghenoemt  1000 

s^lle  die  höchste  bi  namea 

ende  ontböt,   dat  si  quamen^ 

sille  gader  an  sir\en  raet 

doe  rieden  sl  hoe  dese  daet 

best  werde  gherecht  tes  coninx  ere.  ^005 

doe  rieden  die  mesten  hercn^ 

dat  mennc  twe  wei^ven  daghen  soude 

Beinaerde,  of  die  coninc  woude, 

ende  hören  tale  ende  wedertale. 

QC  seiden  si,   si  wilden  wale^      ,  1010 

dat  Tibert  die  cat^r  van  desea 

tote  Beinaerde  bode  soude  wesen: 

al  wäre  hi  cranc,  hi  wäre  yroet 

dese  raet  dinct  den  coninc  goet. 


985  hoeft   so   roek  991    heere  992  ccr«.  993 

flwt  996    hoereii  999   vcrctooipt  ,  ^       1000    ghcnaorat 

100*   Iioccliste  1002  outboet  1005   werde         ?erc 

1006  hcereii  1007  d^t  Diene  1010  oec 
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Doe  sprac  die  coninc  *here  Tibert,        1015 
gaet  wech;   er  ghi  weder  k^i% 
besiet,    dat  Reinaert  met  hu  come: 
dese  heren  segghen  soroe, 
al  es  Reinaert  andren  dieren  fei, 
hi  gelovet  hn  so  wel,  1020 

dat  hi  ghdrne  doet  huwen  raet: 
ne  comt  hi  niet,  hets  hem  quaet. 
men  salne  drie  werven  daghen 
te  lacbtre  alle  sinen  maghen: 
gaet  Tib^rt ,   dit  secht  hem ! '  1025 

*ai  here*  sprac  Tib^rt  *ic  bem 
en  arem  wicht,  ^n  clene  dier. 
here  Brune,   die  staerc  was  ende  fier, 
ne  conste  Reinaert  niet  ghewinnen: 
in  welker  wfs  sal  ics  beghinnen?'  1030 

Doe  sprac  die  coninc  *here  Tibert, 
ghi  Sit  wis,  ende  wel  ghelert; 
al  sidi  niet  gröt,    nochtan 
hets  menich,    die  met  luste  can 
dat  wdrken,   ende  met  goeden  rade,  1035 

dat  hi  met  erachte  niet  ne  dade. 
gaet,   doet  sciere  min  ghebod.* 
Tibert  sprac  'nu  helpe  mi  god, 
dat  het  nu  moete  wel  vergaen: 
ic  sal  ene  vaert  bestaen,  1040 

die  ml  doet  swaer  in  minen  moet; 
god  ghevere  nu  af  al  goet/ 

Nu  möet  Tibert  doen  die  vaert, 
die  sere  es  droeve  ende  vervaert. 


1020  j,'li.'»ocvet  1021   gherne  1023  salue  1026   ay 

ficcrr  1027  deeiie  1033  groet  1035  werken  1040 

eene  1041  die  nu  1044  zeere  es  drouue  en  vcrnaert 
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ende  als  hi  up  den  wech  quam,  1045 

sach  hi  van  verren  ende  vernam 

sente  Martins  voghel ,  die  quam  gevioghen. 

doe  waert  Tibert  vro  ende  in  hoghen, 

ende  riep  ^al  heil,  wil  gad,    edel  YOghel, 

kere  herwaert  dinen  vioghel,  1050 

ende  vliech  te  miere  rechter  hant!' 

Die  voghel  vlöch  daer  hi  vant 

en  haghe,   daer  hi  in  wilde  liden, 

ende  vioch  Tibert  ter  luchter  siden. 

Dit  tekin  ende  dit  ghemoet  1055 

dochte  Tibert  niet  wesen  goet: 
hadde  hi  ghesien  den  voghel  liden 
scone  ter  rechter  siden, 
so  wacndi  hebben  goet  gheval; 
nu  was  hi  dies  onthopet  al»  1060 

nochtan  maecte  hi  hem  selven  moet, 
ende  gheliet  hem,    als  mcnich  doet, 
bet,   dan  hem  te  moede  was. 
dus  liep  hi  henen  sinen  pas, 
tes  hi  quam  te  Maupertüs^  1065 

ende  vant  Reinaerde  in  sin  hüs 
aliene  staen  verwendelik«. 
Tibert  sprac  'god,   die  rike, 
moete  hu  goeden  avont  gheven. 
die  coninc  drecht  hu  an  hu  leven,  1070 

ne  comdi  niet  te  hove  met  mi/ 
Reinaert  sprac  'Tibert,   helet  vri, 


1046  verren         104T  martins  v.  ende  q.         1048  vroe  3040. 

50  fehlen,    und  dafür:    en   riep  an  sente  martins  voghel  1051 

nu   vliech              1052.  1054  vloech              1053    lijden  1054 

zijden                1055   teekin               105T  Jijden                1058  zijden 
1059  waende  hi             1065  maupertus             1067  alleene 
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neve,    ghi  sit  mi  ^llecome, 

god  gheve  hu  ere  ende  vrome:' 

bl  gode,  dat  j[an  ic  hu  wale/        ^5^2l.  jo75 


Wat  coste  Reinaerde  scone  tale? 

al  seghet  sine  |onghe  wate, 

sine  hdrte  die  es  binnen  f^. 

dit  wert  Tib<^rde  ghe^oghet  wet,  1080 

dr  die  line  wdrt  ghelesen. 

Ten  hende  ende  me|  desen 

sprac  Reinaert  'neve,   ic  wiile  dat  ghi 

tavont  herb^rghe  hebt  met  m\, 

ende  mörghen  willen  wi  metten  daghe  1085 

te  hove  yraert,   sonder  saghe: 

in  hebbe  öc  onder  alle  mine   maghe 

niemen,   Tibert,   daer  ic  mi  nu 

bet  up  verlate  dan  up  hu.  1090 

hier  was  ßomen  Brün,    de  vraet, 

hi  tochde  mi  so  fei  ghelaet, 

ende  dochte  mi  $o  overstaerc, 

dat  ic  omme  dusent  maerc 

den  wech  met  hem  niet  hadde  bestaen:       1095 

dat  sal  ic  met  hu,  al  sonder  waen, 

morghin  raettex,  daghcraet* 

Tibert  sprac  'hets  beteren  raet, 

ende  het  dinct  mi  beter  ghedaen, 

dat  wi  nochtavont  le  bove  gaen,  UOO 

dan  wi  tote  morghin  beiden: 

die  mane  scinet  an  der  beiden 


1013   neue              10T4   eere  1076   majigelt.              1079 

herle             1080  wert             1081  lijue  wert             1087  mangelt. 

1089   niement              1091    braet  1092   toechde              1098 
maerghin             1102  scijnet 
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also  ciaer  alse  die  dach. 

IC  wane  niemen  ne  sach 

beter  tit  tote  otiser  vaert/  1105 

*iien ,  lieve  neve',   sprac  Reinaert, 

'sulc  mochte  ons  daer  ghemoeten: 

hi  soude  ons  quedden  ende  groeten, 

die  ons  nemmermd  dade  goet, 

quame  hi  snachts  in  ons  ghemoet.  1110 

ghi  moet  herberghen  tavont  met  mV 

Tibört  sprac  Vat  souden  wi 
eten,   Reinaert,  of  ic  hier  bleve?* 
'daer  omme  sorghe  ic,   lieve  neve. 
hier  es  der  spisen  quadcn  tit:  1115 

ghi  mocht  heten,   beghdrdit, 
en  Stic  van  ere  honichraten, 
die  bequamelic  es  utermaten; 
wat  sechdi,   mochdi  shonichs  let?* 
Tibert  sprac  'mine  roekes  niet.   -^r^M^-c^,     1120 
Reinaert,  hebdi  niet  in  hüs?        r  ^'  » 
gavedi  mi  ene  vctte  mus, 
daer  mede  lietic  hu  ghewaert.' 
'ene  vette  inüs?*   sprac  Reinaert^ 
'socte  Tibert,    wat  sechdi?  1125 

hier  wont  noch  en  pape  bi, 
dn  scure  staet  noch  an  sin  hi^s, 
daer  in  es  meneghe  vette  müs: 
ic  waense  niet  ghedroeghe  en  waghen; 
so  dielten  höre  ic  den  pape  claghen,  1130 

dat  sine  driven  hüten  huse.' 
'Reinaert,   sin  daer  so  vette  muse? 


1115  spljüeti  irir  eeie  1119   moochdi  1120 

roukes  1122  eene  1127  scaere  1129  ghedroughe 

1130  hocre  1131  fiuuse 
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verghare  god^  waer  ic  na  daer.' 
'Tibert*  seit  hi,  'sechdi  waer? 
^  wildi  mase?'   'of  icae  wille?  1135 

Reinaert,  doet  dies  en  ghestille: 
ic  minne  muse  vor  alle  saken. 
wetti  niet,   dat  muse  smaken 
bet  dan  enich  venisoen? 

wildi  minen  wille  doen,  1140 

dat  ghi  mi  let,   daer  si  sin; 
daer  mede  mochti  die  hulde  min 
hebben,   al  haddi  minen  vader 
döt,    ende  min  gheslachte  al  gader.' 

Reinaert  sprac  'neve,  houddi  hu  spot?'  1145 
'nenic,  Reinaert,   also  helpe  mi  god/ 
V^t  god,   Tibert,   wistic  dat, 
ghi  soqtter  sin  nochtavont  sat/ 
*sat?  Reinaert,    dat  wäre  vele/ 
'TibSrt,   dat  sechdi  tbuwen  speie/  1150 

'in  doe,   Reinaert,   bi  miere  wet, 
haddic  en  müs,   ende  waer  soe  vet, 
in  gaefse  niet  omme  enen  busant/ 
'Tibert,  gaet  raet  mi  te  hant, 
ic  lede  hu  daer  ter  selver  stat,  1155 

daer  icker  hu  sal  maken  sat, 
dr  ic  nemmer  mer  van  hu  scede/ 
ja  ic,  Reinaert,   up  die  ghelede 
ghinghe  ic  met  hu  te  Mompelier.'    ^yt^ocui. 
'so  gaen  wi  dan;  wi  sin  hier  1160 

al  te  langhe'  sprac  Reinaert. 


1137  voer  1139    eenich  1141    nu   lect  1143 

vadre  1144  gadre  114B  noclilauont  1152  so  vet 

1153  eencn  1157  scecdc  1158  gheicede 
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Doe  so  namen  si  up  die  vaert 

Tibert  ende  sin  öm  Reinaert, 

ende  liepen  daer  si  lopen  wilden;  1165 

dat  si  nie  togherug  bilden^  ^•>^^- 

er  si  quamen  tes  papen  scure, 

die  met  enen  erdinen  mure 

a)  omme  ende  ommc  was  beloken: 

daer  Reinaert  in  was  gbebroken  1170 

des  ander  dagbes  daer  te  voren,  * 

doe  die  pape  hadde  verloren 

enen  hane,   die  b!  hem  nam. 

hier  omme  was  törnicb  ende  gram 

des  papen  son^  Martinet,  1175 

ende  hadde  vor  dat  gat  gheset 

en  strec,  den  vos  mede  te  vane: 

dus  gherne  wrake  bi  den  hane. 

dit  wiste  Reinaert,   dat  feile  dier, 

ende  sprac  'neve  Tibert,  hier  1180 

crupet  in  dit  selve  gat: 

ne  weset  traghe  no  lat; 

gaet  al  omme  ende  omme  gripcn. 

hört,    hoe  die  muse  pipen. 

kert  weder  büt,    als  gbi  sit  sat:  1185 

ic  sal  hier  bliven  vor  dit  gat, 

ende  sal  hu  hier  buten  beiden; 

wine  mogben  niet  tavont  sceiden: 

mörgbin  gaen  wi  te  bove  waert. 

Tibert,  siet,   dat  gbi  niet  enspaert,  1190 

gaet  beten ,   ende  laet  ons  keren 


1164  oem             1165    loepen  116T   sciicre  1168 

maere               liro    m    was   te    !>r.  1173   eenen  1IT4 

tornich                1116   voer               1178  gheriie  1184  lioert 

1186   voer              1189    morgliin  1191    keeren 
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te  miere  herb^rghen  met  ereo: 

min  wir  sal  ons  wd  ontfaen«' 

VilGc  te  desen  gate  in  gaen? 

wat  sechdi,  Reinaert,  eist  ho  raet?  1195 

die  papeo  connen  Tele  baraet: 

ic  bestöcse  aerde  node.' 

'o  wi,  Tib^,   twi  sidi  Mode? 

wanen  qoam  hower  harten  desen  wanc?* 

Tib^rt  scaemde  hem,  ende  spranc  1200 

daer  hi  rant  gr6t  ongherec: 

want  ir  hit  wiste  was  hem  in  sireo 

omme  sinen  hak  aerde  rast. 

dos  hönde  Reinaert  nnen  gast. 

Abe  Tib^rt  gheware  waert  1205 

des  strecs,  waert  hi  Tervaert, 

ende  spranc  fort;  dat  stree  fiep  toe. 

Tibert  moeste  roepen  doe 

ende  wronghede  hem  selven  dor  den  nol: 

hi  makede  6n  gberoep  so  gröt  1210 

met  enen  jamerliken  ghelate 

dat  Reinaert  hörde  up  der  strate 

biiten,  daer  hi  altene  stoet, 

ende  riep  'vindise  goet 

die  muse,  Tibert,   ende  vet?  121^ 

wiste  nu  dat  Martinel 

dat  ghi  ter  taeflen  sätet, 

ende  dit  wtltbraet  dus  batet, 

dat  ghi  vertert,   in  wet  hoe; 

hi  souder  hu  saeuso  maken  toe:      .  1220 


1192  herberglien  met  eereii  1197  arde  nood«    ^        1198 

bloofte  1199   fierteii  1201    groet  t20a  arde 

1204   lioeiide  1207   voert  1208    roiipen  1210 

gheroup  1211   eeneu  jammerlikcii  1212  hoerde  1213 

allcene         i2U  vnidiäe        1217  tadcii        1220  sander  hu  saense 
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so  hovesch  ^n  cnape  es  Martinet. 

Tibert,    ghi  singhet  ni  tanc  so  bet: 

pleclit  men  tes  coninx  hove  des? 

verghave  god,  die  gheweldich  es, 

dat,   Tibert,    daer  met  hu  wäre  1225 

Isingrin  die  mördenare 

in  sulker  bliscap  als  ghi  sit!' 

Dus  heft  Reinaert  grot  deht 

dor  Tib^rts  ongheval; 

ende  Tibert  stont  ende  gal  1230 

so  lüde,   dat  Martinet  ontspranc. 

Martinet  riep  'ha  ha,    god  dane! 

ter  goeder  tit  heft  nu  ghestaen 

min  strec:   ic  hebber  met  ghevaen 

den  hoenre  dief,   na  minen  wane.  1235 

nu  toe!  ghelden  wi  hem  den  hane.' 

Met  desen  waert  hi  toten  viere 

« 

ende  ontstac  enen  stroewisch  sciere 

ende  wecte  moeder  ende  vader 

ende  die  kindre  alle  gader,  1240 

ende  riep  'nu  toe!    hi  es  ghevaen/ 

Doe  mochtemen  sien  porren  säen 

alle  die  in  den  hüs  waren, 

seive  die  pape  ne  wilde  niet  sparen, 

quam  hüte  sinen  bedde  moedernaect.  1245 

Martinet  hi  was  gheraect 

tote  Tibert,    ende  riep  'his  hier.* 

Die  pape  spranc  an  dat  vier 

ende  ghegrdp  sins  wifs  rocke; 

6n  offerk^rsse  nam  vrauwe  Julocke  1250 

ende  ontstaecse  metter  haest. 


1225  niet   hu  1234   niet  1238  eenen  1239 

vadre  1240  gadre  1250   inlocke  1251    ontstacse 
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die  pape  liep  Tibdrt  naest, 

ende  ghinken  metten  rocke  slaen: 

doe  moeste  Tibdrt  daer  ontfaen 

wel  .meneghen  slach  al  in  en.  1255 

Die  pape  stont,   als  hem  wel  sc^n, 

alnaect,   ende  sloech  slach  in  slach 

up  Tibert,   die  Yor  faein  lach. 

daer  ne  spaerdene  haer  negh^n: 

Martinet  ghegrep  «nen  st^D,  1260 

ende  waerp  Tibert  dn  hoghe  hdt; 

die  pape  stont  al  bloter  hüt, 

ende  hief  up  enen  groten  slach : 

alse  Tibert  dat  ghesach, 

dat  hi  emmer  sterven  sonde,  1265 

doe  dedi  en  del  als  die  boude, 

dat  dien  pape  verghinc  te  scanden: 

bede  met  claeuwen  ende  met  t'anden 

dedi  hem  pant,  alsoet  wel  sehen» 

ende  spranc  dien  pape  tusschen  die  bdn       1270 

in  die  bufse  al  sonder  naet, 

daermen  dien  beiaert  mede  slaet. 

dat  dinc  viel  neder  up  den  vloer: 

die  vrauwe  was  serich  ende  swoer 

bi  der  sielen  van  hären  vader^  1275 

sine  wilde  wel  om  al  gader 

die  offerande  van  enen  jare, 

dat  niet  den  pape  ghevalien  wäre 

dit  vernoi  ende  dese  scame. 

soe  sprac  'int  siets  duvels  name  1280 

moete  dit  strec  sin  gheset: 


1257  slouch  1260    eenen  1261    warp  1262 

bloeter  1263  eenen    groeten  1265  stenien  1268 

beede  1274  zeerich  1277  eenen 
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siet,   lieve  nevc  Martinet, 

^it  was  van  huwes  vader  ghewande; 

siet  hier  min  scade  ende  min  scande 

emmer  mer  vor!  in  allen  stonden.  1285 

al  ghenase  hi  van  der  wonden, 

hl  blivet  ten  soeten  speie  mat' 

Reinaert  stont  noch  doe  vor  tgat 

Doe  hi  dese  tale  horde, 
hi  loech,  dat  hem  bachten  scorde  1290 

ende  hem  crakede  die  tav^rne. 
doe  sprac  hi  te  sinen  scerne: 
'swighet  Julocke,   soete  vrauwe, 
ende  laet  sinken  desen  rauwe, 
ende  laet  bliven  huwen  toren;  1295 

wattan?   al  hevet  hu  here  verloren 
enen  van  den  clippelen  sinen,  /•  lf»*iH%. 

al  te  min  so  sal  hi  pinen: 
laet  bliven  dese  tale  achter, 
gheneset  de  pape,    en  es  gh^n  lachter,        1300 
dat  hi  ludet  met  ^re  docken.' 
Dus  tröste  Reinaert  vrauwe  Julocken, 
die  haer  aerde  sere  mesliet. 
Die  pape  mochte  langher  niet 
ghestaen,  hi  viel  in  ommacht.  1305 

doe  hiefsene  up  met  haerre  qracht 
ende  droechene  recht  te  bedde  waert. 
Hier  binnen  kerde  Reinaert 
allene  ter  herberghe  waert, 


1285  voert  1287  den  boeten  1288  voer  1289 

hoerde  1290  louch  1291  taverne  1292  scerne 

1293  swijghet  iolocke  1294  zijncken        1296  heere  129T 

eenen         1299  raet        achtre  1300  lachtre  1301  eere 

1302  troeste        iolocken  1303  arde  zeeie  1306  hieffene 

1307  drouchene  1309  alleene    herbergheii 
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ende  liet  Tib^rt  sere  venraert  1310 

ende  in  sörghen  van  der  d6t 

al  was  Tiberts  sörghen  grot, 

doe  hise  alle  onledich  sach 

over  dien  pape,    die  daer  lach 

ghewont;   doe  ghinc  hi  hem  pinen  1315 

8o  dat  bi  metten  landen  rinen 

die  pese  midden  Mi  ontwe. 

doe  ne  wildi  letten  nemm^ 

ende  spranc  weder  hüte  ten  gate 

ende  dede  hem  up  die  rechte  strate,  1320 

die  tes  conninx  waert  ghelach. 

^r  hi  daer  quam,    so  waest  dach, 

ende  die  sonne  begonste  risen. 

In  ens  arems  siecs  wisen 

quam  Tibdrt  in  thof  gheronnen,  1325 

die  tes  papen  hadde  ghewonnen 

dat  hi  langhe  claghen  mach. 

Alse  die  coninc  dit  versach 

dat  hi  hadde  dat  hoghe  verloren, 

doe  mochtemen  vreselike  hören  1330 

den  coninc  dreghen  den  dief  Reinaert. 

Die  coninc  doe  niet  langher  ne  spaert, 

hine  riep  sine  baroene  te  rade, 

ende  vraechde,   wat  hi  best  dade 

jeghen  Reinaerts  overdaet?  1335 

doe  waert  ghindre  menich  raet, 

hoemen  Reinaert  ter  redenen  brochte, 

die  dese  overdaet  wrochte. 

Doe  sprac  Grimbert  die  das^ 


1310  zeere  1312  groet  1316   zine  1317 

ontwee  1318  nemmee  1323  rijsen  1324  wijsen 

1829  hoeghe  1330  vreeselike  1326  dreghen 
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• 

die  Reinaerts  broeder  sone  was:  1340 

'ghi  heren,   ghi  hebt  meneghen  raet; 

al  wäre  min  öm  noch  also  quaet, 

sal  men  vti  recht  vort  draghon, 

nien  sahie  drie  waerven  daghen, 

also  men  doet  enen  vrien  man;  1345 

ende  encomt  hi  niet  dan, 

so  es  hi  sculdich  alre  dinc, 

daer  hi  af  vor  den  coninc 

van  desen  heren  es  beclaghet/ 

'wie  wildi,  Grimbert,   dattene  daghet?*    '     1350 

sprac  de  coninc,  'wie  es  hier, 

die  sin  hoghe,    ofte  sin  Her 

Wille  setten  in  avonture 

omme  ene  Felle  creature? 

ic  wane,  hier  niemene  en  es  so  sot.'  1355 

Grimbert  sprac  'so  helpe  mi  god: 

siet  mi  hier,   ic  bem  so  coene, 

dat  ic  wel  dar  bestaen,   te  doene 

desc  bodscap,   ghebiedit/ 

Grimbert,  gaet  wech,   ende  sit  1360 

vroet ,   ende  wacht  hu  jeghen  mesval/ 

Grimbert  sprac  'coninc  here,  ic  sal.' 

Dus  gaet  Grimbert  te  Maupertiis. 
als  Jiire  quam ,   vant  hi  in  hüs 
sinen  6m,   ende  vrauwe  Ermeiinen,  1365 

die  bi  hären  welpekinen 
laghen  in  die  haghedochte; 


1341  beeren  1343  voert  1344  waemen  1345 

eenen  1348  voer  1349   lieeren  1352  hoegfie 

1353  auontuereii  1354  eeiie   feile  creatuere  1355  wanc 

1362  lieere  1365  oem       ermelijneit  1366  welpekijnen 

1367  raglien 

11 
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ende  ten- irrsten  dat  Grimbert  mochte 

groette  hi  sinen  öm  ende  siere  moien. 

hi  sprac  *en  sal  hu  niet  vernoien  1370 

des  Unrechts,  daer  ghi  in  sit? 

dinket  hu  noch  niet  wesen  tit^ 

dat  ghi  trect,   6m  Reinaeit, 

tote  des  coninx  hove  waert?        r 

daer  ghi  wel  sere  sit  beclaghet.  1375 

ghi  Sit  drie  waerven  ghedaghet. 

vermdrrendi  morghin  den  dach^ 

so  sorghic,    dat  hü  ne  mach. 

neghene  ghenade  me  ghescien. 

ghi  sult  in  den  derden  daghe  sien  1380 

hnwen-  castel  bestormen  Maupertäs; 

ghi  sult  gherecht  sien  vor  hu  hüs 

ene  galghe  ofle  ^n  rat: 

over  waer  segghic  hu  dat, 

bede  hu  Icindre  ende  hu  wtf  1385 

sullen  Verliesen  hären  lif 

lachtet  like,  al  sonder  waen, 

ghine  moghet  scive  niet  ontgaen. 

daer  omme  es  hu  de  beste  raet, 

dat  ghi  met  mi  te  hove  gaet.  1390 

hets  messelic,  hoet  gevallen  mach: 

hu  es  dicken  up  enen  dach 

vremder  avonturen  ghevallen,. 

dan  ghi  noch  quite  van  hem  allen 

met  des  coninx  orlove  1395 

morghin  seiet  hüten  hove.* 


1369  oetti  13T3  trect  oem             1375  zeere            1376 

waernen  1377  verilierreiidi    maerghin              1379  negheene 

1380  derden  1382  voer             1383    eeiie             1385  beede 

1386  haer  1387  rachterlike              1392   eenen              1593 

auontneren  1394  qyite             1396  maerghin 
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Reinaert  seide  'ghi  secht  waeh 
nochtan  Grimbart  ^  come  ic  daer 
ondcr  des  coninx  ghesinde, 
dat  ic  binnen  den  hove  vinde,  1400 

es  up  mi  verbolghen  al; 
quame  ic  danen^  het  wäre  gheval. 
nochtan  dinct  mi  beter  wesen 
(ghenese  of  ic  mach  ghenesen} 
dat  ic  met  hu  te  ho?e  vare,  1405 

dan  het  al  verloren  ware^  "* 

castel,  kindre  ende  wif  - 
ende  daer  toe  mins  selves  tifi^ 
in  mach  den  coninc  niet  ontgaen: 
alse  ghi  wilt,   so  willic  gaen.'  1410 

'hört'  seit  hi  'vramve  Hermeline 
ic  bevele  hu  die  kindre  mine, 
dat  ghire  wale  pleghet  nu: 
vor  alle  dandre  bevelic  ha 
minen  sone  Reinaerdine,  1415 

hem  staen  wel  die  gaerdelinje     /'2^c 
in  sine  mülkine  over  al:  '.    " 

ic  hope,  dat  hi  mi  slachten  saL 
hier  es  Rössel,  4n  scone  dief, 
die  hebbic  nochtan  haerde  lief,  1420 

ja,  als  lernen  sine  kindre  doet; 
al  eist,  dat  ic  nu  van  hier  moet, 
ic  salt  mi  nemen  aerde  na, 
up  dat  ic  mach,   dat  ic  ontga. 
GrimbM,  neve,  god  moet  hu  Ionen.'  1423 

Met  höfschen  worden  ende  met  schonen 


139S  comme  1411   hoert        bennelijae  1414  voer 

1419  roUel  en  1420  harde  1421    yement  1423 

arde  1425   louen 

11* 
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nam  Reinaert  an  de  sine  orlof 

ende  rümde  sins  selveß  hof. 

ai,  hoe  drove  blef  vrauwe  Hermeline, 

ende  hare  clene  welpekine!  1430 

Doe  Reinaert  seiet  hAt  Maupertus 
ende  hi  hof  liet  ende  hüs 
al  dus  omberaden  staen; 
nu  hört,   wat  Reinaert  hi§ft  ghedaen. 
Toerst  dat  hi  quam  an  der  hdifen,  1435 

hi  8j)rac  met  Grimbdrte   ende  seiden: 
'Grimbart,   scone  wel  soete  neve, 
van  sorghen  suchtic  ende  bere: 
lieve  neve,  ic  wille  gaen, 

nu  bort  mine  redene  säen,  1440 

te  biechten  hier  te  di: 
hier  nes.  ander  pape  bi. 
hebbic  mine  biechte  ghedaen, 
hoe  so  die  salien  sin  vergaen; 
mine  sieie  sal  te  claerre  wesen/     itjh.  1445 

Grimbert  andworde  na  desen: 
'öm,  wildi  te  biechten  gaen, 
so  moetti  dan  verloven  säen 
alle  diefte  ende  allen  röf; 

oft  en  diet  hu  niet  en  lof.'  '  1450 

'dat  wetic  wel/  sprac  Reinaert, 
'Grimbert,  nu  hört  haer  waert, 
ende  vandet  mi  gheraden; 
siet  ic  come  hu  te  ghenaden, 
van  alle  gader  miere  mesdaet:  1455 


1429  drouue             1430  cleene              1434    hoert  1436 

zeide              1440  hoert  1446  andwoerde  144T   oem 

1449  roef             1450  of  en  loef             1451  weetic  1452 

lioert             1454  comme  1455  minen   mesdnden 
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nu  hört,   Grimberti    eode  verstaet: 
r^.      confiteor  pater  mater, 

dat  ic  den  otter  ende  den  cater 
ende  alle  diere  hebbe  inesdaen ; 
daer  af  willic  mi  iir  biechte  dwaen/  1460 

Grimbart  sprac  'öm,  walschedi? 
of  ghi  iet  wilt,   sprect  jeghen  mi 
in  dietsche,   dat  ict  mach  verstaen/ 
Doe  sprac  Reinaert-'ic  hebbe  mesdac^n 
jeghen  alle  diere,    die  leven;  1465 

bidt  gode,   dat  hit  rai  ni,oete  vergheyeni. 
ic  dede  minen  6m  Brune 
al  bloedich  malien  sine  cjrune»    i,i^(^     ^j^ 
Tibert  dedo  ic  muse  vaen 
(daer  ickene  sere  dede  slaen}  1470 

tes  papen  hüs,   daer  hi  spranc  int  net. 
ic  hebbe  ghedaen  gröt  ongherec 
Canticier  ende  sine  kindre: 
.    waren  si  merre  ofte  mindre« 

dicken  makedicse  los^:       i.jpr^.i*,^}^.  1475 

dor  recht  beclaghet  hi  den  vos. 

die  coninc  en  es  mi  öc  niet  ontgaen; 

ic  hebbe  hem  toren  6c  ghedaen, 

ende  mespris  der  coninghinnen, 

dat  si  spade  sullen  verwinnen  1480 

also  vele  eren  van   mi. 

6c  hebbic,    dat  segghic  di, 

Grimbert,    mer  liede  bedroghen^, 

dan  ic  di  soude  ghesegghen  moghen. 

ende  Isengrin,   dat  verstaet.  1485 


1456  hoert  1461  ocm  1467  oem  1470  zeere 

14T1  ougheret  147T  oec  1479   comiigliiune  1480 

verwimie  U81  eeren  U82  occ  1483  mee 
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biet  ic  öm,  dor  baraet:  f.xxrüj.xxxAfm. 

ic  maectene  monc  ter  Eimaren, 

dacr  wi  bede  begbeven  waren; 

dat  waert  bem  al  te  sere  te  pinen. 

ic  dede  bem  an  die  clockelinen  1490 

binden  bede  sine  voete: 

dat  luden  waert  bem  doe  so  soete 

dat  bit  emmer  wilde  leren; 

dat  vergbinc  bem  toneren:    - 

want  bi  iüdde  so  otermaten,  1495 

dat  alle  die  gbingben  bi  der  Straten 

ende  waren  binnen  der  EHmare 

waenden,  dat  die  davel  wäre, 

ende  fiepen  daer  si  laden  b6rden. 

er  bi  doe  conste  in  cdrten  worden  1500 

gbespreken  'ic  wiHe  mi  begbeven* 

hadsi  bem  na  gbenomen  tleren. 

sint  dedic  bem  cnine  gberen,      tc^,  ^h^.  iiii^ 

bem  maechs  ghedinken  al  sin  leven, 

dat  wctic  wel  over  wa6r:  -  1505 

ic  dede  bem  af  b^rnen  dat  baer, 

so  dat  bem  die  swaerde  cramp. 

sint  dedic  bem  mdrren  scamp 

up  this,   daer  icken  lerde  visscben: 

daer  bi  nu  niet  conste  ontwisschen  1510 

hi  ontfinker  meneghen  slach. 

sint  leddickene  up  enen  dacb 

tote  des  papen  van  ....    blois : 

in  al  dat  lant  van  Vdrmendois 


i486   oem              148T   nioonc  1488  beede              1489 

wart              1490  lijnen               1491  beede               1493   leeren 

1494   tonneeren             1499  hoerden  1500  corteii   wocrden 

1505    weetic              1506    bernen  1512  eenen              1513 
vnnbloys             1514  vermendoys 
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son  cnwonde  ghdn  pape  riken  ]515 

die  selve  pape  hadde  enen  spiker, 

daer  menich  vet  bake  in  lach;  v 

des  haddic  dicken  goet  ghelach. 

onder  dien  spiker  haddic  en  gat 

verhoLenlike  gheniaecl  in  dat;  1&20 

daer  dedic  Isengrip  in  crupen ; 

daer  v^t  hi  rentviesch  in  cupen» 

ende  haken  hanghende  vele. 

des  viesch  dedi  dor  sine  kele 

so  vele  ghelidea  uterm^ten,  1525 

^]s  hi  weder  hüten  gate 

waende  keren  huter  not, 

bem^was  die  leden  büc  so  grotv 

dat  hi  beclaghedi^  sin.  ghewin.: 

daer  hi  was  comen  ongherich  in^  1530 

ne  condi  niet  com^n  hüt* 

ic  liep ,  ic  maecte  gröt  ghelut 

int  dörp ,  ende  naaecte  gröt  gherochte ;.  ixfi^^ 

nu  hört,   wat  ic  daer  toe  brochte: 

ic  liep  al  daer  die  pape  sat  1535 

te  siere  taeflen  ende  Iiat. 

SHe  pape  hadde  enen  cappoen: 
dat  was  dat  alrebeste  hoen, 
dat  men  in  al  da^t  lant  v^nt 
hi  was  ghewent  al  toter  hant.  1540 

dien  prandic  in  mjnen  niont 
vor  die.  taefle,   daer  hi  stont,^ 
al  daert  die  pape  toe  sach. 


1515.  woetidti  15L6    eeneik  spijker                \b\9   «pijker 

152T  kcereji  152T  iioet             1528   dien   leeden  b.  ».  groft 

1530   coiunieii  1531    met    comineii                1532.  33    gruet 

1534  hourt  1536    tafleo             1537   eenen             1542  tnfie 
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doe  riep  die  pape:   'nu  vant  slach! 

helpe,   wie  sach  dit  wonder  nie?  1545 

die  vos  comt  daer  ic  toe  sie, 

ende  röft  mi  in  mins  sel?es  hüs; 

so  helpe  mi  sancta  spiritüs 

te  wcrs  hem,   dat  liire  quam/ 

dat  tafelmes  hi  up  nam  1550 

ende  stac  de  taefle,    dat  soe  vioch 

verre  boven  mi  aerde  h6ch 

in  midden  waerde  up  den  vioer. 

hi  vioecte  sere  ende  swoer^ 

ende  hi  riep  lüde  'slach  ende  va!'  1555 

ende  ic  voren ,    ende  hi  na. 

sin  tafelmes  haddi  verheven, 

ende  brochte  mi  ghedreven 

up  Isingiln,   daer  hi  stont: 

ic  hadde  dat  hoen  in  minen  mont,  J5(>0 

dat  aerde  grdt  Avas  ende  swaer, 

dat  so  moestic  taten  daer, 

waest  mi  let  ofte  lief. 

doe  riep  die  pape  *ai,    here  dief, 

ghi  moet  den  rof  hier  laten!'  15t)5 

hi  riep,   ende  ic  ghinc  miere  Straten 

danen,   daier  ic  wesen  woude. 

alse  die  pape  up  heffen  soude 

dat  hoen,    sach  hi  Isengrine: 

doe  naecte  hem  ene  grote  pine.  1570 

Hi  waerpene  int  hoghe  metten  messe, 
den  pape  volchden  si  sesse, 


1547  roeft  mi  iu  iiiijns  h»              1548  Spiritus  1551  tafle 

datso    vloech             1552  verre         arde  hoech  1554  vloucte 

zeere             1556  voereu  1561  arde  groet  1564  lieere 

1565   rocf             1570    eeiie             1571    warpene  int  lioeghe 
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die  alle  met  groten  staven  quamen: 

ende  als  si  Üsingrin  vernameD 

doe  maecten  si  en  gr6t  ghelAt,  1575 

ende  die  ghebure  quamen  hüt,; 

ende  maecten  grote  niemare 

manlic  andren  >   dat  daer  wäre 

in  spapen  spiker  ^n  wiilf  ghevaen» 

die  hem  selven  hadde  ghevaen  1580 

bi  den  büke  in  dat  gat 

als  die  ghebure  ghevr^sscheden  dat; 

liepen  si  dat  wonder  bescauwen. 

al  daer  Waert  Isingrin  teblauwen, 

so  dat  hem  ghjnc  al  hüten  speie:  iij6.         1585 

want  hi  ontfinker  aerde  vele 

grote  slaghe  ende  grote  wörpe; 

dus  quamen  die  kindre  van  den  dorpe, 

ende  verbonden  hem  die  hoghen: 

het  stont  hem  so,    hi  moest  ghedoghen.      1590 

so  sere  sloechsi  ende  staken  v 

dat  sine  hüten  gate  traken. 

doe  ghedoghedi  vele  onghevals; 

ende  bonden  hem  an  sinen  hals 

enen  sten,    ende  lietene  gaen,  1595 

ende  lietene  dien  honden  säen, 

diene  ghinghen  hassen  ende  jaghen. 

6c  diende  men  hem  met  groten  slaghen 

so  langhe,   dat  hi  ghelove  was; 

doe  viel  hi  neder  up  dat  gras  1600 

4 

of  hi  wäre  al  stendot. 


15T3   groeteii  1575    groet               15T6.    1582   ghebuere 

15T9  spijker  1586  arde              1587  groete        groete  worpe 

1588   dorpe  1589    verboudeii                 1591    zeere   slouch 

1594  bouden  1595  eenen             1596  diene             1598  oec 
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doe  was  dier  kindre  bliscap  grot: 

ghindre  was  grote  niemare, 

81  namene  ende  leidene  up  ene  bare 

ende  droeghene  met  groten  ghehuke  1605 

over  stene  ende  over  struke. 

Buten  den  ddrpe  in  ene  ^aoht 
blef  bi  llgghende  al  dien  nacht: 
ine  wet,  hoe  bi  danen  voer. 
sint  verwaervic,  dat  hi  mi  swoer  1610 

sine  huide  en  jaer  ai  omtrent* 
dat  dedi  up  sulc  cpnvenl, 
dat  icken  soude  maken  hoenre  sat: 
doe  leddickene  in  ene  stat, 
daer  ic  hem  dede  te  verstane,  1615 

1^2.   dat  twe  hinnen  ende  enen  hane 
in  ^n  grot  hüs  an  ere  Straten 
up  enen  aenbalke  sateii 
recht  (ere  valdore  bi^ 

daer  dedic  Isingrin  bi  mi  1620 

up  dat  hüs  clemnien  boven: 
ic  seide,  ic  wilde  hem  gheloTeiv^ 
wildi  crupen  in  die  valdore, 
dat  hire  soude  vinden  vore 
van  vetten  hoenren  sin  ghenocch.  1625 

ter  valdore  ghinc  hi  ende  loech, 
ende  crop  daer  in  met  vare 
ende  began  tasten  harentare. 
hi  taste,  ende  als  hi  niet  envant 


160a  groete  1604   eene  .         1605  dronghene  1606 

Ateene  1607  dorpe  iu  eeue  1609  inne  1610  ver 

weriiio  1614   eene  1616   twee        eenen  16 IT 

groet        eere  1618   eenen  1625  ghenoucU  1626 

louch  1627  croep  1628  taste  liaren  thare 
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sprac  hi  ncve  hets  hier  bewant  1630 

te  sorghen:  ic  ne  vmder  niet.' 
ic  sprac  *6iii ,  wats  hu  ghesdet  ? 
crüpter  en  lettel  bet  in : 
men  moet  wel  pinen  om  ghewin; 
ic  hebse  wech,  diere  säten  Toren/  1635 

dus  so  iiet  hi  hem  verdoren, 
dat  hi  die  hoenre  te  v^rre  sochte. 
ic  sach,  dat  icken  honen  mochte, 
ende  hondene  so,  dat  hi  roer 
von  dat  boven  up  den  vloer,  1640 

ende  gaf  enen  groten  val, 
dat  si  ontspronghen  over  ai, 
die  in  den  huse  sliepen. 
die  bi  den  viere  laghen  si  riepen : 
dat  wäre  in  hi^s,  sine  wisten  wat  1645 

ghevallen  vor  dat  viwergat.' 
si  worden  up,  ende  ontstaken  locht, 
doe  sine  daer  saghen  echt, 
waert  hi  ghewont  toter  döt* 
ic  hebben  brecht  in  menegher  not,*  1650 

mer  dan  ic  ghesegghen  mochte, 
nochtan  al  dat  ic  ie  ghewrochtc 
jeghen  hem,  so  ne  roeke  ic  niet 
so  sere,  als  dat  ic  verriet 
vrauwe  Haerswenden,  sin  soone  wiT,  1655 

die  hi  liever  hadde  dan  sins  selfs  \i(: 
^god  die  moet  mi  vergheven, 
haer  dedic,  dat  mi  liever  wäre  bleven 


1632   oem  1634  pijnen              1638   hoenen             1639 

hoendene  1641    eenen  groeten              1646   voer  dat  vyuer 

164T  worden  1649  wart             1652  nye             1653  roucke 

1654  zeere  1655  yswenden 
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te  doene,  dant  es  ghedaen.' 

Grimbert  sprac  'of  ghi  wilt  gaen  1660 

claerlike  te  biechten  tote  mi, 

ende  sin  van  huwen  sonden  vri; 

80  suldi  spreken  ombed^ct 

in  wet,  waerwaert  ghi  dit  treet 

"ic  hebbe  jeghen  sin  wif  mesdaeo.'*  1665 

6m,  dat  encan  ic  niet  verstaen, 

waer  ghi  dese  tale  kert' 

Reinaert  sprac  *neye  Grimbart, 

wäre  dat  höfschede  gröt, 

of  ic  hadde  gheseit  al  biot:  1670 

ic  hebbe  ghesiapen  bi  miere  moien? 

ghi  Sit  min  maech;  ha  souts  vernoien,  . 

seidic  eneghe  dotperheit 

Grimbert,  nu  hebbic  hu.gheseit 

al  dat  mi  mach  ghedinken  nu:  1675 

gheft  mi  aflaet,  dat  biddic  hu , 

ende  settet  mi,  dat  hu  dinkt  goet* 

Grimbert  was  wis  ende  vroet, 

ende  brac  en  ris  van  ere  haghe^ 

ende  gafier  mede  .xl*  slaghe  1680 

over  alle  sine  mesdade. 

daer  na  in  gherechten  rade 

riet  hi  hem,  goet  te  wesene» 

ende  te  wakene  ende  te  lesene, 

ende  te  vastene  ende  te  vierne,  1685 

ende  te  weghe  waert  te  stierne 

alle,  die  hi  buten  weghe  saghe; 

ende  hi  vört  alle  sine  daghe 


1663  ombedect  1664  trect  1666  oem  1673 

eeneglie  dorper  1681  mesdad»  1682  rads  1688 

voert 
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behendelike  soude  gheneren, 

hier  na  so  dedi  hem  verswet^en  1690 

bede  roven  ende  steten« 

Nu  moet  hi  pleghen  siere  seien 

Reinaert  bi  Grimbarts  rade, 

ende  ghinc  te  hove  ap  gbenade. 

Nu  es  die  biechte  ghedaen.  1695 

die  heren  hebben  den  wcch  bestaen 
tote  des  conincs  hove  waert 
Nu  was  buter  rechter  vaert, 
die  81  te  gane  hadden  begonnen, 
^n  pnoreit  van  swaerten  nennen,  '         1700 

daer  meneghe  gans  ende  menich  hocn, 
M'  meneghe  hinne,  menich  cappoen 
plaghen  te  wedene,    buten  inure. 
dit  wiste  die  feile  creature, 
die  onghetrauwe  Reinaert,  1705 

ende  sprac  'te  ghenen  hove  waert 
so  leghet  onse  rechte  strate.* 
met  dus  danen  barate 
ledde  hi  Grimhert  bi  der  scure, 
daer  die  hoenre  buten  mure  1710 

ghinghen  weden  harentare: 
der  hoenre  waert  Reinaert  gheware. 
sine  oghen  begonden  omme  te  ganc; 
buten  den  andren  ghinc  ^n  hane, 
die  aerde  vet  was  ende  jonc:  1715 

daer  na  gaf  Reinaert  enen  spronc, 
so  dat  dien  hane  die  plumen  stoven.* 


1689   gheneeren  1690  verzweeren  1691   beede 

1692    siere   sielen   pleghen              1696    heeren  1699   dien 

1703  weedene        muere             1704  creatnere  1709  scueren 

1711  weeden  hären  thare             1715  arde  1716  eenen 
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Grimbart  sprac  '6in,  ghi  dinct  mi  do?eii. 

onsalich  man,  wat  wildi  doen? 

wildi  noch  om  en  hoen  1720 

in  alle  die  grote  8onden  slaen^ 

daer  ghi  te  biechten  af  sit  gh^aen? 

dat  moet  ha  wel  Bete  raawen,' 

Reinaert  sprac  'bi  rechter  trauwen, 

ic  hads  vergheten,  lieye  ne?e;  1725 

bidt  gode,  dat  hit  mi  vergheve. 

het  ne  ghesciet  mi  nemmermdr/ 

Doe  daden  si  enen  wederker 

ovcjlr  ene  smale  brugghe. 

hoe  dicken  sach  Reinaert  achter  rugghe      1730 

weder  daer  die  hoenre  ghinghen! 

hine  conste  hem  niet  bedwinghen, 

hine  moeste  siere  seden  pleghen: 

al  haddemen  hem  thdft  af  ghesleghen, 

het  wäre  ten  hoenren  waert  ghevioghen,       1735 

also  verre  alst  hadde  ghemoghen. 

Grimbert  sach  dit  ghelaet  » 

ende  seide  'onreine  vraet, 

dat  hu  dat  hoghe  so  omme  gaet!' 

Reinaert  andwörde  'ghi  doet  quaet,  1740 

dat  ghi  mine  h^rte  so  rerdort^ 

ende  mine  bede  dus  verstört: 

laet  mi  doch  lesen  .II.  pater  noster 

der  hoenre  sielen  van  den  clöster, 

ende  den  gansen  te  ghenaden,  1745 

die  ic  dicken  hebbe  verraden; 

die  ic  desen  heleghen  nennen 


1718  oem  1721    groete  1723   seere  1728 

eenen  1729  eene  1734  thoeft  1736  verre 

1740  andwoerde  1741  hcrte   so  vensmaet  1742   ver- 

storbeert  1744  cloester  1747  ^lien  desen 
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met  miere  lust  af  hebbe  ghewotinen.' 

Grimbert  balch,    ne  waer  Reinaert 

hadde  emraer  sine  oghen  achterwaert:         1750 

tes  si  quamen  ter  rechter  Straten, 

die  si  te  voren  hadden  ghdaten: 

daer  kSrden  si  ten  hove  waert 

aerde  sere  b^fde  Reinaert 

doe  hi  began  den  hove  naken,  1755 

daer  hi  waende  sere  inesraken, 

Doe  in  sconinx  hof  was  vernomen , 
dat  Reinaert  wäre  te  hove  comen 
met  GrimbSrde  den  das; 

ic  wane  daer  niemene  ne  was  1760 

so  arem,  no  van  so  cranken  maghen, 
hine  gher^dci  hem  up  6n  claghen: 
dit  was  al  jeghen  Reinaerde. 
Nochtan  dedi  als  die  onvervaerde 
hoe  so  hem  te  moede  was;  1765 

ende  hi  sprac  te  Grimb^rde  den  das 
'iedet  o'ns  die  höchste  strate.' 
Reinaert  ghinc  in  dien  ghelate, 
ende  in  also  boiiden  ghebare, 
ghelic  of  hi  sconinx  sone  wäre  1770 

ende  hi  niet  en  hadde  mesdaen: 
boudeliken  ghinc  hi  staen 
vor  Nobele,  dien  coninc, 
ende  sprac  'god,  die  alle  dinc 
ghebot,  hi  gheve  hu,   coninc  here,  1775 

langhe  bliscap  ende  ere. 


1T52  doe  began   hem   drouue  glielaten  1753   ende  arde 

zeere  beofde    reynaert  1754   doe   keerde  si  te   houe  waert 

1756  fcere  1767  hoechste  1773  voer  1775  ghe- 

boet        beere  1776  eere 
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ic  groet  hu,  coninc,  ende  hebbe  recht, 

enhadde  nie  coninc  enen  knecht 

so  ghetranwe  jeghen  hem , 

als  ic  oit  was  ende  bem.  1780 

dat  es  dicken  worden  aensdn; 

nochtan  die  spIke,  die  hier  sin, 

souden  mi  nochtan  gheme  roretk 

huwer  liulden,  wilde  ghi  hem  gheloyen; 

maer  nen  ghi  niet  god  moete  ha  Ionen.      1785 

het  ne  betaemt  niet  der  cronen, 

datsi  den  scalken  ende  den  feilen 

te  Hchte  ghelove  datsi  verteilen. 

nochtan  wiilics  gode  daghen: 

dier  es  te  vele  in  onsen  daghen  1790 

der  scalke,  die  wroeghen  connen; 

die  niet  te  rechter  hant  hebben  ghewonnen 

over  al  in  rike  hove, 

dien  sal  men  niet  gheloven: 

die  scalcheit  es  hem  binnen  gheborcn;         1795 

dat  si  den  goeden  Heden  doen  toren , 

dat  wreke  god  up  haer  leven , 

ende  moete  hem  ewelike  gheven 

al  sulken  Ion,  als  si  sin  waert.' 

Die  coninc  sprac  'o  wi,  Reinaert,  1800 

o  wi  Reinaert,  onreine  quaet, 

wat  condi  al  scone  ghelaet: 

dat  encan  hu  niet  ghehelpen  en  caf. 

nu  comt  huwes  smekens  af. 

in  w^rde  bi  smekene  niet  hu  vrient:  1805 

hets  waer,  ghi  sout  mi  hebben  ghedient 


1778  eenen  1781   worden  anschijn  1788  ghelove 

1791  wroughen  1798  moete  hem  ec  welike  1799  loeo 

1804  smeekens  1805  smeekene 
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van  ere  saken  in  den  woude^ 

daer  ghi  qualiken  hebt  ghehouden 

die  vrede,  die  ic.hadde  ghesworen»' 

*o  wi ;  wat  hebbic  al  verloren'-  1810 

sprac  Candcldr,  die  daer  stont, 

die  coninc  sprac  'bout  huwen  mont^  ' 

here  Cantider»  mi  laet  mi  spreken: 

iaet  mi  andwörden  sinen  trekent 

Ai,  here  dief,  Reinaert^  1815 

dat  ghi  mi  lief  hebt  ende  waert^ 
dat  hebdi  sonder  huwe  pine 
minen  boden  taten  aenscinen  ^ 

arem  man  Tib^rt,   here  Brune^ 
dien  noch  bloedich  es  sin  crime  i  .    1820 

ic  ne  sal  hu  «iet  sceideo: 
ic  waent  hu  kele  sal  ontghelden 
Hoch  heden  al  up  ene  wile.' 
"Nomine  patriim  Christum  file* 
/      sprac  Reinaert,  'of  mtn  here  Brune  1825 

noch  al  bloedich  es  die  crune^ 
was  hi  teblauwen  of  versproken; 
waer  hi  goet,   hi  wäre  ghewrokeU) 
Sr  hi  noint  vio  int  water. 

Tander  side  Tib^rt  die  cater,  1830 

dien  ic  herb^rghede  ende  ontfinC) 
of  hi  hüte  om  stelen  ghinc 
tes  papeU)   sonder  minen  raet, 
ende  hem  die  pape  dede  quaetl 
bi  gode,  soudic  dat  ontghelden)  1835 


1807  eere  1808  qüalic  id  i809  die  eede         iSlS 

heere  1814^  andwoerden  1815  ay   beere  1818 

anscbine  1819  heere  1820   die  1823   eeiie  wijle 

1824  filye  1825  heere         1829  vlcte  1830  ttftnder  zijde 
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so  moclitic  min  gheldc  wel  scelden.' 

Vört  sprac  Reinaert  'coniiic  lioen, 

Wien  twifeit  des ,  ghine  moghet  doen 

dat  ghi  ghebiet  over  mi, 

hoe  grdt  mine  saken  si:  1840 

ghi  moghet  nu  vrömen  ende  scaden, 

wildi  mi  sieden  ofte  braden, 

ofte  hanghen,  ofte  Uendc^i, 

ic  ne  mach  hu  niet  öntweflden» 

alle  diere  sin  in  hu  bedwane^  1845 

ghi  Sit  gröt,    ende  ic  bem  cranc, 

mine  hulp  es  clene,   ende  dfauwe  gr6t: 

bi  gode,  al  sloechdi  mi  d6% 

dat  wäre  ene  cranke  wrake*' 

Recht  in  dese  üi^Ivö  spi'ake  1850 

doe  spranc  up  BeUn  de  ram 
.ende  silie  hie^   die  met  hem  quam, 
dat  was  dame  Hawi  l 
Belin  spraC  *gawi 

alle  vört  met  onser  claghen!^  1855 

Brün  spranc  up  iftiet  sineil  maghen^ 
ende  Tib^rt  die  felle^ 
ende  Isingrin  sin  gheselle; 
Forcondet  dat  everswin, 

ende  die  raven  Tiec^lin,  1860 

Pancer  die  bever,   6c  Brunei 


dat  watervar,   dat  butsdl« 
ende  dat  6ncoren^   here  Rössel, 


1837  Toert  1840   groet  1846  groet  1847 

cleene  1848  sloüchdi  tni   doet  1849  eene  1851 

hier  absats.  1852  hye  1852  hye  1853   ba  wy 

1855  Toert  1860  Tyocelijn  1861  och  1862  lad^e. 

1864  een  coren  beere 
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Dieweline^  die  vratiwe  fine;  1865 

Cantecldr  ende  die  kitidre  sine 

makeden  groten  vederi^lach, 

dat  foret,   clene  bejach^ 

fiepen  alle  in  dese  scare: 

alle  dese  ginglien  openbare  1870 

vor  hären  here,  den  coninc^  staen 

ende  daden  Reinaerde  vaen. 

Nu  ghinct  ghindre  np  6n  plaidieren; 
nie  horde  man  van  dief^en 
80  scone  täte,   als  nn  es  hier  1875 

tusschen  Rdnaerde  eiide  dandre  dier^ 
vört  bringhen,   diemen  brochte  daer. 
het  wäre  ini  ptniic  ende  swaer, 
y     daer  omme  c6rte  ic  ha  de  wört: 

die  besten  redenen  ghinghen  dar  v6rt         1880 

die  jclaghen,  die  de  diere  ontbonden^ 

proefden  si  met  goeden  orconden, 

als  si  sculdich  waren  te  doene» 

Die  coninc  dref  die  hoghe  baroene 

te  vonnesse  van  Reinaerts  saken»  1885 

doe  wisten  si ,  dat  men  soude  maken 

ene  galghe  staerc  ende  vast^ 

ende  men  Reinaerde  den  feilen  gast 

daer  an  hinghe  bi  siere  kele. 

nu  gaet  Reinaerde  al  hüten  speie»  1890 

Doe  Reinaert  verordelt  was, 
orlof  nam  Grimbart  die  das 
met  Reinaerts  naeste  maghent 
sine  consten  niet  verdraghen. 


1868  cleene  18tl  voer  hären  heere.    «      1874  hoerde 

1877  voert  1881   dieren  1882  {»"Ou^deR  1884 

hoeghe  1886  wijsden  1887  eeoe      «terc 

'      12  * 
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no  sine  cönsten  ntet  ghedoghen,  1895 

dat  meh  Reinaerde  ?ör  har^  oghen 

soude  hängheo  alse  enen  £ef. 

tiochtan  waest  hem  somen  lief. 

Die  coninc  die  was  aerde  vroet, 

doe  hi  mdrcte  ende  verstof^t,  1900 

dat  so  menich  joligbelinö 

met  Grimbärte  baten  bore  gbinc, 

die  Reinaerde  na  bestoet; 

doe  peinsdi  in  sinen  moet: 

hier  macb  in  lopen  andrea  raet,  1905 

al  es  R-einaerde  selve  qaaet, 

hi  hevet  meneghen  goeden  maecb. 

Doe  sprac  he  'twi  sidi  traech 

Isingrin  ende  here  BrAn? 

Reinaerde  es  cont  menich  tftn,  1910 

ende  hets  den  avonde  bi; 

hier  es  Reinaert,  ontsprinct  hi, 

comt  hi  .111.  voete  huter  not: 

sinen  lust  die  es  so  grö^ 

ende  hi  wet  so  meneghen  kSr^  1915 

hine  wert  ghevanghen  ^aej  mdr. 

salmen  hanghen ,  twine  doet  menit  dan  ? 

er  men  nu  ghered^n  can    W. 

ene  galghe,   so  eist  nacht' 

Isingrin  was  wel  bedacht,  1920 

ende  sprac  'hier  es  ^n  galghe  bi.' 

ende  mettien  worde  versuchte  hi. 

Doe  sprac  die  cater,   here  Tibdrt: 
'here  Isingrin,    hu  es  versdrt 


189T  e«nen  1899  «rde  1900  mercte  1905 

loepen  1909  heere  1916  tsiaer  1918  ghereeden 

1919  een«  1922  woerde  1923  lieere  1924  heere 
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hu  herte,   ine  wancans  hu  niet;     )..kn.,  ^   1925 

nochtan  eist  Reinaert.  diet  al  beriet 

ende  selve  mede  ghinc 

daermen  huwe  twe  broeders  hinc 

Rume  ende  Widelanke: 

hets  tit ,   wiidts  hem  danken.  1930 

waerdi  goet,   het  wäre  ^hedaen« 

hine  wäre  noch  niet  onverdaen.* 

I#ingrin  sprac  tote  Tibört: 

Vat  ghi  ons  aK  gader  l^rt! 

ne  ghebrake  ons  niet  en  atrop,  1935 

langhe  heden  wiste  stn  crqp, 

wat  sin  achterhende  mochte  weghen/ 

Reinaert,   die  langhe  hadde  gheswe^hen, 

sprac  'ghi  h^ren,  c6rt  n^ine  pine. 

Tibert  heft  ene  vaste  line,  J940 

die  hi  bejaghede  an  sine  kele, 

daer  hi  veriiois  hadde  vele 

int  häs,  daer  hi  den  pape  b4t,   . 

die  vor  hem  stont  al  sonder  clÄt 

Here  Isingria,   nu  maect  hu  voren,  1^945 

ende  sidi  nu  daer  toe  vercoren, 

ende  ghi  Brune;   dat  ghi  sult  doden 

Reinaert^  huwen  neve,  den  feilen  roden!* 

Doe  so  sprac  die  coninc  säen: 

'doet  Tiberte  mede  gaen,  1J950 

hi  mach  clemmen,   hi  mach  de  line 

iip  draghen  sonder  huwe  pine: 

Tib^rt^  gaet  voren ,    ende  niaect  gher^l. 


1925  hu  herte  in  wanconst   im    niet                1926   feliU   eist, 

1929  twee  2929  rumen  ende  wijde  lancken             1986  wiit 

1939  beeren  cort          1940  cene      lijne          1944  Toer          19AT 

doodeq  1951  lijne             1952  pijne 
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dat  ghi  iet  let,   dato  nu  1^.' 

Doe  fprac  Isingrin  tote  Brane:  1955 

^-K^.  ^rrvU^i    ^go  helpe  ml  de  clöstererune,     tfftj» 
^^^""^  die  boven  up  min  h6ft  staet; 

in  horde  nie  so  goedeo  naet» 

alse  Rdnaert  seWe  gevet  hier; 

hem  langhet  omme  ddst^bier:  i960 

nu  gaen  wi  voren,   ende  bruwen  hem!* 

Brün  sprac  'ne?e  Tibert,    nem 

de  line,  du  salt  mede  lopen. 

Reinaert  die  saFt  nu  bec<ipen 

min  scone  liere,   ende  ^e  boghe:  1965 

gawi,  ende  hanghene  so  boghe 
y.  i4:  i^^^  dats  lachtet  hebben  al  sine  vrient ! ' 

'gawi,   hi  hevets  wel  verdient* 

sprac  Tibert,  ende  luun  de  line: 

hine  dede  nie  so  lieve  pine.  1970 

Nu  waren  die  drie  heren  gher^t 


dat  was  de  wulf  ende  Tibdrt 

ende  her  Brün,   die  hadde  ghelert 

honich  stelen  te  sinen  scaden,  1975 

Isingrin  was  so  beraden, 

er  hi  van  den  hove  sdet, 

lune  wilde  des  laten  niet, 

hine  vermaende  nichten  ende  neven 

ende  alle,  die  binnen  den  bove  bieveH)        1980 

bede  ghebure  ende  gaste, 

dat  si  Reinaerde  bilden  vaste. 


*  1956  cloester            1957  hoeft            1958  hoerde  1960 

cloester            1961  voereo             1963  lijne       loepen  19d4 

becoepen  .           1968  heves             1969   lijue             1971  beeren 
1972  lacke.            1981  beede  ghebuere 
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vrauwe  Aersenden  sinen  ^ii^e 

beval  hl  bi  hären  lire, 

dat  soe  stonde  bi  Reinaerde  1985 

ende  aoene  name  bi  dien  baerde« 

ende  van  hem  niet  ne  sctede 

np  dor  gpet,  no  dor  miede, 

no  dor  nit,    no  dor  not, 

no  dor  «orghe  van  der  d6t.  1990 

Beinaert  andw6rde  in  c6rten  werden, 
dat  alle  die  daer  waren  börden: 
'here  Isingrin,   half  ghenade! 
al  wäre  bu  lief  min  grote  scade, 
ende  al  brincdi  mi  in  vernoies  1995 

ic  wet  wel,   sQpde  min  mpie 
te  rechte  ghedinken  ouder  daet^ 
sone  dade  mi  nemmerm^r  qujEiet. 
ma.er  her  Isingrin,   soete  6m, 
ghi  nemt  buwe«  neven  eranken  gom,  2000 

ende  here  Brune  ende  here  Tib^rt, 
dat  ghi  mi  das  hebt  on^rt: 
ghi  drie  ghi  hebbet  ghedaen  al, 
dat;  men  mi  ontliveii  sal;. 

daer  toe  hebdi  ghemaket,  2005 

dat  sowie  die  mi  ghenaket 
Beeidet  mi  dief ,   pf  hevet  14t. 
daer  omme  moetti,  god  wet, 
gheonert  werden  alle  dfie, 
ghine  haest,   dat  gescie  2010 

al,  dat  ghi  beghert  te  dpene« 


1983  arsende  1985  datoa.  1989  mei  199  b 

indwoerde  in  corten  1992  hordeu  1999  oem  2000 

goem  2001  heere  SI002  oimpert  21009  glieonneer| 

werden 
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mi  es  dat  herte  noch  also  coene: 
ic  dar  wel  steryen  ene  waerf. 
ne  waert  min  vader,  doe  hi  staerf; 
van  alle  sSnen  sonden  vri?  ^15 

mi,     gaet,  gheret  die  galghe.  of  ghi 
dn  twint  mi  iangher  niet  ne  spaert, 
of  varon  moetti  inderwaert 
alle  huwe  voet^  ende  huwe  bdn!* 
Doe  sprac  Isingrin  'amen.'  ^2020 

*am^n'  sprao  Brune,   ^ende  hinderwaerf 
moet  hi  varen,    die  Iangher  spaertT 
Tibert  sprac  *na  haesten  wif* 
ende  mettien  wörde  spronghen  st, 
ende  liepen  v6rt  aerde  bilde,  2025 

ende  ptnden  hem  ten  siride 
te  springhene  over  meneghen  tüi| 
Isingrin  ende  here  Brün. 
Tibert  vokhde  hem  naer, 

bem  was  die  voet  ^n  lettel  swaer  2030 

van  der  line,   die  hi  droech.. 
nochtan  was  hi  rasch  ghenoech; 
dat  dede  hem  al  die  goede  wille. 
Aeinaert  stont  ende  swdcb  al  stille 
ende  sach  sine  viande  lopen,  S035 

/trrr  i  >vw/,  5M»A.    die  hem  dat  strop  an  waenden  cnopen« 

*maer  het  sal  bliven'  sprac  Reinaert^ 
die  staet  ende  scauwet  daerwaert, 
ende  si  springhen,   ende  si  keren^ 
hi  peinsde  'deus ,  wat  joncheren !  ?04O 


^012  herte  2013  sterven  eene  2014  waert         2024 

voerde  2Q25  voert  arde  2026  strijde  2028  beere 

2031  lijne  drouch  2032  gbenrach  2035  loepen  2036 

»troc        cnoepen  2039  keeren         -  2040  joncheeren 
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t 

nu  laetse  springlien  ende  topen:  * 

levic»   ii  iollent  noch  beeopeh 

bare  overdaet  ende  bare  scampie: 

mine  ghebreke  reinaerdie, 

nocbtanne  ato  si  mi  204Si 

liever  v^rre  danne  bi 

die  ghene  die  ich  mM  ontsacb. 

Nu  willlc  proeven,  dat  ic  m^^cb 
te  bove  bringhen  6n  baraet, 
dat  ic  vor  de  dagberaet  205Q 

in  groter  sörgben  vant  te  nacht, 
bevet  mine  tust  sultce  cracht 
alsic  noch  hope,  datso  doet; 
al  es  bi  lustic  ende  vroet, 
ic  wäre  den  coninc  noch  rerdoren."  J205Sf 

Die  CQuinc  dede  blasen  enen  boren, 
ende  biet  Reinaerde  bütwaert  leden. 
Heinaert  sprac  *fäet  t^rst  ghereden 
die  galghe,  daer  ic  an  bangben  sal, 
ende  daer  binnen  so  salic  ai  206Q 

den  yolke  mine  biechte  conden 
in  verlanessen  van  ipinen  sonden. 
bets  beter,   dat  al  tfolc  verstaet 
mine  diefte  ende  mine  ondaet, 
dan  si  namaels  eneghen  man  2065 

mine  overdciet  tegben  an/ 

Die  coninc  sprac  ^nu  seggbet  dan/ 
IjEleinaert  stont  als  ^n  droeve  man 
ende  sach  al  omnie,    barentare^ 


2041  loepen  2042  becoepen  2046  verre  .        204r 

hier  der  absatz,  statt  in  2048.  2048  prouuen  2050 

voer  2056   eenen  205T  leeden  2058  ghereden 

2065  eenejghen  2068  drouue  2069  baren  thar^ 
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daer  so  sprac  bi  al.  openbare;,  2070 

^heipe'  seit  bi  'domioüs, 

liu  en  es  bier  juemeQ  in  dtt  hina, 

no  vrient  no  viant,  ic  ne  beia 

^n  del  mesdadicb  jegben  bem. 

QQchtan  boret  alle  ghi  beren:  2075 

laet  u  wisen  ende  leren, 

hoe  ic  Reinaert  aerminc 

örst  an  die  bösbeit  vinc. 

in  allen  tiden  spade  ende  vroe 

wasic  dn  bovesqb  fcint  QQcb  doe;  2080 

doemen  mi  spaende  van  der  mammen 

gbinc  ic  speien  tnetten  lammen 
ihuvw  futi  AT      '  dor  te  borne'  dat  gbebldt  ^ 
^^^^**^  so  dat  ic  ^n  Terbdtr 

ten  Ersten  lapedic  dat  bloeli  2085 

het  smaectc  so  wel,  bet  was  so  goet, 

dat  ic  dat  yl^acb  mede  ontgait* 

daer  l^rdic  leckernie  an 

so  vele ,  dat  ic  gbinc  ten  gbeten 

int  waut.  daer  icse  h4rde  bieten:  2090 

daer  verbetic  bockine  twe; 

so  dedic  des  ddrdes  daghes  me, 

ende  ic  waert  bouder  ende  coener^ 

ende  verbot  banen  ende  boener, 

ende  gansen,  daer  icse  vant.  2095 

doe  mi  bloedicb  waert  mtn  tant, 

was  ic  so  fei  ende  so  wr^t 


SOTl  dominus  9075  beeren  SM)r6  laet  wijgen  «i 

leeren  2078  boesheit  2079  tijden  2081  mannen 

2083  hoerne  2089   gbeeten  2090    boerde    hleeien 

2091  verbeetlc  hoeckine  (wee  2092  der  des  mee  2093 

coeiie  2094  baenden  en  boeae  2096  war( 
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dat  ic  suver  up  rerböt 

al  dat  ic  vant,   ende  wat  mi  dpchte, 

dat  mi  bequam,  ende  dat  ic  vermochte.      2100 

daer  na  quam  ic  met  biiigrine 

te  wintre  in  enen  coudeo  rinie 

bi  Besele  onder  enen  böm: 

hi  rekende,  dat  hi  wäre  mtn  öm, 

ende  began  ene  sibbc  teilen;  -   2105 

al  daer  worden  wi  ghesellen: 

dat  mach  mi  te  rechte  rauwen. 

daer  ghelöfden  wi  bi  trauweo 

recht  gheselscap  manlic  andren: 

doe  begonsten  wi  tegader  wandren.  2110 

hi  stal  tgrote,   ende  je  dat  dene, 

dat  wi  bejaechden  waert  ghemeoe;     . 

ende  als  wi  delen  aouden  doe, 

ic  was  in  hoghen  ende  vro 

mochtic  m{n  d^l  hebben  half.  2115 

also  Isingrin  bejaghede  dn  calf 

of  enen  weder,   of  enen  raro, 

so  grongierdi,  ende  maecte  hem  gram, 

ende  töchde  mi  en  ghelaet, 

dat  so  sür  was  ende  so  quaet,  2120 

dat  hi  mi  daer  met  van  hem  vordrer, 

ende  hem  mtn  del  al  gader  bldf; 

nochtan  hachtic  niet  van  dien.  / 

so  mentch  waerven  hebbic  versien: 

alse  wi  dn  grote  proie  lagheden,  .    2125 


2100    lücke.  2101  je  ^de  2102  eenen   couden 

rijme  2103   eenen  boem  2104  oem  2105  eene  ^ 

2106  worden  wir  2110  wandclen  2111  cleene  2112 

beiaechdi  wart  ghemeene  2113  deelen  2114  in  hueghen 

ende  vroe  2117  eenen  2119  toecbde  2120  euer 

2125  groete 
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die  ic  ende  mtn  6111  befagheden^ 
enen  össe  of  ene  bake ; 
doe  ghinc  hi  Bitten  met  ghemake 
^    met  sinen  wire  Vrauwe  Haersenden 

ende  met  sinen  .VII.  krndren :  2130 

sone  mochtic  cnme  dene  hebben 
yan  den  alre  minsten  rebben, 
die  sine  kindre  hadden  ghecna^het; 
dus  nanwe  hebbic  mi  bejaghet. 
pochtan  dat  was  mf  lettel  n6t^  2 13^. 

newaer  dat  min  sin  so  grot 
die  lieye  droech  te  rainen  6m, 
die  mins  nemet  cri^nken  g&oi« 
tc  haddje  ghewonnen  wel  tetene; 
coninc,  dit  doe  ic  hu  te  wetene:  214C^ 

ic  hcbj>e  noch  selver  ende  gont,^ 
dat  al  es  in  niiere  ghewout, 
ao  vele,   dat  cume  dn  waghen 
te  .VII.  waerven  spude  ghedraghen/ 

Alse  die  coninc  dit  verhörde,  2145 

gaf  hi  Reinaerde  fel)e  andwörde 
*Reinaert,  wanen  quana  hu  die  scat?' 
Reinaert,  andw6,rde  'ic  segghu  dat, 
wildit  weten^  also  ict  wet, 
no  dor  lief  no  dor  l^t  2150 

sone  salt  danne  bliven  verholen: 
coninc,  dieq  8(pat  was  bestolen; 
newaer  lü  6c  ghestolen  niet, 
daer  wäre  die  mort  bi  ghesciet 


2126   oem  2127   eenen        eene  2129   harfenden 

2131  deene         2132  miutoten         2137  dronch      oem  2138 

goem  2142  mier  2145  verhoerde  2146  and- 

Wrde  2148  andwoerde  2149  wijidijt  2159  oec 

1^154  moert 
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an  hn  lif,  in  rechter  tranwen^  2155 

dat  alle  hawe  vrienden  mochte  ran  wen.* 

Die  coniDghinne  waert  verraert 

ende  sprac  *o  wi,  liere  Reinaert, 

o  wi,   Reinaert,   o  wi,  o  wi^ 

o  wi,  Reinaert,  wat  sechdi?  2160 

ic  raane  ha  bi  der  selver  vaert, 

dat  ghi  mi  secht,  Reinaert^ 

die  hu  siele  varen  sal^ 

dat  gh!  ons  secht  de  waerheit  al 

öpenbare,  ende  brinct  vört,  2165 

öf  ghi  wet  Yan  enegher  mört^ 

of  enen  mördeliken  raet^ 

die  jeghen  minen  here  gaet:  i 

dat  laet  hier  openbare  boren  !^ 

Nu  hört,  hoe  Reinacrt  sal  verdoren  2170 

den  coninc  entie  coninghinne, 

ende  hi  bew^rven  sal  met  sinne 

des  coninx  vrientscap  ende  sine  hulde, 

ende  hi  buten  haerre  sculde 

Brune  ende  Isingrin  bede  2175 

up  hief  in  groter  ongherede^ 

ende  in  veten  ende  in  onghoTal 

jeghen  den  coninc  bringhen  sal. 

Die  heren,   die  nu  waren  so  fier, 

dat  si  Reinaerde  waenden  hier  2180 

te  sinen  lachtre  hebben  ghebrauwen: 

ic  wane  wel,  in  rechter  trauwen, 

dat  hi  sal  weder  mede  blanden» 

dien  si  sollen  drinken  met  scandekl. 


2157   vernaert  2162  ghi  mi   ons  2166  eeuegher 

2167  eenen   mördeliken  2170   hoert  2173   vrinscap 

2175  beede  2176  onghereede  2177  veeten  2179 

beeren 
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In  enen  ghelate  met  droeven  sinne         2185 
sprac  Relnaert  *edele  coninghinne, 
al  haddi  mi  nu  niet  gheraaent, 
ic  bem  dil  die  stdrven  waent, 
in  laet  niet  ligghen  up  min  siele; 
ende  waert  so»  dat  mi  gheviele,  2190 

mi  Stander  omme  in  de  helle  te  sine, 
daer  die  törment  es,    entie  pine: 
in  dien  dat  die  coninc  milde 
en  ghestille  maken  wilde, 

ic  soude  segghen  met  ghenaden,  -  2195 

hoe  jammerlike  hi  was  verraden 
te  mördene  van  sinen  lieden. 
nochtan,   diet  alre  mdst  berieden, 
sin  som  van  minen  liefsten  maghen, 
die  ic  node  soude  bedraghen,  2200 

ne  doet  die  sorghe  van  der  hellen, 
daer  men  seit,  dat  si  in  quellen, 
die  hier  sterven  ende  m6rt 
weten,   sine  bringhene  vört/ 
Dien  coninc  waert  die  hdrte  swaer  2205 

ende  sprac  'Reinaert,  sechstu  mi  waer?' 
Vaer'  sprac  Reinaert  Vraechdi  mi  des? 
Jane  w^t  ghi  wel,  hoet  met  mi  es. 
ne  bewaent  niet,  edel  coninc, 
al  bem  ic  ^n  aerminc,  2210 

hoe  mochtic  sulke  mort  ghetemen: 
waendi,  dat  ic  wille  nemen 
ene  loghene  np  mine  janghe  vaert? 
entrauwen  nen  ic'  sprac  Reinaert. 


2185  eenea        dronnen  2188  sterven  2192  tör- 

ment 219T  mordene  2200  noede  2201   daet 

2203  sterren  2205  wart  die  herte  2211  moert 
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Bi  der  coninghinnen  rade,  2215 

die  sere  ontsach  des  coninx  scade, 
ghebdt  die  coninc  openbare,  . 
dat  daer  niemen  so  coene  enware, 
dat  hi  ^n  wordektn  iet  sprake 
tote  dien  7  dat  Reinaert  met  ghemake  2220 

hadde  vulseit  al  sinen  wille. 
doe  sweghen  si  alle  gader  stille. 
Die  coninc  hiet  Reinaerde  spreken: 
Reinaert  was  van  feilen  treken, 
hem  dochte  scone  sin  gheval,  2225 

hi  sprac  'nu  swighet  over  al 
na  dien,  dat  es  den  coninc  lief, 
ic  sal  hu  lesen  sonder  brief 
die  rerraderen  openbare, 

so  dat  ic  niemene  enspare,  2230 

dien  ic  te  wroeghene  sculdich  bem: 
dies  lachter  hevet,  scaems  hem!* 

rivL  vernemt  alle  gader, 
hoe  Reinaert  sinen  Srdschen  vader 
met  verradenessen  sal  bedrieghen,  2235 

ende  enen  van  sinen  lieFsten  maghen  lieghen : 
dat  was  Grimbart  die  das, 
die  hem  hont  van  harten  was. 
dat  dede  Reinaert  omme  dat, 
dat  hi  wilde,   dat  men  te  bat  2240 

sinen  worden  ghdoven  soude 
van  sinen  vianden ,  of  hi  woude 
die  verranesse  tien  an. 
nu  hört,   hoe  hi  dies  began: 


2216  des  sconinx  2217  gheboet  2219  wordekijn 

2221  finen  2231  wroughene  2234  erdschen  2237 

grimberte  den  das  2238  herten  2241  woerden  gheleeven 
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Retnaert  'sprac  Vilen  t^r  stondeo  2245 

hadde  mine  here  min  vader  Tonden 

des  coninx  H^rmdinx  scat 

in  ere  verholnen  stat. 

doe  miD  Tader  hadde  vondea 

den  «cat,  waert  hi  in  corten  stonden  2250 

80  o?erdadich  ende  so  fier^ 

dat  hi  veronwdrde  alle  ^er 

die  sine  ghenote  te  yoren  waren; 

hi  dede  Tibdrte  den  kater  vßven 

in  Aertinen,  dat  wilde  lant^  2255 

al  daer  hi  Brane  den  bere  vänti 

hi  ontböt  Brane  gtote  gods  houde^ 

ende  hi  in  Viaendren  eomen  soude, 

of  hi  coninc  wilde  wesen. 

Brän  waert  vro  van  desen,  2260 

hi  hadt  meneghen  dach  begaert: 

daer  niaecte  hi  hem  te  Viaendren  waert 

ende  quam  in  Waes,   int  soete  lant,     ;..  CLvy. 

daer  hi  minen  vader  vant. 

Min  vader  ontbdt  Grimberte  den  wisen         2265 

ende  Isingrin  den  grisen^ 

Tib^rt  die  kater  was  die  vtfle 

ende  quamen  tenen  dörpe  biet  Hifte» 

iusschen  Hifte  ende  Ghent 

bilden  si  haer  paerlement)  2270 

in  ere  belokenre  nacht; 

daer  quamen  si  bi  sduvels  cracht 

ende  bi  sduvels  ghewelt 


2247  beymeliken  2248  eene        224d  die  tnija        2250 

wart  hi  in  corten  2255  arttinen  2256  brune  2257 

ontboet  2258  conunen  2259  ende  hi  2260  wart 

2266  grijsen  2267  vijfste  2268  teenen  dorpc  2269 

ghend  2271  eere 
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ehde  swoeren  daer  an  twoeste  Veit 

■ 

alle  vive  des  coninx  d6t  2275 

nu  bort  wonder  alle  gröt 

Wat  si  noch  over  dn  draghen. 

wilde  lernen  van  sconinii^  magheh 

dat  weder  segghen,  min  vadcr  soudö 

tnet  sinen  selvere  ende  met  sinen  goudd       2280 

so  den  ghenen  steken  achter  ^ 

dat  sts  souden  iiebben  lachten  , 

dit  wetic^  ende  segghe  hu  ho^« 

Ens  ttidrghins  aerde  vroe 
gheviel,  dat  mtn  neve  die  das  2285 

van  win6  Sn  lettel  dronken  wad, 
ende  liet  in  verholnen  rdde  mineii 
Wive,  miere  vrauwe  Haermelinen: 
ende  al  van  pointe  te  pointe  seid^ 
daer  isi  liepen  an  die  beide.  2290 

ln!n  wif  es  ene  .vremde  vt'auWc, 
ende  gaf  Grimbärte  bare  traUwe, 
dat  verholen  bliv^ii  soude. 
ten  Ersten,   datsoe  f]aam  t6  wbude^ 
daer  ic  was,   ende  soe  mi  vant,  2295 

80  telde  soet  mi  te  hant: 
ne  waer  bet  was  aLstiilekine; 
6c  seide  soet  bi  sulken  lictekiiie^ 
dat  ic  kende  so  waer^ 

dat  mi  alle  mine  ha^f  2300 

üpwaert  stonden  van  groteri  varei  , 

mine  h^rte  waert  mi  openbare 


22T5    vine               22T6    vine  22Tr   lioert               2278 

jrement            228i   achtre  ^282  laclitre            22dSi  weetic 

2284   arde              2291    eene  2294   datso              2295  so 
2298  oer            2302  herte 

13 
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j^  also  caut  ab  &n  h!s, 

dies  stt  seker  ende  w!s. 

Die  E>ude  wilen  waren  vri;  2305 

ende  öc  so  beclaechden  hem  si, 

dat  si  waren  sonder  bedwanc: 

ende  si  maecten  ^n  ghemanc, 

ende  so  gr6t  ghecrai  up  gode, 

dat  hi  hem  gave  bi  sinen  ghebode  2310 

enen  coninc,    die  se  dwonghe« 

dies  baden  die  houde  entie  jonghe 

met  groten  ghecraie,  met  groten  ghclude. 

god  ghehorde  die  pude 

tenen  tide  van  den  jare,^  2315 

ende  sende  hem  den  coninc  hodeTare,    -" 

die  se  verbot  ende  verslanc^ 

in  allen  landen,    daer  hise  vant, 

bede  in  water  ende  in  velt, 

daer  hise  vant  in  sine  ghewelt:  2320 

hi  dede  hem  emraer  onghenade. 

doe  claechden  si.  faet  was  te'spade. 

het  was  te  spade;   ic  secht  hu  twi: 

si,   die  voren  waren  vri, 

sollen  sonder  wederk^r  2325 

sin  eighin  bliven  emmermer, 

ende  leven  ewelike  in  vare 

van  den  coninc  hodevare. 

Ghi  heren,   aerme  ende  rike, 

ic  vruehte  öc  dies  ghelike,  2330 

dat  nu  van  hu  soude  ghevalien: 


x' 


^05   wijlen  2306   oec  2809   groet  2811 

eenen  2314  ghehoerde  2315  teenen   tijde  2816. 

2328  hodfinare  2319  beede  2324  sij  2327  eewe- 

like  2329  beeren  2330   oec 
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doe  droeghic  sörghe  vor  ons  allen. 

dus  hebbic  ghesoirghet  vor  ha: 

dies  dancti  iqi  lettei  nu. 

ic  kenne  Brune  valsch  ende  quäet,  2335 

ende  vul  van  alre  overdaet. 

ic  peinsde ,   wörde  hi  onse  hfere^ 

dat  ontvruchtic  a^de  sere,    ^3r.|tjJ20). 

dat  wi  alle  waren  verloren. 

ic  kenne  den  coninc  so  wel  gheboren  2340 

ende  soete«  ende  goeder  ti^e, 

ende  ghenadich  allen  dieren. 

het  dochte  mi  bi  allen  dinghen 

ene  qaade  manghelinghe, 

die  ons  ne  mochte  comen   ^  2345 

no  theren  no  te  vromen. 

hier  omme  peinsdic  ende  poghede,   itf. 

mine  hdrte  grote  sörghe  ghedoghede, 

hoe  so  erghe  ene  sake, 

datso  ghescdrt  trörde  ende  brake  2350 

mins  vader  bösen  raet, 

die  enen  dorper,  enen  vraet 

coninc  ende  here  maken  waende;         ^ 

emmer  badic  gode  ende  maende, 

dat  hi  den  coninc  minen  here  2355 

behilde  sine  wareitere. 

bedi  ic  kenne  wel  dat, 

behilde  min  vader  sinen  scat, 

si  souden  wel  des  raets  ghetelen 


2332  droughic        voer  2333   voer  2334  dancte 

2335  brune             2337   beere             2338   arde  zeere  2340 

kennen  so          2344  eene           2346  noch  tbeeren  noch  2348 

berte        ende  ghedogbede            2349  eene            2850  gbes<<ort 

werde          2351  vaders           2352  eenen  dorper  eenen  2353. 
2355  beere             2356  eere 

13* 
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onder  hem  ende  sinen  ghespelen  2360 

dat  die  coninc  worde  verstoten. 

in  diepen  ghepeinse  ende  in  groteh 

was  ic  dicken,   hoe  ic  dat 

soude  vinden,   waer  die  scat 

lach,   die  min  vader  faadde  vonden«  2365 

ic  wachte  nauwe  tallen  stondeii 

minen  vader,  ende  leide  laghe 

in  meneghen  bosch^   in  meneghe  häghö, 

bede  in  velde  ende  in  wende, 

waer  mtn  vader  ^   die  lu^tighe  houde^  2370 

henen  trac  ende  henen  liep: 

^i'as  het  droghe,  was  het  diep, 

Waest  bi  nachte,  waest  bi  daghe,  23726 

ic  was  emmer  in  die  laghe,  2372  c 

Waest  bi  daghe,  waest  bi  nachtö^ 

ic  was  emmer  in  die  wachte. 

up  ene  stont  gheviel  däer  nare,  2375 

dat  ic  mi  decte  met  groten  vare 

ende  lach  ghestrect  neven  dh^rde, 

ende  van  den  scattc,   die  ic  begh^rde) 

gh^rne  iewet  hadde  vernomen: 

doe  saghic  minen  vader  comen  2380 

hüte  enen  hole  ghelopen. 

doe  began  ic  te  scatte  hopeh 

bi  den  barate ,    als  ic  hem  sach 

driven,  als  ic  ha  segghen  mach: 

Want  hi  hüten  hole  quam,  2385 

sach  ic  wel,  ende  vernam, 

dat  hi  omme  sach,  ende  merkedi, 


iB361  werde        '     836r  laghen  2368  hagheit  236» 

beed«  2375    eetie  2377  ghestrect  2379    ghene 

yewer  2381   eenen  hole  gheloepen  2385  holl« 
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of  hem  iemene  wäre  bi; 

^nde  als  ht  niemene  ensach, 

4oe  queddl  den  sconen  dach,  2390 

ende  stoppede  dat  hol  met  sanda 

ende  maectet  ghelic  den  andren  lande« 

Oat  ic  dit  sach,  ne  wiste  hi  niet. 
doe  saghic,    er  hi  danen  seiet, 
dat  hi  den  st^rt  Uet  med«  gaen  2395 

daer  sine  vaete.  haddcn  ghestaen, 
ende  decte  stn  spore  metter  mouden. 
daer  lerdic  an  den  vroeden,    bouden 
en  lettel  mesterlike  liste, 

die  ic  te  voren  niet  ne  wiste*  2400 

aldus  voer  min  yader  danen 
ten  dörpe  waert,  daer  di  hanen^ 
ende  die  vette  hinnen  waren.     ' 
terst  dat  ic  n>i  dörste  baren, 
spranc  ic  up,   ende  liep  ten  hole:  2405 

in  wilde  niet  langher  sin  in  dole, 
ende  ic  gheraecte  doe  te  hant. 
sciere  scraefdic  up  dat  sant 
met  minen  voeten,  ende  crdp  in: 
al  daer  vandic  grot  ghewin,  2410 

daer  vandic  selver  ende  ^out; 
hier  nes  niemen  nu  so  hout, 
dies  ie  so  vele  te  gader  sach. 
doe  ne  spaerdic  nacht  no  dach, 
ic  enghinc  trecken  ende  draghen,  2415 

sonder  karre  ende  waghen 
over  dach  ende  over  nacht 


2396  Yore  hadde  2402  dorpe.  2404  durste  2409 

croep  2410    groet  2411    goud  2412    houd 

2413  nyc  so 
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Ooe  mio  vader  hadde  ghedaeii 
sine  bodscap,  hi  soude  gaei) 
ende  scauwen  sin^n  scat; 

ende  als  hi  quam  ter  selver  stat,  2480 

daer  hine  ghelaten  hadde  te  voreo^ 
was  die  scat  al  verloren 
ende  sin  hol  was  up  tebroken. 
wat  holpe  ?ele  hier  af  ghesproken? 
doe  min  vader  dat  vernam,  2485 

waert  hi  serich  ende  gram, 
dat  hi  van  törne  hem  setven  hina 
dus  blef  achter  Briinen  dinc 
bi  miere  behendichede  al. 
nu  mdrct  hier  mhi  ongheval:  2490 

here  Isingrin  ende  Bnine  die  vraet 
hebben  nu  den  nauwen  raet 
metten  coninc  öpenbare, 
^nde  arem  man^Reinaert  es  die  blare/ 

Die  coninc  ende  die  coninghinne  2495 

die  bede  hopeden  tcn  ghewinne, 
si  ledden  Reinaerde  buten  te  rade 
ende  baden  hem,   dat  hi  wel  dade 
^nde  hi  hem  wiste  sinen  scat: 
ende  aTse  Reinaert  hörde  dat  2500 

sprac  hi  'soudic  hu  wisen  min  goet^ 
here  coninc,   die  mi  hanghen  doet, 
so  wa^*  ic  hi(i  mincn  sinne.* 

Nen,   Reiaaei*t'  sprac  die  coninghinne^ 
*min  here  sal  hn  laten  leven,  2505 

ende  sal  hu  vriendelike  vergheven 
alle  gader  sinen  evelen  moet^ 


2480  zecrich  2487    tonie  2496   beede  3499 

wljsde  2500  horde  2501  wijsen  2505  niiiie  heere 
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ende  ghi  sult  v6rt  mdr  sin  vroel 

ende  goet/  ende  ghetrauwe.* 

Reinaert  sprap  'dit  doe  ic,   vrauwe,  251Q 

Indien  dat  mi  de  ooninc  nu 

vaste  ghelove  hier  vor  hu, 

dat  hi  mi  gheve  sine  hulde, 

ende  alle  mine  brok^  ende  sculde 

wille  vergheven;   ende  omme  dat  2515 

so  willic  heni  wisen  den  scat 

den  coninc,    al  daer  Mleghet/ 

Die  coninc  sprac  'ic  wäre  qntweghet, 

wiidic  Reinaerde  ve(e  ghelpven: 

^em  es  dat  stelen  ende  dat  roven  ^5^ 

ende  dat  lieghen  gheboren  int  ben/ 

Die  coninghinne  sprac  'here,   ndn, 

ghi  moghet  Rdnaerde  gheloyen  wei: 

al  was  hi  hier  te  Voren  fel^ 

hi  nes  nu  niet,  dat  hi  was.  2525 

ghi  hebt  ghehort,   hoe  hi  den  das^ 

ende  sinen  vader  hevet  bedreghea 

met  morde,   die  hi  wel  beteghen 

mochte  hebben  andren  dieren, 

wildi  mer  s<in  aergertieren    (j.iio.  2530 

ofte  fei  ofte  ongetrauwe.' 

Doe  sprac  die  coninc  'gentel  vrauwe^ 

al  waendic  dat  mi  soude  scaden; 

eist,   dat  ghit  ml  dorret  raden, 

so  willict  laten  up  hu  ghenent  2535 

^ese  yorwörde  ende  dit  coyent 


^508  voert             2513   voer              2513   dat  ghi               2514 

ende  bruun  alle  mine  qiiscolde         '    2516  vvijset^  2526  glie- 

lioert             2528   morde             2530   argentiereii  2596  vor* 
worde  cude  dit  couent 


} 
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up  ReinaerU  trauwe  staen: 

ne  waer  ic  segghe  hem  gonder  waen, 

doet  hi  mer  dlpjll^f'^ 

alle  die  hem  ten  tienden  lede  2540 

sin  belanct,  snilent  becopen.'  hz^u  ^3- 
Reinaert  sach  den  coninc  belopen, 
ende  waert  blide  in  sinen  moet,  . 
ende  sprac  'here,  ic  wäre  onvroet, 
ne  ghelöfdic  hu  niet  also.'  2545 

Doe  nam  die  coninc  6n  stro 
ende  vergaf  Reinaerde  algader 
isi.  die  wanconst  van  sinen  vader 

ende  sins  selves  mesdaet  toe. 
al  was  Reinaert  bilde  doe  .    2550 

dat  endinct  mi  gh^n  wonder  wesen: 
Jane  was  hi  yan  der  dot  ghenesen? 

Doe  Reinaert  quite  was  ghelaten, 
was  hi  bilde  utermaten, 

ende  sprac  'coninc»  edel  here,  2555 

god  moete  hu  Ionen  al  die  ere,  ^ 
die  ghi  mi  doet,   ende  min  vrauwe: 
ic  secht  hu  wel  bi  miere  trauwe, 
dat  ghi  mi  vele  eren  doet, 
so  grot  ere  ende  so  grot  goet,  2560 

dat  niemen  nes  onder  die  sonne^ 
dien  ic  alse  wale  jgnne     y,\^z,%'^rj. 
mins  scaets  ende  miere  trauwen, 
als  ic  hu  doe,  ende  miere  vrauwen/ 
Reinaert  nam  en  stro  vor  hem  2565 

ende  sprac  'here  coninc ,  nem, 


2541  becoepen  2542  beloepen  2544  beere  2555 

beere  2556  loeuen        eere  2559  eeren  2560  groet 

eere  en  so  groet  2565  stroe  Toer  2566  beere 
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hier  gheve  ic  di  up  den  scat 
die  wilen  Ermelinc  besät*' 

Oie  coninc  ontfinc  dat  stro, 
ende  dancte  Reinaerde  so,  2570 

als  'quansls  dese  maect  mi  here.' 
Reinaerts  herte  loech  so  sere,  i^^ 

dat  ment  wel  na  an  hem  vernam, 
doe  die  coninc  so  gheörsam 
al  gader  was  te  sinen  wiÜe,  2575 

Reinaert  sprac  'here,  swighet  stille; 
merket,  waer  mine  redene  gaet: 
int  osthende  van  Ylaendren  staet 
^n  bosch,   ende  hdt  IJpIsterlo. 
coninc,  gbi  moghet  wesen  vro,  2580 

mochti  onthouden  dit: 
en  börne  hdt  i^riekepit 
gaet  sütwdst  niet  v^rre  danen; 
here  coninc,  ghine  dörft  niet  wanen, 
dat  ic  hu  de  waerheit  iet  messe:  2585 

dats  dn  de  meste  wildernesse, 
die  men  hevet  in  enich  rike. 
ic  segghe  hu  öc  ghewacrlike, 
dat  somwilen  es  en  half  jaer, 
dat  toten  börne  comet  daer  2590 

110  weder  man  no  wif  *" 

no  creature,   die  hevet  lif, 
sonder  die  hule  entie  scuvAt, 
die  daer  nestelen  in  dat  erat, 


2568  wijlen  ermelinc             2569  stroe          2570  zoe        2571. 

2576  beere  2572  herte  louch  so  zeere             2574  gheörsam 

2577  merket  2578  eest  2579  hulsterloe  25Q0  vroe 
2582  borne  2583  verre  .2584  dorft  2587  eeuich 
2588  oec  2589  wijien             2590  borne  commet 
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pf  enich  ander  voghelio,  )i^3-  2595 

dat  daerwaert  gherne  wilde  stn, 

^nde  daer  die  ayonture  lidet: 

daer  ia  leghet  min  scat  ghehidet 

yerstaet  wel,    ditte  ea  hu  nutte: 

die  stede  betet  Kriekepuite.  2600 

ghi  sult  daer  gaen^  ende  min  vrauwe; 

ne  wetet  6c  niemene  so  ghetrauwe, 

die  ghi  sult  laten  wesen  bu  bode, 

verstauet  mi  wel,   coninc,  dor  gode; 

maer  gaet  daer  sei ve,   ende  alse  ghi  2605 

dien  selven  putte  comet  bi^ 

ghi  sult  finden  jonghe  herken,  . 

here  conin<^,   dit  suldi  merken: 

die  alrenaest  den  putte  staet, 

coninc,   tote  dier  berken  gaet^  2610 

dar  leghet  die  scat  onder  begraven, 

daer  suldi  delven  ende  scraven 

en  lettel  mos  in  dene  side: 

daer  suldi  vinden  menich  ghesmide 

van  goude,   rikelic  ende  scone,  2615 

daer  suldi  vinden  die  crone, 

die  Ermelinc  die  ccminc  droechj» 

ende  ander  chierheit  ghenoech, 

edele  stene,  guldin  waerc: 

men  cocht  niet  omme  dusent  maerc  2620 

Ai  coninc,   als  ghi  hebt  dat  goet^ 
Itioe  dicken  suldi  peinsen  in  huwen  moet: 


2595  eenich  2596  gherne  2597  daer  bi  avonluere 

lijdet  2598   ghehidelt  2600  heetet  2602   oec 

2606  commet  2607    baerken  2608  beere        maerken 

2610  baerken  2613  deene  zijde  2615  rykelijn  261T 

ermelijuc        drouch  2618  ghenottch 
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aj^  Relnaert  ^  ghetrauwe  vos^ 

die  hier  groeves  in  dit  moiB 

desen  scat  bi  dinre  lust;  2625 

god  gheve  di  goet,   waer  da  best!* 

Doe  andworde  die  coninc  säen: 

'Reinaert,   sal  ic  die  vaert  bestaen^ 

ghi  moet  sin  mede  in  die  va^rt^ 

ende  ghi  moet  ons,   Reinaert^  !2630 

helpen  den  scat  ontdelven. 

ic  ne  wanen  bi  mi  selven 

aldaer  nemmermer  gheraken« 

ic  hebbe  ghehöit  nöenien  AkeA 

ende  Paris,  eist  daer  iet  na?  2635 

ende  also,   als  ic  versta^ 

80  smekedi,  Reinaert,  ende  roemt. 

Kriekeputte  dat  ghi  hier  noemt, 

wanic,  es  ^n  gheveinsde  name/ 

Dit  was  Reinaerde  ombequame,  2640 

ende  verbalch  hem,  ende  seide  ja,  ja, 

coninc,   ghi  siter  also  na^ 

alsc  Tan  Colne  tote  Meie^       ^\.y)kCH. 

waendi,  dat  ic  hu  die  leie 

\ville  wisen  in  die  flume  Jordane?  2645 

ic  sal  hu  wel  toghen,  dat  ic  wane, 

örconde  ghenoech  al  openbare/ 

Lude  riöp  hi  'Cuwaert^   comt  hare, 

comet  vor  den  coninc,   Cuwaerti' 

Die  diere  saghen  dese  vaert;  2650 

hem  allen  wonderde,  wat  daer  wäre. 

Cuwaert  die  ghinc  met  fare^ 


2624  grouues            2627  andwoerde  2^31  «at          2634 

ghehoort  Domen            2637  smeekedi  roomt            2638  noomt 

2645   wijsen              2646   toeghen  2647   orconde  gheoouch 
2648  comt             2649  Toert  coniflc 
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hem  wonderde,  wat  die  coninc  woude. 

Reinaert  sprac  'Giiwaert,  hebdi  coude? 

ghi  bevet;  stt  bilde  al  sonder  vaer,  2655 

ende  secht  minen  here  den  coninc  waer; 

dies  maent  hi  hu  bi  der  trauwen 

die  ghi  sit  scaidich  niiere  vrauwen 

ende  die  ic  den  coninc  sculdich  bem.* 

Doe  sprac  Reinaert  'so  secht  hem:  2660 

wetstu  waer  Kriekepntte  stet?' 

Cuwaert  sprac  'of  ict  wet? 

ja  ic,   hoene  sout  wesen  so? 

ne  staet  hi  niet  bi  Hulsterio? 

up  dien  moer,  in  die  woestine.  2665 

ic  hebber  ghedoghet  grote  pine, 

ende  meneghen  hongher,  ende  menich  coude, 

ende  aermoede  so  menichfoude 

vp  Kriekenputte  so  meneghen  dach, 

dat  ics  yergheten  niet  ne  mach.  2670 

hoe  mochte  ic  yergheten  dies, 

dat  aldaer  Reinout  de  ries        «^.cj-/. 

die  valsche  penninghe  sloech, 

daer  hi  hem  mede  bedroech 

entie  ghesellen  sine.  2675 

dat  was  te  voren,  er  ic  met  Rine 

min  gheselscap  makede  vaest, 

die  mi  ghequitte  meneghen  paest' 

'o  wi'  sprac  Reinaert,   soete  Rin, 

lieve  ghesellc,  scone  hondekin,  2680 

verghave  god,   waerdi  nu  hier, 

ghi  sout  toghen  weder  dese  dier 


\ 


2656    heere  2657    dier  2663    hoe   sout  soe 

2664  hülst  ter  loe  2665  wostine  2666  groete  2673 

slonch  26T4  bedrouch  ^2676    rijne  2677   yast 

2678  past  2682  toeghen  wee  desen  dier 
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met  hawen  sone,  Rtn,  waers  te  doene, 

dat  ic  noint  waert  so  coene, 

dat  ic  eneghe  saken  dede,  2685 

daer  ic  den  coninc  mochte  mede 

te  mi  waert  belghen  doen  met  rechte; 

gaet  weder  onder  ghene  Icnechte' 

sprac  Reinaert,   'haesteltc,   Guwaert, 

min  here  de  coninc  ne  hdft  thuwaert  2690 

ghene  sake  te  sprekene  m^r.' 

Cuwaert  dede  enen  wederker, 

ende  ghinc  van  sconinx  rade  daer. 

Reinaert  sprac  'coninc,   eist  waer 

dat  ic  seide?'  'Reinaert,  jaet,  2695 

verghevet  mi,  ic 'dede  qaaet, 

dat  ic  hu  mestroude  iet: 

Reinaert,  goede  vrient,   nu  siet 

den  raet,    dat  ghi  met  ons  gaet 

ten  putte,   al  daer  die  b6rne  staet,  2700 

daer  die  scat  leghet  begraven  onder.' 

Reinaert  sprac  'ghi  secht  wonder: 

waendi  ine  waers  aerde  vro, 

coninc,   oft  mi  stonde  also, 

dat  ic  met  hu  wandelen  mochte,    •  2705 

also  als  ons  beden  dochte, 

ende  ghi  here  waert  al  sonder  sende? 

ndnt,    het  es,   also  ic  hu  6rconde, 

ende  ict  hu  segghe^  al  eist  scame: 

doe  Isingnn  in  sduvels  name  2710 

in  de  ordine  ghinc  hier  te  Yoren, 

ende  hi  te  monke  waert  bescoren; 


2683   rijiie              2684   wart             2085   eeneghe  2691 

gheene               2692   eenen  2700    bnrne  2703  ^arde 

2706   beedeii              2707   beere              2708  orconde  2712. 
14   moonke                                                                * 
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doene  conste  hem  de  provende  niet  ghenoeghen, 

daer  .VI.  inonke  hem  bi  bedroeghen. 

hi  clagede  van  honghere  ende  caerniede      2715 

too  sere,    dato  mi  ontfaermede.  ^^' 

doe  hi  caermede  ende  waerl  trach^ 

doe  haddics  rauwe,    als  6n  sin  mach^ 

ende  gaf  hem  raet,  dat  hi  ontran: 

daer  omme  bein  ic  in  spaeos  ban*  2720 

Morghin,  ab  die  sonne  np  gaet^ 
wiliic  te  Rome  6m  äRaet^ 
van  Rome  wilKc  over  se: 
danen  ne  keric  neromerme^ 
l§r  ic  so  vele  hebbe  ghedadn^  2725 

coninc,  dat  ic  met  hu  ihach  gaett^ 
thnwer  eiren  ende  thuwer  vromen^ 
of  ic  te  laAde  weder  come.  ^ 

het  wäre  dto  onscone  dinc^ 
souddi,  here  coninc,  S730 

maken  hawe  wandelirtghe 
met  enen  verwatenen  ballinghi^, 
als  IC  nu  bem,  god  betere  mi!* 
Die  coninc  sprai^:  'Reinaert,   sidi 
iet  länghe  verbannen?'  doe  sprac  Reiiiaert:  2735 
'ja  ic,   hets  .III.   jaer,    dat  ic  waert 
Vor  den  dekeh  Hermanne 
in  vuUen  s^nde  te  banne/ 

Die  coninc  sprac  'Reinaert^'^na  dat^ghi  sit    ^u*.^*W 
te  banne,    men  souts  mi  doen  verwit^  2740 


2713  glienoughen  2714  bedroüghen  2715.  17  tar- 

mede  2716    zeere  2717    wart   traech  0721 

maerghin  2721.  22    roeme  2724   keeric  2727 

eerett  27.30  beere  2732  eenen  2736  wärt  ß737 

Toer  2738  zemde  (?zeiDde)   wart  te   banne  2740  te 

bann»  0 
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Reinaert»    lietic  ha  met  mi  wandelen: 

ic  sal  Cuwaerde  ofte  enen  andren 

toten  scatte  doen  gaen  met  mi, 

ende  ic  rade  hu,   Reinaert,   dat  ghi 

niet  ne  laet,   ghine  vaert,  2745 

dat  ghi  hu  van  den  banne  chert>' 

'sone  doe  ic\   sprac  Reinaert, 

'ic  ga  mörghin  tc  Rome  waeii;, 

gaet  na  den  wilie  min.* 

Die  coninc  sprac  'ghi  dinct  mi  Ktn  2750 

beraen  in  aerde  goeden  dinghen; 

god  jonne.hu,  dat  ghit moet  mlbringhen, 

Reinaert,   alse  hu  ende  mi 

ende  ons  allen  nntfe  si!' 

Doe  dese  rede  was  ghedaen,  2755 

doe  ghinc  Nobel,   die  coninc,   staen 
up  ene  hoghe  staghe  van  stene, 
daer  hi  up  plach  te  stane  allene, 
als  hi  sat  in  sin  hof  te  dinghe. 
die  diere  säten  tenen  ringhe  2760 

al  omme  ende  omme  in  dat  gras, 
na  dien  dat  elc  gheborcn  was. 
Reinaert  stont  bi  der  coninghinne 


<■  • 


bidt  vor  mi,    edele  vrauwe,  2765 

dat  ic  hu  met  lieve  weder  scauwe.' 
soe  sprac  'die  here,  daert  al  an  staet, 
doe  hu  van  sonden  vul  aflaet' 
Die  coninc  entie  coningbinne 


2742   eenen  2748  morghiii    '        2751   arde  2758 

hi  eu  mi  2754  mitte  zi  2757  eeae      steene  2758 

alleene  2760   teenen  2764  lücke.  2765    voer 

2767  heere 

14 
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ghinghen  met  enen  bilden  sinne  2770 

vor  haer  diere,    aerme  ende  rike^ 
die  Goninc  die  sprac  vriendelike; 
'Reinaert  es  hier  comen  te  hove 
ende  wille,  dies  ic  gode  li>?e, 
hem  betren  met  al  sinen  sinnen>  2775 

ende  min  yräuwe  de  coninghinne 
hevet  so  vele  ghebeden  vor  hem^ 
dat  ic  sin  vrient  w6rden  bero, 
^nde  hi  versoent  es  j^hen  roi, 
ende  ic  hem  hebbe  ghegheven  vri  2780 

bede  Kf  ende  ledes 
Rdnaerde  ghebiedic  vuUen  vrede; 
anderwaerf  ghebiedic  hem  vre4e; 
ende  ddrde  waerven  mede: 
endd  ghebiede  hu  allen  hi  huwen  live^         2785 
dat  ghi  Reinaerde  ende  sinen  wive 
ende  sinen  kindren  ere  döet 
Waer  si  comen  in  hu  ghemoel, 
Sit  bi  nachte^   sit  bi  daghe; 
in  wille  joddr  ghene  claghe  2790 

van  Reinaerts  dinghen  hören  i 
al  was  hi  roekel^s  hier  voren, 
hi  wille  hem  betren.  ic  segghe  hu  hoc  ^ 
Reinaert  wille  mörghin  vroe 
t,(,  palster  ende  scaerpe  ontfaen^  2795 

ende  wille  te  Rome  gaen, 
ende  van  Rome  danen  wille  hi  over  se^ 
ende  dan  comen  nemmerme^ 


2770  eenett  2TTi    roeit  2^73  commeri  2777 

vocr  2778    worden'  2781    beede  2784   derdc 

waernen  2787  eere  2788   cömihcn  2790  gheene 

27^2  rouckeloes  2794  maerghin  2795  scerpe  2796 

roeme  2798  commen 
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i^r  hi  heft  vul  aflaet 

von  alre  sondeliker  daet«'  2800 

Dese  tale  hevet  Tieceiin  vernometi 
ende  vlöch,   danen  bi  es  comen^ 
ende  hi  vant  die  ^III.  ghesdlen; 
nu  hört,   wat  hi  hem  sal  teilen: 
SV«,  hi  sprac  'keitive,  wat  doedi  luer?  2805 

Reinaert  es  mester  bottelgier 
int  hof,  ende  moghende  ntermaten^ 
die  coninc  heftene  quite  ghdaten  . 
Van  alle  sinen  nkesdadeti, 
ende  ghi  sit  alle  .1X1.  verraden.^  2610 

Isingrtn  begati  atidtvörden 

te  X^^^^^Iiii^  ^^  corten  wdrdent 

*ic  wane,  ghi  lieghet^    here  raven!* 

tnettien  wörde  began  hi  scaven) 

ende  Brune^  die  ?olehde  tnede«  2815 

81  ghinghen  recken  hare  lede 

lopende  tes  coninc  waert* 

Tibert  blöf  sere  vervaert^ 

ende  hi  hUt  stttende  itp  die  galghe! 

bi  wad  van  sineii  ruweh  balghe  2820 

in  sörghen  so  gr6t  utermaten) 

dat  hi  gh^me  wille  laten 

sine  oghe  varen  over  hiet^ 

die  hie  in  spapen  Stare  Ket^ 

Indien  dat  hi  versoent  wäre»  ^25 

hine  wiste  wat  doen  vail  vari^i 


2801   cirlid             2802  vloecb              2804  tioeri  !i806 

ftejrnaerde              281 1   aüdwoerdeii              2812  corten  woerden 

2813  beere            2814  woerdfi            2817  loepende  de$  2818 

iseere   vernäert             2821  groet            ^2822   gheme  282d 
oeghe            2824  scuere 

14* 
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dan  hi  ghinc  sitten  up  die  micke: 

hi  claechde  vele  ende  aerde  dicke, 

dat  hi  Reinaerde  ie  bekinde. 

Isiogrin  quam  met  groten  gheninde  2830 

ghedronghen  vor  de  coninghiniie  .  -^p?^ 

ende  sprac  met  enen  feilen  sinne 

te  Reinaert  waert,  so  v^rre, 

dat  die  coninc  waert  al  4rre, 

ende  hiet  Isingrine  raen  2835 

ende  Brune.  also  säen 

worden  si  ghieYangheti  ende  ghebonden: 

ghine  saghet  nie  verwoedde  honden 

doen  mer  lachterd  dan  men  kern  dede, 

Isingrine  ende  Brunen  mede.  2840 

men  voerdese  als  Jede  ga^e, 

men  bantse  bede  daer  so  vaste, 

datsi  binnen  öre  nacht 

met  ghenrande  cracht 

en  let  niet  enmochten  roeren.  2845 

nu  bort,   hoe  hise  vort  sal  voeren. 

Reinaert,   die  hem  was  te  wret, 
hi  dede,    dat  men  Brunen  snet 
van  sinen  rugghe  en  velspot  af, 
dat  men  hem  tere  scaerpen  gaf,  2850 

voets  lanc  ende  voets  bret. 
nu  wäre  Reinaert  al  gheret, 
haddi  .IUI.  verssche  scoen. 
nu  hört  wat  hi  sal  döen, 
hoe  hi  sal  .IIU.  scoen  ghewinnen.  2855 


2828  arde  2830   groeten  2831   voer  2832 

eenen  2^83    verre  2834   erre  2887   worden 

2841  voerese  als  leede  2842  beede  2843  eere  2846 

hoert        voert  2850  teere  scerpen  2854  hoert 
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hi  runde  toter  coninghinoen : 

'vraiiwe,  ic  bem  hu  pdlgrin: 

hier  es  min  dm  IsingHn, 

hi  hevet  .IUI.  vaste  scoen, 

helpt  nu,   dat  icse  an  mach  doen.  2860 

IC  neme  hu  siele  in  mine  plecht, 

het  es  polgrins  recht, 

dat  hi  ghedinket  in  sine  ghebeden 

al  tgoet  dat  men  hem  noit  dede. 

ghi  moghet  hu  siele  an  mi  scoien:  2865 

doet  Haersenden  miere  moien 

gheven  twe  vaa  hären  scoen, 

dit  moghedi  wel  met  eren  doen: 

soe  blivet  thüs  in  haer  ghemac* 

'gherne\   die  coninghinne  sprac  2870 

'Reinaert,   ghine  mochtes  niet  omberen 

ghine  hebt  scoen;   ghi  moetet  varen 

hüten  lande  in  des  gods  ghewout 

over  bdrghe  ende  int  wout, 

ende  terden  struke  ende  stene :  2875 

dinen  aerbeit  wert  niet  clene, 

hets  din  not,    dattu  hebs  scoen, 

ic  wilre  gherne  min  macht  toe  doen. 

die  Isingrins  waren  hu  wel  ghemicke: 

si  sin  so  vaste  ende  so  dicke,  2880. 

die  Isingrin  draghet  ende  sin  wif: 

al  sout  hem  gaen  an  haer  lif, 

elkerlic  moet  hu  gheven  twe  scoen, 

daer  ghi  hu  vaert  niede  moet  doen.* 

Dus  hevet  die  valsche  pelgrin  2885 


2858  oem             2868  eeren            2869  so  2870  gherne 

2871    ombeeren             2874  berj^lie              2875  terden         steene 

2876   wert    niet  cleene                2877    noet  2878   gherne 
2883  twee 
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bew6rveD  dat  dher  Isingrtn 
al  toten  knien  hevet  verloren 
▼an  bede  sine  voeten  voren 
dat  vel  al  gader  toten  claeuwen: 
ghine  saecht  noint  voghel  braeuwen,  2890 

,   die  stilre  hilt  al  sine  lede, 
dan  Isingrln  de  sine  dede, 
doe  men  so  jamerlike  ontscoeide, 
dat  hem  dat  blqet  ten  ten  af  Woelde. 

Doe  Isingrtn  ontscoeit  was,  ^895 

moeste  gaen  ligghen  up  dat  gras 
vrauwe  E^ersunt,  ^e  wolQnne, 
met  enen  >vel  droeven  sinne; 
ende  Uet  baer  afdoen  dat  vel 
ende  cUe  claeuwen  also  wel  ^900 

bachten  van  bede  baren  voeten. 
dese  daet  dede  wel  soeten 
Relnaerde  sinen  droeren  moet. 
nu  hört,   wat  claghen  hi  noch  doet; 
'moie\  seit  hi,   'moie,  2905 

in  hoe  mene^hen  vernoie     ?. 
hebdi  dor  inineii  wille  ghewesen! 
dats  mi  al  let,  sonder  van  desen 
eist  mi  lief,   ic  segghe  hu  twi: 
ghi  s!t,  des  ghelovet  mi  2910 

49.^1^.  liefste  van  minen  maghen, 
bedi  scal  ic  hu  scoen  an  draghen, 
god  wet,  dats  al  huwe  bäte: 
^hi  sult  an  hoghen  aflate 


2886  beworven  2888  ea  beede  2891  leden  289» 

ontscoyde               2894  vloyde              2895  oQtscoyt  289B 

eenea   wel    drouueq                2901    beede                 2903  drouaen 
9904  hoert 
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delen,  end«  an  al  dat  paerdoen,  2915 

lieve  moie ,  dat  ic  in  hu  scoen 
sal  bejaghen  over^^e.*    «^x?. 
Vraiiwe  H^rsajnden  was  so  we, 
datsoe  curae  mochte  spreken : 
'ai  Reinaert,  god  moete  mi  wreken,        *   2920 
dat  ghi  over  ans  siet  huwen  wiUe!" 
^.22^-     Isingrin  balch,    ende  swech  stille, 
ende  sin  gheselle  Brune  t&  wäre : 
hem  was  te  moede  aerde  sware. 
si  laghen  ghebonden  ende  ghewont;.  2925. 

badde  öc  doe  ter  selver  stoiit 
Tibert  die  cater  gbewe^en  daer: 
Ic  dar  wel  seggben  o^r  wa^, 
hi  hadde  so  yele  ghedaen  te  voren, 
leinet  waers  niet  bleven  sonder  toren.  2930 

trat  helptjL  dat  ic  hu  naaecte  lanc? 
des  ai^der  daghes,   vor  da  sonne  upganc, 

dede  Reinaert  sin  scoen  snoeren. 

—  _  -.   .    .....  ^ 

die  Isingrins  waren  te  vorea 

ende  sing  wifs  vrauwe  Hersenden,  *      2935 

ende  hadse  vaste  ghedaen  benden 

om  sine  voeten,    ende  ghinc- 

daer  hi  vant  den  coninc, 

ende  sin  wif,  die  copinghinne. 

hi  sprac  met  enen  soeten  sinne:.  2940 

'here,  god  gheve  hu  goeden  dach 

ende  mier  vrauwen,   die  ic  mach. 

pris  gheven  met  rechte: 

nu  doet  Reinaert  gheven  huwen  knechte 


2915  deelen 
2923  ne   wäre 
2940  eenea 


2917  zee 
2924  arde 
2941  beere 


2918  wee 
2926  oec 


2919  datso 
2932  voer 
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% 

>.22i.i(»palster  ende  scaerpe,  ende  laet  mi  gaen/   2945 
doe  dede  die  coninc  haesten  säen 
den  capelaen,  Belin  de  ram; 
ende  als  hi  bi  den  coninc  quam 
sprac  die  coninc:  'hier  es 

dese  pelgrin ;  lest  hem  en  gheles,  2950  ' 

~  ende  ghe?et  hem  scaerpe  ende  siaf.* 
Belin  den  coninc  andw6rde  gaf: 
'here,  in  dar  des  doen  niet, 
Reinaert  hevet  selve  beghiet, 
dat  hi  es  in  spaeus  ban.*  2955 

die  coninc  sprac  'Belin,   wats  dan? 

Mester  Jufroet  doet  ons  verstaen : 
hadde  en  man  allene  ghedaen 
also  vele  senden  alse  alle  die  leven, 
ende  wildi  aercheit  al  begheven  2960 

ende  te  biechte  gaen 
^    ende  penitenoie  daer  af  ontfaen, 
dat  hi  over  se  wille  varen ; 
hl  mochte  hem  wel  selre  claren.'      1**^^. 
Belin  sprac  ten  coninc  echt  2965 

ic  en  doere  toe  crom  no  recht    • 
van  ghesteliker  dinc  altos, 
ghine  wiit  mi  quiten  scadelös 
jeghen  bisscop  ende  jeghen  den  deken.' 
Die  coninc  sprac:  'in  .VIU.  weken  2970 

sone  wane  ic  hu  bidden  so  vele; 
6c  haddic  liever,  dat  huwe  kele 
hinghe,    dat  ic  hu  heden  bat.' 


2945  scerpe  2947.  52.  56.  65.  74.  77.  Sobelin  2951 

scerpe  2952  andwoerde  2953  heere  2955  spaeus 

2957   JQfroet  2958    alleene  2963  zee  2966   tQ 

2967  dine  altoes  2968  quite  scadeloes  2972  oec 
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ende  also  Belin  hörde  dat, 

dat  die  coninc  balch  te  hem  waert,  2975 

waert  Belin  so  vervaert, 

dat  hi  befde  van  vare, 

ende  ghinc  ghereden  sine  auiare, 

ende  began  singhen  ende  lesen 

al  dat  hem  goet  dochte  wesen.  2980 

Doe  Belin  de  capelaen 
omoedelike  hadde  ghedaen 
dat  ghetide  van  den  daghe; 
doe  hinc  hi  an  sine  craghe 
ene  scaerpe  van  Bräns  velle;  2985 

6c  gaf  hi  den  feilen  gheselle 
den  palster  in  de  hant  daer  bi 
te  sinen  ghevoeghe.  doe  was  hi 
al  gheret  te  siere  vaert 

doe  sach  hi  ten  coninc  waert:  2990 

hem  liepen  die  gheveinsdc  tränen 
neder  neven  sine  granen, 
alse  oft  hi  jammerlike  in  sine  herte 
von  rauwen  hadde  grote  smerte: 
dit  was  bedi,   ende  anders  niet,  2995 

dat  hi  hem  allen ,    die  hi  daer  liet, 
niet  hadde  beraden  al  sulke  pine 
alse  Brunen  ende  Isingrine, 
haddet  moghen  ghevallen. 

nochtan  stont  hi,    ende  bat  hem  allen,         3000 
dat  si  over  hem  bidden  souden, 
also  ghetrauwelike,   als  si  wouden. 


2974    hoerde  2976   wart         vernaert  2978   idie- 


ts' 


reeden  2982    oemoedelike  2983   gh'etijde  2985 

eene  2986    oec  2988    glievoughe  2993    liertc 

2994  smerte  3002  hi   wonde 
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dat  hi  over  hem  allen  bade. 

Dat  orlof  nemen  docbte  hem  spade, 

want  hi  gherne  danen  wäre;  3005 

hi  was  altds  sere  in  vare, 

als  die  hem  selven  sculdich  w^t 

Doe  sprac  die  coninc:  'mi  es  l^t, 

Reinaert,  dat  ghi  dus  baestich  stt/ 

'nen  here,  het  es  tiU  3010 

men  sal  ghene  weldaet  sparen. 

buwen  orlof.  ic  wiile  varen.' 

die  coninc  sprac  *gods  orlof/ 

doe  gheböt  die  coninc  al  dat  hof 

met  Reinaerde  hütwaert  te  gane,  3015 

sonder  allene  die  ghevane. 

Nu  wSrt  Rdnaert  p61grt^, 
ende  stn  6m  Isingrin 
ende  Brone  die  ligghen  ghebonden, 
ende  siec  van  seren  wonden.  3020 

Mi  dinct,   ende  ic  wane  das, 
dat  niemen  so  onspellic  was 
tusschen  PoUanen  ende  Scouden,    ^^^clv»; 
die  hem  van  lachene  hadde  onthouden« 
die  rauwe,    die  hem  mochte  ghescien^  8025 

hadde  hi  Reinaerde  do  ghesien: 
hoe  wonderlic  hi  henen  ghinc, 
ende  hoe  ghcmakelic  dat  hem  hinc 
scaerpe  ende  palster  omme  den  hals, 
ende  die  scoen  als  ende  als,  3030 

die  hi  droech  an  sine  bdi^ 


3004    dochte  hi              3005   giierne              3006   altoes   zeere 

SOlO   heere  3011    gheene    veldaet                30  U    gheboet 

3016  alleene  3017  wart             3018  oem             3020  zeeren 

3022  nieDient  3028  ghemackelic             3031  drouci| 
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ghebonden,  so  dat  hi  scdn 

dn  pelgrtn  licht  ghenoech. 

Reinaerts  berte  binnen  loeob, 

dor  dat  si  alle  met  hem  ghinghen  3035 

met  so  groter  sameoingben, 

die  hem  te  voren  waren  wrdt 

Doe  sprac  bi  'coninc,  mi  es  l^t, 

dat  ghi  so  verre  met  mi  gaet: 

ic  vrucbte,  bet  mach  hu  wesen  quaet        3040 

ghi  hebt  ghevaen  .II.  mdrdenaren. 

gbevalt,   datsi  ha  ontvaren, 

ghi  hebt  hu  te  wachtene  m^r, 

dan  ghi  noint  hadt  ör: 

blift  ghesont,   ende  laet  mi  gaen.'  3045 

Na  dcse  tale  ghinc  fai  staen 

up  sine  .U.  achterste  ¥oeten^ 

ende  maende  die  diere  clene  ende  grote/ 

datsi  alle  vor  hem  baden 

of  si  van  alle  weldaden  3050 

recht  del  nemen  wenden. 

si  seiden  alle ,   dat  si  senden 

sins  ghedinken  in  haer  ghebede. 

Nu  bort  vört  wat  Reinaert  dede, 

daer  bi  van  den  coninc  seiet;  3055 

so  droevelic  fai  hem  gheliet, 

dat  hem  somen  sere  ontfaremde. 

Cuwaert  den  base  hi  becarenide:     y..z:>h 

'owi  Cuwaert,   suIlen  wi  sceden! 

of  god  wilt,  ghi  sult  mi  gbeledeq  3060 


3033    ghenoucli  3034   herte        louch  3039  verre 

3041  mordenaren  3048  eleene  3049  voer  3050 

si  alle  3054  hoert  voert  3056  drouuelic  3057 

zeere  3059  sceeden  3060  ^eleedeu 
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ende  min  vrient  Belin  de  ram: 

ghi  twe,   ghine  daet  mi  noint  gram. 

ghi  moet  mi  bei  Tort  bringhen, 

ghi  Sit  Tan  soeter  wandelinghen, 

ende  onberoepen,   ende  goedertieren,  2^.    3065 

ende  ombec|ngIv,et  van  allen  dieren. 

ghestade  es  huwer  bedersede: 

als  ic  doe  ten  tidea  dede, 

als  ic  clusenare  was; 

hebdi  lorere  ende  gras,  3070 

ghine  doet  neghenen  falsch 

noch  om  bröt  noch  om  viogchi 

noch  om  sonderlinghe  spise.' 

roet  aldas  gbedanen  prise 

hevet  Reinaert  dese  .IL  verdort  ^  3075 

datsi  met  hem  ghinghen  vört 

tote,  dat  hi  quam  vor  sin  hüs 

ende  vor  de  pörte  van  Maupertäs. 

Alse  Reinaert  vor  de  porte  quam, 
doe  sprac  hi   'JBelin ,  neve  ram ,  3080 

ghi  moet  ailene  baten  staen: 
ic  moet  in  mine  veste  gaen. 
Cuwaert  sal  in  gaen  met  mi. 
here  Belin ,   bidt  hem ,  dat  hi 
tröste  wel  vrauwe  Hermelinen  3085 

met  hären  denen  welpkinen, 
als  ic  orlof  an  hem  neme.' 


3061  heiin  und  so   immer,    aufser  im   reim.  3062   twee 

3063  voert  3065  onberoupen  3067  beeder  3068 

tijdcn'  3071    gheenen  3072   broet  3073   spijse 

3074  prijse  3077  voer  3078.  79  voer  de  porte         3061 

alleene  3083  Cuaert,   und  so  von  jetet  an  immer   ohne  W. 

3084   heere  c085  troeste         hermeline  3086   cleenen 
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Belin  sprac  'ic  bids  heme, 

dat  hise  alle  tröste  wale/ 

Reinaert  ghinc  met  sc6nre  tale  3090 

so  smeken  ende  losengieren 

in  so  menegher  manieren, 

dat  hi  bi  barate  brochte 

Cuwaert  in  sine  haghedoclite.  S^JJ> 

Als  si  in  dat  hol  quamen  3095 

Cuwaert  ende  Reinaert  tsamen, 
doe  vonden  si  vrauwe  Hermelinen 
met  baren  denen  welpkinen, 
die  was  in  sorghen  ende  in  rare: 
want  soe  waent«  dat  Reinaert  wäre  3100 

verhanghen.   ende  soe  vernam, 
dat  hi  weder  thüswaet*t  quam, 
ende  palster  ende  scaerpe  droech;    ^^«^ 
dit  dochte  haer  wonders  ghenoech. 
soe  was  bilde  ende  sprac  säen :  3105 

'Reinaert,  hoe  sidi  ontgaen?' 
'ic  bem  worden  pelgrin, 
here  Brune  ende  here  Isengrin 
sin  worden  ghisele  over  mi: 
die  coninc  hevet,  danc  hebbe  hi,  -     3110 

Cuwaerde  ghegheven  in  rechter  soetie 
al  onsen  wille  mede  te  doene. 
die  coninc  die  liede  das,  « 
dat  Cuwaert  die  ^rste  was, 
die  ons  verriet  jeghen  hem:  3115 

ende  bi  tler  trauwen,  die  ic  bem 


3089  alleene  troeste            3090  scoenre  309t    smeeken 

3098  cleenen              3100 ,  so              3101   so  3103  scerpi^ 

drouch             3104  ghenouch             3107  worden  3108  lieeire 
3109  worden             31 L3  Ij^ende 
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sculdidi  ha,  rrauwe  Hermeline^ 

Gawaerde  naket  ene  grote  pine. 

ic  bem  up  hem  met  rechte  gram/ 

ende  alse  dat  Guwaert  vernam  3120 

kerdi  hem  omme  ende  waendc  vlien, 

maer  dat  ne  conste  hem  met  ghescien, 

want  Reinaert  hadde  hem  ondergaen 

die  pdrte,  ende  ghegrepene  säen  3125 

bi  der  kelen  mördadelike: 

ende  Cawaert  riep  'ghenadelike 

helpt  mi,  Belin,  waer  sidi? 

dese  pelgrin  verbtt  mü' 

Dat  roepen  was  sciere  ghedaen, 
bedi  Rdnaert  hadde  säen  3130 

sine  kele  ontwe  ghebeten. 
doc  sprac  Reinaert  'nu  gaen  wi  heten 
desen  goeden  retten  hase/ 
Die  welpkine  liepen  ten  brase 
ende  ghinghen  heten  al  ghemene«  3135 

baren  rauwe  was  wel  clene, 
dat  Guwaert  hadde  verloren  tlifl 
Ermeline,  Rmaerts  wif 
hat  dat  vlesch^  ende  dranc  dat  bloet« 
ai,  face  dicke  dancte  soc  goets  3140 

den  coninc,  die  dor  sine  doghet 
die  dene  welpkine  hadde  verhoghet 
so  wel  met  enen  goeden  male. 
Reinaert  sprac  'hi  jans  hu  wale:  ^gti^  uU';^« 

ic  wet  wel  9  moet  die  coninc  leren  9  314d 


3117  hermeline  dlld  eeiie  groete  dl24  porte  ende 

ghegreepene  dt29  rottpen  3131  ontwee  3133 

welpine        t«ti    base  3134    ghemeene  3l35   cleene 

8138  ermeline  3140  so  goets  8142  cleene  8143 

«enen 
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hi  soude  o]>s  gherne  ghiften  ghereni 

die  hi  selve  niet  ne  woade 

hebben  om  .VIL  maerc  van  goude/ 

Vat  ghiften  es  dat?*    sprac  Hermeline. 

Reinaert  sprac  'hets  ene  line,  3150 

ende  ene  vörst^   ende  twe  micken;       ^/*^^*^r*''7'^**W 

macr  maghic,  ic  sal  ontacricken, 

hopic,   ^r  liden  daghen  twe^ 

dat  ic  omme  sin  daghen  me 

ne  gave,   dän  hi  omme  tmin.'  3155 

soe  sprac  'Reinaert,  wat  mach  dat  sin?' 

Reinaert  sprac  'vrauwe,  ic  secht  ha: 
ic  w4t  ^n  wihlernesse  na 
van  langhen  haghen^   lülMe  van  höde^ 
ende  die  so  nes  niet  ongherede  3160 

van  goeden  ligghene  ende  van  spisen^ 
daer  wonen  hoenre  ende  paertrisen^    ;».  iv^. 
ende  menegherande  vogheline«  a^jr 
wildi  doen,  vrauwe  Ermdine^ 
dat  ghi  gaen  wllt  met  mi  daer,  3165 

wi  moghen  daer  wonen  «VII.  jaer, 
willen  wi  wandelen  onder  die  8cade> 
ende  hebben  daer  grote  ghenade^ 
§r  wi  worden  daer  bespiet 
al  seidic  mdr,  in  loghe  niet.  3170 

Ai ,  Reinaert-  sprac  rraawe  H^rmefine, 
Mit  dinct  mi  wesen  ene  pine^ 
die  al  gader  wäre  verloren: 
tiu  hebdi  dit  lant  versworeü 


i*^ 


3146  gherrie  3149    hermelin«  di5l    eend        twee 

3153   lijden        twee  8159    heede  3160    onghereede 

8161  spijsen  8162  pertrijgen  8164  ermeline  3108 

groete  3170  eu  loglie  3171  herineline  8172  eea« 
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in  te  wonen  nemmerme,  3175 

^r  ghi  comt  over  se, 

ende  hebt  palster  ende  scaerpe  ontfaen.' 

Reinaert  andwörde  vele  säen: 

'so  mer  gesworen,   so  m^r  verloren, 

mi  seide  en  goet  man  hier  te  voren  3180 

in  radc,  dat  hi  mi  riet. 

bedi  neghene  trauwe  diedet  niet. 

al  vuldade  ic  dese  Taert, 

enholpe  mi  niet'  sprac  'Reinaert, 

'in  waers  ^n  ei  niet  te  bat:  3185 

ic  hebbe  den  coninc  enen  scat 

belovet,   die  mi  es  ongher^t; 

ende  als  hi  des  die  waerheit  w^t, 

dat  ic  hem  al  hebbe  gheloghen 

ende  hi  bi  mi  es  bedroghen;  3190 

so  sal  hi  mi  baten  yde  mere, 

dan  hi  noint  dede  ere« 

daer  bi  peinsic  in  minen  moet, 

dat  yaren  es  mi  also  goef, 

alse  dit  bliven',   sprac  Reinaert,  3195 

'ende  godsat  hebbe  mtn  rode  baert, 

ghedoc  hoe  ic  ghedoe. 

of  mi  tröstet  me  daer  toe 

no  die  cater  no  die  das, 

no  Brun,  die  na  min  6m  was,  3200 

no  dor  ghewin,   no  dor  scade, 

dat  ic  in  sconinx  ghenade 

ne  come,  dat  ic  leve  lancst: 

ic  hebbe  leden  so  meneghen  anxt/ 


3177   scerpe  3178   andwoerde  3182    ne    glieene 

3186   eenen  3190   vor  3189  3191    meere  3192 

eere  3198  troestet  mee  3200  oem  3203  comme 
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;».  -zin         So  sere  balch  die  ram  Belin,  3205 

•  dat  Cuwaert  die  gheselle  sin 
in  dat  hol  so  langhe  merrede. 
hi  riep  als  die  hem  sere  errede: 
'Cuwaert,   lates  den  duyel  wouden! 
hoe  langhe  sal  hu  daer  Reinaert  houden?  3210 
twine  comdi  hut,   ende  laet  ons  gaen?' 
Alse  Reinaert  dit  hadde  verstaen, 
doe  ghinc  hi  hüte  tote  Beline 
ende  sprac  ai  stillekine: 

*ai  here,   twi  so  b&lghedi?  3215 

al  sprac  Cuwaert  jeghen  mi 
ende  jeghen  siere  moien :    . 
waer  omme  mach  hi  dus  vernoien? 
Cuwaert  dede  mi  verstaen, 
ghi  moghet  wel  sachte  voren  gaen,  3220 

ne  wildi  hier  niet  langher  sin. 
hi  moet  hier  merren  en  iettelkin 
met  siere  moien  Hermelinen 
ende  met  hären  welpkinen, 
die  sere  wenen  ende  mesbaren,  3225 

om  dat  ic  hem  sai  ontfaren.* 
Belin  sprap  'nu  secht  mi, 
here  Reinaert,    wat  hebdi 
Cuwaerde  te  lede  ghedaen? 
also  als  ic  conste  verstaen  3230 

so  riep  hi  aerde  hulpe  up  mi?' 
Reinaert  sprac  Vat  sechdi 
Belin?  god  moete  hu  beraden; 
ic  segghe  hu,  wat  wi  doe  daden: 


3205   zeere  3207   merrede  3208  zeere  errede 

3215   beere  3220   voeren  3222   merr^^ti  3225 

seere  weenen  3228  beere  3229  leede  3231  arde 

15 


226  RBINAERT. 

'  doe  ic  iD  hüs  gheganghen  quam  3235 

ende  Ermeline  an  mi  vernam, 

dat  ic  wilde  varen  over  se: 
.  ten  Ersten  yiraert  haer  so  we, 

datso  langhe  in  ommacht  lach. 

ende  also  Cowaert  dat  ghcsach,  3240 

doe  riep  hi  lüde:   holet  vri, 

comt  hare  ende  helpt  mi 

miere  moien  laven,  soes  in  ommacht! 

doe  riep  ht  met  groter  cracht. 

dit  waren  die  wörde,   ende  niet  hei.'  3245 

'entrauwe,  ic  verstont  6c  wel, 

dat  Cuwaert  dref  grot  mesbare : 

ic  waende  hem  iet  mesvallen  wäre.* 

Reinaert  sprac:    'Belin,  nent  niet: 

mi  wäre  fiever,  mesquame  hem  iet  3250 

minen  kindren  of  minen  wive, 

dan  mins  neven  Cuwaerts  live/ 

Reinaert  sprac  \ernaemdi  iet, 
dat  mi  de  coninc  ghistren  hiet 
vor  aerde  vele  hoghe  liede,  3255 

als  ic  hüten  lande  sciede, 
dat  ic  hem  ^n  paer  i^jtren  screve? 
suldit  hem  draghen,   Belin  neve? 
het  es  ghescreven  ende  al  gheret/ 
Belin  sprac  'ende  ic  ne  wet,  3260 

Reinaert.    vt^istic  hu  ghedichte 
dat  ghetrauwe  wäre;   ghi  mochtet  lichte 
ghebidden,   dat  iet  den  coninc 
droeghe,   haddic  eneghe  dinc. 


3236  ermeline              3238   wart              3242  com             3244 

groeter               3245    woerde               3246   oec  3247   groet 

3250  wäre  leet          3255  voer  arde  vele  boeghe  3262  wäret 
3264  droughe        eeneghe 
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daer  icse  mochte  in  steken.*  3265 

Reinaert  sprac  'hu  ne  sal  niet  ghebrek^n; 

er  des  coninx  lettren  hier  bleven, 

ic  solide  hu  dese  sca<erpe  ghe?en, 

here  Belin>   die  ic  draghe, 

ende  hangense  an  huwe  craghe,  3270 

ende  des  conincs  lettren  daer  in: 

ghi  suiter  af  hebben  gröt  ghewin, 

des  conincs  danc  ende  gr6t  ere, 

ghi  sult  den  eoninc  minen  here 

haerde  willecome  stn/  3275 

Dit  iöfde  min  here  Beliin. 

Reinaert  ghinc  in  die  aghedochte,  Jüfv 
ende  kerde  weder,   ende  brochte 
sinen  vrient  Beline  jeghen 
dat  hoft  van  Cuwaerde  ghedreghen  ^  3280 

in  die  scaerpe  ghesteken, 
ende  hinc  bi  sinen  quaden  treken 
die  scaerpe  Belin  an  den  hals, 
ende  beval  hem  als  ende  als, 
dat  hi  die  lettren  niet  ne  soude  3285 

besien,    of  hi  gherne  woude 
den  eoninc  tenen  vriende  maken; 
ende  seide  hem,    dat  die  lettren  staken 
in  die  scaerpe  verholenlike, 
ende  of  hi  wesen  wilde  rike  3290 

ende  sinen  here  den  eoninc  hadde  lief, 
dat  hi  seide,   dat  desen  brief 
bi  hem  allene  wäre  ghescre?en, 


3268  scerpe  3269   beere              d^72  groet             3275 

groet  eere  3274   beere            3276   harde            5276  beere 

3280    boeft  3281.   83.    89   scerpe              3284  als   eo   baU 

3286  gberne  3287   teenen              8291   beere               8293 
alleene 

15* 
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ende  hiere  raet  toe  hadde  ghegheven : 

4 

die  conioc  souts  hem  weten  daoc/  3295 

Dat  hörde  Belin,  ende  spranc 

van  der  stede,   daer  hi  up  stoet, 

mer  dan  enen  haiven  voet; 

so  blide  was  bi  van  der  dinc, 

die  hem  te  törne  stnt  verghinc.  3300 

Ooe  sprac  Reinaert  'Belin  here, 
nu  wetic  wel,   dat  ghi  doet  ere   * 
hu  seiven  ende  die  sfn  int  hof: 
men  sals  hu  spreken  groten  loF, 
alsmen  wet,   dat  ghi  cont  dichten  3305 

met  sconen  worden  ende  met  lichten; 
aki,   dat  ics  niet  ne  can. 
men  seit  dicken,  hets  menich  man 
grote  ere  ghesciet^  dat  hem  god  jonste 
van  dingen,  die  hi  lettel  conste.*  3310 

Hier  na  sprac  Behn:  'Reinaert, 
watö  hu  raet?  wllie  Cuwaert 
met  mi  weder  te  hove  gaen?' 
'nen  hi*  sprac  Reinaert,    'hi  sal  hu  säen 
volghen  bi  desen  seiven  pade:  3315^ 

hine  hcvet  noch  neghene  Stade, 
na  gaet  voren  met  ghemake: 
ic  sal  Cuwaerde  sulke  sake 
entdecken,  die  noch  es  verholen.' 
'Reinaert,  so  blivet  gode  volen*  3320 

sprac  Belin,   ende  dede  hem  up  de  vaert. 
Nu  hört,   wat  hi  doet  Reinaert. 


3296  boerde             3298  eeneh             3300   toerne  3301 

heere             3302   weetic  eere             3304  groeten  3305 

coont            3306  woerden             3309  groet«  eere  3316  ne 
gheene            3322  hoert 
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hl  kerde  in  sine  haghedochte 

ende  sprac  'hier  naect  ons  gherochte, 

bliven  wi  hier,   ende  grote  pine:  8325 

gheret  hu,    vrauwe  Hermeline, 

ende  mine  kindre  also  algader. 

volghet  mi ,    ic  bem  hu  vader, 

ende  pinen  wi  ons,   dat  wi  ontfaren.' 

Doene  was  daer  doe  ghen  langher  sparen.    3330 

si  daden  hem  alle  up  die  vaert,      .   ^ 

Ermeline  ende  here  Reinaert, 

ende  hare  jonghe  welpkine: 

dese  anevaerden  die  woestine. 

Nu  hevet  Belin  de  ram  3335 

80  ghelopen,  dat  hi  quam 
te  hove  en  lettel  na  middach« 
als  die  coninc  Belin  ghesach, 
die  de  scaerpe  weder  brochte, 
daer  Brune  die  bere  so  onsochte  3340 

te  voren  omme  was  ghedaen; 
doe  sprac  hi  te* Belin  säen: 
'here  Belin,   wanen  comedi? 
waer  es  Reinaert?    hoe  comt,   dat  hi 
dese  scaerpe  niet  en  draghet?'  3345 

Belin  sprac  ^coninc,   ic  maghet 
hu  segghen,  also  ict  w^t. 
doe  Reinaert  al  was  gheret 
ende  hi  ten  castdl   conien  sende; 
doe  seide  hi  mi,  dat  hi  hu  woude  3350 

en  paer  iettren,  coninc  vri^ 
senden,   etfcle  doe  bat  hi  mi, 


3226  Hermeline  3332  ermeline  en  heere  3336  ghe- 

loepen  3339  scerpe  3340  beere  3343  beer? 

3345.  58.  73.  7T  scerpe  3349  den  ea^teel  cumen 
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dat  icse  dioeghe  dor  hawe  liere. 
ic  seide:  mer  dan  ,VII.  brieve 
soudic  dor  huwen  wille  draghen«  3355 

doe  ne  conste  Reinaert  niet  bejaghen^ 
daer  ic  de  brieve  in  draghen  mochte: 
dese  scaerpe  hi  mi  bro<^te 
ende  die  lettren  daer  in  ghesteken. 
coninc,  ghine  höret  noint  spreken  3360 

van  betren  dichtre,  dan  ic  bem: 
dese  lettren  dichte  ic  hem^ 
gaet  mi  te  goede,  of  te  quade, 
dese  lettren  dichte  ic  bi  minen  rade 
aldus  ghemaect  ende  ghescreven/  3365 

Doe  biet  hem  die  coninc  gheven 
den  brief  Botsaerde  sinen  clerc: 
dat  was  hi,  die  antw^rc 
bet  conste,  dan  iemen,  die  daer  was. 
Botsaert  plach  emmer,  dat  hi  las  3370 

die  lettren,  die  te  hove  qaamen. 
Brunei  ende  hi  die  namen' 
die  scaerpe  van  den  halse  Belins, 
i,'ij3h.  di®  W  ^^^  dorophdt  stns  '^  f^^  ^. 

hier  toe  hadde  gheseit  so  verre,  3375 

dat  hi  snieme  sal  werden  erre. 

die  scaerpe  ontfinc  Botsaert  die  clerc: 

doe  moeste  büken  Reinaerts  werc. 

Alse  tu  dat  hoft  vört  trac 
Botsaert,  ende  sach  dat:  3380 

'helpe,  wat  lettren  sin  dit! 
here  coninc,  bie  miere  wit. 


'     3353  drouglie  3368   ant   werc  3369   yettent 

3375  verre  3376  werden  erre  3377  clerc  9878 

werc  3379  hoeft  voert  3382   beere 
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dit  es  dat  h6ft  van  Cuwaerdef 

o  wach  9  dat  ghi  noint  Reinaerde 

coninc  ghetrauwet  so  verre!'  3385 

Doe  moditemen  droeve  sie»  end&  drre 

die  coninc  entie  coninghinne. 

die  coninc  stont  in  droeven  sinne 

ende  sloech  sin  hoft  neder: 

over  lanc  hief  hit  weder  3390 

Up,  ende  begonste.  werpen  hüt 

en  dat  vreselioste  ghelüt, 

dat  noint  van  diere  ghehört  waert 

alle  dieren  waren  vervaert. 

Ooe  spranc  vort  Firapel:  3395 

die  lubaert.     hi  was  en  del 
des  coninx  maech ,  hi  nfiocht  wel  doen. 
bi  sprac  'here,  coninc  lioen^ 
twi  drifdi  dus  gröt  onghevoech? 
ghi  mesliet  hu  ghenoech,  3400 

al  wäre  de  coninghinne  döt 
doet  wel  en  wisheit  grot 
ende  slaect  huwen  rauwe  ^n  d^L' 
Die  coninc  sprac  'here  Firapel, 
mi  hevet  ^n  quaet  wicht  so  verre  3405 

bedroghen,  dat  ics  bein  ^rre^ 
ende  int  strec  gheldt  bi  barate, 
dat  ic  recht  va\  selven  hate, 
ende  ic  mine  ere  hebbe  verloren« 


3383  hoeft  3385  verre  3386   drouue  eu  erre 

3388  drouuen  3389  slouch  sin  hoeft  3391  werpen 

3394  gheiie  dieren  3395  und  immer:    syrapeel,  nur    8404 

sierapeel  3398  iieer«  3399  groet  onglienottch  3400 

gheoouch  3402  eit  3404  beere  3405  verre 

3406  erre 
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die  mine  vriende  waren  te  voren,  3410 

die  stoate  bere  Brune,  ende  here  Inngrin, 

die  rovet  mi  en  falsch  pelgrin: 

dat  gaet  miere  borten  na  so  sere, 

dat  bet  gaen  sal  an  mine  ere, 

ende  an  min  leven,  het  es  recht!'  8415 

Doe  sprac  Firap^  echt: 

'es  ghedaen  mesdaet,  men  saelt  soenen. 

men  sal  den  wulf  enten  bere  doen  coenen, 

ende  vrauwe  Hersenden  also  wei, 

ende  betren  hcm  hare  mesdaet  snel,  3420 

ende  over  hären  toren,  ende  orer  hare  pine 

versoenen  metten  ram  Beiine, 

na  dat  hi  seive  heft  gheliet,  * 

dat  hi  Cnwaerde  verriet; 

ende  daer  na  sollen  wi  alle  lopen  3425 

(hi  h^ft  mesdaen,  hi  moet  becopen) 

na  Reinaerde  ende  sulne  vanghen,  , 

ende  sullen  sine  kele  hanghen, 

sonder  vonnesse,  hets  recht/ 

Doe  andwörde  die  coninc  hecht:  3430 

O  wi,  here  Firapel, 
mochte  dit  ghescien,    so  wäre  en  del 
ghesocht  den  rauwe,  die  mi  slaet/ 
Firapei  sprac  'here,  jaet; 

ic  wille  gaen  maken  die  soene.*  3435 

Doe  ghinc  Firapei  die  coene 
daer  hi  die  ghevanghene  vant: 
ic  wane,   dat  hise  terst  ontbant. 


34]  I  beere  3413  Herten  na  so  zere  3414  eere 

3418  beere  doen  comen  3419  berseudeii  3425  lo^peu 

3462  bccocpen  3430  andwoerde  3434  beere 
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ende  daer  na  sprac  hi:   'ghi  heren  bede^ 

ic  bringhe  hu  vrede  ende  ghelede:  3440 

min  here  de  coninc  groet  hu, 

ende  hem  berauwet  sere  du,  *.  »    .  *wt  « 

dat  hi  jeghen  hu  heft  mesdaen^ 

hi  biet  hu,   wildit  ontfaen, 

wie  so  bilde  si  ofte  graoi:  3445 

hi  wille  hu  gheven  BeUn  den  ram 

ende  alle  shere  Belins  maghe 

van  nu  toten  doemsdaghe,  ^ 

eist  int  veit,  eist  int  wout, 

hebse  alle  in  hu  ghewout,  3450 

ende  ghise  ghewilleclike  verbit: 

die  coninc  ontbiet  hu  vor  al  dit,  , 

dat  ghi  sonder  eneghe  mesdaet 

Reinaerde  moghet  toren  ende  quaet 

doen,  ende  alle  sine  maghen,  3455 

waer  so  ghise  moghet  beiaghen. 

dese  twe  grote  vreden 

wille  hu  die  /coninc  gheven  heden 

te  vrien  lene  ewelike, 

ende  hier  binnen  wilt  die  coninc  rike,  34GO 

dat  ghi  hem  swert  vaste  hulde, 

hine  wille  6c  bi  sinen  sculden 

nemmermer  jeghen  hu  meadoen. 

dit  biedt  hu  de  coninc  iioen. 

dit  nemt,  ende  left  mit  ghenaden:  3405 

bi  gode,  ic  daert  hu  wel  raden/ 

Isingrin  sprac  toten  bere: 


3439  beeren  beede  3440  gbeleede  3441  mine 

beere  3442  zeere  «   3447    sheere  3448  douis 

3451  ghewiileghlike  3452  voer  3453  eeaegbe  345T 

iwee  groele  3459  leene  ewelike  3462  oec  3466 

dart  3467  beere 
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'wat  sechdire  toe^  Brune  here?' 
j^       Brune  sprac  Mc  hobbe  liever  ia  de  risere, 
%3Ü fO'^'^^'      dan  hier  te  ligghcne  int  isere:  3470 

laet  ons  toten  coninc  gaen 
ende  sinen  pais  daer  ontfaen/ 
met  Firap^l  datsi  ghinghen, 
ende  maecten  pais  van  allen  dinghen. 


lii  ^Plb  MfA'ITn, 


3468  beere  3469  rijaere 
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ende  tsin  wert  vel  te  qoad^r/  3475 

Doe  sprac  hi  'mordaet  ende  yerrader 

iemant,  die  dat  op  mi  wel  legghen« 

daer  lieghen  si  al  an,  diet  segghen, 

ende  ghi  te  voren ,  here  Isegrin : 

ghi  brenct  mi  daer  ic  wil  sin,  3480 

hier  om  hebbe  ic  ai  ghebeden« 

siet  hier  min  pant,  dat  al  u  reden 

vaisch  sin ,  ende  'ghi  daer  toe.' 

Die  coninc  ontfinc  die  wedden  doe 

ende  sprac  'set  ghi  twe  ons  börghen,  3485 

dat  ghi  opten  dach  van  mörghen 

te  crite  comt  als.  campioen 

te  doen  als  ghi  sculdich  sit  te  doen.' 

Doe  waert  die  cater  ende  die  her 

borghen  vor  Isegrin  den  her;  3490 

Bitelüs  ende  die  das  Grimbert 

verbörchde  den  vos  Reinert. 

Nu  sprac  tot  hem  die  apinne: 
'sit  wel  vorsien,   ende  wis  van  sinne, 
u  6m  lerde  mi  dn  ies,  3495 

dat  al  te  seghe  salich  es 
den  ghenen,  die  camp  vechten  moet: 
en  grot  clerc,  en  meister  goet 
lerdet  hem  die  abt  van  Baudelo, 
ende  seide  hem  6c  also,  ^  3500 

want  hi  sin  clerc  te  wesen  plach, 


3479    und  üJimer  ysegrym  oder  ysegritu.  3482  sijt 

3483   dair   und   so   fast  immer  iur  daer.  8491  Bittelaus 

3491.  92.   grymbaert:    reynaert  3499  fehlt  van. 


UMloJJUf 
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dat  men  bem  niet  verwinnen  eomach 

binnen  dien  dagbe  in  gbenen  strit 

bem,  die  men  dit  ter  morghentit' 
>      mit  nüchteren  monde  over  lest.  3505 

daer  om,  nere,  stt  ombevrest: 

ic  seit  over  u  lesen  mörgben, 

so  endörfdi  vor  den  yioXt  niet  sörghen. 

hi  enmach  u  dan  scaden  min  nocb  mc: 

beter  camp  dan  bals  ontwe.'  3510 

'groten  danc,  min  iieve  moie, 

m!n  saec  is  recht,  daer  ic  up  roie; 

dat  hopic  sei  ser  lielpen  mi/ 

AI  Reinerts  mägben  bleven  bem  bi 

des  nachtes,  ende  oörten  bem  tit.  3515 

vrou  Rukenauwe,  die  sin  proftt 

ende  sin  vordel  ser  begbert 

deden  tnsscben  hofde  ende  stert 

sin  baer  altemael  of  scheren, 
.^     ende  daer  na  wel  met  olie  smeren.  3520 

doe  waert  bem  al  dat  iif  so  glat 

men  conder  nergbent  an  hebben  vat, 

want  hi  was  vet  ende  wel  ghevoet 

*Neve*,  seit  si,  Vat  ghi  doet, 

ghi  seit  u  ser  te  drinken  pinen,  3525 

so  maecti  mörghen  vel  orinen; 

maer  houtse,  thent  ghi  cömt  int  crit, 

thent  u  not  doet  ende  dunct  tit: 

so  sciket  vol  uwen  riiwen  staert 

ende  slaelse  den  wolf  in  sinen  baert.  3530 

mocht  gbi  bem  in  sin  oghen  raken, 

ghi  sout  sin  lucht  al  düster  maken, 


360r  mergen  3509  meer  3510  ontweer  35i» 
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ende  dat  soude  u  ser  vromen 

ende  hem  tot  groten  hinder  comen. 

maer  anders  saeldi  al  in  ^n  3535 

u  staert  hoifden  tusschen  a  b^n, 

op  dat  hi  u  daer  niet  bi  enyat; 

ende  u  oren  hout  al  plat 

afterwaert  legghen  an  u  höft 

up  dat  hl  u  daer' niet  bi  entöft:  3540 

so  enmach  hi  u  nerghent  deren, 

ende  pint  u  wiselic  te  weren. 

gki  seit  erst  wiken  vor  sin  slaghen 

ende  laten  hem  na  u  springhen  ende  jaghen ; 

ende  ummer  lopt  teghen  den  wint^  3545 

daer  ghi  sant  ende  stof  mdst  vint, 

ende  doetet  metten  voeten  op  stuven, 

daer  mede  seldi  hem  mäst  huren ; 

dat  sei  hem  in  die  oghen  waien, 

daer  sei  hem  tsien  ser  mede  verdraien.        3550 

dier  wilen  dat  hi  wisschet  sin  oghen, 

seldi  om  u  vordel  poghen 

ende  biten  of  slaen ,  welc  u  dunct  sienst^ 

ende  ummer  doet  hem  enen  dienst 

in  sin  aensicht  met  uwer  pis,  3555 

hi  ensel  weten  waer  hi  is: 

so  ser  seldi  hem  daer  me  yerdoren; 

ende  ummer  laet  u  hem  jaghen  voren, 

thent  hi  en  d^l  is  vermoet: 

hem  sei  traghen  säen  die  voet  ,3560 

al  is  hi  gröt^    hi  enheft  gh£n  hert. 

die  claeuwen  doen  hem  grote  sm^rt, 

van  dat  ghise  hem  villen  daet. 


3540   tueft  3542    wijsselic  3555    in    n   aensiiht 

3559  vermoyet 


^ 
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siet,  nere,  dit  is  mtn  beste  raet. 

const  gaet  dicwil  v6r  cracht:  3565 

siet,  dat.ghi  u  vor  hem  wacht, 

ende  u  wiselic  set  ter  wdr,      * 
'  dat  ghi  ende  wi  des  hebben  er, 

inisquaem  u  iet »   dat  waer  mi  i^t ; 

ic  sei  u  leren  min  secr^t,  3570 

dat  u  6m  mi  lerde  Mertin, 

op  dat  ghi  verwinre  moet  sin, 

als  glü  seit,  ic  en  twivels  niet.' 

Mittien  si  die  hant  vört  stiet, 

die  si  op  sin  hoft  leide,      *  3575 

ende  dese  w6rde  over  hem  seide: 
in)Ui2i^.  'blaerde  scay  ende  alphenio 

rr  &^^^^  kasby  gor  fons  asbulfrio! 

Neve,  na  sidl  wel  bewaert 

vor  al  misval;  sit  onvervaert.  3580 

rust  en  weinich,  dat  is  min  raet, 

want  het  is  op  die  dagheraet: 

die  rust  is  u  ser  goet, 

ghi  seit  wesen  te  bet  ghemoet. 

wi  seilen  u  weken  wel  te  tide/  3585 

*moie'  seit  hi  'nu  bin  ic  bilde. 

gods  Ion  moetti  ontfaen: 

ghi  Gebt  mi  so  vel  goets  ghedaen 

ic  enmachs  u  nummermer  danken. 

mi  dunct,   mi  enmach  niemant  cranken,       3590 

sint  ghi  die  heilighe  worde  over  mi  laest.* 

Doe  ghinc  hi  slapen  mitter  haest 

onder  enen  bom  int  groene  gras 

al  tot  die  son  scon  op  was. 

Doe  quam  die  otter  tot  hem  gaen,  3595 


3567  wijsselic  3590  crencken 
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ende  wecten,   dat  h!  op  soa  staen, 

ende  gaf  enen  entvoghel  jonc: 

'neve\  seide  hi,  'hoe  menighen  spronc 

hebic  dort  water  ghespronghen  te  nacht, 

^r  ic  desen  voghel  hier  bracht,  3600 

die  ic  enen  voghelaer  nam 

bi  Holrebroec  recht  an  den  dam: 

nn  nemten,  ende  eten  mitter  vaert' 

'dits  goede  hantghift'  sprac  Reinaert, 

*ontseide  ic  dit,  soe  waer  ic  sot;  3605 

dat  ghi  mins  denket,  Ion  u  got. 

ic  seit  verdienen,  machic  leven/ 

Reinert  at,  dat  hem  was  ghegheven, 

het  smakede  wel,   het  ghinc  wel  in; 

vier  grote  toghen,   ende  niet  min,  3610 

scönre  fonteinen  hi  daer  na  dranc« 

Doe  ghinc  hi  enen  snell^n  ganc 

te  critewaert  niet  sinen  raaghen, 

die  hem  minden,    ende  stns  plaghen. 

Ende  als  die  coninc  vernam,  3615 

dat  hi  also  bescoren  quam 
ende  over  ai  sin  vel  so  wel  ghesmdrt, 
sprac  hi,   'ai  lose  vos  Reindrt, 
hoe  wel  condi  tot  u'  selven  sien.' 
Hem  allen  wonderde  van  dien,  3620 

80  niwelic  was  hi  an  te  scouwen 
hi  nech  den  coninc,  ende  der  vrouwen 
mitten  höfde  sonder  spreken, 
ende  is  also  int  crit  ghestreken, 
daer  de  wolf  al  doe  was  binnen  3625 

mitten  ghenen,   die  hem  minnen, 
ende  spraken  mcnich  hoch  w6rt 


8602  hoelre  broec  3614  tayiu 
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dat  was  die  lupaert  endib^  die  los. 

Die  woIf  swoer  Tor  den  vos,  3630 

dat  lii  en  inörder  was  ende  verrader 

ende  daer  toe  aerger  ende  qnader; 

dat  soude  hi  op  hem  makcn  waer. 

Reinert  die  vos  swoer  daer  naer, 

dat  hit  loch ,  als  dn  los  katif,  3635 

dat  soude  hi  waer  maken  op  »n  Itf. 

Doe  die  ede  waren  ghesworen, 

die  crttwaerders  spraken  Toren: 

'doet  dat  ghi  sculdich  te  doen  sit!* 

doe  rümden  si  alle  gader  dat  orit;  3640 

maer  yroa  Rukenaowe  bi^f  staende 

bi  Rein^rty  ende  rermaende, 

dat  hi  dochte  op  dat  wört, 

dat  hi  van  haer  hadde  ghehört 

vor  die  dagheraet  wel  vroe:  3645 

'neve'  sprac  si  'siet  wel  toe. 

tis  u  stuc,   het  gaet  u  an 

ghi  cost  wel  spreken  ende  gaen, 

doe  ghi  VII  jaer  waert  out; 

öc  menic,  dat  ghi  noch  wel  sout  3650 

bi  nacht  gaen,   al  düster,    sonder  dwalen, 

west  ghi  anders  wat  goets  te  halen, 

al  enhaddi  lantem  noch  manenschin: 

ghi  het  al  weghewis  te  sin 

onder  die  ghen,   die  u  kennen.  3655 

pint,   uwen  viant  te  verwinnen, 

so  hebdi  ewelic  pris.' 

'lieve  moie>  ic  bin  wel  wis, 


3634    und    im   verfolg    öfter:      Rcyer,    neben    Rcyner    und 
Rryaert.  3643   docht  3644   had 
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dat  ghi  min  beste  sir  beghert: 

ic  salder  om  denken',   sprac  Reinert,  3660 

'ende  huden  sulke  er  bgaghen 

dat  ghi  ende  alle  mine  maghen 

er  daer  of  seit  hebben ,  ende  min  viande 

scm,   torn  ende  scande.' 

Si  seide  'god  gans  a  nevelinc'  3665 

mittlen  si  uten  crite  ghinc 

ende  liet  die  kempen  allen, 

die  säen  worden  hantghem^n. 

Die  wolf  quam  toe  mit  groten  nide 

ende  ondede  die  poten  wide  3670 

ende  waende  Reinert  da^  in  te  vaen: 

maer  Reinert  ontspranc  hem  säen, 

want  hi  was  licht  ende  snel  te  voet; 

die  wolf  spranc  na  mitter  (spoet 

grote  spronghen,  ende  ghinc  hem  jaghen.   3675 

Haerre  twer  vriende  ende  maghe 

stonden  buten  tkrit.eade  saghen  toe. 

die  wolf  scret  wider,  dan  Reinert  doe, 

so  dat  hi  hem  afterhaelde  säen; 

bi  hief  op  sin  pöt  ende  waenden  slaen.       3680 

maer  Reinert,   die  hem  sach  so  bi, 

sloech  sinen  ruwen  staert,    dien  hi 

vol  had  gheseict,  in  sin  aenschin. 

Doe  waende  blint  te  sin  Isegrin, 

want  die  seike  ghinc  hem  in  de  oghen;      3685 

doe  most  hi  pinen  ende  poghen, 

dat  hi  sin  oghen  daer  van  reinde. 

Reinert,   die  sin  quaetste  meinde^ 

ghinc  staen  scrobben  in  ghent  mul. 


36T6  huerre;  und  so  noch  oft  hüere^Jbueren^  ^*!?£^?- 1*551??- 
3681   dien  sach 
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eode  dede  hem  rtof  en  die  oghcii  ml  3G90 

akoet  <^  stöf  mitten  wint. 
Isegrin  wert  so  s^r  rerbfint 
dat  bi  al  den  hoep  begaf: 

want  tsant ,  dat  hem  in  <fie  oghen  daf    tuM^  im. 
mitter  pissen  also  Tel,  3695 

dattet  mit  bem  gUnc  qten  spll,    /sfr- 
het  smerte  hem  so,    dat  hi  traende, 
lu  wref,  hi  wisschede;   doe  quam  gaende 
Reinert  mit  enen  groten  nide, 
ende  sloech  hem  dri  grote  wenden  wide      3700 
mit  sinen  tanden  in  sin  die: 
^  Vat  ist,  bet  a  daer  en  bie?' 

sprac  hi,   'her  wolf,  hoe  sidi  daer  aen? 
ic  sei  a  noch  anders  toe  gaen; 
beit,   ic  heb  wat  niwes  versiert:  3705 

.  ghi  bebt  u  bösheit  so  langhe  ghehantiert, 
^r  ghit  hier  toe  hebt  ghebrocht; 
ghi  hebt  u  droefbeit  lang  ghesocht 
ende  u  scande;    nu  hebdise  ghevonden. 
ghi  hebt  so  menich  lam  verslonden  3710 

ende  menich  onnosel  dier  verraden, 
ende  mi  ghebrocht  in  groten  scaden 
mit  onrecht,   mit  waischen  treken; 
dit  sei  ic  nu  op  u  gaen  wreken : 
want  ic  bin  daer  toe  vercoren.  3715 

u  oude  Sonden  van  hier  te  voren 
seilen  u  nu  recht  Ion  in  brenghen : 
god  enwils  niet  langher  henghen 
mit  u  quade  bösheit  te  regneren. 
ic  sal  u  van  allen  absolveren.  3720 

tis  uwer  sielen  goet, 


3690  val      3697  croende   .   3698  goende 
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dat  ghi  hier  penitencie  doet: 

west  ummer  verduldich  in  u  sneyep, 

ghi  enmocht  doch  niet  langher  leveh; 

u  lif  staet  an  min  ghenaden.  3725 

miere  trouwen,  waerdi  so  beradeir, 

dat  ghi  wout  soeken  min  ötmoet, 

ende  v allen  verwonnen  vor  mi  te  voet; 

ic  woudi  sparen,    al  sista  quaet, 

want  min  consciencie  die  raet  3730 

mi,  dat  ic  niemant  endode  gh^rn.' 

Isegrin  m^nde  ran  desen  sch^rn 

onvroet  te  werden;  het  dSrde  hem  so, 

dat  hi  enconde  sprekeh  ba  noch  bo, 

so  tornich  was  hi  in  sin  bert;  3735 

ende  daer  toe  let  hi  groten  sm^rt 

van  dien  wonden,   die  hem  Reindrt  bet: 

dat  bloet  liepter  ut  gher^t. 

hi  endocht  om  gh^nrehande  sake, 

dan  hoe  hi  hem  bis  best  of  wrake.  3740 

mit  groten  niden  hicf  hi  op  den  pöt 

ende  gaf  Reinert  en  dop  so  gi'ot    3«?if. 

op  sin  höft,  dat  hi  vel 

ter  erden  neder,    doe  scöt  hi  snel 

die  feile  wolf,    ende  waenden  te  vaen.  3745 

Reinert  was  licht,    ende  scot  op  wel  säen, 

ende  liep  hem  dapperlike  toe: 

en  feile  strit  began  daer  doe, 

die  ghedürde  langhe  tit. 

Isegrin  hadde  groten  n!t  3750 

op  Reindrt,  soet  wel  sch6n; 

ticn  spronghe  spranc  hi  an  dn 


3723  moech  doch  ÖT26  mcr  trouwen  372T  aucken 

3729  fiijtstu  3733   bo« 
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na  faem ,   ende  had  hem  ghern  gherat, 

maer  die  }iAt  was  hem  so  glat, 

om  dat  hl  so  rel  was  ghesm^rt,  3755 

dat  hem  al  ontqoam  Rein^rt: 

hi  enmocht  niet  gripen  an  sin  vel, 

ende  6c  was  hi  hem  alte  snel; 

wann^r  hi  hem  waende  te  slaen, 

is  hi  hem  4i]sschen  die  bdn  ontgaen  3760 

onder  sinen  büc,  ende  crop  so  dör: 

so  liep  hi  dan  weder  van  Tor 

ende  gaf  hem  enen  aefschen  hon^ 

ende  mitten  staert  sins  pissens  dou 

sloech  hi  hem  in  sin  oghen  so  dicken,        3765 

dat  Isegrin  wel  waende  versticken. 

ende  nochtan,  dat  hem  m6st  let: 

doe  hi  mit  pissen  so  was  ghenet, 

ghinc  Rein^rt  int  sant  staen  scraven 

ende  dede  hem  stof  in  de  oghen  waien,       3770 

ende  hi  ghinc  op  sin  vordel  mitten  wint 

Isegrin  wört  bina  blint,  <- 

hem  dunct,   hi  haftet  alte  quaet; 

doch  sin  cracht,    ende  sin  daet 

was  Reinört  te  gr6t  overlast:  3775 

meneghen  onsachten  tast 

most  hi  van  hem  ontfaen, 

als  hi  en  te  pas  conde  slaen, 

want  hi  was  staerc  ende  grot. 

menighen  b^t,  slach  ende  stöt  3780 

garen  si  malcander,  als  si  mochten; 

nauwe  si  hem  ondersochten, 

om  elc  andern  te  verdorren. 

Ic  woude  wel,   dat  ic  önwdrven 


3761?  62  duer:   rner  3784  «oenwerren 


I 
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sulken  kamp  mocht  aensien:  3785 

ic  saech  hem  liever,   mocht  mi  ghescbn^ 
'/       dan  van  twen  ridderen  iiL-fio  paerc. 
Die  en  was  listich,  die  ander  staerc; 
die  en  vacht  mit  cracht,  dander  mit  rade, 
elc  ptnde  hem  om  des  anders  scade:  3790 

dienest  van  hem  beiden  enwas  niet  goet.'  t^^fivi^ftjj 

Die  wolf  tprnde  sinen  moet, 
dat  Reinert  hem  so  langhe  ontstont, 
ende  om  dat  hi  so  was  ghewont 
in  sin  twe  voeten  voren;  3795 

Reinert  had  anders  den  camp  verloren, 
maer  die  wonden  waren  noch  so  open, 
dat  hi  daer  qoalic  op  mocht  iopen; 
ende  Reinert  mocht  bet  an  ende  of, 
die  hem  pisse,  sant>  mol  ende  stof  3800 

dicwil  in  sin  oghen  swanc, 
ende  maecte  hem  tsien  so  cranc 
jdat  M  duchte  vor  sin  oghen. 
Ten  lestelfi.  docht  hi  'ic  wil  mi  poghen, 
en  ende  te  maken  van  desen  kif:.  3805 

hoe  langhe  sei  des  lös  katif 
vor  mi  duren?   ic  bin  so  grot, 
ic  souden  billix  vallen  dot, 
al  endede  ic  anders  niet  d.    i^i. 
ic  bin  grote  scande  wel,  3810 

wert,   dat  icken  so  langhe  spaer: 
men  sei  mit  vingheren  hier  entaer 
na  mi  wisen,   ende  houden  spot 
ic  heb  noch  dat  qoaetste  lot, 
want  ic  bin  so  sör  ghewont,  3815 

dat  ic  bloede  als  6n  hont; 


<,v  w  ^» 


3785   moch  3802  tzijn 
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ende  daer  toe  w^rpt  h!  mi  so  vul 

in  min  oghen  stof  ende  mul, 

ende  verdrenct  mi  so  mit  pissen^ 

dat  ic  rotn  ghesicht  korts  sal  missen,  3820 

laet  icken  vor  mi  langhe  dtiren. 

ic  wilt  al  setten  ter  aventuren, 

ende  sien,  wat  mi  ghevallen  mach.' 

Mittlen  sloech  hi  enen  slach 

op  Rein^rts  hoft  also  gröt,  3825 

dat  hi  op  die  erde  neder  sc6t; 

ende  er  hi  wel  op  conde  staen 

bad  hi  hem  in  sinen  pöt  ghevaen, 

ende  hielt  hem  onder  hem  legghen  stil, 

als  ^n  dien  doden  wil;  3830 

hi  ghinc  hem  p^rsen  ende  duwen* 

Reinerts  maghe  begonde  te  gruwen 

ende  te  droeven,  sin  vrienden  ende  maghe, 

doe  si  hem  so  onder  legghen  saghen; 

maer  Isegrins  maghe  waren  vro.  3835 

Reinert  werde  hem  ummcr  toe 

mit  sinen  claeuwen  van  onderen  op, 

ende  gaf  hem  so  menighen  c]op,    ^7**^' 

want  hi  lach  opwaert  mitten  voeten. 

die  woIf  endorst  hem  niet  moeten  3840 

daer  op  mit  sinen  serqn  poten, 

maer  mitten  tanden  is  hi  gescoten 

na  hem,   als  dien  verbiten  woude. 

Doe  Reinert  sach^   dattet  wesen  soude 

ende  hi  waende  sin  verbeten,  3845 

heft  hi  sin  vörste  claeuwen  ghesmeten 

al  boven  in  Isegrins  aensicht, 

ende  haelde  of  hei  ghedicht 

3817   vol 
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tiisschen  sin  wiflbraeuwen  al  die  hüt, 

ende  sm  en  oghe  ghinc  mede  üt,  3850 

dat  hem  dede  haerde  we; 

hi  hülde,   hi  jancte,   ende  hi  scre, 

ende  dref  jamerlic  misbaer; 

dat  bloet  liep  hem  neder  daer, 

hi  veghede  sin  oghenpit.  3855 

Reinert  was  bli,  als  hi  sach  dit^ 

ende  worstelde  so  ser  ende  wranc, 

dat  hi  op  sin  voeten  spranc, 

dier  wilen  dat  hi  sin  oghepit  veghede. 

Die  wolf ,   die  dit  niet  wel  enbehaghede,      3860 

sloech  na  hem,    er  hi  ontghinc, 

so  dat  hien  in  sinen  aerm  vinc>      * 

ende  hielt  hem  yast,   öc  hoe  hi  bloede. 

den  wolf  was  doe  bot  te  moede, 

hoe  hem  was  ghespaelt  den  böm.  3865 

Reinert  was  otmoet  hier  cm 

ende  sette  hem  nochtan  ndrstelic  ter  wer 

ende  wprstelde  so  lang  ende  ser. 

maer  Isegrin  wies  sin  toren 

beide  van  after  ende  van  voren,  3870 

so  dat  hi  alle  smert  vergat, 

ende  waerpen  onder  hem  neder  plat, 

dat  Reinert  misquam  wel  ser; 

want  sin  en  hant,   die  hi  ter  w^r 

sette  mitten  vallen,  8875 

scot  in  Isegrins  kel  mit  allen. 

Doe  waende  hi  wel  sin  hant  Verliesen. 

Isegrin  sprac:  'nu  wilt  kiesen! 

liet  u  verwonnen  tot  deser  not 

of  ic  slaedi  seker  dot.  3880 


8863   bloyde  3869   toern 
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din  stofgcraven ,  din  [rissen,  din  sceren 
enmach  di  helpen  noch  din  weren, 
noch  alle  din  treken,  da  enconste  niet  ontgaen : 
du  hebste  mi  so  r&l  misdaen 
'         scaden  ende  scanden  hier,  te  voren,  3885 

ende  nu  hebic  min  ^n  öghe  verioren, 
ende  bin  daer  toe  s^r  ghewont' 
Doe  Reindrt  hörde,  dattet  so  räm  stont, 
verwonnen  te  Ken  of  den  ddtslach, 
docht  hem,  dat  an  den  k6r  lach  3890 

wel  dusent  maerc,  na  dattet  hem  stoet, 
nu  hi  t^n  oft  ander  moet 
segghen,   ende  hi  des  heft  Stade, 
waert  hi  des  wel  c6rt  te  rade, 
ende  ghinc  mit  soeten  w6rden  hem  an:       3895 
'lieve  her  6m,  ic  wil  n  man 
ghem  sin  van  al  min  hare, 
ende  vor  u  gaen  ten  heilighen  grave, 
ende  werven  u  grot  oflaet  daer 
van  allen  korken  ver  ende  naer,  3900 

die  daer  sin  int  heilighe  lant, 
ende  brenghense  u  in  die  hant, 
vor  u  ende  vor  uwer  ouderen  siel; 
ic  waen,  en  coninc  niet  engheviel 
te  bieden  also  sconen  ghebot;  3905 

ghelic  den  paas,  onsen  ertschen  god,        f»^.i^i,Z3, 
mlic  u  ewelic  dienen  ende  eren, 
ic  wil  u  hulden,  sekeren  ende  sweren 
u  dienstknecht  ewelic  te  wesen, 
ende  alle  min  maghc  brenghen  tot  desen,   3910 
dat  si  doen  seilen  als  des  ghelic: 
so  sidi  boven  allen  heren  ric, 
wie  sei  hem  teghen  u  stellen  dan? 
ende  al  dat  ic  ghevanghen  can, 
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siet  hoenre,  gansen,  snippen^  paertrise,      3915 

vissch  of  vleisch,  of  wat  spise,  ^'^*' 

die  mi  vallen  mach  Tor 

daer  seldi  erst  of  hebben  den  cor, 

ende  u  kindre  ende  u  wif, 

er  si  mi  comen  in  min  lif.  3920 

daer  toe  sellic  tot  abre  tit 

bi  u  wesen,  6c  waer  ghi  sit, 

ende  so  wel  tot  uwen  live  sien 

dat  u  niet  enmach  misschien. 

gbi  Sit  staerc,  ende  ic  het  wat  los;  3925 

houden  wi  ons  tesamen  alt6s, 

die  en  mit  doen,  die  ander  mit  raden, 

ons  ensel  niemant  moghen  scaden; 

ende  wi  sin  doch  so  na  gheboren, 

dat  wi  bHfix  scade  noch  toren  3930 

die  en  den  andern  niet  doen  ensouden: 

ic  had  node  strit  mit  u  ghehouden 

hadics  mit  eren  moghen  ontgaen; 

maer  ghi  spraect  mi  te  camp  drst  an: 

doe  moestic  doen,  dat  ic  node  dede,  3935 

doch  ic  heb  huesschelic  daer  mede 

gheleden,  hoe  wel  ic  jeghens  u  Yacht; 

ic  en  tonde  nie  al  min  cracht 

op  u ,   of  ghi  mi  vremt  waert 

want  dattie  neve  den  6m  spaert,  3940 

dats  grote  reden  ende  en  welstaen. 

lief  6m,   aldus  hebic  ghedaen. 

hadic  op  u  ghedraghen  hat, 

ghi  hadtet  Tel  quader  ghehat: 

maer  ic  en  mocht  u  doen  gh6n  quaet,         3945 

ic  enheb  u  6c  niet  ghescaet, 


3915  patrisen  3916   wisch  3930  toern 
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dat  u  hindert,  in  deser  strit, 
dan  tongheval,  dat  nu  ter  tit 
quam,  dat  üt  ghinc  u  en  oghe, 
des  ic  groten  rauwe  doghe  3950 

ende  sulc  jamer  in  min  hert: 
ic  woudic  selver  hat  die  sm^rt 
lieve  öm,   ende  ghis  te  vreden  stoet, 
nochtan  bin  ic  van  rade  vroet, 
dat  ict  u  säen  sal  ghenesen;  3955 

ende  dan  seit  u  grot  vördd  wesen, 
als  ghi  wilt  rüsten,  ende  slaeps  ghebruken^ 
so  endorfdi  maer  en  oghe  toe  luken, 
daer  en'  ai^er  moet  luken  twe. 
ic  sei  u  noch  doen  vordel  me:  3960 

want  mtn  wif  ende  min  kinder, 
ende  min  maghe,  merre  ende  minder 
VZ&.     seilen  vor  u  knielen  ende  doen  u  dr^ 
daert  die  coninc  siet  onse  her, 
ende  alle  die  ghi  daer  bi  beghert,  3965 

ende  dat  ghi  hären  neve  Reinert 
bi  uwer  ghenaden  wilt  laten  leven. 
öc  sei  ic  mi  sculdich  gheven 
u  scalc  te  sin  ende  eighen  altos; 
ende  ic  menedich  ende  truwelos  3970 

teghen  u  heb  ghewest  die. 
6c  sellic  segghen,  so  wat  stic 
dat  ic  van  u  heb  gheseit 
anders  dan  doghet  ende  redelicheit, 
daer  bebic  valschelic  an  gheloghen.  3975 

hoe  soude  en  her  moghen 
mer  eren  ghescieden,  dan  ic  u  biede, 
men  enmocht  mi  gheven  ghen  miede^  1 


3950  och  deit  3957  u  slaeps  3974  reckelicheit 
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lieTO  bdr  öm^   daer  ict  om  dade; 

nu  nemt  in  danc,   ende  wMs  te  rade.         3980 

ic  kenne  ende  lie  wel,    dat  ghi  sont 

mi  nu  hier  doden,    of  ghi  woat: 

maer  wat  laech  u  daer  an? 

ghi  moest  u  altos  hoeden  dan 

vor  min  maghe,  vor  haer  gheslacht;  3985 

ende  wat  leit  u  an  dese  vacht? 

daer  om  is  hi  wis  ende  vroet, 

die  in  sinen.törnen  moet 

hem  niet  enverhaest,  maer  wel  vörsien, 

wat  daer  na  of  mach  ghescien.  3990 

die  vorsichtich  is  in  sinen  toren, 

daer  is  wisheit  in  gheboren; 

en  dwaes  van  heten  moede 

verhaest  hem  dicwtl  in  onspoede, 

daer  hem  comtjcande  te  scade:  3995 

dan  rou  dat  hem,   so  ist  te  spade. 

maer,  6m,  daer  toe  sidi  te  wis, 

u  is  beter  ^r  ende  pris, 

ghemac  ende  vel  vriende, 

dan  men  u  om  laster  diende;  4000 

ende  6c  ist  luttel  ercn  dat, 

die  verwonnen  is  ende  mat 

dien  dot  te  slaen,   ende  laster  grot: 

weder  ic  leve  of  bin  d6t^ 

twaren  dats  u  ^n  dein  cost.'  4005 

'ai  dief,   hoe  ghern  waerstu  verlost, 

dat  horic  wel  an  dine  tael: 

du  engaefste  mi  niet  en  eiscael, 

waerstu  van  hier  op  din  voet  vri, 


3979   dede  3986  wacht  3991    toern  3999 

veel   vreden  4008  gaeste  4009  voet  fehlt. 
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al  mocbstu  geloven*  mi  4010 

alle  die  wdrlt  van  goude  rot, 

ic  enliet  di  niet  üt  deser  n6t 

ic  acht  deine  al  din  maghen, 

ic  sei  die  vete  wel  draghen« 

al  dattu  hier  hebste  gheseit  4015 

enis  niet  dan  beydnsde  lösheit 

wat  waensta  mi  aldus  te  verleden? 

ic  ken  di  langher  dan  van  heden: 

ic  enbin  ghSn  voghd  mit  kaef  te  locken« 

öc  hoe  soutste  mit  mi  vocken,  4020 

of  ic  di  dus  liet  ontgaen. 

had  &n  ander  dit  verstaen, 

die  niet  enkende  din  dasen; 

du  soutste  hem  lichtelic  verdwasen, 

als  bi  borde  din  scon  luten:  4025 

maer  du  verlieste  al  din  fluten, 

want  ic  verstae  te  wd  din  loghen, 

du  hebste  mi  so  die  bedroghen, 

dat  ic  wel  hoedens  vor  di  behoeve; 

doch  quade  onrein  lose  boeve,  4030 

du  segste,  du  hebste  mi  ghespaert 

in  desen  camp:    sich  herwaert, 

of  mi  is  min  &n  oghe  niet  üt? 

daer  toe  hebste  min  liut 

dorwont  mer  dan  in  .XX.  steden;  4035 

du  engaves  mi  nie  so  vel  vreden, 

dat  ic  min  adem  mocht  verbalen. 

ic  soude  alteser  dwalen, 

dadic  di  nu  enighe  ghenade^ 

so  menich  confüs  ende  scade  4040 


4017  bleyden  4018  iiuden  4025  louyten  4036 

floyten 
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hebstu.  mi  altos  ghedaen ; 

maer  dat  ic  mi  mest  trec  aen^ 

dattu  min  wtf  vrou  Erswinde, 

die  ic  ghelic  mi  selven  minde, 

bedroghen  hebste  ende  ghescandafis(^rt,       4045 

dat  si  ewelic  blift  ontertt 

hoe  soudic  dit  vergheten  moghen; 

hoendr  mi  dit  cömt  vor  oghen, 

so  verniet  mi  al  min  ser!' 

Doe  docht  Reinert  ^n  nanwen  kär,  4050 

die  wil  dat  hi  das  teghen  hem  sprac, 

stn  ander  bant  bi  onder  stac 

al  bevende  tusschen  sin  b4n, 

ende  grep  hem  recht,  als  was  sin  mdn, 

al  yast  bi  beide  sine  hoden   '^/s..  4055 

ende  duweden  so,  dat  bi  Tdn  node 

wel  iude  moest  criten  ende  hulen, 

Doe  toch  Reinert  üt  siere  mulen 

sin  bant,  die  daer  te  voren  in  stac. 

Isegrin  had  sulc  ongbemac  4060 

mit  dat  hem  Reindrt  so  s^r  t6ch, 

dat  bi  bloet  yan  p^rsen  spoch, 

ende  hem  nochtan  sin  grove  orin 

achter  ontghiiic  van  groter  pin. 

noch  d^rde  hem  v6l  m^r  dan  dit,  4065 

want  hem  so  s^r  sia  ogfaenpit 

bloeide ,   dat  hi  al  verdofde, 

also  hem  tbloet  liep  nten  höfde. 

hi  störte  neder  in  onmacht 

Reinert  scöt  toe  mit  alre  oraeht  4070 

an  hem,  ende  hdft  hem  gh^repen 


4043  datstu  4061    toech  4062    spoech  4067 

bloyde  yerdoyede  4068  hoefde 
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t^  U44^rui  <       "*'  ^^^  Radien,  ende  ghinc  hem  sIepen 

^ML^OfC^^^^lj*        langes  tcrit,  daer  sit  al  saghen^ 

ende  gaf  hem  vel  steken  ende  slaghen, 

des  Isegrins  vriende  droevedcn  sdr.  4075 

81  ginghcn  toten  coninc  hären  h^r 

al  screiende^  ende  baden  hem  menichfoode 

dat  hi  den  camp  op  nemen  woade. 

*tis  mi  lief  die  coninc  seide. 

Doe  ghinghen  die  critwaerders  beide  4080 

die  los  ende  die  lupaert 

ten  crite,  ende  spraken  'hört  Reinaert, 

onse  her  die  coninc  wil  u  spreken 

ende  wil  dit  orloghe  breken 

tusschen  Isegrin  ende  u  4085 

ende  desen  camp  op  nenden  nu; 

ende  hi  bid  u,  dat  ghit  hem  op  ghSft: 

want  waer,  dat  uwer  en  hier  blöf, 

dat  waer  scade  an  elke  side. 

ghi  hebt  den  danc  van  den  stride,  4090 

al  die  meste  bliven  u  bi.* 

Reinert  sprac  'danc  hebben  si; 

want  min  her  mi  ghebiet, 

so  enwillics  weder  segghen  niet: 

ic  enghers  niet  sconre  dan  ghewonnen,        4095 

min  maghe  comen  hier  gheronnen^ 

ic  wilser  van  spreken,   dunct  u  goet?' 

si  seiden  'Reinert,   so  doet: 

tis  reden,    dat  men  den  vrienden  seit 

grote  saken,    daer  macht  an  leit,  4100 

ende  men  des  volghet  baren  rade.' 

Mittien  quam  vrou  Slupecade 

ende  haer  man  Grimbert  die  das, 


4092  spranc 


REINAERT.  255 

ende  vrou  Rukenao,    die  blide  was, 
ende  haer  twe  susteren  quamen  ghinder,     4105 
Bitelus  ende  Vülromp  haer  kind)er, 
ende  Hatenet,  die  derde,  haer  dochter^ 
die  ?Iedermüs,   die  wesel;    daer  mochter 
twintich  mer  comen^  dant  had  ghedaen, 
hadt  hem  in  den  kamp  misgaen.  4110 

diet  wel  gaet  gheft  men  er  ende  lof, 
maer  diet  misgaet,  daer  ylietmen  of, 
niemant  en  is  daer  ghern  bi. 
die  bever,    die  otter  ende  si 
Wantecrot  ende  Erdegole  4115 

haer  twe  wive,    ende  Ostrole, 
die  maerter,    die  businc  ende  tfret, 
die  hermel,  die  eghel  ende  genet, 
die  müshont  ende  dat  enkoren, 
ende  alle  die  ic  noemde  hier  yoren  4120 

quamen  daer  ende  vel  mdr  nochtan, 
om  dat  hi  den  camp  ghewan> 
ja  sulke,  die  grote  claghe  erst  dreven, 
waren  nu  sin  naeste  neven 
ende  tönden  hem  die  m^stfe  gonst.  4125 

dit  is  nu  der  w^rlt  const : 
diet  wel  gaet,   die  cricht  v^l  maghen, 
die  hem  sin  weide  helpen  draghen; 
maer  wie  not  hdft  of  liden 
yint  luttel  maghe  toe  te  tiden,  4130 

si  scuwen  den  wech,    daer  hi  in  gaet. 
Grote  fest  ende  bli  ghelaet 
drevense,  men  trpmpte,  men  blies  scalmeien : 
Vel  lieve  neye',   dat  si  seiden 
"izbt.    'god  danc,   dattet  u  dus  is  vergaen;  4135 


4116  ostroel  4119  eenkoern  4125  gnnst 
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wi  waren  In  groten  ancst  bevaen, 

doe  wi  u  onder  legghen  saghen.' 

Reindrt  dancte  al  sin  maghen 

ende  ontfenqse  mit  groter  vroudoi: 

doe  vraghede  hi,  of  hi  den  comnc  woode  4140 

den  camp  op  gheven  bi  baren  rade? 

ja  gbi  neye',  sprac  Slopecade, 

'ghi  mocht  hem  woi  gbeloven  mit  eren.' 

Doe  gbingben  si  uten  crite  keren 

mitten  ciltwaerders  toten  conine.  4145 

Rdn^rt  vor  hem  allen  ghinc, 

ätghenomen  die  minstr^l; 

men  trompte  mit  groten  sp^l. 

Rein^rt  knielde  vor  bem  neder, 

die  coninc  deden  opstaen  weder  4150 

ende  sprac  V^t  bli  na  Reinaert, 

gbi  bebt  uwen  dacb  mit  eren  bewaert, 

ic  laet  u  quit  ende  vri, 

ende  dit  gbescel  boudic  an  mi 

tusschen  u  twen,   dat  willic  legghen  4155 

ende  min  goetdunken  daer  of  segghen 

bi  rade  van  minen  edelen  lieden, 

ende  u  dan  bi  mi  ontbieden 

toerst  dat  hi  is  ghenesen; 

so  langhe  seit  in  vreden  wesen.'  4160 

'her'  sprac  Rdnert  'mi  noeghet  wel, 

maer  ic  vant  die  menighe  op  mi  fei, 

doe  ic  in  u  bof  erst  quam, 

die  nie  scai  bi  mi  ennam; 

maer  om  dat  bem  luden  docht^  4165 

dat  men  best  over  mi  mocht, 

so  riepen  ü  mede  om  mi  te  scaden, 


4136  amit  4153  en     v 
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ghelic  min  viande  daden> 
ende  om  dat  betn  docht,,  dat  Isegrin 
bet  bi  u  was,   dan  ic  mocht  s!n:  *     4170 

anderwaer  om  enwisten  si  niet, 
si  endochten  niet,    als  die  wisheit  pliet,     - 
wat  ende  daer  of  mochte  büken, 
her,    dese  ende  al  die  hem  gheliken, 
slachten  wel  en  groten  h6p  honden,  4175 

die  ens  op  en  veit  stonden 
tot  ens  heren  hofe,   diese  had  onthouden. 
si  wachten,   als  die  ghern  souden 
eten,  of  men  hem  wat  brocht: 
doe  saghen  si  comen^   al  dat  hi  mocht,        4180 
en  hont  ghelopen  uter  koken, 
daer  hi  vieisch  in  hat  gheroken, 
;^^.  ^ax.,.  ende  had  en  suchen,  daer  vieisch  an  claf,       cU 
ghenomen,    er  dat  ment  hem  gaf,  ^^*^''  '^^' 

ende  pinde  hem  daer  mede  enwech  te  comen.  4185 
maer  die  koc  heftet  vernqmen,  7'». 
ende  beüep  hem,   er  hi  ontquam. 
siedende  water  dat  hi  nam 
ut  enen  ketel  in  en  plattet, 
ende  gaf  hem  daer  me  sin  del  4190 

after  op  sin  lenden^   dr  hi  danen  seiet, 
dat  bis  hem  enbedancte  niet: 
want  hi  hem  so  dorbroeide  dat  vel, 
dat  hem  thaer  aldaer  ontvel 
ende  hi  hem  die  swaerde  al  dorsöt;  4195 

doch  ontquam  hi  uter  n6t, 
ende  behielt  dat  hi  daer  nam. 
doe  hi  bi  den  honden  quam 
ende  si  hem  tbdn  brenghen  saghen. 


rLP/vxA/ 


4176   vaelt 
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seidensi :    'dese  can  hem  wcl  bejaghen :         4200 
y^  hl  keil  den  koc  wel  te  vricnde, 
die  hem  Tan  desen  bän  dus  diende, 
daer  so  v^i  vlcischs  an  ciaf.'  '»•>'> 
die  hont  sprac  'ghi  en^et  daer  niet  af: 
ghi  pr-iJJt  mi  v6r  daer  ghi  tben  siet,  4205 

inaer  noch  ensaechdi  mi  after  niet; 
siet  ini  achter  opien  st^rt, 
ende  prist  mi  dan ,   of  ics  bin  w^rt.' 
ende  doe  sien  achter  besaghen  wel, 
hoe  dut  hem  vieisch  ende  vel  4210 

was  dorsoden  endo  al  roe, 
ende  sin  haer  üt  ghevallen  also; 
gru^elde  hem  allen  ten  selven  stonden 
datsi  in  die  coken  niet  enwouden, 
si  engh^rden  6c  sins.  gheselscaeps  niet:        4215 
al  die  hop  doe  van  hem  seiet, 
ende  lieten  hem  vareh,   so  hi  mocht. 
Her  coninc,    dus  hebben  noch  tgherocht    iR^?*|./5 
die  losen  ghieren,    als  si  stn  heren 
ende  si  crighen  haer  begheren,  4220 

so  werden  si  maditich  ende  ontsien: 
nu  scatten  si  desen,    nu  ctcn  si  dien, 
recht  als  en  verhonghert  hont, 
dese  draghen  tsücbSn  in  baren  mont.    ?^<^ 
niemant  endar  teghcn  hem  kiven,  4225 

men  prist  hem  al  dat  si  bedriven; 
elc  seit  hem  dat  si  ghern  boren, 
op  dat  si  bliven  onbescoren, 
ende  sulc  odl  dat  si  mede  lecken 
van  den  ase,   so  hdpen  stt  decken,  4230 

ende  ontsculdijghen  haer  böse  daden; 


4219   die   lose   ghier 


y 
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aldus  staerken  sise  in  den  quaden. 

6c 9  her,   die  ghen,    die  des  plien, 

boe  lettel  si  achter  len  stertwaert  dieni 

dais  naet  ende,  ajst_god  verdriet,  4235 

ende  die  avontür  langher  nie! 

haer  regnancie  encan  ghedoghen,  ;rr. 

80  Valien  si  neder  van  den  boghen 

in  groten  scanden  ofte  scaden, 

so  werden  openbaer  haer  daden;  4240 

niemant  baers  dogh^ns  enverdriet, 

men  vioecse,  machmen  bem  anders  doen  niet. 

Biilc  wert  dan  bescoren  ende  bescout, 

dal  hi  goet  noch  er  enhout: 

thaer  valt  bem  üt  an  beiden  siden,  4245 

dat  sin  haer  vrienden,  die  bem  ontgliden^ 

die  haer  bosheit  me  hebben  ghehüt: 

recht  alst  haer  bedect  die  hi\t 

bebben  sise  ontsculdigliet  ende  bedect; 

maer  nu  mit  screden  elc  van  hem  trect,      4250 

als  si  haer  ondaden  moeten  becopen,   «fv^ 

recht  als  die  honden  gbinghen  lopen 

van  den  hont,   die  was  besoden: 

so  laten  si  hem  in  den  noden. 

Lieve  her,  dit  exempel  seidi  4255 

bi  u  gh^naden  onthouden  van  ml: 

ten  sei  uwer  wisheit  niet  scaden* 

wat  waendi,   boe  menigben  scalkcn  quaden 

vint  men  noch  aerger  dan  en  hont 

dat  suchen  draghen  in  hären  mont  4260 

in  heren  boven  ende  in  steden, 

die  mit  onrecht  die  vrihederi 

ende  tghemen  recht  vercopett 


4237   regnane  4246   ontgiied 

ir 
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ende  overgheven,  om  dat  si  hopen 
daer  of  te  hebben  baet  ende  ghenot  4265 

al  ^else  scenden  gqd 
die  des  pleghen,    wie  si  sin! 
inaer  ini  nodi  den  gbeslachte  min,  i^^; 
H\i^    goddanc,  ensel  mens  niet  verwiten, 

daervau  willie  ons  allen  quiten,  4270 

ende  des  comen  int  lucbt 

ende  enhebben  v6r  nieman  ancst  of  duchj.   y^,i*^ 

Jleinert  die  sei  Reinert  bliven, 

dat  encan  hem  nieman  of  wriven, 

al  haddent  al  sin  viande  ghesworen.  4275 

her  coninc,  min  hert  heft  n  vercoren 

in  ganser  roinnen  boven  allen  heren 

ende  nie  enwoudic  van  u  keren, 

al  is  u  anders  doen  verstaen: 

ic  heb  altos  u  best  ghedaen,  '  4280 

ende  vört  sal  ic,    waer  ic  can/ 

'Reinert,   ghi  sit  min  hoefs  man 

van  mi  belent  als  en  edel  baroen, 

daer  om  sidit  sculdich  te  doen: 

6c  wil  ic,   dat  ghi  vroech  ende  spadc  4285 

comt  tot  minen  secreten  rade. 

ic  set  u  weder  in  al  u  macht: 

siet,   dat  ghi  u  v6r  misdoen  wacht. 

helpt  alle  saken  ten  besten  keren, 

dat  hof  enmach  u  niet  ontberen;  4290 

als  ghi  wisheit  set  ter  doghet, 

so  enis  hier  niemant,   die  u  verhoghet 

van  scerpen  rade,    van  nauwen  yonden. 

ic  seider  om  denken  langhe  stonden 


4266  sceynde  4271   coment  4272   anst  4274 

vriven  4281   sal  wair 
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oin  dat  exetnpel,   dat  ghi  ini  s«it.  4295 

siet,    dat  ghi  rechtv^rdicheit 

hantiert,  ende  ml  ghetrauwe  iit:  Hv}.*i^zc 

\c  wil  vort  mer  tot  alre  ttt 

ultos  werken^  bi  iiweii  rade. 

hi  enlevet  nlet,  die  u  misdade,  4300 

ic  ensout  sccrpelic  op  hem  wreken:- 

ghi  seit  overal  vor  mi^spreken 

vörtan,  ende  min  tael  houden, 

ende  in  min  lant  van.  als  ghewQudeu 

als  min  sov6i*ein  ende  baeKu :  4305 

dese  ofßcie  ghef  ic  u. 

ghi  mochtse  wel  mit  eren  ontfaen.* 

AI  Reinerts  maghe,  die  bi  hem  tlaeo« 

dancten  den  conioc  hier  of  ser. 

die  poninc  sprac  Mc  soude  mer  4310 

doen,  dpr  u  allen  dan  ghi  waent: 

ic  bid  u,  dat  ghi  hem  ^ermaenl, 

dat  hi  ummer  blif  ghetrauwe/ 

'sekei-,  her',  sprac  Rukenauwe, 

'dat  sei  wesen,   slt  nict  in.  vare:  4315 

enwaert  öc,   dat  hi  anders  wai*e, 

so  enwaer  hi  niet  van  onsen  gheslacht; 

ic  wouden  öc  van  alre  macht 

belpen  verjaghen,  ende  sins  missäken.' 

Reinert  dancte  mit  huesscheliker  spraken     4320 

den  coninc  hier  of,  ende  knielde  vor  hem:|^.ir^. 

Mieve  her'  sprac  hi  *ic  enbeni 

der  eren  niet  wert,  die  ghi  mi  dp  et. 

ic  seider  om  denken,  bia  ic  vroet, 

ende  u  giietrjoji  sin  al  min  leven,  4325 

ende  u.  aisulken  raet  gheven, 

als  is  betaemlic  uwer  eren/ 

Daer  mede  dede  Reinert  sin  keren 
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niit  stneii  luagken  van  den  coninc« 
hört ,  hoet  mit  Isegrin  verghinc.  4330 

Brün,  Tibert  ende  Erswinde, 
baer  kinder  ende  haer  ghesinde 
haeidene  uten  crit  mit  claghen 
ende  hebb'en  hem  up  en  leitier  ghedraghen 
van  hol,  daer  hi  wenn  lach.  4335 

y  $in  wonden  men  besach: 

der  wenden  waren  .XV.  ende  tien, 

daer  quamen  meisters  van  cirurgien, 

diese  verbonden  ende  wiecten, 

hi  was  ser  crank  van  siecten,  434Q 

dat  h)t  ghevoeleii  had  verloren^ 

maer  si  wreven  hem  crüt  inde  oren^ 

80  dat  hi  van  der  onmacht  ontscöt, 

ende  gaf  enen  cret  so  gröt 

dat  al  ververt  wert,  dat  bi  hem  stoet,  4345 

ende  waenden ,   dat  hi  waer  onvroet 

maer  die  meisters  gaven  hem  dranc, 

die  hem  sin  hert,   dat  was  so  cranc, 

ßtercte,  ende  öc  inislen  dede; 

si  trösten  sin  vriende  mcde  4350 

ende  seiden,  hem  ensou  niet  letten, 

Doe  sceide  dat  hof,  cic  ghinc  hem  setten 

thüs  te  comen,  ende  van  dan  te  keren: 

Reinert  nam  orlof  an  den  heren, 

sonderlinghe  an  den  coninc  endesinen  wive,  4355 

die  hem  baden,   dat  hi  niet  enblive 

langhe,   hi  enquaem  weder  bi  hem« 

Hi  sprac  'her  ende  vron,  ic  bem 

tot  uwen  ghebode  altos  bereit: 

ghebraec  u  iet,   dat  waer  mi  leit,  4360 


4339  dese  verboudetie  en  weecteii  4343  oumach 
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van  dat  ic  mocht  voibringhen 

mit  live,  mit  go^de,  mit  allen  diiighen, 

ende  daer  toe  alle  die  yrienden  mm 

seilen  u  onderdanich  sin 

tot  allen  tiden,   daer  ghis  beghert:  4365 

wi  hebben  u  lief,  ghi  sits  wel  wört, 

god  gheve  u  lang  Hf  mit  eren« 

ic  wil  tot  minen  wive  kerei^ 

ende  tot  min  kinder,  of  ghit  ghebiet.' 

Aldus  hi  van  den  coninc  seiet,  4370 

mit  sconre  tael,  mit  reinre  gonst. 

Die  noch  al  können  Reinerts  constj 

3in  wel  ghelöft  ende  liefghetal 

bi  den  heren  over  al; 

ist  ghestelic  of  weriic  staet,  4375 

^n  Reinert  slüt  nual  den  raet; 

si  crupen  al  in  Reinerts  hol, 

in  sin  baen  is  al  die  jol : 

die  stem,  die  hem  doe  was  gheghoTen, 

die  is  hem,  ie  sint  ghebleven.  4380 

hi  heft  ghelaten  en  gröt  gheslacht, 

die  altös  wassen  ende  risen  in  macht. 

wie  Reinerts  cpnsten  niet  enpliet, 

dje  _end6ch  nu  ter  werlt  niet 

in  ghenen  staet  van  machten  gheset;  4385 

maer  can  hi  crupen  in  sin  net, 

of  heft  ghewest  sin  scblier, 

so  moet  hi  wel  wonen  hier; 

so  wet  hi  wel,  watter  toe  hört, 

so  rist  hi,    ende  men  tr^ct  hem  v6rt<  4390 

van  Reinert  is  ^n  grot  säet 

ghebleven,  dat  nu  ser  op  gäet: 

want  men  vint  nu  mer  Reinaerde,. 

al  enhebben  si  ghdn  rode  baerde, 
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dan  men  ie  dcile  te  voren,  4395 

gherecblicbett  blift  die  verloren, 

trou  ende  waerheit  sin  verdrefen; 

ende  daer  vor  is  ons  ghebleven 

ghiericheit,  lösheit  ende  nit: 

dese  bebbent  al  in  baer  bent  4400 

si  ende  baer  coniogbinne  bovaerde 

regneren  na  eer  opter  aerden. 

ist  ins  paus  of  ins  keisers  bot, 

cic  pinty  den  andern  te  steken  of 

van  sinre  eren,  ende  van  sinre  stemmen      4405 

ende  seif  int  vördel  te  Qlemnien 

mit  Simonien  of  mit  gbewelt: 

men  mint  te  bove  niet  dan  gbelt 

tgelt  is  daer  mer  ghemint  dan  got, 

ende  men  doet  mer  dpr  sin  ghebot;  4410 

want  wie  gelt-brengt  is  wel  ontfaen, 

ende  sin  begberen  sal  vörtgaen. 

ist  an  heren,  of  an  vrouwen, 

tgelt  doet  pleghen  nienicb  ontrouwcn, 

ende  vrouwen  vel  scanden  bejaghen  4415 

ende  menicb  vaUch  tücb  dragben. 

oncäscbeit,  logen  ende  leckernie 

is  nu  al  spjil  onder  die  clergie; 

ist  Paris,  Avioen  of  Romen, 

tis  al  in  Reinerts  orde  ghecoroen.  4420 

si  treden  al  in  Reinerts  jiat, 

ist  clerc,  ist  lec,  elc  soect  sin  gat: 

elc  mdnt  bem  selven  in  allen  saken, 

ic  enwet  wat  ende  daer  of  sei  naken. 

elc  mensch  macb  daer  wel  om  sörirben:      4425 

god,  diet  al  is  onverborghen, 

moetet  op  dat  best  voeghen. 

bier  me  laet  ic  mi  ghcnoeghen ; 
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want  woudic  vel  die  werft  berechten 

vatt  saken,  die  mi  seif  anvechten,  4430 

daer  ic  ondanc  toe  of  cregbe ; 

so  waert  beter,   dat  ic  sweghe: 

daer  om  ml  ic  dat  laten  gTiden. 

elc  doe  wel  in  sinen  tiden, 

dat  is  best  sins  selfs  proftt ;  4435 

want  na  dit  leven  enist  gb^n  tit, 

dat  men  orber  scafien  mach : 

clc  moet  sins  selfs  dach 

ende  sins  selfs  wörde  draghen. 

Reinerts  vriende  ende  sin  maghen  4440 

namen  öc  örlof  an  den  coninc 

ende  gbinghcn  mit  baren  neyelinc 

mer  dan  sestich  tot  enre  somme. 

Reinert  die  was  bli  hier  omme, 

dat  hem  so  bre^  was  sin  st^rt,  4445 

ende  hem  die  conino  had  so  wert: 

dat  hi  en  weder  cos  tot  sinen  rade. 

hi  docht:  'hier  enst^ct  in  ghenen  scade, 

ic  mach  mitter  macht  mins  heren 

min  vriende  helpen,   min  viande  deren,        4450 

ende  mins  willen  vel  bedreven 

ende  des  ai  ombegrepen  bliven, 

op  dat  ic  selve  wil  wesen  vroet. 

noch  pris  io  wisheit  bet  dan  goet/ 

Reinert  ende  sin  vriende  tesamen  4455 

ghinghen  so  langhe^  dat  si  quamen 

tot  sin  horch  te  Malp^rtüsp 

daer  namense  örlof  vor  sin  hüs 

mit  bilden  moede,  mit  talen  soet 


4433  glien  4443  tsestich  4455  vriende  fehlt. 

4457  maeipeituua 


206  REINAERT. 

Reinert  viel  hem  allen  te  voet  4460 

ende  dancte  se  Triendelic  ende  s^r 

der  groter  gonst,  der  groter  er, 

die  si  hem  deden  in  sinre  not:    ' 

sinen  dienst  hi  hem  allen  bot 

mit  live ,  mit  goede ,  of  sis  begherden^        4465 

hi  mede  brocht  hise  te  verde, 

ende  sceide  van  hem«  elc  ghinc  te  sinen« 

Reindrt  ghinc  tot  vrou  Ermelinen^ 

die  hem  blidclic  ende  wel  ontfine; 

ende  hi  vertöch  haer  alle  dinc,  4470 

dat  hem  te  hove  was  ghesciet, 

en  Wort  enliet  his  alter  niet^ 

A 

hier  of  was  vrou  Ermelin  vro, 

ende  haer  twe  kinder  de  also^ 

dat  haer  vader  so  was  verbeven^  4473 

in  groter  bliscap  dat  si  leven 

Reinert,  sin  wif  ende  sin  kinder, 

>Vie  u  van  Reinert  mer  of  minder* 

anders  sei,  dan  ghi  hier  hebt  ghehort^ 

dat  sin  al  beveinsde  wort.  4480 

Macr  dat  ghi  hebt  ghelesen  hier  .bovcn 

van  hem,  dat  mochdi  wel  gheloven; 

dies  niet  ghelovet,  ist  wif  ist  man, 

die  enis  niet  onghelovich   nochtan« 

doch  sin  vel  Heden,  hadde  sit  ghesien,        4485 

hem  soude  min  twivelen  van  dien: 

doch  sin  vel  dinghen  ghesciet, 

diemen  ghelovede,   al  ensach  mense  niet. 

öc  sin  figuren  ende  bispel 

die  gevonden  eode  gheseit  vel,  4490 

die  nie  enwaren ,  of  nie  enghescieden, 


44HÖ  veel  luy 
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roaer  om  exempel  allen  lieden 

te  gheven,  daer  si  bi  souden  leren 

goet  te  doen  ende  quade  ontberen; 

licht  so  macht  hier  oF  wesen.  4495 

So  me  dit  wel  verstaet  int  lesen/ 

al  ist  ^om  boert ,  hi  vinder  in 

vroede  ler  ende  goeden  sin, 

dat  hein  licht  sei  baten  moghen: 

daer  enis  niemant  goeder  in  beloghen.         4500 

tis  int  ghemen  ghebrocht  vört: 

elc  trec  hem  an,  dat  hem  toe  hört. 

issef  öc  iet  in  misset, 

diet  beteren  can,  die  maket  bet. 

ic  wets  hem  danc^*  wie  in  sin  maken  4505 

sin  beste  doet,  enis  niet  te  laken; 

maer  wie   al  dinc  wil  berichten, 

wie  soude  hi  iet  te  wille  dichten? 

doch  wie  dit  dicht  laet,  als  hit  vint, 

enmisdoet  teghen  mi  niet  6n  twint.  4510 

Hier  nemt  ende  Reinerts  historie. 

god  gheve  ons  sin  hemelsche  glorie, 

45Ö0  goedera^ 
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ERLÄUTERUNGEN. 

10  siere^  68  miere ,  (und  so  durchs  ganze  gedi<;ht,  w2o  bei 
Maerl*  Stoke  u.8.w.)  ms  stnre,  mfnrej  welche  io  einigen  hss.,  uuta- 
delliaft  aber  weit  seltner,  vorkommen  (1405.  4463);  diere  1=  dinre 
bietet  der  eingesclirank^e  gebrauch  des  sg,  pron.  zweiter  person  kaum 
dar.  diese  günstige  und  gefällige  syncope  des  N  setzt  aber  die 
alteren,  volleren  formen  sinere^  minere.  voraus,  d.  h.  ohne  solche 
wurde  sich  das  e  in  siere,  miere  nicht  begreifen  lassen,  schlechte 
sclireibung  ist  jire,  rmre  (CUgnett  47.)  noch  schlechtere  «iV/rc, 
minre,  welches  Huyd.  3,,  400  der  Variante  mire  vorzielit  Nicht  anders 
steht  ere  =  Mre  135.  153  (4443)  u.  s.  w.  gher»^^=  gh^nre  (3r39\ 
sie  entspringen  ans  enere^  ghenercy  (1619  t^re  =  te  ere,  te  €nre, 
mhd.  zeiner.)  Andere  adjectivisciie  formen,  minder  geläufig,  aU 
jene  pronominalen,  gestatten  aber  keine  analoge  kürzung,  z.  b. 
fiir  cldnre,  scönre,  flnr^  dürfte  nicht  der^,  score,  fiere  gesagt 
werden, 

16  onnutte  ghehSrl^  unnütz  zu  hören;  255  bet  verholen,  bes-r 
ser  zu  verhehlen;  Maerl.  2,  95  d^rre  es  goet  nu  ontbroken,  gut 
abzubrechen,  ebenso  steht  das  mhd.  part.  praet.  nach  den  adj, 
guot,  liep,  nutze,  schedelich  etc.:  dar  umbe  ist  harte  guot  gele- 
sen. Diut.  2,  4;  daz  ist  als6  guot  vermiten.  Iw.  4711.  5094;  ez 
ist  in  sere  guot  gelesen.  Trist.  172;  daz  wsere  mir  schedelich 
verswigen.  MS.  2,  249a;  daz  im  vil  swsere  was  veruomen.  Trist« 
r)875;  diu  waere  iu  liep  gewunnen.  Troj.  8076.  Nhd.  das  ist 
leicht  gesagt ,  sclinell  getbao  u.  s.  w.  Vergleichbar  das  lat.  Opti- 
mum factu,  facile  dictu;  doch  folgt  ein  solches  deutsches  part. 
f^uch  nach  verbis,  vgl.  2484. 

18.  1418  slachten^  nacharten,  Maerl.  3,  HO  dfi  slaechts  deii 
onscamelen  honden;  vgl.  4175. 

19  rnaUch^  lecker,  geil ,  weidilich ,  könnte  dem  altfranz.  maus, 
mous  (mollls)  nachgebildet  scheinen,  wie  valsch  dem  faus  (falsus) ; 
aber  schon  die  ältsächsische  spräche  kennt  Hei.  15Q,  12  mahc  in 
der  bedeutung  von  übernmthig,  geil,  petulans.  Vgl.  ahd.  mah^ 
mitis,  lenis,    N,  Bth.  180.  218. 

32  grongaert ,  mürrischer  zänker ,  franz.  grognard  ,  von  grog- 
ner (grunuire,  brummen)  vgl.  2118  groiigiaren  ^  das  auch  Maerl. 
3,  75. 

41  in  der  hs.  stellt  wol  is'tixen  =  sinxen,  Huyd.  op  St.  1, 
360.  vgl,  Heinken  de  Ljiijere.     A"tw.  1582  p.21  fi/zcA-^^dagben. 
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60  richtiger  wäre:  nietten  roden  haerde,  vgl.  3196.  4394. 
84  hcdocht ,   ntil.    bedacht,  in  angst , ^ verlegen ,   vgl.  gramni. 
J>9ri. 

'  117  /«£^jjist,  vgl.  995.  1034.  1T48.  1914.  2052.  23T0,  über- 
all aufüerhalb  reim,  im  reim  2400  liste:  wiste,  2625  lust:  best 
(list:  bist) 

157  dien  de  ran  sinen  houden  sjiele  ^  bediente  sich  seines  alten 
Spiels,  aber  es  ist  wol  zu  lesen:   diendem  =  diende  hem. 

188  soendinc  angaen ^  ein  gericlit  bestehen,  gericht  ergeben 
lassen;  anderwärts  soendinc  maken,  soendinc  sweren.  Huyd.  op 
St.  2,  261.  die  prosa  hat:  ^n  wedspel  angaen,  mit  nicht  viel 
anderm  sinn. 

190  wirneHi  versagen,  abschlagen,  denegare. 
192  in  baten  staen ,  büfsen,  emendare,  vgl.  baet  =  bäte  4265. 
202  ghehandenj  rächen,  ahnden,  vgl.  Huyd.  op.  St  2,  452.453. 
208  jjIadiSf  nhd.  platteis,  passer  piscis,  niittellat  platesOf 
sonst  auch  schölle  (solea);  Diut  2,  2266  scuUe  vel  plaidise 
(pecten),   altfranz.  pla'is  Meon  4,  82.  83. 

224  wisse^j  der  sträng,  stropluum  salignum,  retorta.  Reinar- 
dns  1,  359.  368;  mhd.  diu  wit,  gen.  wide;  alts.  witta,  wittea, 
altn.  vidja,  und  aus  der  Unterdrückung  des  i,  mit  consonantver- 
doppelung^  das  SS  in  wisse  zu  deuten,  ebenso  mnl.  nnl.  smisse 
(ollficina  fabri)  altn.  smidja,  nhd.  schmitte,  schmiede;  klisse 
(lappa)  nlid.  klette. 

258  ot/i  recht,  jilre,  mit  recht. 

301  Portaengen,  nach  analogie  von  B^rtaengen  (Britania, 
Maerl.  1,  37.  3,  26.  28.)  Spaengen,  Almaengen  (Maerl.  1,  37. 
3,  XXXVI.)  =  PortaniaV  womit  nicht  Portugal  gemeint  sein 
kann,  vgl.  598. 

374  hare^  cilicium,  altfranz.  haire,  haarkleid. 
395  saghe :  entw.  das  mhd.  zage ,  das  aber  tsage  geschrieben 
sein  sollte,  und  im  munde  des  hahns  von  dem  fuchs  nicht  recht 
passend  scheint;  oder  lieber  saghe  =  febris,  vgl.  Kilian  s.  v.  und 
Clignett  bidragen  p.  46.  Cantecl^r  nennt  Reinharten  das  böse 
üeber,  pejorem  synocho. 

399  ghejironden,  geraubt  vgl.  gheprant  Maerl.  1,  307.  3,  38. 
prandic  raubte  ich.  1541. 

400  leide  in  sine  ntale  (bulgam,  peram)  Tgl.  889. 
436  ons  scJieint  entbehrlich. 

452  hi  engiene ,  ingeniöse ,  artificiose. 
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466  vielleicht  Tor  455  xv  tetzen? 

4T7  Bnine  die  bodscap  laden ,  ihm  die  boUchaft  auftragen,  aoi- 
laden;  es  wird  nicht  nöthig  sein,  vor  laden  noch  ein  up  la  «teilen. 

480  vor  dit  here,  vor  dieser  versanünng.  der  alte  begrif  von 
beer  9  maltitndo. 

483.  2049.  2383.  8093.  3407  baraet  (frans,  dolos)  auch  sonst 
häufig.  Huyd.  op  St  2,  210.  211.  Clignett  349.  350;  mbd. 
pdrdt  Parz.  341,  17.  Trist.  11588.  aus  dem  roman.  harate»  Das 
genns  schwankt 

489  laet  hu  castien ,  formel  wodurch  der  antwortende  aus> 
druckt:  ihr  seid  im  irrthum,  ich  will  euch  eines  andern  belehren, 
laissez  vous  corriger. 

493  dat  his  (=  hi  es)  an  den  duUlen  «/,  dafs  er  davon  toll 
werden  soll. 

522  barhecane ,  antemurale.    Roquefort  s.  v. 

540  taert^  trat,    vgl.  Maerl.  2,  244  und  hernach  t^rden  2875. 

541.  1367.  3094.  3277.  3323  haghedocktCy  aghedochte  (late- 
brae)  Maerl.  1,  80.  340.  2,  68.  3,  156.  162.  303.  342.  344.  eine 
allen  verwandten  dialecten  unbekannte  Zusammensetzung,  deren 
zweiter  theil  ein  ahd.  dofta,  ags.  thofte  (scamuum)  sein  mag. 
fieun  ahd.  ist  gidofto,  ags.  gethofta  ein  gesell  (der  mit  auf  der- 
selben bank  sitzt,  ein  gibeukio)  altn.  th6fta  (transtnun,  ruder- 
bank)  hagedochte  (alid.  Iiagadoflta ?)  also  der  innerste,  heimlich- 
ste sitz  im  hag.  Kilian  210  Jiaeghedocht  hypogeum,  locus  sub-^ 
terraueus.     ' 

566  wir   arme  leute   müssen   essen,   was,    hätten  wir  anderes 
vorräthig,  wir  schwerlich  essen  würden. 

571  hei  =  el  (aliud)  3811. 

585.  1145  spot  houden  spotten,   vgl.  3813    und  sceren  houden 
Clignett  67. 

615  hilt  mare^  wie  1072.  3241  helet  vrL 

693  briesscJien:   rugire.      Maerl.  2,    155.    242.    vgl.   br&sclien 
Reineke  643. 

703  rampineren,    spotten  849  altfranz.  ramposner,  rampodner. 
Dint  2,  209a  rampenirende  (coutumeliosus.) 

704  mineren,  eingraben,  minieren« 
723  rake ,  Stange,  rechen. 

740.  1290.  2350  scoren ,  zerreifsen  Maerl.  2,  242;  nnl«  scheu- 
ren,     Diut.  2,  220b  schoren^   lacerare,  laniare. 
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745  //£r,(gena,  maxHIa)  Maerl.  8,  251.  Clignett  77.  78.  vgl. 
tiernach  855.  895.994.  1965.  ags.  hleor^  altn.  hlyr,  die  goth.  form 
wäre  hliuz?  ahd.  hlior?  nach  analogie  von  diaz,  alid.  Hör,  ags. 
deor,  altn.  dyr,  mnl.  dier;  die  wnrzel  aber  lilinsan  (audire?) 
woiier  »tidi  lilusan?  ahd.  biosyn  (anscultare),  so  dafs  die  Urbedeu- 
tung das  ohr,  und  der  angrenzende  theil  des  backens  sein  wurde. 
Gleichergestalt  fordert  diuz  (fera)  den  stamm  diuzan  (ferocire) 
wovon  wol  unser  tfior  (stultus ,  ferus)  mhd.  töre;  goth.  daus? 
dausa? 

746  ISlic  f.  l^tlic,  ahd.  leitllh  (exosus,  odiosus.) 
750  hleper  =  blef  daer. 

752  gherochte  hat  met  lede ,  gelangte  heraus  mit  schmerz ; 
gherochte,  wenn  praet.  von  gheraken,  eine  seltne  form  statt  ghe- 
raecte. 

759  sut i  südwärts?  wenn  das  wort  richtig  gelesen. 

764  prochian£ :  parocliiane ,   kirchspielsleute.    830* 

766  up  hären  sfapj  fufstritt,  spur. 

767  quene :  alte  frau.  Maerl.  2,  240.   Diut.  2,  200^. 

774  dr^chdem-  drohte  ihm,  von  dreghen  (minari)  1331.  Maerl. 
3,  252;  vgl.  hernach  1070  drecht  (minatur)  und  ghedrdch  (minae) 
Maerl.  1,  812.  2,  83. 

786  verhört f  verwünscht,  verflucht;  verboren,  verwirken;  nnl. 
verbeuren. 

786  cloet,  Stange,  schitferstange  masc. ;  aber  das  fem.  cloele 
792  scheint  etwas  anderes. 

789  koken?  unverständlich;  vielleicht  schoken  (choquer)  stofsen. 

791  laghen  scheint  unbedenklich,  da  auch  721.  793.  796.  815. 
838.  863.  1299.  1367.  1387  R  für  L  gelesen  wurde. 

794  Iddwapper  i  ein  geräth,  das  ich  nicht  genati  weifs  anzuge- 
ben, wapper  ist  ein  Werkzeug  zum  schnellen,  scJmellgalgen ,  und 
I6d  zeigt  an^  dafs  es  von  blei  war,  es  hieng  an  einer  seime  (pese,) 
Kilian  :  wapper  plumbata ,  martio-barbulus ,  pila  plumbata.  Die 
prosa  hati  eenen  groten  loden  u^appercj  daer  ghingea  si  hem 
mede  t>m  sin  lif  wapperen  ende  slingeren. 

804  ^nst  olim,  quondam ,  nhd.  einst,  houtmakigghe  (das  kk 
ist  fehler  des  ersten  drucks)  holzmacherin ;  frauen  Ogernes  geschäft 
war,  laternen  aus  holz  zu  schnitzen,  man  darf  Lanterne  Uiclit  für 
ihren  wohnort  nehmen ,  einen  solchen  gibts  nicht-»  und  sie  wohnte 
in  Abstal,    auch  wäre  dann  holzmacherin  unverständlich.    Für  die 
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bemerkenswert)ie  form  makigghe  (maclierin ,  sonst  maekster ,  oder 
makerse)  habe  ich  nur  wenige  analogieii  aafgefundea :  trSsierigghe 
(consolatrix)  Maerl.  2,  189;  scepierigge,  das  Huyd.  zti  St.  1,  71 
ans  FergAt  anfülirt,  S,  458.  586  aber  scepsterigge  schreibt  und 
macherin,  schuhmacherin  erklärt;  constenarighe  (künstlerin)  Hiiyd. 
op  St.  1,  72.  es  würde  also   auch  heifsen  können  maherigghf 

f.  makigghe.  anderen  mundarten  scheint  dies  movierende  IG6HB 
noch  fremder ,  ich  glaube  es  jedoch  in  dem  ahd«  fuühha  (pule- 
dra)  gr.  3,  335  deutlich  zu  erkennenr 

808  sin  bloet  hüt  lac,  sein  blut  ausströmte,  von  ieken  (atUbureX 
dessen  starkes  praet.  ich  ausser  dieser  stelle  nicht  gelesen  fiabe. 

812  ghedichte:  spisse.  Maerl.  2,  11.  slach  in  slachy  schlag 
auf  schlag,  vgl.  1257. 

825  wasser  ene :  war  eine  davon. 

868  ondercomenj  gehindert,  aufgehalten. 

874  stan,  stöhnte,  vgl.  990  und  Maerl.  2,  242;  ein  starkes 
verbum ,  dessen  übrige  formen  kaum  vorkommen. 

883  enlic^  einsam;  ^nsamlic  schiene  üblicher« 

925  verscroven  drut,  falscher,  verkehrter  freund?  es  scheint 
aber  ein  stärkeres  Schimpfwort,  das  Reineke  830  durch  drei  an- 
dere ersetzt  wird;  die  prosa  hat:  vuile  druit.  Maerl.  3,  40  ist  uer- 
avrouen  überwunden ,  besiegt. 

932  al  en  bloet i  ganz  blutig;  wie  wir  noch  sagen:  er  war  ein 
blut ,  vgl.  oben  s.  105  die  anmerkung  über  hoffart. 

937  franzos.  formel:    slre  prestre,   dieu  vos  saut  (salvet.) 

964  ghenoptf  von  nopen  (puugere,  tangere.)  Maerl.  1,  252. 
334.  2,  446.  476. 

975.  981'  weiteten  ^  se  volvere. 

1048  waert  in  /{og/ient  gavisus  est.  dieselbe  constniction  von 
werden  mit  der  praep.  an  oder  in  und  dem  dat.  häufig,  z.  b.  waert 
in  roere  (commotus  est)  Maerl.  3,  255.  256.  345 ;  waert  in  slape 
(dormire  coepit)  Maerl.  3,  259 ;  in  wake  waert  (experrectus  est) 
Maerl.  2,  245.  259;  waert  in  wene  (coepit  plorare)  Maerl.  2,  228; 
worden  in  dole  (aberraverunt)  Maerl.  3,  273.  Ebenso  alt«,  ward, 
an  sitliie  (profectus  est);  wurdun  an  ferdi  (profecti  sunt);  ward 
an  histun,  an  wunneou  (gavisus  est);  ward  an  hröru  (commotus 
est.)  Seltner  im  hd.  dialect:  in  unmahti  wart  (dcfecit,  exanf- 
matus  est)  gl.  mons.  360;  werdent  in  ubelmo  (turbantur)  N.  ps. 
64,  9 ;  ward  in  wizero  heiteri  (candentibns  serenis  enituit)  N.  Cap. 
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64.;  mtid.  S  wurde  ich  in  unsiiine  (prius  ioBanirem )  Flore  1283; 
der  luft  Wirt  enwdge  (movetur)  fiindgr.  198;  des  wart  in  unge- 
müete  Nib.  1961,  2.  und  darum  auch  Iw.  3950  wart  in  unmuote« 
Noch  gewöhnlicher  ist  die  nämliche  fiigung  bei  niesen  ^  vgl.  anm. 
zu  2114. 

1048.  49  die  verderbte,  unvollständige  lesart  der  hs«  liefs  sich 
nach  der  prosa  leicht  herstellen. 

1055  tehtn^  vgl.  Maerl.  1,  T9»  3,  182;  ebenso  Unttn  (ver) 
Maerl,  1,  24;  ich  weifs  nietit  ob  hernach  1097.  1101  auch  mSr- 
ghin  ?  vgl.  m6rghen  1085 ,  aber  mörghinstont  Maerl.  3,  24. 

1055  ghemoet,  begegnung  (2788),  hier  technischer  ausdmck 
für  das  omen,  mhd.  aneganc;  vgl.  1106.  1109. 

1065  tes.=  te  des,  vgl.  Huyd.  op  St.  3,  177. 

1081  Sr  die  line  wSrt  ghelesen?  ausgedrückt  werden  soll:  ehe 
kurze  zeit  vergeht;  aber  den  bestimmten  sinn  der  redensart  fasse 
ich  nicht,  line  ist  schnür,  strick  (vgl.  1940.  1951.  1969.  Maerl. 
1,  447.  2,  221)  was  sich  auf  die  folgende  Verlegenheit  Tibörts 
beziehen  könnte ,  wiewol  dann  pese  und  strec  gebraucht  wird  ;  die 
line  lesen  müste  sein:  den  gelegten  fallstrick  aufheben,  auflesen. 
Mit  der  lesart  lijue  weifs  ich  wenig  anzufangen,  es  wäre  denn 
Heue,  stunde,  im  sinne  von  hora,  ehe  die  horä  gelesen  wird? 

1086  sonder  sagJie  ohne  zweifei.     Maerl.  1,  329. 

1108.  2390  quedden  salutare;  ahd.  quetian;  alts.  queddian. 
eigentlich  anreden ,  und  von  queden  ( loqui )  abgeleitet ,  wie  das 
goth.  göljan  (grüfsen,   anrufen)  von  galan  (clamare.) 

1120  vielleicht:  ine  roekes  niet,  mhd.  ich  enruoches,  mache 
mir  niclits  daraus,  oder  mine  roeke  steht  adverbialisch,  wie  ags. 
mine  gefrcege  (quantnm  scio)  ahd.  minan  willon  (granmi.  3,  142.) 
altfranz.  mon  voil.  Renart  23352.  also:  meines  erachtens  mag 
ich  nichts  davon.  .  . 

123  lietic  hu  ghewaert  ^  entliefse  ich  euch  eurer  Verbindlich- 
keit, damit  hättet  ihr  mir  'gewert.' 

1135  doet  dies  in  ghestille ,  schweigt  davon,  seid  deshalb  ru- 
hig. Maerl.  1,  120  makic  in  ghestille  i  vgl.  hernach  2194  und 
oben  V.  26. 

1148  soutter  =  solltet  ihrer. 

1151  bi  miere  wet ^  bei  meinem  gesetse,  glauben,  per  fidem 
meam.    Huyd.  3,  400.    Mafsm*.  denkro.  154,  338. 
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1159  biuani  ^  \fmaX  (wie  117  \mA  f.  Ikt);  abd.  UMüt,  A- 


^d/t'Y*  X< 


11^  ie  heMtSc9ei  lA  werde  mat  ilum  fertig?  tm  besiekgm^ 
heaUAoL    Se  pmttt  hat  dm  praet.  k  bestioecse. 

1901.  14T2  tmgheree  f  «Bgemacfa,  misbehagco ,  dinppont- 
iMBt;  ghereCf  tppomtBMBt.  ii  gerechen  weten,  sich  wol  bffadea 
N.  Btli.  11.  94.  209.  zao  gerechen  komea  Flore  2244.  tA  w^oe 
werden,  Detaar  1,  94.  2,  205. 

1209  wranghen^  drebea,  wAaSmm, 

1222  m  lanc  so  bet  9  eine  verderbte  stelle,  der  icb  keine  InUfe 
weiCi.  man  konnte  wol  andern:  ghi  songfaet  newn^  bet;  aber 
der  rechte  snsanunenbang  scheint  za  fordern  was  in  der  prosa 
steht:  ghi  singhet  ende  ghi  ^/,  ihr  singt  nnd  eGst  sa  glddier 
zeit;  was  nach  im  Reinke  gesagt  wird:  singet  mea  wo  to  hoTe, 
wan  men  et? 

12T9  vemoi^  leid  1942.  2906 ;  vemoien  (pigere)  3.  1370. 1672. 
8218.  pemoilec  importnnns,   taediosos.    Diiit*2,  213.  230a. 

1313  onledich  =  mhd.  nnmüezic,  d.h.  sehr  beschäftigt 

1408  mlns  selpes  llf;  1428  stns  selbes  hof;  1547  in  mtns  eel- 
pes  büs;  1656  slns  sSlfs  llf;  2549  sins  selbes  mesdaet;  sins 
gelpes  härte  Maerl.  3,  212.  sins  silfs  haer  Maerl.  3,  112; 
lauter  stärkere  ausdrücke,  als  wenn  die  blofsen  possessiya: 
min  Itf,  8!n  hof,  in  minen  hüs  u.  s.  w.  stünden,  gerade  wie 
das  lat.  mei  ipsins  vita  die  eigenheit  mehr  hervorhebt  als  mea 
vita.  Auf  gleiche  weise  wird  häufig  ein  ahd.  und  mhd.  mtn  sel- 
bes Itp,  dtn  selbes  hof,  stn  selbes  hüs  gesetzt.  Dies  alles  be- 
dürfte keiner  bemerkung,  wenn  nicht,  auffallend,  emzelne  ahd. 
und  mhd.  denkmäler  ebenfalls  zu  sagen  pflegten  mines  selbes  häs, 
dtnes  selbes  haut  u.  s.  w.  So  O.  fast  auf  allen  blättern  1  und  im 
12  jh.  Rother  114.  196.  Lampr.  Alex.  1061.  1270.  1292.  1718. 
2415.  3508.  5937.  Eneit  565.  2258.  In  der  niederländ.  mundart 
treffen  der  gen.  des  persönl.  pronomens  und  der  des  possessiven, 
wie  im  lat.  mei ,  tui ,  sui  zusammen ;  in  der  goth.  und  ahd.  hinge- 
gen weichen  sie  von  einander  ab.  Da  nun  in  jener  redensart  die 
grammatische  fügung  den  casus  des  persönl.  pron. ,  nicht  des  poss» 
verlangt,  so  scheint  das  mines  in  O.  Roth.  Alex.  En.  fehlerhaft, 
wenn  man  nicht  zugeben  will,  dafs  diese  gedichte  ihre  merkbare 
neignng  lum  niederd.  dialect  auch  hier  in  bewahrung  der  peraön- 
liehen  (und  nicht  possessiven)  form  mines  äufsern.     O.  zwar,  wenn 
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der  personl.  gen.  allein  steht,  gebraucht  mtn,  thtnt  sin  (lY.  11, 
35,  36.  IV.  15,  28),  einmal  auch  UL  20,  40  mtn  selbes  armnati; 
doch  Roth.  4426.  En.  6635.  Anno  725.  Diät  1,  36  nnd  ander- 
wärts zeigt  sich  mtnes,  stnes  statt  des  gewöhnlichen  mtn^  sin, 
und  daraus  scheint  sogar  miner  ^  diner,  siner  MS.  2,  226  (vgl.  bei 
Bruns  Flore  793.  1096.  Zeno  1^21),  zuletzt  das  nhd.  meinery  deU 
ner,  seiner  entsprungen.  Worauf  man  nun  ferner  zu  achten  hat 
ist  folgendes.  mnl.  wird  auch  4em  persönlichen  gen.  fem.  ag, 

oder  dem  gen.  pl.  comm.  ein  solches  -  s  gegeben,  er  lautet  haers, 
Stoke  8,  247.  Maerl.  2,  218.  236 ,  so  wie  der  gen.  pl.  zweiter 
person  Mf^tf«  (vestri)  Stoke  3,  261;  mit  diesen  haars  und  uwes  ao 
wie  dem  mtns  und  dinsy  wenn  es  sich  auf  frauen  bezieht,  scheint 
aber  ein  adjectivisches  selpes  (nicht  selver)  verbunden  zu  wenten, 
vgl.  Maerl.  3,  4  baer  (?  haers)  sSlfs  lant  Spuren  eines  solchen 
selbes  für  selber  verratheu  wiederum  jene  und  andere  mhd.  denk- 
mäler:  mines  selbes  libe  En.  565;  mfnes  selbes  Up  En.  2258;  in 
ir  selbis  palas  En.  635;  mit'ir  selbes  bluote  Maria  221;  üz  ir 
selbes  laude,  fuüdgr.  144;  die  abscfareiber  suchen  es  hin  und  wie- 
der einzutragen,  vgl.  Parz.  275,  30.  Walth.  12,  25.  Noch  be- 
deutender ist  iues  selbes  dato.     O.  Hartm.  152. 

1416  gaerdeUne^  Jb^TiiiSiTchea;    wörtlich  ruthlein,    von  gaerde    />/*  f^i^ 
(virga);    sie   sehen   aus  wie  spitzen  oder  striche.     Im   Reinke: 
grankeny  und  hernach  2992  granen, 

1419  in  scone  dief;  dief  hier  wol  noch  in  der  alten  guten  be- 
deutung  von  tyro,  juvenis. 

1450  oft  endiet  hu  niet  en  Uf:  oder  es  hilft  euch  nichts  ein 
blatt. 

1453  vandet  gheraden^  wollet  rathen,  suchet  zu  rathen.  van- 
den  (mit  dem  blofsen  folgenden  inf.)  entspricht  dem  lat.  tentare, 
audere;  vgl.  Huyd.  op  St.  2,  558.  589.  Clignett  p.  137-140.  alts. 
fanddn  (tentare.) 

1475  makedicse  I6s^  ein  schlechter  reim  auf  vos  (der  auch 
nicht  wiederkehrt) ,  und  ich  zweifle,  ob  lös  maken  far  entwenden, 
rauben  gesagt  werden  kann,  eher  sollte  stehen:  machte  ich  ihn 
ihrer  los  (maectene  haerre  168)  wie  Rttnke:  ik  makede  em  der 
jummer  lös. 

1507  die  sivaerde  cramp^  die  haut  runzelte,  sich  zusammenzog. 

1508  scamp^y  contumelia,  ignominia  Maerl.  2,  208;  stärker  als 
scimp,  jocus,   derisio.  scampie  2043. 

18* 
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1513  ich  weiffl  den  dorfiaamen  nicht  herzustellen,  die  nacbg^e- 
sehne  specialcarte  des  Yermandois  hat  keinen  auf  -blois  ausge- 
henden. 

1544  ifant  stach  =  ya  ende  slach !   1555  das  umgekehrte. 

154T  das  ergänzte  sehes  durfte  vielleicht  fehlen,  Tgl.  33T4  bi 
der  dompheit  mins» 

1549  te  u'irs  hem  f.  te  waerts  hem,  gegen  ihn,  engl,  towards 
him»    Kilian  hat:   te  wers  zio,  contrarium  esse. 

1599  ghelove ,  ein  sonst  unerfindliches  adj. ,  das  zu  dem  subst. 
ghelove  (fides)  nicht  gehören  kann.  Kilian  hat  louwen.,  multare, 
punire,  yerberare  und  Clignett  299  gelout ,  geschlagen?,  aber 
louwen  scheint  eigentlich  gerben,  haut  bereiten,  nnl.  ISien,  denn 
Kilian  hat  auch  louwer  =  loyer  (coriarius.)  ghelove  o^et  ghelouwe 
mufs  also  bedeuten:'  gegerbt,  zerwalkt,  mhd.  gilünet 

1605  gheJidc^  clamor;  auch  blofs  hiic,    Huyd.  op  St.  382.  383. 

1647  worden  up^  standen  au»  dem  bette  auf;  so  Huyd.  St  2, 
37  wdrden  up  haer  paert,  stiegen  auf  ihr  pferd. 

1663  ombed^cty  unversteckt,  unverblümt,  grade  heraus. 

1698  huter  =  buten  der.  Huyd.  op  St.  3,  246.  385. 

1741.  42  versmaet  war  durch  das  vorausgehende  quaet  herbei- 
geführt, und  verstarbst  könnte  wohl  das  altfranz.  destorbier  sein 
sollen. 

1752-54  die  sichtbar  vom  nachhelfenden  Schreiber  her  rührende 
Verwirrung  der  hs.  ist  nach  der  prosa  und  nach  Reinke  beseitigt 
worden. 

1762  gher^dej  bereitete. 

1827  perspreken,  höhnen,  lästern.  Huyd.  op  St.  2,  491. 

1850  wenn  dieser  vers  noch  von  Reinaert  gesprochen  wird 
(vgl.  Reineke  1762.  63.)  ,  wozu  der  grofse  buchstabe  der  hs.  bei 
1751  stimmen  könnte;  so  fehlen  zwei  verse  vorher,  die  prosa  ist 
für  die  gewählte  abtheiluog. 

1852  hie^  conjux ,  nupta,  ahd.  hiwa ;  man  kann  es  aber  auch 
mehr  in  dem  besondern  sinn  von  ovis  nehmen,  denn  Kilian  hat 
hije  flandr.  ojye f  ovis;  und  die  prosa  Bellijn  die  ram  ende  sijn 
oey  vrouwe  Olewij.  Das  beidemal  gesetzte  possessiv  schickt. sich 
besser  zu  der  bedeutung  conjux. 

1862  hier,  oder  nach  der  folgenden  zeile,  fehlt  ein  vers,  der 
noch  mehr  thiemamen  enthalten  haben  wird;  es  ist  unzulässig  ihn 
y  aus  der  prosa  zu  ergänzen. 
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1863' c^a/  waterpar?  dat  butsil?  was  f&r  ttilere?  jenes  ein  auf 
dem  Wasser  fahrendes,  schwimmendes?  butsil  scheint  was  businc 
41  IT,  wo  die  prosa  bunsinc  hat,  dieses  aber  ist  sicher  was  bei 
ICiiian  81  bonsink  ^  bontsink,  buntsink  heifst,  putorius,  altfiranz. 
putois ,  aus  welchem  die  nl.  benennung  entstellt  sein  wird. 

1864  incorenj  wie  4119  inkoren  ^  beidemal  sciurus;  die  prosa 
und  Kilian  haben  Gehörn  (eichhorn.)  Diut,  2,  206a  ecom  cyrogril- 
lus  (choerogryllus ,  igel?) 

1865  man  dürfte  sine  lesen,  wodurch  Dieweline  frau  des  eich- 
homs  würde. 

1868  dat  forety  das  fret,  wie  41  IT;  franz.  fiaret,  entw.  iitis, 
oder  caninchen.  clene  bejach ,  eine  kleine  jagd ,  zur  kleinen  jagd 
gehörig. 

18T2  daden  paen,  liefsen  verhaften. 

18T8  es  würde  mir  schwer  alles  zu  berichten ;  fehlen  auch  hier 
mehrere  verse  vorher? 

1915  kiry  vgl.  Seite  109  über  tuk  und  wanc:  ahnlich  ist  auch 
trek  1814.  2224. 

1922  persuchte  hi ,  erseufiste  er.  990. 

1925  die  lesart  der  hs.  war  ohne  sinn;  ich  habe  gesucht  zu  bes- 
sern; ine  wancans  hu  niet  bedeutet:  machs  euch  nicht  zum  ver- 
brechen, verübele  euch  nicht  (dafs  ihr  ein  welches  herz  habt.)  Der 
Schreiber  verstand  das  nicht,  und  wollte  ändern,  daher  auch  die 
Unterdrückung  des  in  der  folgenden  zeile  hergestellten  eist.  We- 
gen wanconnen  vgl.  Maerl.  1,  440.  Huyd.  op  St.  3,  311  und 
wanconst  hernach  2548;  das  C  lehrt,  dafS  das  wort  mit  connen 
(scire)  zusammengesetzt  ist,  nicht  mit  ounen  (favere.) 

1929  eine  verwegne  emendation ,  die  sehr  treffend  scheinen 
würde,  wenn  solche  namen  der  wölfe  sonst  bekannt  wären  (Rdmo 
ahd.  mannsname  schon  7T9.  Neugart  no  T4.);  auch  in  dem  verr 
zeichnis  (Reinardus  3,  T42  ff.)  fehlen  sie.  dazu  muste  noch  den 
accusativen,  durch  wegschneidung  der  N,  die  richtige  form  gege- 
ben werden.  Verwirft  man  die  eigennamen;  so  wäre  entweder  zu  ^ 
lesen :  rume  ende  wide  tanken ,  die  breiten ,  weichen  selten  (bau- 
che) oder:  met  rumen  ende  widen  lanken,  mit  den  breiten,  wei- 
ten Seiten;  kein  übles  bild  von  den  aufgehängten  thieren. 

1932  onuerdaen,  unabgethan',  unhingerichtet. 

1935  sfrojy ;  laqueus. 
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1937  achterhende^  binterende,  bintertbeil.  die  gute  redensart: 
der  mmpf  oder  die  keble  weifs,  wie  schwer  der  leib  wiegt,  ist 
sowohl  in  der  prosa  als  im  Reineke  untergegangen. 

'1048  pode  lump,  lumpenkerl.  Kilian  schreibt  podde,  Maerl.  3, 
818  steht  rüden  (:  luden.)  Der  acc.  unserer  stelle,  wenn  es  ein 
sttbst.  ist,  forderte  vode,  eH  scheint  also  adj. 

1949.  da  woIf  und  bar  anstand  nehmen ,  das  unedle  geschäft  des 
aufhängens  zu  verrichten  (vgL  1947)  und  es  blofs  dem  kater  über- 
lassen wollen;  so  befiehlt  der  könig  ihre  theilnahme,  obgleich  Ti- 
b^rt  die  leiter  hinaufsteigen  (clemmen^  und  den  sträng  tragen  soll. 

1961  er  verlangt  nach  klosterbier ,  wir  woUens  ihm  brauen,  vgl. 
2180-84. 

1986  soene,  sie  ihn;  vgl.  sone  1998  sie  nicht. 

1989  met  f.  ntt  steht  auch  Maerl.  1,  491  geschrieben. 

1993  hqlf^henade^!  ebenso  Reineke  1924;  die  beifugung  des 
adj.  mufs  einschränkenden  sinn  haben:  haltet  mirs  halb  su  gut! 
ihr  habt  nicht  ganz  recht,   'nu  waldes  halb  reht,*  En.  8723. 

2006  sowie  die,  quicunque. 

2010  wofern  ihr  nicht  beschleunigt,  dals  das  geschehe,  was  ihr 
wünscht. 

2016.  18  of —  of,  entweder  —  oder;  entweder  spart  ihr  mich 
keinen  augenblick  länger,  oder  es  müssen  u.  s.  w. 

2018  Verwünschungsformel :  hinterwärts  fallen  müssen  eure  füfse 
und  beine!  ihr  müsset  todt  zu  boden  stürzen!  Brdn  2021  wieder- 
holt den  fluch. 

2026  fen  stride^  um  die  wette;  mhd.  ze  strlte,  ze  flize. 

2036  stroc  finde  ich  sonst  nicht;  man  könnte  aber  auch  strec 
(1234)  lesen,  doch  ist  strop  durcli  1935  gesichert. 

2040  deus!  Huyd.  op  St  2,  239.  ganz  der  lat.  vocativ,  den 
auch  genaue  romanische  denkmäler  von  dem  nom.  diex,  dieu  un- 
terscheiden, vgl.  oben  937  dieu.  In  der  anrede  schützte  sich  die 
reine  form. 

2087  ontgan ,  nämlich  zu  kosten. 

2091  hockin  ^  hoedulus ,   die  spätere  form  ist  bdkskin. 

2102  rime^  dat.  von  rtm ,  altn.  hrim  (pruina) ;  vielleicht  zu 
lesen : 

daer  na  quam  ic  ende  Isingrin 
te  wintre  in  enen  couden  Hm. 
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2110  wandelen  reimt  nicht,  und  abänderen  Ist  auch  gebräuchlich 
Huyd.  op  St.  3, 119 ;  doch  kehrt  der  ungenaue  reim  wieder  2741. 42. 

2113.  14  doe  ein  falscher  reim   auf  pro  und  flickwort;  wahr- 
scheinlich : 

ende  als  wi  delen  souden, 
ic  was  in  hoghen  ende  vrouden. 
Kilian  hat  7T2  vrouwde  laetitia ,  und  Hasselt  in  einer  anmerkung 
dazu  vroude i  nul.  vreugd.  Ebenso  nhd.  in  freuden  sein,  in  sorgen 
sein;  mhd.  in  klage  wesen  Ulr.  Trist.  1894;  in  ger  wesen.  das. 
216;  in  pinen  wesen  Parz.  811,  18;  in  den  getürsten  wesen  (an- 
dere) Wh.  210,  10.  Mnl.  was  in  dole  MaerL  1,  1.  3,  268.  346 
und  hernach  2406;  was  in  wene  (ploravit)  Maefl.  2,  123;  waren 
in  roere  Maerl.  2,  123.  Alts,  was  an  lustun,  an  wunneon  (gavi- 
sus  est);  was  an  forhtun  (timuit);  was  an  fllte  (studuit);  was  au 
pinu  (angebatur);   was  an  gewinne  (pugnavit)  u.  s.  w. 

2123  hachtici   achte  ich. 

2129.  30  Haersinden:  kiaden? 

2131  dene  =  die  eine. 

2165.  2204  v6rt  hringhen  ,  ans  licht  bringen. 

2176  ongherede^   difficultas,   calamitas.      ' 

2177  Pete ,  odium ,  inimicitia  4014.  vgl.  Huyd.  op  St.  2,  268 
(ddtvete')  Clignett  127  und  das  verbum  peten^  odisse  Huyd.  op 
St.  2,  270,  beide  stets  mit  T  geschrieben.  Zu  erwägen  hierbei 
ist  feheta  im  Hild. ,  das  doch  schwerlich  =  fehta  (pugua)  und 
worin  das  T  ebenso  sächsisch  sein  kann,  wie  im  folgenden  worte 
ti.  mufs  aber  feheta  geschrieben  werden,  wie  im  mhd.  vehen, 
odisse?  nach  den  hd.  formen  pehede  cod.  pal.  114,  47&  gefihede 
Diut.  3,  52  gevihede  En.  11989  wäre  ein  sächs.  TH  zu  erwarten, 
das  auch  im  ags.  fsehdh  erscheint,  vgl.  noch  in  den  gesetzen  faida. 
und  das  ahd.  pigiddn  (aemularl)  gr.  1,  188. 

2183  mede  blanden ,  meth  mischen  wird ,  wie  das  vorausge- 
tiende  brauen  (vgl.  zu  1961),  vom  anstiften,  verrath  stiflten  ge- 
sagt, in  dem  sinn  unsers  heutigen:  einem  etwas  einrühren,  brauen, 
oder  kochen,  ohne  dafs  dabei  an  gift  zu  denken  nothwendig  ist. 
es  hiefs:  einem  schaden  briutpeh  Ls.  2,  361;  herzeleit  briuipen 
Karl  776;  kriege  briuwen  troj.  1294;  mein  unde  mort  hriuwen 
Otto  hart  96t/;  mort  unde  uit  briuiven  Amgb.  42;  do  brou  er  des 
küneges  tot  Reinh.  2171;  ein  niuwe?  hriuwen  Ben.  352;  arbeit 
briuwen  Ben.  307.   Bedeutsam  beginnen  die  dän.  lieder  von  Grim- 
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»    bHd :  hon  lader  mioden  blande,  han  lader  baade  hrygge  og  blande, 
mit  anscbeiaender  beziehnog  auf   das    veranstaltete  grofiie   gast- 
gebott  .  Ottooar  4380  sagt  '"blasen  und  bnuwen  einen  rkt* 
//  2197  te  mördene  mit  passivem  sinn:  gemordet  zu  werden* 

2200  bedraghen,  accusare,  criminari,  eine  bedeutung,  die  noch 
Kilian  bat.    2527  bedraghen  met  m6rde,  des  mords  bescbuldigen ; 
2674  daer   hi   hem    mede    bedroechy   wodurch   er  sich  verdächtig 
tf^  «n.         machte,  oder  ist  die  letzte  phrase  anders  zu  nehmen  ?  vgl.  2714. 

2211  gheiemen  sustinere,  vgl.  Huyd.  op  St  2,  432.  433. 

2232  wer  davon  schände  hat,  schäme  sich. 

2236  enen  Üeghen^  auf  einen  lügen. 

2271  belokeizj  clausus,  von  der  nacht:  finster,  wo  der  himmel 
zugezogen  ist,  kein  stem  leuchtet,  die  prosa  hat:  enen  donkeren 
langen  nacht  lank. 

2276  hinter  dieser  zeile  fehlt,  "was  die  prosa  so  ausdruckt:  si 
swoeren  alle  vier  op  Isegrims  crune\  dat  si  Brünen  enen  coninc 
ende  enen  here  maken  souden  ende  brenghen  hem  in  den  stoel 
tot  Aken,    ende  setten  hem  die  gülden  crone  op  sin  höft. 

2281  stehen  achter :  zuruckstofsen  ,   treiben  ? 

2287  liet,  fatetur,  vgl.  3113.  aber  auch  hier  verrathen  unge- 
füge Worte  und  mangelhafter  sinn  den  zusammenziehenden  abschrei- 
ber.  der  dachs  bekennt  nicht  der  füchsin,  sondern  seinem  eignen 
weibe,  und  diese  schwatzt  das  geheimnis  an  Hermeline  aus;  der 
reim  mufs  den  namen  der  dächsin  enthalten  und  so  gelautet  haben : 
ende  liet  in  verholnen  rade 
sinen  wive  Slopecade. 

2291  premde,  listige. 

2300  alle  mine  haer  upwaert  standen*  daz  in  ze  berge  gAn 
alliu  hkx  Ls.  1 ,  146.  vor  nnvlat  gie  ze  berge  min  har  Frauen- 
dienst 76;  noch  heute:  die  haare  stehen  mir  zu  berg.  vgl.  Rei- 
nardus  1,  1258  horripilare. 

2305  put,  rana.     Clignett  18.  174.  215. 

2316  hodeuare^  ciconia.  odevare  Clignett  191.  vgl*  gramm.  2, 
487.  3,  361. 

2359  des  raets  ghetelen^  einig  werden. 

2382  hopen  wird  mit  te  constniiert ,  vgl.  2496 ;  aber  Reineke 
2360  hopen  u/>« 

2395  den  st  Sri  liet  mede  gaen ,  liefs  den  schwänz  darüber  her- 
gehen, strich  mit  dem  schwänz. 
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2451  ont gönnen  von  ontghinnen  praelibare,  praccerpere,  tnci- 
dere:  wäre  vom  schätz  nichts  gekostet,  geschnitten  gewesen.  Die 
prosa  undReineke  haben  hier  eine  andere,  nnd  wol  richtigere  wen- 
dnng,  nicht  die  grofse  des  Schatzes,  sondern  dafs  kein  pfenning 
davon  übrig  geblieben,  schildern  sie.  ' 

2484  wat  holpe  vele  ghesproken  =  te  spreken«  Vgl.  anm.  zu 
y,  16.  und  Ben.  129  waz  hnlfen  alle  die  gezelt. 

2492  nauwen,  geheimen,  engen,   enger  r4t.  Frfd.  72,  16. 

2494  die  blare ,  der  verlassene ,  eigentlich  der  nakte ,  kahle, 
denn  das  scheint  die  bedentung  des  schon  bei  Kilian  fehlenden  adj. 
hlaer,  vgl.  Maerl.  2,  327.  In  einer  andern  ungednickten  stelle 
heifst  es :  en  yelt  woeste  ende  blaer  (ein  wüstes,  kahles  feld.) 
Auf  ahnliche  weise  bedeutet  im  friesischen  thi  bldta  (der  blofse) 
einen  armen,  unglücklichen.  Über  den  stamm  von  blaer  weifs 
ich  nichts. 

nach  2494  mögen  vier  zeilen  mangeln,  die  sich  ans  der  prosa 
und  Reineke  2355-58  ergeben. 

2502  die  mi  langhen  doet,  die  ihr  mich  hängen  lafst,  zu  mer- 
ken das  fehlende  persönl.  pron.  nach  dem  relativ,  vgl.  2624. 

2514  muste  nach  der  prosa  und  Reineke  gebessert  werden. 

2518  ontweghet,  verrückt,  eigentlich:  aus  dem  weg  (sinn) 
vgl.  Huyd.  op  St.  3,  20. 

2528  beteghen,  aufbürden,  zeihen. 

2535  ghenent ,   ausum ,  risico ;    2830  ghenint» 

2536  coi^ent,  Übereinkunft. 

2542  belopen,  überlistet,  gefangen,  angefahrt 

2548  wanconst ,  vergehen  ,  verbrechen  ,  wörtlich ;  ein  übeler 
anschlag  (mala  ars)  vgl.  1925.  und  das  ahd.  arcchust,  malitia. 
verschieden  wäre  wanonst,  wanjonst  (invidia,  misgunst.) 

2546.  2565.  2569  das  Symbol  des  Strohhalms  bei  begnadigung, 
Übergabe  und  empfangnahme  des  Schatzes  fehlt  auch  in  der  prosa 
nicht;  wohl  aber  im  späteren  Reineke  durchaus.  ^ 

2571  dankte  dem  R.  mit  einer  solchen  gebärde,  als  wollte  er 
sagen:  dieser  macht  mich  zum  herrn  des  Schatzes,  der  empfänger 
des  halms  dankt,  quansts,  das  ich  aufserdem  in  mnl.  gedichten 
nicht  angetroffen,  wird  nnl.  quansuisj  kwansuis,  ku^ansuffs  ge- 
schrieben ,  und  drückt  aus :  zum  schein ,  pro  forma ,  gleichsam. 
Kilian  schreibt  quantsuys :  lusorie ,  quasi  vero,  quasi.  Kaum  aber 
ist  es  entstellung  dieser  lat.  partikel  (die  in  keiner  roman.  spräche 
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voriuMunt),  MMden  icbeiBt  ans  dem  TieldeatigtB  woite  gusumt  : 
tenniiMfl»  conditio,  forma,  dam  auch  vestis,  beimaleiteB.  geman- 
des  «^#,  in  geuumdes  it^ts  bedeutet  demnach  symbolisch,  Yorbild- 
lieh,  und  schickt  sich  genan  in  nnsere  stelle,  abd.  nndmlnL  ist 
die  redensart  nicht  aufbewahrt,  lebt  aber  in  den  volksdialecteB: 
I  gewandsweue  nach  Adelung  in  Schlesien;  geipandsweU  Ronwald 
1,  4T.  quantswUe  brem.  wb.  8,  895;  und  von  nns  haben  Schwe- 
den und  INuien  ihr  qvanst^U^  qpantsvü,    Ihre  359. 

2572.  3084  Mrte  loech ,  hers  lachte;  so  noch  heote;  das  hen 
lacht  ihm  im  leibe,  and  altn.  in  der  Edda :  hlö  Atla  hngr  i  briosti; 
hl6  HIdrrida  hngr  t  briosti. 

2585  messen^  missen,   fehlen,  irren. 

2593  scuvüt  y  bubo,  Maerl.  2,  323.  348;  nhd.  schnhn,  oberd. 
schuffans,  tschaflfut,  niederd.  schufut,  franz.  chat  hoant,  chouette. 

2597  im  cod.  daer  hiy  worauf  gienge  es  aber?  die  beziehung 
auf  voghelin  und  das  vorausätehende  relativ  dat  forderte  het ,  es 
mfiste  denn  im  diminutiv  auch  das  masc.  voghel  liegen;  ich  habe 
also  geändert  in:  daer  die,  Avonture  liden^  es  bestehen,  es  wa- 
gen, versuchen:  der  einsame  vogel .uuternimmts  etwa,  in  diesem 
wüsten  ort  zu  nisten,  er  versucht  sein  heil,  ob  er  da  hausen  kann, 
andere  wesen  wurde  es  da  zu  wild  dünkeu.  mhd.  die  duentiure 
erliden,  das  abenteuer  bestehen  Parz.  617,  19.  620,  17. 

2598  ghehidety  bemerkenswerthe  Schreibung  für  ghehpedet,  ge- 
hütet; auch  die  prosa  hat  hehuyt  und  Kilian  huydeu  =  boeden. 
noch  näher  kommt  das  ags.  h^dan ,  custodire,  engl,  heed;  ags. 
hid  reconditus. 

2613  in  dene  side^  auf  der  einen  seite. 

2637  smeken  ende  roenieny  schmeicheln  und  rahmen:  ange- 
nehme dinge  sagen  und  prahlen. 

2613  van  Colne  tote  Meie ,  von  Cölu  in  den  Mai ,  eine  scherz- 
)^£"-  hafte   redensart,    die   zu   Reinardus  2,  690.  4,  972  erläutert  wird. 

Die  prosa  hat:  van  romen  tot  ineye i  im  Reinke  fehlt  alles.  Schwer- 
licli  darf  an  Mayens  ein  trieriäches  Städtchen  unweit  Coblenz  ge- 
dacht werden. 

2644  leie  (via)  alts.  leia  H41.  73,  10  und  von  diesem  subst.  ist 
wol  die  gramm.  3,  79  erörterte  Zusammensetzung  richtiger  herzu- 
leiten als  von  dem  franz.  loi. 

2646  dat  ic  wane,  quod  spero,  uti  spero. 
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2659  hinter  diesem  vers  sclieinen  zwei  oder  vier  zu  fehlen,  ia 
welchen  der  hase  dem  fuchs  antwortet  die  prosa  legt  ihm  foi- 
gende  werte  in  den  mund:  al  sende  mi  dat  minen  hals  costen,  ic 
en  sal  daer  niet  om  lieghen.   gbi  hebt  mi  so  hdch  ghemaent  >   ist,  >; « 

dat  ic  dat  wdt ,  ic  sal  daer  die  waerheit  of  segghen. 

2678  fnr  paest  hat  die  prosa  last,  was  den  sinn  gäbe :  welcher 
bund  ■  mit  Rfn  mich  von  mancher  last  befreite.  Ist  aber  paest 
richtig,  so  wird  es  das  altflandrische,  von  Kalian  angefahrte  pa^e 
(offa,  artocreas,  pät4,  pasteete)  sein:  welcher  bund  mich  manchen 
kuchen  kostete.  Die  fabel,  worauf  angespielt  wird,  ist  unbc^kannt. 
ghequiten  heifst :  quitt  machen ,  los  sprechen  2968. 

2(S83  u/aer^  te  doene,  käme  es  darauf  an. 

2690  thuu/aert  =  te  huwaert ,  gegen  euch. 

2698  siet  den  raet,  überlegt  euch  den  entschlufs. 

2702  ghi  secht  wonder^  ihr  redet  wunderlich. 

2714  daer  VI  monke  hem  hi  bedroeghen,  die  pfruude,  womit 
s^phs  mönche  ausreichten,  sich  emälirten  (misverstanden  Reineke 
2536.)  Konnte  die  vorhin  zu  2527  anders  erklärte  stelle  2iS74: 
daer  hi  hem  moede  bedroech  sagen:  womit  er  sich  ernährte?  die 
prosa  hat  dort  auch:  daer  hi  hem  scone  op  hielt, 

2715  caermeriy  lamentari. 

2717  trach  segnis,  mhd.  trsege,  vgl.  3560. 

2720.  2955  paeus,  P&pa»  altfries.  nnl.  paus^  aus  paves,  mit 
auflösuug  des  Y  in  U;  mnd.  pawes;  mhd.  bdbest^  nhd.  pabst  f. 
bäbes ,  pabs ;  das  S  rührt  her  aus  dem  roman.  nom.  li  papes, 

2732  verwaten ,  verflucht ,  mhd.  verwäzen  ;  ballinc  =  banlinc, 
bannitus,  wie  kuUinc  im  Reiuh.  f.  kunlinc. 

2738  in  i^ullen  sinde ,  plena  synodo. 

2740  verwtt ,  Vorwurf,  verweis. 

2757  staghe ,  franz.  estage ,  ^tage ,  contignatio ,  contabulatio. 

2814  scaven^  eigentlich  rädere,  dann  proterve,  petolanter, 
ignominiose  abire,  nhd.  abschaben ,  schab  ab!  Docen  misc»  2,  258;  Ti^t^ftp 
hiezen  in  üz  schaben.  Ulr.  Trist  2253;  hiez  in  sinen  wec  sca- 
ben.  Diut.  3,  50;  ghinghen  scaven  Stoke  li  374;  scoepen  (nicht 
scoven)  henen.  Maerl.  1,  285.  Bei  Kilian  ist  scafuit  nebulo ,  te- 
nebrio,  der  sich  aus  dem  staub  macht.  Auf  gleiche  weise  liegt 
im  nhd.  fortscheeren ,  sich  fortscheeren ,  herscneeren  der  begrif 
scheeren  (tondere);  alles  wol  von  d«:  ähnlichkeit  der  bewegung 
des  messers ,  der  scheere ,  und  der  füföe  des  laufenden. 
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8816  rechen  hare  lede,  ihre  gHeder  streeken,  noch  elfte  siim- 
liehe  «mflchreihmig  des  lanfeiu. 

2823  oper  niet^  fär  nichts,  ndisonst 
^.i$3*  2827.  3151   die  mickej  farca,  pien  fonrehn,  gabel  am  galgen, 

nnL  mik  Schnellgalgen;  eigentliche  bedentiuig  scheint  zi^,  denn 
michen  oder  mechen  Ist  zielen:  Maerl.1,88.  276.342«  362.  3,  264; 
onghemiche  Maerl.  1,  64  von  einer  mauer,  Aber  die  man  nicht  sie- 
len, schiefsen  kann,  onüberzielbar. 

2849  i^elspot^  stück  vom  feil,  spot  ist  flecke,  macnla  sowolals 
segmentum,  plagnla,  vgl.  engl.  spot. 

2865  scoien?  die  prosa  bat  schoeyen  (scoeien),  schuhen,  be- 
schuhen: ihr  verschafit  dadurch  eurer  seele  schuhe,  was  fast  zu 
kühn  gesagt  schiene  und  die  Schreibung  scoien:  moien  (vgl.  2905 
moie :  vemoie  und  2893.  95  ontscoeien  entschuhen)  wider  sich  hat. 
sollte  nicht  scoien  das  altfranz.  esjoair  (laetum  reddere)  sein? 

2866  doet  gheven ,  lafst  sie  geben ,  befehlt  dafs  ae  gibt. 
2868  besser  schiene:    soe  mochtet, 

2873  des  gods,  seltsame  Toraossendung  des  artlkels. 

2875  t irden  =  treden,  calcare,  vgl.  540. 

2877  heta  din  n6t  •=  het  es  dln  n6t. 

2879  ghemicke ,  diensam,  aptus.  vgl.  zu  2827. 

2890  braeuwen^  stopfen,  hier  von  einem  vogel  den  man  mä- 
stet, gewöhnlich  vom  stopfen  der  schiffe  (kalfatern)  gebraucht. 
Auch  die  prosa :  ghi  en  saghet  nie  voghel ,  die  men  hraude ,  also 
stille.  Die  vergleichuug  des  vogels,  der  sich  geduldig  stopfen  lafst, 
mit  dem  wolf ,    der  die  schuhe  hergeben  mufs ,   ist  vortreflich. 

2893  men  =  men  hem. 

2894  ten  ten ,    zu  den  zehen. 

2930  er  wäre  dafür  nicht  unverschont  geblieben. 

2945.  2987.  3029.  3103  palster  ist  gleichviel  |  mit  staf  (bacu- 

lus)  das  auch  2951  dafür  gesetzt  wird ,  vgl.  Ciignett  173.     scaerpe 

in  diesen  stellen   das  franz.  escharpe,   binde,  leibbinde,   die  aber 

mit  einer  tasche  versehen  war,  denn  die  prosa  setzt  dafür  male^  ahd« 

'      malalia  (pera),  Reinke  renzeU  Diut.  2,  227a  scherpe  geradezu  pera. 

2950  ghdles,  lectio,  messe,  vgl.  3495. 

2956  wats  dan,  qu'importe !    gewöhnlich  wattan, 

2966  ic  en  doere  toe  crom  no  recht  ich  thue  dazu  weder  kmmm 
noch  recht,  ick  kann  es  weder  hindern  noch  begünstigen,  weder 
ladein  noch  billigen. 
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2967  ghSsteUhe  dinc^  das  geistlicbe  leben,  die  regel,  institatio. 

2982  Smoedeüke  y  demuthiglich  ^  4moet  hnmilitas ,  die  vollere 
form  ist  Stmoet^  abd.  dtmnoti.  vgl.  unten  9727.  8866.  Huyd.  op  St. 
2,  514  und  Clignett  80. 

2983  dat  ghetidey  das  gebet,  das  an  der  tagszeit  wmt;  be- 
kanntlich wurde  der  geistliche  tag  getheilt  in  sieben  Zeiten. 

3021.  3113  das  für  des;  ebenso  Stoke  1^  52.  72.  73.  95  gleich- 
falls nur  im  reim. 

8022  onspeüic  f  eruBihvLÜj  unlustig. 

3025  welcher  kummer  ihn  auch  befallen  haben  mochte,  man  er« 
wartet  aber  noch  eine  conjunctlon  vor  rauwe. 

3030.  3284  als  ende  als ,  pariter ,  zugleich ;  vgl.  Huyd.  op  Stt 
2,  557 ,  wo  es  durch :  in  allen  fallen  erklärt  wird. 

3071  hSsch,  forderung. 

8134  ten  brase,  zur  mahlzeit,  zum  schmause:  braes  epulae, 
brassen  epulari,  nhd.  prassen,  aber  warum  nicht  brasse?  hat  das 
vermuthete  brase  bedenken  und  will  man  das  handschriftlich  base 
behalten ,  so  wäre  es  von  baes  (hausherr ,  wirt)  und  der  sinn ;  sie 
versammelten  sich  zu  ihrem  herrn  und  meister,  zum  hausvater? 

3140  goets  verstehe  ich  nicht  hier,  es  macht  auch  einen  schlech- 
ten reim  auf  bloet.  wollte  man  ändern :  dranc  des  bloets :  dancte 
soe  goets  (des  guts) ;  so  gäbe  das  doch  keinen  besonderen  sinn, 
es  mag  für  goets  ein  anderes  wort  gestanden  haben,  das  ich  nicht 
finde. 

3151  i^Srsf ,  oberbalke,  first,  giebel  des  galgens. 

3152  onfscricken^  entlaufen,  entspringen. 

3153  liden ,  praetereant. 

3154  daghen,  diem  dicere,  citare.  man  könnte  auch  dreghen 
vorschlagen  (774.) 

3159  wo  langes  gebüsch  und  heide  ist. 

3160  niet  ongherede,  nicht  unausgestattet ,  vgl.  3187. 

3161  ligghen,  liegen,  lager>  wohnstätte. 

3167  ander  die  scade,  im  schatten,  im  verborgnen.' 

3168  ghenade,  ruhe.  3465. 

3180  ich  beziehe,  mi  seide  auf  die  vorige  zeile;  anders  die 
prosa,  welche  dem  rathgeber  erst  den  andern  sprach  in  den  mund 
legt :  hoe  mSr  gesworen  j  hoe  mer  verloren,  ic  beriet  mi  €ns  met 
enen  goeden  man ,  die  seide  mi :  bedwcnglien  ede  die  endoden  ( I. 
endieden)  niet. 
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8188  woitlicli:  denn  keine  trene  geddht;  treue  hilft  nicht»,  die 
Partikel  bedi  scheint  entbehrlich,  dieden  ist  gedeihen.  Kilian  109. 
vgl.  Hnjd.  op  9^  2f  814.  und  oben  1460. 

8187  ongherit,  imparatos,  nicht  nnr  band. 

8196  godsat  y  gottes  haTs.  Hoyd.  op  St.  2,  850.  351. 

8207  mhren  8222.  morari,  weilen. 

85S45  niet  hei,  nichts  anderes. 

8294  hiere  =  hi  daer,  hi  dare. 

8301  die  folgenden  worte  läfst  die  prosa  den  Beltn  sprechen 
(ebenso  Reinke  3080-88)  und  man  kann  zweifeln,  welches  schick- 
licher sei.  auch  scheint  hier  3307  {alsi  =  al  si,  gesetzt,  dafs 
ichs  nicht  yerstehe)  wenig  passend. 

3324  ßherochte,  anklage? 

8334  anevaerden^  aggressi  snnt;  ein  schwaches  verbum,  vom 
subst  anevaert  abgeleitet,    ahd.  anarartdn. 

3341  um  welche  Bmn  so  unsanft  gebracht  worden  war. 

8351  coninc  i^rit  franc  roi,  der  konig  heifst  frei,  wie  der  held 
(1072.  3241.) 

3368  antwirc,  handwerk,  hier  schreibkunst. 

8376  smeme  t  mox,  alts.  sniumo. 

3392  gheluty   gebrüU. 

3397  mocht  =  mochte  het. 

3400  mesUet  hui  gebärdetet  euch  übel,  praet.  couj.  von  mes- 
laten. 

3403  slaect ,  von  sldken  remitiere,  laxare;  slak  \&t  laxus,  ags. 
släc,  engl,  slack,  altn.  slakr,  mhd.  slach  Parz.  183,  19.  Dlut. 
3,  98. 

3418  coenen  (denn  die  lesart  des  abdrucks  war  nicht  zu  dul- 
den) wieder  aufrichten,  guten  muth  machen,  mhd.  küenen,  erküe- 
neu.  das  vorhergehende  doen  wäre  entbehrlich,  wenn  man  nicht 
vorzieht,  coenen  (?  coene)  für  das  adj.  zu  halten,  doen  coene 
wurde  dann  gleichviel  sein  mit  coenen* 

3433  ghesocht ,  gesänftlgt 

3469  ic  hehbe  lieper  in  de  risere,  ich  ziehe  es  vor  (j'aime 
mieux)  im  waid  zu  sein;   Ueper  hebben  malle. 

3478  eine  bekannte  setzung  des  dat  in  der  niederd.  spräche, 
die  ich  anderswo  erörtern  will,    vgl.  4188.  4476. 

3494  pdrsien  circumspectns. 
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3495  lest  segenspruch ,  der  gelesen  wird  über  einen  (3505); 
vgl.  gheles  2950. 

3496  te  seghe  saUch  für  den  sieg  heilsam,  stegbriiigend. 
3506  omheprist,   unbesorgt,   otine  furcht 

3512  roie^  rudere. 

3523  wel  gheuoet,    bene  pastus.  ^   , 

3527  houtse^  haltet  sie  (urinam)  an;  se  bezieht  sich,  nach 
einer  auch  im  mhd.  bekannten  fugung,  auf  das  im  verbo  orinen 
steckende  subst. 

3532  lucht^   licht. 

Zb^O  topen^   ziehen,  zupfen. 

3548  hupen?  der  sinn  zu  rathen;  huven  ist  eigentlich  euie 
haube  aufsetzen,  was  hier  figürlich  für  überlisten  stände.  oepen 
exercere  zu  lesen  verbietet  der  reim. 

3550  perdraien,   distorqueri,   turbari. 

3552.  3686.  3804  poghen,  niti,  moliri,  tentare,  ein  der  n1. 
spräche  eigenthümliches  wort,   dessen  herkunft  ich  nicht  kenne. 

3553  sienst  aptissimum,  von  siene^  Huyd.  op  St.  1,  105. 
Clignett  397. 

3559  permoet^  ermüdet. 

3560  traghen  lassescere,    vgl.  2T1T. 

3563  pillen  daet ,   abzöget,   abziehen  thatet. 

3577  in  der  prosa:  alaerde  schay  alphenio  kasbue  gor  fons 
albulfrio.  Reineke  6225:  gaudo  statzi  salphenio  casbu  gorfous 
as  bulfrio. 

3621  niwelic^   frisch,   verjüngt?  in  der  prosa  spottelic. 

3628  so  zu  ergänzen: 

die  critwaerders  brochten  die  heilighen  v^rt 
nach  der  prosa  und  Reineke  6264. 

3648  cost  =  constet,  poteratis.  ebenso  darauf  tpesf  :=  westet, 
sciebatis,   haddi  =  haddet  ghi. 

3664.  4164  scaif  dem  sinn  nach  damnum,  contumelia.  auch 
in  der  formel  3577  scheint  das  wort  enthalten. 

3679  afterhalen,  achterhalen  deprehendere ,   einholen. 

3688  der  ihm  das  schlimmste  zudachte. 

3689  scrobben,  kratzen,  scharren,  in  ghSnt  =  in  gheghen  het. 
3693  den  hoep  begaff    den   kreifs  verliefs.      Kilian   hat  hoep 

circulus ,  verschieden  von  h6p  cumulus. 

3694.  4183.  4203  claf  klebte,  hienj^.  Maerl.  2, 219.  von  clev.on. 
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860T  tramde^  thranen  vergofs;  mhd.  traheBen. 

8701  die  femiir»  mhd.  diech. 

'87(K^  heit,    wartet!    von   beiden.  i^rsieren,    aiudeikeD, 

erfinden*    Hayd.  op  St.  1,  500. 

8723  sneven  deficere,  labi,  adversa  pati. 

3738  liepter  =  liep  daer. 

3763  aefsch,  aversus»  invenas,,  praeposteros.  Huyd.  op  St. 
2,  458.  586. 

3767  letj  impedit,   nocet. 

8769  scraven^  scharren  (462.  2408.  3881.);  der  reim  verlangt 
scraien  in  gleicher  bedentung,  was  ich  nicht  finde. 

3778  te  paa,  commode. 
f^hifi.  3800  mtf/ pulyis;    man  dürfte  verbinden  santmul  (sandstaub) 

vgl.  3818. 

3831.  4062  pSrsen  pressen;  duwen  (4056)  premere,  bei  Kilian 
douwen,  vgl.  nhd.  fafsdaabe,  band« 

3848  haelde  of,  rifs  ab. 

3849  wtnhraeuwen  ^  ahd*  wintprawa,  nhd«  wimper. 
3852  janken,   gannire,   ululare,   nhd.  anl^en. 

3855.  3859.  4066  oghenpit^  ich  weifs  nicht,  ob  von  pit  puteos 
(vgl.  2582)  hole,  augeahöle?  oder  von  pit  medolia,  ags.  pidha, 
engl,  pith,  nnd.  peddik  (brem.  wb.  3,  301),   angenmark,  saft? 

3857.  3868  wdrstelen  luctari.  Diut.  2,  199a  207a  222a.  ags. 
vrästlian^   engl,  wresile, 

3865  obgleich  ihm  der  bäum  gespaltet,  ein  äuge  ausgeris- 
sen war? 

3879  liet  bekennet,   vgl.  2287.  3889 

3925  vgl.  hiermit  vorhin  3788 ,  Reinhart  398  und  Reineke  6413. 

3936.  4320  huesschelic  entstellt  aus  hdfschellc,  höflich,  säu- 
berlich; nnl.  heuschlic,  nlid.  hübsch. 

3937  gheleden^  gegangen,   verfahren. 

3941.  4099  reden y  ratio,   ahd.  redina. 

3950.  4237.  4241   doghen,   dulden,    leiden. 

3986  vucht^  vellus,  cutis.  Kilian  690.  was  liegt  euch  an 
dieser  haut,   die  ihr  als  sieger  mir  abzieht. 

4019  prosa :  die  men  met  kave  locken  mach ,  ic  kenne  wel 
goede  gaerste. 

4020  pochen  (in  der  prosa  foeken  druckf.  f.  focken)  Kilian 
146&  focken  velificare,   fugere^    wie  solltest  du -mit  mir  absegeln. 
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nmspringenl    Reinke  6479  scheint    der  ansdraek   misverstanden, 
weil  die  praep.  mit  fehlt. 

4023  dasen  delirare,  insanire. 

4025  latent   zur  laute  spielen,  schmeicheln. 

4026  fluten ,  flöten ,    in  gleichem  sinn. 

4053  für  al  hebende  die  prosa  vielleicht  richtiger  ai  heneden, 

4054  ah  was  stn  mSn,   wie  es  seine  meinung,   absieht  war. 

4062  spdch,  ausspie,  auch  Kilian  hat  spoghen  c=  spouwen, 
vgl.  nhd.  spuken* 

4063  vgl.  Reinke  6508. 
4065  dSrde,  schadete. 

4088  hlif  =z  bleve,  maneret;  4313  blifvsz  bllve,  maneat. 

^l\H  genet^  franz.  genette,  wilde  katze. 

4119  mdshont^  mustela.  in  den  Schildburgero  cap.  44.  heifst 
die  katze  maushund* 

4125  tonen y  ostendere,  demonstrare,  mnl.  sehen,  nnl.  sehr 
häufig;  verkürzt  aus  toghenen^  einer  fortbildung  des  gleichbe- 
deutigen  toghen;  vgl.  Diut.  2,  211a  2225  togenisse  und  toimsse 
(demonstratio ,  manifestatio.)  In  rein  hochd.  quellen  ,  würde  man 
ähnliche  formen  vergebens  suchen,  das  ins  niederd.  neigende  alte 
gedieht  von  herzog  Ernst  gewährt  aber  'zourat  mir  slnen  zorn.' 
fundgr.  229. 

4154  ghescel,  sonst  ghescil ,   dissidium,   lis. 

4160  vielleicht  seit  ghi, 

4183.  4224.  4260  suchen,  Kilian  hat  651a  sucken  rapere,  ar- 
ripere,  mhd.  zucken,  also  geraubter  knochen?  eine  sehr  unbe- 
friedigende erkläiTWg,  auch  des  langen  vocals  wegen.  lieber 
möchte  an  sugiien,  sangen  gedacht  werden,  obgleich  dann  süch- 
b^n  stehen  sollte. 

4213  standen:  wouden  reimt  nicht,  wie  aber  zu  helfen?  con- 
den  f.  wouden  erträgt  der  sinn  kaum. 

4221  ontsien  gefürchtet. 

4235  dat  is  na  het  ende. 

4247  ghehut y  gehäutet?    überzogen? 

4250  met  screden,  passibus,  aber  mit  schnellen  schritte.*,  eilends. 

4274  abreiben,   abwischen. 

4279  obgleich  man   euch  ein  andere«  zu   verstehen    gegeben, 

glauben  gemacht  hat. 

« 

4305  Kilian  862  hat  Mvtreyn  (upremiu  balini». 

19 
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4320  stn»  missaien,  ihn  verlengnen. 

4334  leitier^  sanfte,    franz.  litiere. 

4344  crSt  ^  clamor,  franz.  cri;  verschieden  ist  crity  circus. 

4373  liefghelal^  acceptus,   gratns. 

4378  die  rol,  die  fuhr,  vehiculatio,   ]e  roulage. 

4400  berit^  gebiet,  was  sie  bereiten,  umreiten;  die  prosa 
hat  bereit^  was  niclit  reimen  konnte. 

4418  spul  f.  spei,   ludus,  wie  lust  f.  list. 

4437  Srber,  sonst  orbaer,  früctus,  coniniodum;  mhd.  urbor. 
scaffen  eine  hochdeutsche,  aber  auch  nnl.  für  scapen  eingerissne 
form. 

4478  sei  =  segghe. 

4497  hoert ^  luge,  trug,  erdlchtung ,  richtiger  boerde  vgl. 
Huyd.  op  St.  2,  119.   3,369.    altfranz.   bourde. 

4500  nieman  goeder  (gen.  pl.)  mhd.  niemen  guoter  MS.  I, 
IHlb    "Wigal.  TOOO.  10138   und  ebenso  wer  guoter, 

4t50i3  misset  y   falsch  gesetzt. 

4506  laken  vituperare,   goth.  laian. 


/, 


CK«       DES    HUNDES   NOT. 

Ein  hunt  der  lac  in  grözer  not, 
yon  hunger  was  er  vil  nach  tot. 
dö  sanc  ein  leriche 
harte  wiinnecHche 
ob  im  also  schöne 
in  einem  süezen  done. 
Do  der  hunt  daz  gesacb, 
zer  ierichen  er  do  sprach 
'woi  dich,   du  kleinez  vogellin, 
daz  du  vro  mäht  gesin, 
daz  du  so  suoze  singes 
und  dich  so  höhe  swinges, 
und  also  sere  vröuwest  dich, 
leider  nü  envveiz  ich 
wes  ich  mich  armer  vröuwen  sol; 
min  herze  ist  ungenaden  vol: 
mich  hat  min  meister  iiz  geslagen. 
der  spise  kan  ich  niht  erjagen, 
euch  ir  niht  erwerben: 
des  muoz  ich  hungers  sterben/ 


2!^— 1'/'  /'  ^* 
^9. 2qr. 


10 


\. 


15 
20 


PK.  die  rubrik:   ditz  buche!  heizet  des  hundes  not 

wan  er  was  uach  hungers  (K.  von  hunjrer)  tot. 
4  PK.  wunnencliche         5  P.  ober  8  PK.  zu   der  12  P. 

also  ho      K.  also   hoch  15  PK.   fehlt   armer.  18  PK. 

und  ich  enkan  d.  sp.  19  PK.  ich  kau  ir  ouch 

J9* 


v\,  U  tvCJ 
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Dia  lynche  gehörte  daz, 
sie  vlouc  biQ  näher  baa. 

Si  sprach  'öwd  du  vil  armer  hunt, 
mir  ist  din  kumber  worden  kunt: 
und  woldest  du  mirs  wizzen  danc«  25 

so  woldich  lazen  minen  sanc, 
und  wolde  fuegen  an  der  stat, 
daz  du  wol  spise  wurdest  sat/ 
'wä  mite,  vrpuwe?'  sprach  er. 
si  sprach  'dort  g£t  ein  kint  her,  30 

daz  sol  dem  pfluoge  zezzen  tragen; 
nü  merke  waz  ich  dir  wil  sagen: 
ich  schaffe  daz  ez  nider  leit 
die  sptse,  die  ez  uf  im  treit. 
da  mite  leltich  ez  hin  dan,  35 


)4  74i.2*,t^2[    daz  ez  dich  niht  gesehen  kan: 
des  nim  du  vil  guote  war 
und  hebe  dich  vil  balde  dar, 
nim  den  ksese  und  daz  bröt, 
und  biieze  dines  hungers  not.'  40 

'gerne,  vrouwe*  sprach  der  hunt. 
Do  kam  an  der  selben  stunt 
ein  kint  gegangen  unde  truoc 
bröt,   darzuo  ksese  genuoc. 
Diu  lerche  säz  ijn  an  dem  wege,  45 

si  begunde  spaeher  fuore  pflegen 
und  rehte  wunderlicher  site, 
da  efte  si  den  knaben  mite, 
si  begunde  swinde 
ze  ioufen  vor  dem  kinde.  50 


24   K.   fehlt  ist.  28   PK.   fehlt  spfse.  37    K.    gut 

38  PK.  und  heb  didi  dar  44  PK.  ood  darzu  46  PK. 

pflege  48  PK.  daz  kint 
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Als  ir  daz  kint  wart  gew^r, 

do  huop  ez  sich  balde  dar 

und  wolt  die  lerchen  erjagen. 

dö  begunde  si  yederslagen 

in  al  der  gebsere,  55 

als  ir  ein  vitech  abe  wsere  ^t^.  v-iift^f,  [t^^  fiin^)ftJ*^ 

und  sl  niht  mohte  gevliegcn,  Ä^-  ^^^^^^^^^^^ 

dö  wolde  siz  kint  betriegen : 

daz  greif  ir  dicke  nahen, 

8i  He  sich  doch  niht  vähen.  60 

ez  greif  dicke  da  si  saz, 

so  vlouc  si  aber  für  baz. 

Daz  kint  dahte  in  sinem  muot 

*min  arbeit  ist  ze  nihte  guot: 

Sit  ich  also  swsere  trage  65 

8one  kan  ich  den  ?ogei  niht  erjagen» 

min  arbeit  diu  ist  gar  enwiht; 

trüege  ich  also  swaere  niht 

sd  gevienge  ich  den  vogel  wol.' 

Ez  tet  reht  als  ein  kint  soL,         }f^>-  ^^ 

und  legte  nider  daz  ez  truoc.  /.  3v. 

ez  ist  noch  w^nec  ieman  kluoc^ 

der  einen  vogel  also  saehe 

daz  ez  im  niht  geschaehe» 

ich  geswtge  danne  umbe  kint,  75 

den  vögele  als6  liep  sint. 

Daz  kint  legte  sin  tupclL  nider 

unde  huop  sich  hin  wider 


52  PK.   fehlt  balde.  53   K.   lerche  55    K.    alle 

56  P.  als  ab.     K.  als  ob  58  PK.   si   das  61  PK.    do 

66  PK.   80   enkan    PK,  also  kl.  74  PK.  iz  eomiolit  im  wol 

geselle   (K.  geschehen)  75  PK.  umb  eiu  kint  76  PK. 

vogel 
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und  wolt  die  lerchen  vähen, 
da  kundez  ir  uiht  ergäben.  80 

^     81  leitez  abe  wege  in  einen  grünt, 
uf  huop  sieb  der  arme  bunt, 
zuo  dem  tnocbe  er  gesleicb, 
da  lac  ein  ksese,    der  was  weich, 
und  guoter  eier  viere,  85 

diu  gaz  er  harte  schiere 
ungescheit  unde  ungesniten, 
er  begunde  der  lerchen  gnotes  biten;      '^-■ 
als  er  den  kaese  und  diu  eier  gaz, 
do  suochter  aber  fiir  baz  90 

blz  crz  bröt  hervor  gewan, 
daz  nam  er,  und  huop  sich  von  dan 
bi  dem  wege  in  ein  kgrn. 
also  hat  daz  kint  sin  spise  vlorn. 

Der  bunt  het  vil  guot  gemach;  95 

do  sich  diu  lerche  des  versach, 
daz  er  wol  spise  wa?re  sat, 
si  want  sich  üf  an  der  stat 
in  die  lüfte,  unde  sanc 

daz  ir  stimme  lute  erkianc^  100 

Daz  kindelin  ir  nach  sach 
jasmerlicben,   unde  sprach: 
*o\ve  du  kleinez  vogellin, 
daz  du  unsaclic  müezest  sin! 
hastu  mich  iemer  sus  betrogen,  105 

und  bist  nu  dinen  wec  geviogen? 


81   P.    si   laU  iz  von   dem  wege      K.   sie   leitet   iz   von    dem 
wege   in  einer  Curdijstege  in  einen  grünt  87  P.   umbesclielt 

n.  umb  besniten  94  PK.  verlorn  95  PK.  bat  97 

PK.    fehlt   spise.  101    PK.    kint  104    PK.    du    immer 

105  PK.  hast  du  mich  sust  106  PK.  zwar  must    ir.Ii 
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müese  ich  mich  an  dir  rechen 
ich  wolde  dir  üz  brechen 
(zewäre) allez  din  gevidere!* 
Daz  kint  huop  sich  hin  widere  110 

und  vant  sin  tuoch  la^re, 
des  wart  sin  muot  vil  swcere. 
weinende  huop  ez  sich  zehant 
enheim,   da  ez  sin  muoter  vant. 
^  ob  daz  kint  iht  wurde  geslagen?  115 

dar  abe  enkan  ich  iu  niht  sagen, 
ich  sagiu  von  dem  hunde  wol, 
der  was  ganzer  vrouden  vol.       ^ 

Diu  lerche  vlouc  alzehant 
da  si  den  hunt  ligen  vant:  120 

'geselle,  wie  gehabstu  dich?'   y.2vr 
'eia,   vrouwe,   seht,  da  bin  ich 
wserlichen  aller  vrouden  vol, 
mir  enwart  nie  me  so  woL' 
Er  sprach  'herzenliebe  vrouwe  min,  125 

moht  ez  mit  iuwerm  willen  sin, 
umb  ein  dinc  woldich  iuch  biteri;^ 
und  wurde  mir  da  geholfen  mite, 
so  viicr  ich  iemer  dester  baz/ 
diu  lerche  sprach  Vaz  ist  daz?'  130 

Nu  habet  ir  dicke  wol  vernomen, 
als  ez  biz  her  ist  bekomen : 
swer  sat  ist  der  ist  gerne  vro. 
also  tet  der  bunt  ouch  d<3. 


109  PK.  fehlt   zewarfe.    al   din   gevider  110   PK.    vTider 

113  PK.  daz  kint  weinte   u.  hup   sich  114  PK.  in  heim  do 

116  PK.  gesagen  122  PK.  fehlt  seht.  123   PK.  fehlt 

wsprlichen  124  PK.  mir  wart  130  PK.  lerche  131 

PK.    fehlt    wol.  132    PK.   fehlt    biz.  133   PK.    wer 

134  PK.  fehlt  ouch. 
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E!r  sprach  zer  lerchen :  'got  weiz  wol,  135 

min  herze  ist  ganzer  vrouden  vol, 
'  und  daz  ich  yroaden  ansanft  enbir : 
^'  vroawe, 'geruochet  helfen  mir, 

mit  eteslicher  sadie 

daz  ich  ün  wenc  gelache.'  140 

Si  sprach  'daz  mac  dir  woi  geschehen, 
und  wilda  kurze  wile  sehen, 
so  stant  üf,  und  hebe  dich  dan: 
dort  dreschent  zwene  kalwe  man 
^  'ht/2')//$^.      in  einer  schuhen  hie  bi.  «^        145 

l^^i-  sft  du  nu  gemelich  wilTsin,  "^ 

so  wil  ich  fuegen  an  der  stat, 
daz  du  lachennes  werdest  sat.' 
Diu  Idriche  vlouc  vor. 


V 


der  hunt  der  ?olget  Af  ir  spor:  150 

si  begunden  s^re  gäben 

biz  si  die  schuhen  sähen. 

Diu  Ijrche  sprach  dem  hunde  zuo 

*ich  wil  dir  sagen ,  waz  du  tujoj^ 

du  solt  vil  stille  swigen  155 

und  üf  die  schuhen  stigcn 

luoge  durch  daz  dach  hin  fn, 

so  wil  ich  dir  daz  herze  din 

wol  ervrouwen  an  der  stunt* 

'genäde,  vrouwe*,  sprach  der  hunt.  160 

Der  hunt  der  was  der  verte  ger. 
Iiiü  üf  die  schuhen  steic  er, 


135  VK:  fehlt  zer  lerchen.  138  PK.  vrowe  min  du  helfet 

140  PK.  wenic  142  K.  geutzlichen    PK.  gesehen  144 

PK.  dreschen    P.  kalman  146  PK.  fehlt  nu.  148  PK. 

Iftchcns  wirkest         149  PK.  lerche         150  PK.  hunt  volget  ircm 
161  K.  (lern  hunde  was  ze  v.  162  PK.  fehlt  hin,    P.  scliunen  Hi'^, 


DES   HUNDES    NOT.  ädT 

da  het  er  ein  vU  guot  gemach, 
über  dem  tenne  was  daz  dach 
[nutlen]  dfirchd  gebrochen,  165 

da  kam  er  ior  gekrochen, 
daz  er  allez  daz  wol  gesach 
8was^  in  der  schuhen  d6  gescfaach. 
Da  «tuenden  zwSne  inne 

mit  h6ch?ertigem  sinne,  170 

den  wären  bdden  houbet  groz^ 
häres  unde  hüben  bloz. 
D6  kam  daz  kleine  vogellin 
gebrochen  durch  den  zfln  hin  in., 
dem  einen  ez  an  die  kalwen  saz,  175 

der  ander  man  derresach  daz,     J,';C^u  ' 
und  sluoc  dar  einen  grozen  plaz 
stnem  gesellen  üf  den  glaz. 
daz  Togellin  het  guöten  sin 
und  wancte  dannen  einsit  hin.  180 

er  sprach  Var  umbe  hästu  mich  geslagen?' 
'geselle,   daz  wil  ich  dir  sagen: 
da  kam  ein  kleinez  TOgellin, 
daz  vlouc  dir  an  daz  houbet  din, 
daz  wolde  ich  haben  geslagen.  185 

ich  kan  dir  anders  niht  gesagen, 
wan  tuotz  dir  we,   daz  ist  mir  leit, 
ich  sage  dirz  für  die  wärheit, 
und  sagez  ouch  für  ungelogen.* 


163  PK.  fehlt  ein.  165  PK.  fehlt  mitten.  16T  PK. 

sach  168  PK.  daz  in  der  schonen  g.  171   P.   beide 

1T6  PK.  der  ander  der  ^sach         178  PK.  dem  gesellen  179 

PK.   der  vogel  hat        *"  180  PK.   und  wenket  einsit  181 

PK.  geselle  wanimb  186  PK.   dirs  187  PK,   tut  es 

188  PK.  vor  189  PK.  und  sag  euch   (ucb)  ung. 


298  DES    HUNDES   NOT. 

D6  kam  diu  l^riche  gevlogen,  190 

für  ^är  ir  daz  geloubet, 

dem  andern  an  daz  houbet: 
CpK  \rh  *^  v^w?  ^  er  Sin  selbes  wart  gewar 

dö  sluoc  ouch  der  geselle  dar 

ein  vil  gröze  smitze  ,  195 

dem  gesellen  üf  die  glitze, 

wsere  im  daz  houbet  glesin 

gewesen,   ez  moht  zebrochen  sin. 

Er  sprach  Viun,  geselle,   nu  hästu  mich 

serre  geslagen  dan  ich  dich,  200 

daz  wirt  ouch  dir  ze  leide!' 

dö  würfen  sie  beide 

die  vlegel  nider  üf  daz  strö, 
^;:/,^.^  U   zesamne  vielen  si  do: 

si  wolden  sich  ze  wäre  205 

roufen  bi  dem  hare, 

Ido  baten  si  des  häres  niht, 

des  was  ir  roufen  gar  enwiht. 

81  begunden  harte  kratzen 

einander  uf  den  glatzen,  210 

so  enphienc  eins  iesliches  glaz 

manegen  ungefuegen   kraz; 

daz  ie  nach  dem  kratze 

gienc  daz  bluot  uz  dem  glatze. 

do  was  et  glaz  wider  glaz,  215 

d6  was  et  kraz  wider  kraz. 

wer  gesach  von  kratzen  solhen  strit 


190  die  lerche  191  PK.   fehlt  ir.  192  PK.  jeuem 

Ändern  193  K.  fehlt  ^.  194  PK.  dirre  198  PK 

gewest  hs  mochte  199  P.  hastn  in    K.  hast  du  in  200 

PK.  vil  serer  205  PK.  zwar  206  PK.  har  209  PK. 

fehlt  harte  211  P.  eines  ietsliches    K.  iecsliches  215.  16 

PK.  fehlt  et.  217  PK.  von  ^letzen  oder  von  kretzeu  sulcheo 
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299 


•<^' 


/.  ii^^. 


als  si  bäten  an  der  zit? 

si  taten  als  die  tören 

und  zugen  sich  mit  den  6ren, 

und  häten  grozcz  ungemach. 

Do  der  hunt  daz  kratzen  gesach 

obene  üf  dem  dache, 

do  begunde  er  ze  lachen: 

im  wart  vor  lachen  also  we, 

daz  er  geligen  noch  gesten 

uf  der  schuhen  niht  enkunde. 

dö  viel  er  ze  der  stunde 

einen  harte  grozen  val 

durch  die  schuhen  hin  ze  tal 

üf  die  zwene  dreschaere. 

Der  hunt  was  vi!  swaere 

unde  tet  den  dreschseren  we, 

do  kratzten  si  sich  niemermd. 

sine  wolden  des  gewis  sin 

ez  viele  der  tievel  hin  in: 

als  si  des  hundes  wurden  gwar, 

si  zedräschen  in  also  gar, 

daz  er  küme  durchen  zun  entran;     9^ 

ern  wsere  anders  komen  dan. 

Der  hunt  legte!  sich  an  *Ji"  g'^as,       ^ 
da  er  vor  hin  gelegen  was. 
diu  ieriche  vlouc  al  ze  hant 
da  si  den  armen  ligen  vant. 


220 


225 


230 


235 


240 


/' 


218  PK.  tieten  221  PK.  groz  222  PK.  fehlt  kratzen. 

223  PK.   oben  224  K.   er  lachen  227  PK.   schunen 

enkunde  229  PK.   fehlt  harte.  231   PK.   fehlt   zwdne. 

234  PK.  nimme  235  PK.  si  wolden  des  niht  gewis  236 

PK.  do  viel  237  P.  sis  239  PK.  durch  den  240 

P.  er  wer    PK.  anders  nimmer  241   PK.  der  legt  243 

PK.  lerche  244  PK.  den  hunt 
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81  sprach  'geselle^  wie  gehabsta  dich?'  /zy,    245 
'dä^,    vrouwe,  da  bin  ich 
geslageo  also  sere, 
.  und  ich  enmac  niht  m^re : 
mirst  der  rücke tgewalken]  abe^ 
und  ich  muoz  einen  arzet  habeiij^         ^       250 
ob  ich  nu  lenger  leben  sol/ 
diu  lerche  sprach  *der  wirt  dir  woi; 
mac  dir  ein  arzet  iht  gefromen, 
s6  beite,  ich  wil  schiere  kernen.* 

Diu  löriche  vlouc  al  zehani  255 

da  sie  einen  woIf  gen  yant 
fif  diier  brdten  heide, 
der  suocht  euch  sine  weide, 
si  sprach  'her  wolf,   ist  iu  iht  ezzens  n6t?' 
ja  ?rouwe,  ich  bin  nach  hungers  tot.*  260 

Volt  ir  mirs  denne  wizzen  danc^ 
so  woldich  iäzen  minen  sanc 
und  woldiuch  wisen  an  der  zit 
da  ein  vii  veizter  hunt  lit, 
der  mac  iu  niht  entrinnen.'  2(>5 

'gcnada ,  edel  Küniginne'        /  ?^  /^^-^ 
antworte  der  arme  wolf  dd. 
er  wart  es  euch  von  herzen  yr6. 
Diu  leriche  vlouc  allez  vor, 
der  woIf  volgte  üf  ir  spor ;  270 

si  vlouc  sä  ze  der  stunde 


249  PK.  mir  ist      PK.  fehlt  gewalken,  250.  253.   274 

PK.  artzt  254  PK.  bei^  (beite)  allüe  255  PK.  lerche 

260  PK.  vil  nach  261  PK.  ja  wolt   ir  mirs   deo  264 

PK.  fehlt  vil.  266  PK.  min  edel  267  PK.  sprach  der 

arm  268  PK.  fehlt  es.  269  PK.  lerche      fehlt  allei. 

270  PK.   volget  irem   (vgl  150)  271  K.  die    PK.  fehlt  sl. 


DES    HUNDES   NOT.  801 

vfider  hin  ze  dem  hunde. 

81  sprach  'geselle,  sisefestü? 

wildu  den  arzet  sehen  nü, 

so  riht  dich  uf,  er  gel  dort  her/  275 

Vä ,  liebe  vrouwe  ?  *  sprach  er.    . 

-Als  er  den  woIf  ane  gesach, 
jaemerlichen  er  dö  sprach 
'neinä  vrouwe'  sprach  der  hunt, 
^^     'lazen  dort,  ich  bin  wol  gesont.'  280 

Er  huop  sich  schier  Af  unde  Tl6ch : 
ezn  was  dehein  zun  also  hoch 
ern  Sprunge  dar  über,  als  er  vlBge. 
Ich  wolde,  swer  sich  noch  an  züge 
siechtuomes ,   durch  zart  odr  gemach,  285 

dqz  im  geschaehe,  als  dö  geschacb 
disem  vil  armen  hunde. 
doch  vlöch  er  ze  der  stunde ; 
vorm  wplfe  wart  er  also  snel, 
daz  er  renerte  A6  sin  vel  290 

unde  vil  küme  do  genas, 
wie  siech  er  vor  gewesen  was. 

DER   WOLF  UND  DIU   GEIZ. 

V%u  merket  al  besunder 
ein  bispel  durch  wunder, 


272  PK.  fehlt  hia         276  PK.  fehlt  Hebe.         280  K.  laze  in 
PK.  fehlt  wol.  281    PK.   fehlt  schier.  282   PK.   keio 

283  K.  er  spränge  281  PK.  wer  285  PK.  sichtura  vor 

zart  oder  durch   g.  286  P.   gsche     K.  geschehe  287 

PK.  dem  289  PK.  vor  dem  290  PK.  emerte  291 

PK.  fehlt  dd.  Nach  292  P.  <Ktz  ist  des  hundes  mere  got  erlas 
uns  aller  swere.  K.  hie  endet  sich  des  hundes  mere  got  der  er- 
loze  uns  aller  swere.  293  alle 


302  DER  WOLF  UND  DIU  GEIZ. 

wie  einem  wolve  geschach,  295 

der  gie  da  er  ein  geiz  sach, 

diu  was  gestigen  üf  ein  ris. 

dö  sprach  der  wolf,  der  was  grts: 

'ich  bin  ebene  gegangen, 

ich  sihe  ein  obez  hangen,  300 

ez  habe  här  ode  börste, 

in  einem  heiligen  vorste  y.  Tn^,  (f. 

ze  Diiringen  noch  ze  Sahsen 

enkande  niht  gewahsen 

bezzer  obez  üf  rise ! '  305 

sus  sprach  der  woIf  grise. 

Mit  hohem  maote  sprach  diu  geiz 

'her  woIf,  ir  redet,  als  der  niht  enweiz, 

und  rehte  dz  einem  troume; 

wä  sähet  ir  ie  boume  310 

die  sogctan  obez  mohten  tragen? 

diu  suht  an  iuwern  lösen  kragen!' 

Do  sprach  der  wolf  vii  schiere: 

'ich  hän  ir  noch  viere 

daheim  in  minem  garten;  315 

wie  lange  sol  ich  iu  warten? 

ir  sult  her  abe  vallen: 

dem  guoten  sante  Gallen    i|.  oc. 

bevalch  ich  hiute  minen  munt, 

daz  er  mich  beriete  hie  ze  stunt.'  320 

Do  sprach  diu  geiz  durch  ir  zuht: 

'ich  legte  mich  e  in  die  suht 

sicherlichen ,    daz  ist  war, 


298   wolfe             299   eben              300  dort   hangen  302 

ez  ist  gewahsen   in    e.  h.  v.             303   duringe             SlO  gesaht 

312  die  svhte  chom  an             315  deheim           318  sant  321 
zvhte             322  ieit  mich  e  in  die  svhte 


DER   WOLF  UND  DIU  GEIZ.  303 

e  Ich  iu  arges  umb  ein  här 

iemer  iht  gespraeche;  325 

ir  redet,  als  der  gerne  raeche 

diu  Heichen  kint,  wesser  wä. 

waz  hilfet,   daz  ir  sit  so  gr&, 

ir  tcetet  billich  baz  dan  ander  man/ 

Der  wolf  sprach  'hoert,  wie  si  kiafTeh  kan.    330 

ir  Sit  ein  altiu  klafTserinne ! ' 

do  sprach  diu  geiz  mit  sinne: 

'sant  Mertin,  demch  bevolhen  wart, 

der  hat  mich  noch  vor  in  bewart, 

und  hat  daz  lange  her  getan.*  335 

er  sprach  \r6  geiz,  ir  sult  her  abe  gän: 

ich  sweriu  bi  minen  triuwen, 

ez  endarf  iuch  niht  geriuwen.' 

mit  ziihten  antworte  do  diu  geiz 

'nein  ich  entuon,   herre,  gotweiz.  340 

ine  tar  niht  wo!  dar  abe  gan, 

ich  han  hiute  ein  teil  missetän: 

dort  lit  ein  kleinez  verhelin, 

(daz  ez  verwäzen  miieze  sin) 

daz  tet  mir  vil  ze  leide  345 

da  wir  giengen  an  der  weide. 

do  begreif  leider  mich  min  zorn, 

ich  stiez  min  unsseligez  hörn 

an  den  buch  bi  sinem  nabelen, 

daz  ez  begunde  zabelen;  350 

da  lit  ez  allen  disen  tac, 


324   argez  vinbe                326   der  da                329  danne  ein 

332  dir  gaize           333  dem  ich  hivt  339  sprach  do  340 

enhion  fehlt.             341  ich  getar  342  hiute  fehlt.  343 

rhieinz   vaerliii               348   ez   stiez  349   buche  napelen 
350  zapelen 
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Ich  wsen,  ez  niht  genesen  mac* 

Do  sprach  der  woIf  'min  rronwe  geiz, 

ich  baet  wan,  daz  ir  smget,  gotweiz 

ich  erlöst  iach  Ton  den  noeten,  355 

oder  ich  lieze  mich  teten.' 

Der  woIf  sä  von  dannen  spranc 

stn  kirleis  er  ?il  lüte  sanc: 

'helfe  uns  sant  Peter  heiligöTl 

darnach  wart  er  schiere  unfr6,  360 

dd  er  dem  dorf  begande  nähen: 

er  wold  in  allen  gäben 

daz  verchlin  gerne  zücken. 

dia  hurt  begundin  drucken, 

da  daz  yerl  was  Af  gebunden.  365 

er  viel  zcn  selben  stunden 

in  eine  gruobe,   diu  was  tief; 

vil  lüte  Sväfen'  er  do  rief: 

"^mir  ist  vil  rehte  hie  geschehen, 

miner  missetät  muoz  ich  veijehen.  370 

minem  vater  vert  alsam  geschach 

leider  vil  groezer  ungemach: 

der  huop  sich  üz,   durch  höchvart, 

da  er  vil  sere  versniten  wart 

und  ouch  vil  küme  dan  entran,  375 

in  jagt  ein  biderb  weideman 

mit  drin  vil  snellen  hunden, 

die  bizzen  im  mange  wunden 

in  sjnen  rücke  durch  die  hüt 

nü  hilf  mir  sante  Gerdrüt,  380 


353    vro             354   paet        swigt              358  iivte  363 

verliii            364  begande  in            365  rserl             366  ze   den 

369  fehlt  bie.             370  ich  hie            375  chovm  entran  377 
drlo  fehlt.            3T9  haute            380  gedrovte 


DER  WOLF    UND  DIU  GEIZ.  3Ö5 

daz  ich  hinnen  bringe  min  ere, 
ich  kom  her  widr  nie  mere/ 

Oiz  geschach  an  eii^em  morgen  vruo. 
die  gebäre  zugen  allenthalben  zuo; 
,si  würfen  in  mit  steinen,  385 

mit  grözen  unde  kleinen: 
er  leit  da  von  vil  gröze  not,    s 
er  gelach  alsam  er  wsere  tot 
do  sin  gewarfen  ein  michel  teil 
dö  brähte  ein  gebür  ein  seil,  390 

daz  leiterm  umbe  stnen  slont. 
er  zohen  uze  säzestunt 
und  warf  in  an  daz  griiene  gras: 
er  lac  als  im  geschehen  was, 
er  was  des  bluotes  gar  ersigen.  395 

Vol  dan^  läzwir  den  wolf  ligen!' 
sprach  einer,  und  warfen  an  den  släf, 
'er  hat  vergolten  miniu  schäf, 
waz  welwir  im  nü  wizen? 

nu  gewir  und  enbizen.  400 

wir  suln  dest  balder  gäben, 
daz  wir  in  denne  bähen.' 
Do  daz  Hut  von  dann  entweich, 
der  wolf  jämmerlichen  sleich 
aber  hin  wider  in  daz  holz,  405 

s 

dannoch  vant  er  die  geiz  stolz, 
vil  trüreclichen  er  dö  sprach: 


381  von  hinnen            382  nimmer  383  gescha  384 

gebovrn             386  unt  mit              387  da  vil              388  als  er 

389  si  in            390  braht  ein  gebare  391  leit  er  im  392 

zoh  in  uoz             396  lazze  wim  ligen  399  wa»  welle  wir 

401  dester            403  livte  von  danne  406  dennoch  .  40r 
ieemerlichen 

20 
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'6wS,  daz  tch  ioch  ie  gesach, 

daz  miiez  erbarmen  iemei'  got^ 

daz  ir  so  lasterlichen  spot    .  410 

üz  mir  habet  gemachet 

und  ir  des  alsus  lachet: 

ich  bin  unsamft  erstrichen 

und  liän  daz  wol  ertichen, 

ob  ich  iu  iht  hän   vor  gelogen.  415 

vrö  geiz  9  ir  habt  mich  wol  betrogen.' 

Do  sprach  diu  geiz  nut  vorhten 

'owe  si  verworhten! 

dazs  iuch  sus  hänt  zeworfen. 

nu  seht,  zwischen  jenen  dorfen  420 

da  iit  ein  scharsahs,  daz  ist  guot, 

sich  hat  bekert  nu  min  muot, 

da  bi  nähen  Iit  ein  celle: 

mit  lemberinem  velle 

sint  da  schoene  vrouwen,  425 

die  müget  ir  gerne  schouwen. 

ir  sult  balde  dar  ilen, 

wan  ich  wil  mich  da  wilen, 

ine  wil  ouch  des  niht  enbern 

ich  enwelle  iu  ein  blaten  schern.'  430 

Der  wolf  sprach  Vrouwe,   daz  so!  wesen, 

ich  kan  wol  den  päternoster  lesen.' 

er  huob  üf  ui^l  seit  ein  msere, 

daz  lützel  iemen  waere 

ern  horte,   daz  ez  was  gelogen,  435 

er  wolde  die  geiz  hän  betrogen: 

er  sprach  'ze  schuole  giengen  wir 


411  habt  415  fehlt  vor.  419  daz  si        421    scharsae 

425   da  sint  429  ich  wil  431    fehlt  vrouwe.  435 

er  eoliort  wol 
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hie  vor,   und  min  bruoder  mit  mir; 

von  gotes  gnaden  daz  geschach, 

so  man  mir  den  glouben  vor  sprach  440 

und  ouch  von  wisheit  starken  sin: 

lamp  lamp!  was  ie  diu  rede  min. 

do  ichs  den  meister  zuo  gewuoc, 

vil  vast  er  mich  dar  ambe  sinoc. 

minen  bruoder  ich  unrehte  weiz,  445 

wan  ich  in  drumbe  ze  töde  beiz: 

durch  daz  wil  ich  inz  kloster  varn, 

ob  ich  die  sele  müge  bewarn.' 

Vol  iuch'  sprach  si,  'sdelec  man, 

daz  ist  til  rehte  getan.'  450 

Si  wiset  in  an  einen  plan, 

da  lac  ein  wolfseärense  an: 

druf  was  gebunden  einiu  gans, 

die  dühte  er  in  sinen  grans. 

vor  hunger  was  im  vil  gäch,  455 

diu  wolfsegense  volgt  im  nach, 

daz  ir  der  miiedinc  niht  ensach 

e  im  da  von  ein  schade  geschach. 

si  sneit  im  abe  den  ballen: 

die  gans  liez  er  do  vallen  460 

unde  kerte  sich  hin  widere. 

er  sprach  Vro  gans,  iur  gevidere 

müeziu  ein  ar  üz  brechen! 

unt  solt  ich  mich  nü  rechen 

an  iu,   und  an  etelicher  geiz,  465 

die  ich  in  disem  holze  weiz, 

dar  umbe  gsebich  tüsent  pfunt. 


438  ein  min  441  nnd  voD  443  do  icb  des  minen 

444  Taste  446  dammbe  447  in- ein  451  weist  in 

452  wolfesegens  458  ein  456  wolfeegens 

20* 
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ob  ichse  bsete,   hie  ze  stunt* 

Diu  gans  befand  sin  spotten: 

'habt  lach  an  keiser  Otten,  470 

der  so!  urfiogaere  hän! 

ir  kSnnet  wol  löslichen  gän. 

setzet  den  faoz  an  derden, 

daz  irm  tievd  müezet  werden! 

ich  sihe  an  iuwern  schinken^  475 

ir  müezet  järlanc  hinken/ 

Der  woif  schiet  Uaotende  dan^ 

vor  zorne  stuben  sine  gran^ 

jaemerlichen  sach  er  ze  got: 

er  sprach  Vr6  geiz,  ich  wirde  luwer  spot     480 

hinnen  tür  iemer  mere, 

ir  habt  sin  liitzel  ere 

daz  ir  mich  alsus  trieget/ 

*ich  beere  wol,   ir  fieget' 

sprach  diu  geiz  an  den  stunden,  485 

'iuwer  verchwonden 

wil  ich  iu  schiere  machen  heil/    . 

Der  rede  wart  der  woIf  geil 

und  sprach  der  geize  vaste  zuo: 

'vroüwe,   weit  ir  mich  wisen  nu  490 

engegene  der  celle, 

ob  iender  von'm  bokvelle 

si  da  ein  alter  buntschuoch? 

in  ist  leider  linin  tuoch 

dar  inne  ^le  tiure:  495 


468  ich  si  hete  469  siner  dro  470  si   sprach  habt 

471  vrlivger  473  an  die  474  ir  dem  477  woIfe 

480   wird   iwer  481    hinne  485  an   der  487  in 

fehlt.  489   vaste   fehlt.  490   vrouwe  fehlt.  491 

hingegen  492  da  inder  Ton  einem  493  si  ein 
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ir  leben  ist  so  gehiure. 
swenne  si  mich  mit  ir  salben 
bestrichent  allenthalben, 
ich  wirde  schiere  dö  gesunt: 
mich  danket,   ich  si  verchwunt.*  500 

Si  sprach  'iu  wirret  arges  niht: 
swenniuch  min  bruoder  an  gesiht      * 
ein  bock,   der  ist  da  gaster ;        //..  "yyz, 
saget  im  den  päter  noster, 
der  nert  iuch  von  dem  tode.  505 

erst  wiser  dan  meister  Ode.*       ^,^.  3^2./ 
diu  geiz  sprach  'ir  get  ein  pfal, 
daz  nie  dehein  gaote  man  getrat, 
ern  wolde  zem  kloster  danne; 
Sit  abr  ir  in  dem  banne^  510 

da  sint  heiligen  zwischen, 
den  mSget  ir  niht  entwischen/ 
Der  wolf  sprach  Veit  ir  mit  ans  dar?* 
'neinich*,   sprach  si,   *deswär/ 
Mit  hohem  muote  sprach  diu  geiz:  515 

/.  ^  ?73      'e  ich  disen  graoz  verswige,   gotweiz^ 
ich  wolt  e  franzois  sprechen.* 
Si  gedahte  wie  gezechen, 
daz  si  den  wolf  noch  mer  betrüge; 
ich  waen,   der  tievel  uz  beiden  lüge.  520 

si  wiste  in  üf  einen  wec, 
da  lac  ein  gelicher  stec, 


499  so  wirde  ich  seh.  g.  501  diu  gaiz  spraeh  502 

swenne  iuch  504  sage  im  min  gebet  unt  minen  506 

ei*  ist  wiser  denue  50T  si  sprach  509  ze  dem  511 

gniedige  heiligen  enzwischen  514  neich  516.  gottew^iz 

517  franzoyz  518  si   gedach   wi  si  mohte  519  mere 

520  ich  wane        uz  in  beiden  521  weizte  522  glichet 
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dar  uffe  was  geleit  eiQ  druch, 

da  viel  er  in  unz  an  den  buch: 

er  dructe  in  vil  sere*  525 

er  sprach  ja  trehtin  herre, 

suln  daz  die  gensedlgen  wesen, 

so  entrüwich  niemer  me  genesen/ 

Er  begunde  luejen 

als  er  bi  den  kiiejen  5*>0 

in  dem  bismänot  wsere. 

er  sprach  *ir  heiigen,   mir  ist  swsere, 

daz  ir  mich  hie  so  vaste  habet : 

ich  kom  durch  guot  da  her  gedrabet 

unt  bin  ein  sündiger  man;  535 

durch  got,   entslahet  mir  den  ban. 

ichn  mac  niht  langer  hie'bestän, 

ich  sol  nü  in  daz  kloster  gän.' 

Do  diu  geiz  gesach  daz, 

daz  der  wolf  üf  dem  drühe  saz,  540 

si  spranc  her  nider  üf  daz  gras: 

vil  hohes  muotes  si  d6  was. 

Si  sprach  "^niemer  müeze  mir  wol  geschehen, 

man  müge  iuch  vil  gerne  sehen: 

ir  sitzet  als  ein  höfscher  man,  545 

ir  habet,   w<en,   verdient  den  ban. 

daz  sult  ir  mir  vil  rehte  sagen.' 

Er  sprach  'habt  iuch  her  näher^  lat  iu  klagen: 

die  heiigen  swigent  als  ein  stein. 

durch  got,   loeset  mir  daz  bein.  550 


523  darvf        drovch  525  drvhte              528   entrowe 

529  Iven            530  kvea  531   pisnianode            532  heiligen 

533    fehlt   hie.          habt  534   gedrabt                536   enslabt 

537  ich  mach             538  feiilt  nu.             540  wolfe   vf  dem  drov 

542  si  waz             543  mvoz  546  ich  waein  ir  habt            549 
heiligen             550   lost 
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der  tievel  sandc  mich  an  die  stat.' 

Si  sprach  'der  ban  iach  niender  lat: 

ir  sult  iuch  läzen  rouchen/  — 

Sus  geschiht  noch  allen  gouchen, 

die  leben  in  der  gitgen  gir  555 

uiid  jehen,   ez  si  allez  ir, 

des  si  doch  niender  niht  bestat. 

manec  wolf  in  den  drüch  gat 

der  nach  liuten  ist  geschaffen. 

also  vaet  man  den  äffen,  560 

der  da  wil,    daz  er  niht  verber 

swes  so  sin  tumbez  her^e  ger. 

der  druch  Ut  vor  uns  allen. 

der  dar  tn  niht  welle  vallen, 

der  si  hövesch  unde  gemeit  565 

und  läze  boese  gitecheit, 

si  triuwe  und  gewaere 

und  si  niht  ein  spottaere, 

und  minne  got,   daz  ist  im  guot 

man  sihet  wol,    daz  übermuot  570 

under  wilen  stiget: 

so  denne  Fortune  siget, 

vellet  si  gähes  in  den  mist 

uns  leret  diu  geiz  disen  list, 

daz  ein  ieslicher  wiseman  575 

sol  bi  dem  drühe  ßire  gän. 


551  sant            552  deo  ban  555  Itebent       ^eiti^en  gier 

556   iehent              557  niender  fehlt.  558  manich  wolfe  in 

den  drovch             559  nach  der  livten  560  vaehet            562 

swez  so  sin  herce            563  drovch  565   hofeche            572 

den  div            573  gahez      ]Ku/»te  574  lert      liste           575 
isliche            576  drpv 
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Zeinen  ztten  ez  geschach, 
daz  ein  wolf  einen  biber  sach 
eins  tages  in  dem  wage: 

dem  satzter  mange  läge,  580 

unz  er  ze  jungest  üz  gie. 
der  wolf  in  ie  sä  gevie. 
Do  sprach  der  biber  'ne;e  min, 
waz  sol  disiu  rede  sin?' 

der  wolf  sprach  mit  zorne  585 

'da  bistu  der  verlorne: 
ich  wil  dich  ezzen,   weizgot.' 
der  biber  sprach  'ez  ist  din  spot' 
er  sprach  'des  wirstu  wol  gewar.' 
Do  wart  der  biber  nawevar»     '  590 

er  sprach  'her  neve,    daz  verbir, 
und  ginc  danne  mit  mir: 
ich  wil  «dir  einen  dahs  geben, 
soltu  noch  tusent  järe  leben, 
du  muost  mirs  iemer  danc  sagen.'  595 

dune  darft  in  vierzehen  tagen 
niemer  komen  von  einer  stat, 
wan  du  bist  zallen  ziten  sat. 
der  ist  dir  nutzer  danne  ich: 
deiswär  wildu,   neve,   mich  600 

mit  rehten  triuwen  meinen, 
ich  gibe  dir  aber  einen 


577  daz  578  piber    (und  so  immer.)  579  eiaes  t. 

iu   einem  580   manige  591    herre  592   dan 

594  floltv  tovsent  iar  596  dan  598  ze  allen  600 

neve  fehlt. 


/ 
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also  dicke  so  du  wilt, 

daz  euch  du  min  frideschilt 

vor  dinen  gnozen  wellest  wesen,  605 

daz  si  mich  läzen  ie  genesen/  ' 

Der  wolf  sprach  'des  hilfich  dir : 

nu  sage  an,  wie  mag  et  mir 

der  selbe  dahs  werden?' 

W  lit  hie  in  der  erden  610 

bi  disem  wäc,  in  einem  hol, 

da  gewinne  ich  dir  in  wol.  . 

lä  mich  dich  über  schriten 

und  lä  du  dich  dar  riten, 

so  heize  ich  in  her  äz  treten:  615 

des  hän  ich  lihte  in  erbeten. 

ich  beginne  wider  in  jehen 

Mr  solt  mir  ditze  ros  gesehen.' 

sor  denne  beginnet  nähen, 

soldu  in  balde  vähen.'  620 

der  wolf  sprach  'daz  tuon  ich : 

nu  sitze  üf  und  dt  et  mich.' 

Do  saz  der  biber  balde  üf  in 

dö  truoc  in  sä  der  wolf  hin, 

und  kämen  ze  des  dahses  tiir.  625 

do  sprach  er  V?ve,   ginc  her  fiir 

durch  minen  willen,   unde  sage 

wie  dir  daz  guote  ros  behage: 

ine  giltez  niht  mitalle 

i'n  vernem,  wiez  dir  gevalle.  630 


605   genozen                606   lazzen   leben  607    hilfe   ich 

608  mach  mir             611  wage             614  la  dich  618  ditz 

619  so  er  uns  denne             620  so  solt  ovch  dv  in  622  rite 

mich             623   balde   fehlt.              624  sa  fehlt.  626  get 
628  iv  daz  ros            630  ine  vernem  wie  ez  iv 


rVS 


•^6»-*v' 
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ich  furhte,   daz  ich  dan  verliir.' 

Der  dahs  huop  sich  sa  her  fiir. 

qnze  der  dahs  den  wolf  an  sach, 

do  entweich  er  wider  unde  sprach: 

*entriuwen,   neve,  dirre  vol  635 

der  gevellet  mir  harte  wol. 

sin  brüst  diu  ist  im  vil  stark; 

ich  wil  dir  geben  eine  mark, 

daz  dun  vergeltest,  deste  baz. 

rit  in  den  wäc»  und  machin  naz,  640 

daz  ich  in  rehte  gesehe. 

mir  ist  liep,   daz  dir  wol  geschehe. 

hat  er  niht  flqzgailen, 

muoz  er  uns  wol  gevallen: 

so  wil  euch  ich  in  rennen,  645 

ich  kan  in  baz  erkennen.' 

Daz  dühte  den  wolf  selben  guot, 

hin  in  den  wäc  er  do  wuot, 

der  was  ze  guoter  mäze  tief: 

der  dahs  eneben  im  her  lief  650 

durch  ein  dickez  stüdsehe, 

daz  er  vil  wol  gestehe 

sins  lieben  neven  riten. 

er  sprach  ze  allen  ztten 

'rit  in  ein  wenic  inne  baz,    »/.;..  M;<j(>«'.  655 

er  enist  noch  niht  vollen  naz.* 

Des  sagte  im  der  biber  danc, 

hin  in  den  wäc  er  dö  spranc 

und  kom  hin  unter  in  den  grünt: 


631   denne  632  sa    fehlt              637   div  brvst  ist  im 

640  rite         mache  644   so  mvz              647  selben  fehlt. 

648   hin   fehlt.  650  dahse  neben  im  lief  651    dicke 

655  ein  fehlt.  656  er  ist  noch  niht  gar 
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vom  wolve  bleip  er  wol  gesant '  660 

do  lief  der  dahs  hin  in  sin  hol. 

Ez  zimt  ouch  noch  den  liuten  wol, 

swer  sinem  vriunde  bi  gestet 

soz  im  an  die  rehten  not  get, 

so  man  vriunt  muoz  kiesen  665 

odr  aber  den  lip  Verliesen, 

swer  im  da  hiifet  sä  genesen, 

der  mac  vil  wol  sin  vriunt  wesen. 

swer  sinen  rät  über  siht, 

weizgot,   der  was  sin  vriunt  niht.  .  670 
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Ein  wolf  der  klagte  gröze  not, 
daz  er  so  dicke  den  tot 
mit  sinen  ougen  ane  sach; 
wider  sich  selben  er  do  sprach 
'daz  ich  so  lange  ie  genas  ^  675 

so  unsaelec  als  ich  was,  i 

daz  ist  ein  wunder  gewesen, 
nü  entrüwich  langer  niht  genesen : 
min  unsselde  hat  zuö  genomen, 
unz  ir  zesamene  ist  komen  680 

ein  samenunge  also  groz. 


660  bleip  fehlt.  664  so  ez  665  der  man  666 

sa  fehlt.  Vor   671  hat  P.   noch  zwei  Zeilen;    ditz  ist  yon 

dem  wolfe  u.  von   den  gensen  ein  mer.   daz  leret  der,  Stricker. 
672  W.   sich    diche  674  PW.   fehlt   dö.  675  P.  sust 

lange  676  W.  so  ich  "was  678  P.  lenger  681 

P.  ist  so  groz 
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daz  nie  dehein  min  genoz 

so  vil  unsaeide  ie  gewan, 

daz  ich  mich  keines  tages  kan 

beschirmen  vor  der  grözen  not;  685 

mir  ensi  der  grimmige  tot 

also  nähen  sam  daz  leben. 

deiswär,  nft^  wil  ich  üf  geben 

beidiu  stein  unde  rouben 

und  wil  mich  gar  gelouben  690 

aller  slahte  untriuwen, 

und  wil  mich  läzen ,  riawen 

des  ich  mich  e  underwant, 

und  wil  mich  heben  in  ein  lant, 

da  man  mich  nie  me  gesach,  695 

noch  niemen  leit  von  mir  geschach, 

da  wil  ich  als  ein  schäf  gän 

und  wil  so  guote  site  hän, 

daz  die  liut  alle  miiezen  jehen, 

si  enhäii  so  guotes  niht  gesehen.  700 

so  denne  da  über  daz  lant, 

min  stsetin  giiete  wirt  erkant, 

so  werdent  si  mir  also  guot, 

daz  man  mir  leides  niht  entuot, 

i^nd  läzent  mich  an  alle  not  705 

leben  unz  an  mtnen  tot.' 

Als  er  gedähte  disen  Kst, 

dö  sümter  ez  deheine  vrist, 

er  kerte  von  danne  zehant, 


683  PW.  fehlt  ie.  685   P.   von  6Q7   so  693 

P.  daz  ich  mir  ie  694  W.  heven  695  W.  mer  699 

P.  levte  700  P.  sinen  haben    W.  si  haben  700  W.  fehlt 

dÄ.  702  P.  stete  705  P.  lant  707  P,   gedacht 

708  P.  ensümet  er 


DER   WOLF   UND   ÖIE   GENSE,        317 

und  huop  sich  in  ein  ander  lant:  710 

dane  wolder  rouben  noch  stein, 

noch  enwold^  sich  langer  heln 

vor  pfaffen  noch  vor  leien. 

daz  was  in  einem  meien: 

do  kanoi  er  an  ein  griiene  gras,  715 

wünnech'chen  entsprungen  was 

dar  under  bluomen  unde  kle:> 

zwei  hundert  gense  oder  me 

die  wären  an  daz  gras  getriben 

und  wären  äne  huote  bliben.  720 

Zuo  den  gensen  woide  er  gän 

und  wolde  si  mit  fride  län, 

daz  ouch  er  fride  hsete, 

sor  niemen  niht  entaete. 

Die  gense  wären  junc  und  alt.  725 

dö  wären  die  alten  so  balt 

durch  der  jungen  liebe, 

daz  si  dem  alten  diebe 

niht  vertruogen  disen  ganc: 

si  macheten  die  kragen  lanc  730 

und  liefen  dar,   und  bizzen  in. 

also  wart  er  von  gensen  drin 

Vit  übellich  enphangen, 

si  begunden  an  im  hangen 

und  sluogen'n  mit  dem  gevidere;  735 

do  entet  er  niht  da  widere, 


711  dannen  713  P.  weder   vor  pf.  715  P.   grün 

716  P.  wunnenclich  720  P.  an  hvte     W.  ane  hvete     PW. 

beliben  722  P.   wolt  si  723  W.   er  ovch  724 

PW.   so  er  727  P.    der  jungen  gense     W.   durch  jungen 

gense  730  PW.  machten    W.  die  chragen  732  P.'von 

drin    W.  von  in  733  W.  ubellichen  735  PW.  slugen 

in    P.  gevider  736  P.  niht  wider    W.  anders  niht  dawidere 
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wan  daz  erz  houbet  nider  hie 

und  bi  IQ  als  ein  tore  gie. 

dö  ersach  in  aber  schiere 

ander  gense  viere,  740 

die  Hefen  zorneclichen  dar. 

dö  wären  me  dan  zweinzic  schar 

der  gense,    die  da  giengen 

und  in  alsamet  viengen 

in  buch,   in  siten,  und  in  waden:  745 

als6  wart  er  gar  überladen, 

wan  er  da  wider  niht  enbeiz. 

dö  wart  den  gensen  also  heiz, 

daz  si  in  bizzen  deste  me: 

dö  tet  im  diu  sorge  we,  750 

ob  liute  dar  kaemen, 

dazs  im  den  lip  benahmen. 

Dö  wart  ein  solch  gedense, 

dö  im  so  vil  der  gense 

gehiengen  an  der  hiute,  755 

daz  ez  vil  wol  die  liute. 

in  dem  dorf  alle  sähen. 

do  begunden  si  dar  gäben. 

dö  wolder  von  den  gensen  gän, 

und  het  in  leides  niht  getan.  760 

dö  hancten  si  so  vaste, 

dazr  vor  dem  selben  laste 


T3T  P.  daz  houbet     W.  daz    hovbt  T39  P.   ersahen  in 

742  PW.  denne  744  P.  alle  sant      W.  alle  samt    PW.  ge- 

viengen  745  W.  die  waden  746  PW.  gar  fehlt.  747 

P.  wand  er  der  748  P.   so  749  P.   dester  751 

P.  die  levte     W.  div  H?te  752  P.  daz  sie     W.  da  si    P. 

im  daz  leben  nemen    W.  nsemen  753  PW.  solche  755 

PW.  siner  757  P.   dotffe  761   W.   hiengen   si  sich 

762  PW.  daz  er  von 
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von  der  stet  niht  mohte  komen: 

des  haetens  im  den  lip  benomen. 

Die  Hute  dar  zuo  liefen,  765 

si  schriten,    unde  riefen 

ir  hunde  dar  mit  grimme« 

als  er  der  selben  stimme 

und  ouch  der  hunde  wart  gewar, 

do  gripfte  er  her  unde  dar:  770 

so  sere  vorhte  er  den  schrei, 

und  beiz  in  die  hels  enzwei 

unz  in  deheiniu  muote. 

do  dahter  in  sinem  muote 

'ich  sihe  wol,  ich  bin  genesen:  775 

ich  mohte  joh  so  guot  wesen, 

daz  niht  so  boeses  waere, 

ezn  wurde  mir  gevaere 

und  traete  mich  undejr  fiieze* 

ezn  Wirt  niht  me  so  süeze  780 

weder  iu  noch  anderm  yihe, . 

swaz  ich  des  iemer  mS  gesihe, 

daz  ich  ez  überwinden  mac, 

ez  ensi  sin  jungester  tac* 

s!t  mir  diu  gUete  niht  enfromet  785 

und  d*übele  mir  ze  staten  komet, 

so  wil  ich  iemer  übel  wesen: 

sIt  ich  deste  baz  mac  genesen.* 

Sus  kerter  dannen  balde 

und  huop  sich  hin  ze  walde.  790 


T63  P.  stat  T64  P.  heten  im    W.  heten  si  im  T6T 

W.  da  768  W.  die  selben    .  TTO  W.  gripht  771 

PW.  vorht  er    W.  daz   geschrei  772  PW.  helse  774  P. 

nie  deheine  enmute  776  W.  ovch  ze  gvte  779  tret  m.  n. 

die  f.  780  W.  ez  zimt  niht  msere  soezze         782  P.  fehlt  me 

784  P.  ez  ist    W.  ez  si  786  P.  die  nbel    W.  div  vbele 
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Die  rede  wil  ich  diäten: 

ez  enist  allen  iiuten 

niht  ze  tuonne  diu  tat, 

die  der  wolf  hie  getan  hat. 

ez  ist  ieslichem  manne  rdit,  795 

er  si  riter  oder  kneht, 

umbe  den  ez  so  gewant  ist, 

daz  in  deheiner  slahte  list 

baz  niht  enhilfet  noch  me; 

daz  er  in  vaste  mder  ste,  800 

bi  den  er  sich  hegen  sol: 

dem  korot  diu  übel  harte  wol. 

wil  er  den  entwichen, 

den  er  vaste  muoz  geliehen 

mit  widersatz  und  vientschaft;  805 

si  gwinnent  über  in  groze  kraft; 

als  euch  die  gense  taten, 

do  si  dem  wolve  bäten 

vil  nähen  verlorn  sin  leben, 

do  er  in  fride  het  gegeben.  810 

daz  rou  in  dar  nach  iemer  me. 

Swes  dinc  ze  widersatze  ste, 

der  setze  sich  hin  wider  e, 

e  daz  ir  wille  an  im  ergd, 

die  im  sin  ere  naemen,  815 

ob  si  in  überk^emen. 

Lit  ein  man  mit  eren  tot. 


791  P.  euch  deuten    W.  iv  bedivten  792  P.  den  leuten 

W.  an  allen  livten  793  PW.  tvn  794  PW.  fehlt  hie. 

795  P.  einem  manne    W.  iegeliches  mannes  797  W.  von  den 

798  W.  daz  si  799  PW.  fehlt  niht.  800  PW.  so  daz 

801  PW.   hegen  802  W.  chvmt    vbele  805  P.   mit 

vintseb.  806  PW.  so  groze  808  P.  den  wolf  809 

PW.  nah  813  W.  wellen  nemen  816  W.  e  daa  si 
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r 

daz  ist  ein  lobelicher  not, 

denne  er  sin  ^re  Af  gebe 

und  dar  nach  lasterlichen  lebe:  820 

so  er  vil  schänden  wirbet 

und  in  den  schänden  stirbet, 

man  wellez  dan  verk^ren, 

er  laege  baz  mit  eren. 

DER  WOLF  UND   SIN   SUN. 

Ein  wolf  ze  stnem  sune  sprach  825 

'ich  hän  so  grözen  ungemach, 
der  mir  an  min  herze  gät: 
des  hset  ich  gerne  dinen  rät 
umbe  ein  heimeliche  not, 

diu  ist  noch  grcezer  dan  der  tot  830 

ich  hän  mit  armer  liute  schaden 
Sünden  vil  üf  mich  geladen, 
noch  m4  danne  ein  michel  teil, 
und  hän  daz  ewige  Unheil 
miner  sele  gekoufet,  835 

diu  muoz  sin  besoufet 
in  dem  ewigen  abgriinde 
ichn  gebSeze  mine  sünde. 
des  hän  ich  gröze  riuwe: 

diu  sol  euch  iemer  niuwe  840 

mit  guoten  werken  schinen. 
ich  wil  den  Up  minen 


823   PW.'enwelle  ea  824  1?W.   ao   laege  er  Vor 

825  P.  hie  ist  wie  ein  wolf  waz.    der  einen  esel  vur  einen  krebz 
az.  826  P.  ein   solche   ungemach  827  P.  daz  mir 

829  P.  umb  ein   heimlich  832  P.  fehlt   vil.  836  PW. 

immer  (iemer)  gin 

21 
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vor  deheiner  buQze  spam^ 

ich  wil  in  also  harnscharn, 

daz  got  an  der  riuwe  845 

wol  schouwe  mine  triawe/ 

Der  sun  sprach  'lieber  rater  min, 

da  sint  dine  witze  schin. 

ich  hoere  vile  wol  an  dir, 

dir  ist  ze  muote  alsam  mir :  850 

min  siinde  riuwent  ouch  mich. 

nä  bistu  alter  danne  ich, 

ich  wil  den  rat  von  dir  yernemen.' 

'da  sulwir  die  kerrine  nemen^ 

so  sprach  der  alte  wolf  ze  hant  855 

'des  wirdest  von  mir  niht  gewant.* 

dö  sprach  sin  sün  der  junge 

'ich  beere  wol,   din  Zunge 

diu  wil  zno  minem  trehtin.* 

Zc  hant  wart  do  diu  kerrin  660 

genomen  von  in  beiden: 

sus  wolden  si  sich  scheiden 

von  dem  ewiclichen  slage, 

unze  hin  ze  mittem  tage 

daz  enbizennes  zit  was;  865 

dö  begunden  si  an  ein  gras 

zuo  einem  wjwsere  gc^n; 

da  sahens  einen  esel  stan 

bi  einem  wec,    und  czzen: 

des  bäte  got  vergezzen.  870 


843   P,    keiner  844  P.  härnischarn  850  P.   als 

854   P.   kerin  855.   56   fehlen   W.  856    P.    wirdestn 

85T  P.  fehlt  dd»  860  PW.  fehlt  dd.  862  P.  ond  wolten 

863  P.  ewigem     W.   ewigen  864  P.    untz  865   PW. 

enbizzens         867  P.  einem  wazzer    W.  einen  wallere         867  P. 
gen        868  P.  sten        869  P.  wage     W.  wege         870  PW.  Iiet 
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Des  wart  der  alte  woIf  gewar 

und  zeicte  sinem  sune  dar» 

er  sprach  zim  'sich  an,   sune  mtn, 

unsich  enwil  min  trehttn 

darunibe  niht  verderben  län,  87o 

daz  wir  daz  vleisch  versprochen  hän : 

den  krebzen  hat  uns  got  gesant 

her  üz  dem  wazzer  an  daz  laut. 

ine  sach  nie  krebzen  m^rre. 

got  ist  ein  rehter  h^rre,  880 

daz  er  uns  bersetet  s6  fruo. 

loufa  wazzers  halben  zuo, 

daz  er  inz  wazzer  niht  envar: 

so  nim  ich  veldes  halben  war.' 

Den  rät  loptens  beide  dö^  885 

des  wart  der  esel  vil  onvro; 

den  erbizzens  unde  äzeri, 

daz  sie  niemen  entsäzen, 

und  wänden  wole  sin  genesen^ 

wan  ez  ein  krebze  solde  wesen,  890 

also  si  beide  jähen. 

swle  wol  siz  doch  versähen 

uzen  an  siner  hiute. 

Do  wären»  ir  die  liute 

worden  vile  wol  gewar,  895 

die  riten  unde  liefen  dar 


872  W.  sinem  sun  zeiget  er  8t3  1>W.  fehlt  ziiii.    P.  sich 

sun         874  P.  unsere  wil    W.  uns  enwil         877  P.  jenen  krebz 
W.  den  chrebzem  879  P.  ichn  gesach  nie  krebez  rtiere    W. 

Ich  gesach  nie  chrebzem    merre  882  "W.   nv    lovf  dv   waz- 

zershalp  883  W.   in  wazzer     PW.   iht  envar  884  W. 

Ichs  veides   halbes  885   PW.  .  lopten   si   do  8^7  PW. 

erbizzen   si  890  P.  krebez  891  P.  beidesamt         894 

PW,  warn 
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86  81  baldest  künden 

wol  mit  zweinzic  banden. 

Dd  81  beganden  n&hen 

und  daz  die  wolve  sähen,  900 

zehant  fluhen  8i  von  dan: 

na  schrei  man  si  viate  an. 

den  banden  Wart  anmazen  gicb, 

die  liute  ranten  vaste  nAch. 

Dö  daz  der  alte  wolf  ersacb^  905 

ze  stnem  sane  er  d6  sprach 

'sag  an,  min  trat  geseUe, 

waz  diatet  diz  gescheUe? 

ich  wsen  wir  haben  nussetiin : 

der  krebze,  den  wir  g£s  hin^  910 

daz  mohte  wol  ^n  esd  ain; 

daz  ist  an  disem  fiote  schtn, 

daz  uns  s6  vreislichen  jaget* 

'daz  haet  ich  dir  vil  wol  gesaget^* 

so  sprach  der  junge,  sin  kint,  915 

Van  daz  din  witze  grcezer  sint, 

und  ich  dir  wo!  geloaben  sol: 

ich  erkenne  einen  krebzen  wo!, 

dern  ist  so  gröz  als  ditze  was, 

und  gät  so  niender  an  daz  gras.*  920 

Er  sprach  'nu  warte  hinder  dich: 

du  gesibest  michel  baz  dan  ich, 

wie  uns  die  hunde  meinen, 

und  iäz  ir  niender  deheinen 


89t  W.   80  sl  allerbeste  901   W.   do   flvliea  908 

W.  bedi?tet  da?  909  W.  waene         910  P.  den  krebes    W. 

dem  cbrebzen    P.  geiss         913  P.  fehlt  s6.  914  W.  das  ich 

915  P.  daz  dir  witze     W.  data  wit^e  919  P.  groz  nihft  alz 

W.  nit  80  930  PW»  get    P.  uf  daz  921  R  wart  082 

PW.  denne  ich  984  P.  n.  eulaz  ich    W.  u.  lazze  ir 
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dune  sagest  mir  reht,   waz  er  tuo;  925 

dar  nach  rate  ich  uiis  dar  zuo/ 

Do  diz  der  junge  woif  gesach, 

zuo  dem  alten  er  d6  sprach 

'si  bellent  mit  schalle 

und  sterzent  üf  alle  930 

die  zagel  und  diu  boabet« 

si  hänt  uns  schier«  betoubet 

ir  ist  ein  vile  michel  her 

si'rbizent  uns  wo.l  äne  wer; 

da  loufent  zw^ne  vorne,  935 

ichn  weiz,  wedr  ez  von  9;orne 

oder  wa  von  aber  daz  geschiht« 

die  swigent,   unde  bellent  rabt| 

ir  houbet  lazent  si  nidere. 

d'andern  habent  alle  widere:  940 

die  zwene  strebent  fiir  sich, 

ir  gäben  da9  ist  vreislich. 

die  zagel  habents  in  gesmogea. 

alsam  ein  bolz  von  dem  bogeii 

alsus  vliegent  si  da  her/  915 

'öwe,  lieber  sun',  sprach  er 

'die  da  loufent  so  swinde, 

sich,  daz  sint  zwene  winde, 

die  zwene  die  sint  unser  tot: 

nu  solt  du  vliehen  von  der  not.  950 

du  bist  vil  junc,  daz  ist  war, 


925  PW.  reht  927   PW,  feblt  wolf.  931  P.  a€^«i 

W.  zaegel     PW.  uud  ouch    •        932  PW.  die   liant   (habeiit)     W. 
gchrire  936  W.  weder  von  93T  W.  daz  aber  939  P. 

heiigent    PW.  nider         940  PW.  die  andern    PW.  wider        943 
P.  zegel    W.  zsegei    P.  haut  8i     W,  habent  si  944  P.  sam 

ein    W.  als  ein  945  W.  üus  gaiient    P.  al&o  vliegent         948 

W.  fehlt  sich.  950  AV.  dvrch  die  »at 
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und  mäht  noch  leben  manec  jAr. 
ich  aber  muoz  den  lip  üf  geben, 
ine  mohte  doch  niht  mere  leben; 
ich  bin  alt  und  ungesunt:  955 

nu  küsse  mich  an  minen  munt 
und  louf  et  dine  sträzen. 
ich  muoz  mich  bizen  lazen, 
des  enmac  nü  dehein  rät  sin, 
und  bitte  unsern  trehtin,  900 

daz  er  mir  die  sele  bewar/ 
Do  gie  der  junge  wolf  dar, 
dem  alten  er  den  munt  bot, 
des  kam  er  in  die  groesten  not, 
da  er  iemer  mer  in  kam:         ff^^i^,^sr,        965 
den  sun  er  in  die  kein  nam, 
und  beiz  in  also  sere, 
daz  er  niht  langer  mere 
gevliehen  mohte  noch  geleben. 
Do  begunde  der  alte  geben  9/0 

die  fluht  gegen  dem  walde. 
die  winde  kämen  balde: 
den  jungen  si  an  liefen, 
manegen  biz  tiefen 

begunden  si  im  schiere  geben,  975 

unz  daz  si  im  dö  daz  leben 
vollen  heten  gar  benomen. 
do  was  der  alte  hinnen  komen 
^         ze  walde,    da  er  wol  genas. 

swie  liep  im  der  sun  ouch  was,  980 


953   PW.   fehlt   aber.  957   P.    lauf   din      W.    lovf  diDcn 

959  W.  des  mach  dehehi  960  P.  bite     W.  bit  965  P.  ie 

inc     W.    ic    mer  969  1\  noch    leben  974  P.  iin    maoigeii 

\V.  vil  mngcn         915  W.  schrirc  97X>  P.  nutz  si     W.  im  daz 

977  W.  vil  gar   P.  genomen       978  PW.  hin      980  PW.  fcblt  ovch. 
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du  cz  im  gie  an  die  ndt> 
verklagt  er  liiite  sinen  tot 

Swer  noch  wolves  triuwc  hnt 
den  8ol  man  schiuhen,   dast  min  rät. 
swer  sich  ze  guote  an  in  veriät,  985 

so  ez  an  die  rehten  not  gat^ 
sone  gestat  er  niemen  bi, 
swie  licp'im  der  mac  si» 
ern  wil  sin  niht  engelten. 

er  entwichet  im  vil  selten  9i>0 

dfe  wil  er  sin  geniezen  mac; 
komet  aber  denne  der  tac, 
daz  er  sin  guot  ode  sin  leben 
durch  in  ze  wage  sol  ergeben: 
desn  hat  er  keine  voUeist.  995 

sin  vil  triuweloser  geist 
der  gemachet  in  so  blint, 
ha^t  er  tüsentstunt  ein  kint» 
er  geswichim  ane  riuwe; 

dehciner  ganzen  triuwe  1000 

dörft  ez  sich  niemer  zim  versehen. 
ez  ist  im  iibele  geschehen, 
der  dem  ungetriuwen  man 
niender  niht  entwichen  kan: 
swen  er  salbet,   daz  Ist  ein  schach)  1005 

den  erwürget  er  dar  nach» 


982  PW.  do  verclagt  984  PW.  daz  ist  985  P.  wer 

ia  zu  gar  an  in  lat  987  P.  souen  stet     W.   so  gestete  er 

988  P.  der  man  990  P.  ern  twicliet    W.  vut  entw.  991 

PW.   die  wil  99a  PW.   fehlt   denne.  993   PW.   daz 

er  gut  u«  leben  994   W.  geben      P.  engeben  995  dc- 

heinen  999  P.  gcswiche  im     W.  geswichet  im  1000  W. 

slaiite  triwe  1001   W.   darf  sich   niemen   an  in  1002 

rW.  des  ist  1004  P.  niht  entw.    W.  ninder  entw. 
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wan  er  daz  niht  verlazen  kan 
erne  zeige  im  den  wolves  zan. 

DER  WOLF  UND  DER  GEBÜRE.  f  ns 

^       ^/      Uiinen  wolf  jagt  ein  wilder  man; 

do  vlöch  er  angestlichen  dan  1010 

anz  da  er  ein  gebüren  vant, 

der  het  ein  gabeln  in  der  hant 

und  schoberte  sin  houwe  da. 

Do  spräcli  der  wolF  ie  sä 

'hilf  du  behalten  mir  mtn  leben:  1015 

ich  ml  dir  guoten  vride  geben ; 

darzuo  solt  du  an  schaden  sin 

von  allen  den  genozen  min/ 

'nu  ging  et  zno  dem  Schober  her, 

und  sliuf  dar  in*  sprach  er,  1020 

Vildu  min  vriunt  iemer  wesen, 

ich  wil  dir  helfen  ie  genesen.' 

ja  ich'  sprach  der  woif  wider  in, 

ie  doch  hate  er  den  sin, 

daz  erz  kerclichen  ane  vie  1025 

und  hindr  sich  in  den  schober  gie, 

daz  er  hörte  und  saehe 

waz  im  hie  vor  gesch<ehe. 


1007  P.  daz  er  das  1008  P.  im  des    W.  im  doch  des 

Vor  1009  P.  ditz  ist  ein  iiubscli  mere.   voo  einem  wolfe  zu  lere. 
1009  L.  ain  wolff    P.  iagte     Yf.  den  iaget  1011    P.  untz 

daz  er  einen  1013  P.   Schubert      W.   svberte     L.   scbutt 

1015  PWL.  hilf  mir  behalten  min  1019  PW.  ginch  zo     L. 

nu  ganch  zu  dem  schochen  1022  PW.   fehlt  ie.      L.  so  wil 

ich  helfen  dir  1023  P.  ia  sprach     W.  la  sprach     L.  da  spr. 

1024  het   er  1025   L.   trägüch  1026.  1035.  1038  L. 

schochen 
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Do  der  wilde  man  zuo  lief 

den  gebüren  er  vast  ane  rief  1030 

'wä  der  woIf  hin  waere?' 

do  zeicte  der  triegaere 

mit  siner  hende  anders  war, 

und  wincte  mit  den  ougen  dar 

in  den.schober,  da  der  wolf  saz.  1035 

der  wilde  man  übersach  daz, 

daz  er  wincte  so  tougeo 

in  den  schober  mit  den  ougen: 

und  lief  er  nach  der  hant  hin, 

daz  was  des  wolves  gewin«  1040 

Do  er  so  verre  komen  was, 

daz  der  wolf  wol  vor  im  genas, 

er  gie  her  für  vile  vr6. 

zuo  dem  gebüren  sprach  er  do: 

'din  hant  mQez  immer  ssslec  sin,  1045 

so  müezen  aber  d'ougen  diu 

die  unsaelde  und  daz  leit  haben, 

daz  si  dir  werden  uz  gegraben: 

in  was  so  leit  min  genesen^ 

daz  ich  des  vlizic  wil  wesen,  1050 

daz  si  des  nimmer  niht  gesehen 

des  si  ze  vröuden  mügen  jehen.* 

Daz  er  dem  wolve  daz  gehiez 

daz  er  nngerne  war  liez, 

daz  was  ein  grözez  wunder  niht.  1055 

diz  ist  ein  angestlich  geschiht^ 

daz  man  den  liuten  sam  tuot, 


.  1030  PW.  vaste       1032  L.  trugnär        1033  W.  mit  der  hant 
10^2  WL.  felüt  vor  im.  1046  P.  die  ougen    W.  div  ovgen 

1047  L.  vnsald  haben        1052  W.  frevnden    L.  muezzen       1053 
L.  wissent  daz  der  wolff  1054   W.  doch  VDgem  1056 

W.   angelicbiv 
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so  einer  triuwe  unde  goot 

dem  andern  geheisen  hat, 

daz  sin  gemiiete  als6  stät,  1060 

daz  er  des  niht  wil  volvarn. 

swer  sich  da  vor  wii  bewarn 

den  hat  der  wolf  geleret: 

harter  sich  niht  gekeret 

her  für,  s6  maose  er  tot  wesen.  1065 

also  sol  oach  ein  man  genesen, 

den  ein  ungetriuwer  triutet 

und  im  grozen  Genest  biutet: 

so  sol  er  stap  ondr  ühsen  hän 

und  so!  sich  niht  gar  an  in  lan  1070 

unz  er  vil  wislichen  enrar 

sins  herzen  willen  vile  gar. 

swederz  denne  im  bi  m: 

triuwen  vol  odr  triuwen  vri. 

da  bi  erkenner  danne  wol  10/ a 

wes  er  sich  an  in  läzen  sol. 

DER    WOLF   UND   DAZ    \VU\ 

Eins  nahtes  do  daz  liut  slief» 
ein  wolf  in  ein  dorf  lief 


1065  P.  muz  er        1066  PW.  fehlt  ouch.         1069  P.  stab  uii 
tasclien        1071  P.   wislich    W.  wiseliclien  1072  W.  fehlt  \il. 

10T3  P.  an  im  10T5  P.  weiz  er  W.  ercheüne  er  1076  W. 
des  L.  liest  1060  das  sin  gemüt  denn  nicht  recht  stat  und  hat 
dann  statt  1061-76  folgende  andere  verse:  daz  ist  uu  och  der  weit 
loflT.  dar  umb  viut  nieman  rechten  koff.  me  ze  disen  ziteu. 
wann  im  wil  nieman  bitten.  syd  du  weit  so  arg  ist.  mit  bos- 
hait  vnd  argem  list.  waz  iempt  dem  andern  gehaist.  das  er  daz 
mit  valschait  iaist.  als  gelang  dem  woift*  mit  dem  gebaren.  des 
muz  nu  manger  truren.  Vor  1077  P.  ditz  ist  von  dem  wolfe  ein  mer. 
daz  leret  uns  der  Stricker.  B.  swer  bitc  daz  betlich  ist.  der  wirt 
ge werte  ze  maniger  vrist.       1077  PW.  eines  B.  dez  nahtes  do  Hute 
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und  suochte  sine  spise 

in  eines  dicbes  wise,  1080 

als  noch  sin  geliehen  tuont. 

viir  ein  hüs  er  do  gestuont 

und  gedähte  nach  gewinne. 

do  hurt  er  ein  wip  inne, 

diu  häte  ein  weinende  kint:  1085 

sin  muoter  sprach  'des  erwint, 

oder  ich  trage  dich  hin  vSr.  .  ilCw*^/^ 

da  stet  ein  wolf  an  der  tür, 

dem  wirf  ich  dich  iezuo  dar.* ' 

Des  nam  der  wolf  guoten  war.  1090 

froeliche  er  umb  sich  sach, 

und  wänte  alwär,   do  si  sprach 

'nimä,   wolf,   ditze  kint  hin;'  f'A  C^xk 

daz  tet  si  niht  wan  durch  den  sin, 

daz  ez  durch  die  vorhte  geswige.  1095 

nu  sehtf^wes  sich  der  wolf  zige, 

daz  er  sich  selben  afte 

und  gein  dem  kinde  kafte, 

unz  daz  der  tac  uf  brach. 

Der  erste,   der  in  do  gesach,  1100 

tetz  allen  den  geburen  kunt. 

do  kam  manec  man  unde  hunt 

umbe  den  hof  unde  dar  in: 


1081  PW.  sine    B.  geliche  1082  P.  stunt    WB.  fivse  er 

gestvnt     B.   dar  iiine  1085   W.  weinnendes     B.  weinendes 

1086  B.  do  spr.  di  m.  108T  W.  trag  1090  B.  woIfe 

gut  w.  1091  PW.  iVoiich  1092  B.  daz  si  sprach         1093 

W.  uim  B.  uim  woIfe  daz  1094  B.  si  wan  vf  den  1097 

W.   der  er        W.  stellt  1100  vor  1099  und  liest:    do  der  tach  vf 
gebrach  1100  B.  in  ersach  1101  PW.  der  tet  iz    B.  der 

tet  cz  den  levten  allen  1102  WB.  do  chom  manlch  gebovr 

vnt  luanich 
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do  waere  der  wolf  gerne  tun. 

ez  begondim  übel  dk  behagen,  1105 

er  wart  gebijszen  und  gedagen, 

daz  er  yU  kAme  danne  kam 

und  dk  sin  ende  niht  ennam. 

Er  lief  da  er  sin  wulpen  Yanti 

diu  gun^n  vrägen  saaehant,  1110 

'was  im  leides  waere  geschehen?* 

er  sprach  'deswii  ich  dir  veijehen, 

desn  ist  ouch  Widerrede  niht, 

mir  bt  geschehn  als  dem  geschiht, 

swer  wiben  verre  geloubet  1115 

wirt  siner  sinne  beroubet' 

Daz  sprach  der  wolf  durch  den  zorn, 

er  haete  nach  den  lip  verlorn. 

ez  mac  ouch  wolve  sin  gelicb« 

Ich  waene  wol,  ich  effe  mich,  1120 

muotichs  an  einen  fremden  man 

der  min  niht  vil  geniezen  kan, 

daz  er  gerne  und  drate 

sinen  vriunt  gein  mir  verrate. 

daz  ist  ein  kleine  wunder,  1125 

erget  ez  mir  dar  under 

als  ez  dem  tumben  wolf  ergie, 

d6  man  in  vaste  umbe  vie, 

daz  er  vil  küme  daniien  kam 

und  da  sin  ende  niht  ennam  1130 


1104  wer  der  woIfe  1109  P.  wulpiu    W.  wipeii     B.  siu 

^'Ip  UIO  PWB.  begonde  in  vr.  ze  li.  1115  PWB.  swer 

den  w.  ze  verre  1116  PB.  der  ist    W.  der  wirt  1118 

P.  der  hette     B.  er  hete  nahen  1119  PW.  ez  mag  (mage) 

ouch  dem  w.    B.  ez  mag  wol  siu   dem  geiicb  1120  B.  afte 

1125  B.  niht  ein  1126  B.  ergete  ez  mir  besunder         1129 

B.  von  danue 


DER   WOLF   UND   DAZ    WIP.  833 

und  kume  behapte  sttien  Up, 

durch  da^  er  wold,  daz  im  ein  wip 

ir  eigen  kint  hsete  gegeben: 

da%  gie  im  nähen  an  daz  leben. 

Ein  man  sol  betelichen  gern,  1 135 

den  roac  man  deste  baz  gewarn; 

swer  unbeteiichen  gert» 

der  hat  sich  selben  gar  entwert 


V^^  DEM  WOLF  1^©  -SemÄMVSP. 


^'^/5<r:  it     JE'"  ^^'f  3^"^  ^^^^^  wBlpen  sprach  y  cuxkw/. 

Vir  hän  des  rtches  ungemach  1140 

gefrumet  schedelichen^ 
des  si  wir  dwiclichen 
an  der  sele  dort  verlorn: 
sol  der  tievel  sinen  zorn 

dar  umbe  an  uns  rechen,  1145 

waz  mügen  wir  dan  sprechen? 
war  ist  nu  unser  künec  komen? 
er  hat  sin  ende  gar  genomen 
leider  jaemerliche. 

er  ist  immer  riebe,  1150 

swer  siner  sele  schaffet  rät 
die  wil  er  noch  die  kraft  hat 
ob  wirz  gemerken  künden, 
wir  sint  in  houbetsiinden 


1131  W.  behielt         1132  B.  daz  eia         1133  B.  hiet  geben 
1134  P.  nach  1135  PB.   betlich     W.  betlicben  11^7 

P.  onbetlich    WB.  nnbeUichen  1138  P.  fehlt  gar.    W.  fehlt 

hat  1139^  1169.  1195  wulfiin  1141  zefrumen         1143 

fehlt  dort.  114T  wa  1148  sein  eud  genomen         1152 

noch  fehlt.  1153  wir 


w^'"^ 
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manegen  langeo  tac  gelegen;  1155 

wer  8ol  der  sele  furbaz  pflegen, 

daz  wolt  ich  gerne  vil  bewam, 

&  daz  wir  von  hinnen  varn. 

Na  merke,   liebia  frö  Herrat, 

wie  mir  min  gemüete  stät:  1  M^ 

wir  hän  ein  jangez  kindeiin, 

daz  ist  der  Hebe  tsengrin, 

den  wolt  ich  gerne  schaffen, 

daz  er  wurde  zeinem  pfaffen. 

wirt  er  an  der  künste  ganz,  1165 

er  singet  uns  den  requianz 

zeinem  male  in  der  wochen.' 

'du  hast  nu  wol  gesprochen' 

diu  wiilpen  zuo  dem  wolve  sprach, 

Vol  uns,  und  daz  ez  ie  geschach!  1170 

ich  het  sin  selbe  ouch  gedäht. 

wie  wirdet  daz  nu  vollebräht? 

in  der  guoten  stat  ze  Baris, 

da  ist  vil  manec  pfafle  wis, 

ich  weiz,  daz  da  schuolaere  sint,  1175 

dar  fiieren  wir  daz  unser  kint' 

Do  fuorten  si  in  beide 

gen  Baris  äne  leide: 

da  fundens  einen  meister  guot, 

an  künsten  was  er  wol  behuot;  '      1180 

der  meister  hiez  Ilias, 


1155  mengen  tag  1150  vnser  sei  pfl.  1157  gercn 

bewaren  1159  fraw  raut  (vgl.  1195)  1160  mein  gemut 

staut  1162  der  lieb   ysengrin  1164  wurd  zuo   ainem 

1165  kunst  1167  zuo   ainem  1168    nun  1169 

dui  uro   Tns   das  1171    hett  sein    selber  1172 

wie  wirt  daz  volbr.  1173  gen  B.  1174  pfaff  so  weis 

1175  schuoler         1176  daz  cliiud         1178  on  laide         1181  ylyas 
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der  der  beste  genenilet  was, 

den  si  al  da  fundcn. 

Zuo  den  selben  stunden 

täten  si  im  die  rede  kunt  1185 

und  gäben  im  aehen  pfunt 

guoter  parisise, 

daz  er  in  roacbet  Wise. 

Do  sprach  der  meister  künäte  rtch 

'ez  dunket  midi  gar  wunderlich,  1190 

daz  wolve  stillen  lernen. 

ze  Baris  noch  ze  Salerne 

vernam  ich  nie  soiichiu  dinc/ 

'ez  ist  ouch  ein  jungelinc* 

sprach  diu  wiilpen  Herrät,  1195 

Van,    ez  ouch  geschriben  stät 

daz  der  pfaffe  Amis 

was  von  kiinsten  also  wis 

daz  er  ein  esel  lerte, 

daz  er  diu  blat  umb  kerte  1200 

und  dar  an  sanc  daz  abecd. 

lebet  der  pfafTen  keiner  me, 

die  also  wise  mügen  sin? 

leret  ir  mir  den  sune  min, 

ich  lone  iu  des  vile  wol:  1205 

ich  gibiu  swaz  ich  geben  sol 

und  über  reht  ein  michel  teil.' 

'nu  walte  sin  ein  vil  guot  heil' 

sprach  der  meister  Yrouwe,  ich  tuo: 


1182  best  genafit  da  WM  1185  tetten  1187  dem 

gnoten  parisise  1192  salemen  1193  sollicliu         1195 

herraut  1196   wa  1198   fehlt    also.  1200  die 

ganze   zeile  fehlt  und  ist  ergänzt«  1201  das  er  daran  sang. 

a»  b.  1202  lept  1204  lerent  mir  1205  Ionen  euch  wol 

1208  walt  sein  ain  1209  frouwe  fehlt.  1203  was  schuoler 
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ich  k^re  minen  fliz  dar  zao/  1210 

Als  der  vater  dannen  kam 

den  wolf  er  in  die  ichaole  nam« 

da  was  inne  schuolsere  gnaoc. 

ein  buoch  man  im  balde  für  truoc 

d6  der  meister  den  woif  ersach,  1215 

hoeret)  wie  er  dö  saozim  sprach:  . 

'hcerd,  lieber  isengrin, 

da  solt  zao  lernen  flizic  sfn, 

sprich  mir  rehte  nach  fu* 

'meister,  stant  niht  lember  da  1220 

an  minem  bnoche  hie  geschriben? 

war  sint  diu  sch&f  hin  getriben?' 

Der  meister  antwort  im  alsas 

'ein  buoch,  heizet  VirgilioS) 

daz  Idret  uns  von  schäfen/  1225 

der  woir  schrei  liUe  'wäfen, 

meister  min,  so  leret  midi  daz, 

man  lönet  iu  euch  deste  baz.' 

'du  bist  noch  unversunnen: 

du  muost  daz  vor  kunnen,  1230 

und  solt  vil  guote  sinne 

vil  vast  an  dich  gewinnen 

und  keren  dinen  fliz  dar  zuo.* 

dö  sprach  der  wolf  'meister  ich  tuo.' 

'du  solt  ouch  vaste  lernen.'  1235 

der  wolf  sprach  aber  'gerne.' 

'nu  sprich  mir  nach ,  Isengrin' 


1214  balde  fehlt  1216   zuozim    fehlt.  1217  horstn 

1219  rehte  fehlt.  1220  stat  nit  lemmer  1223    wa 

schauff  hin   triben  1224  das  haisset  1225  Ton   den 

schauffen  1226  laut  wanffen  1227  mtn  fehlt.         1228 

euch  dester  1231  guot  sinnen  1233  solt  deineo  fleisz 

keren  1235  lerne  1237  eysengrein 


«M.  tttfM4  äuUukO^  fU4m>0t,  Jktf'JUrmf  ^n^r  9^0ym.1ff,  n.y.  MßilL  «/.  j(Ar. 
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lat  hoeren,  wast  daz,  meister  min?' 

ita  ja,  non  nein 

'guot  fleisch  ane  bein  1240 

daz  izze  ich  Vil  gerne, 
ez  st  hie  od  ze  Salerne: 
meister,  nu  sprechet  fiirbaz.' 
'mich  danket,  du  stst  gar  ein  vraz: 
ich  sag  dir  niht  von  ezzen.*  1245 

'meister,  ir  hat  iuwer  vergezzen.' 
'so  sagich  dir  ez  aber  baz' 
'nieman  mac  lernen  ungäz* 
dö  sprach  der  meister  Iltas 
'du  mäht  wo!  s!n  ein  töroht  äs:  1250 

noch  sprich  mir  n^ch  abecd/ 
'ich  hast  der  lember  gerne  me 
beidiu  schäf  und  geize/ 
'sprich  nach,  als  ich  dich  heize, 
hebe  an  abec^/  .  1255 

'mir  ist  nach  einem  schäFe  we' 
'wiltu  daz  langer  triben, 
ich  sol  dir  ein  schäF  schriben 
obenan  üF  dinen  rücke: 

ez  wirt  din  ungelücke,  1260 

ja  waerlichen,  gar  schiere.' 
'ich  saehir  gerne  viere 
lebendic  hie  stän  bi  mir, 
meister,  daz  geloubet  ir/ 
er  sprach  'du  mäht  wol  sin  ein  tore,'  1265 


1238  was  ist  das  1241  ess  ich  vil  gerea  1242  sa- 

leren  1247  ich  ew  1250  torochcz  asB  1251  a.  b. 

1253  gaissen  1254  haissen  1255  heb  1257  lang 

1259  obnan  1261  wärlich  gar  schier  1262  gar  gerea 

vier  1263  hie  by  1265  ain  tor 

22 
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er  greif  in  bt  dem  6re 

unde  verranctz  im  hin  und  her 

Vie  gern  ich  diser  ler  enber; 

zware,  ich  sagiu,  meister  min, 

lät  iuwer  swindez  zucken  sin :  1270 

Sit  des  vor  von  mir  gemant, 

ich  bize  iuch  in  die  hant, 

und  renket  ir  mich  mere. 

ez  ist  ein  boesiu  lere, 

daz  man  mich  nü  wii  toren;  1275 

ir  zwact  mich  bi  den  ören, 

als  ich  der  geiz  vor  ziten  tet: 

si  sprach  mir  nach  ein  guot  gebet, 

daz  da  heizet  credo  tuot. 

meister,  mich  danket  guot,  1280 

wellet  ir  sin  haben  fromen, 

so  solt  ir  anders  an  mich  komen/ 

D6^  sprach  aber  der  meister 

'begrifich  nü  ein  heister, 

zeslahe  ich  dir  den  rücke  1285 

ez  wirt  din  ungelücke 

benamen,  daz  du  her  komen  bisU' 

'meister,  gebet  im  ein  frist' 

sprach  ein  schuoiaere 

'ich  waene  ez  guot  waere:  1290 

Isengrin,  e  er  wirt  zeslagen, 

er  sol  ez  sinem  vater  sagen, 

der  ist  vil  lihte  wunderlich: 


1266  vnd  ergraiff  i.  b.  d.  or  1269  zware  fehlt.  12T0 

«windez    fehlt.  1271    von  mir    fehlt.  1272    peis   ew 

12T4   und   fehlt.  12TT  uor  zelten  der  gaisz  1285  ich 

zerslach  dir  deinen   ruck  1286  benamen   dein  yngluck  das 

du  1288  meister  fehlt.  1290.  91  wen  daz  ez  guot  wer 

er  wird  zersl.  1293  ist  licht 
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meister  min^  daz  rate  ich, 

und  lat  ez  furbaz  also  wesen,  1295 

er  engelernet  nimmer  lesen 

an  den  buochen,  noch  singen; 

man  mac  in  dar  zuo  bringen, 

daz  er  singe  den  selben  klanc, 

den  euch  sin  alter  vatei"  sana'  1300 

der  meister  sprach  'ez  v^aer  im  liep'. 

Der  wolf  schiet  dannen  als  ein  diep. 

dar  nach  vile  balde 

er  kam  zuo  einem  walde, 

da  er  den  sinen  vater  vant  1305 

do  sprach  Isengrin  sä  ze  hant 

'ich  bin  sus  worden  rehte  alt ; 

der  tiuvel  habe  sin  gewalt, 

vil  lieber  vater  Isenbart,        i,i.  c^xl. 

daz  ich  ie  kam  an  dise  vart  1310 

hin  verre  gen  Paris: 

der  meister  min  ergreif  ein  ris , 

er  wolte  haben  mich  gesiagen, 

daz  wart  vi!  küme  über  tragen. 

waz  hülfe  mich  min  grözez  heln?  1315 

ich  muose  ^ich  von  dannen  stein: 

triuwen,  vater,  daz  tet  mir  not, 

er  gap  mir  weder  fleisch  noch  brot, 

er  begunde  mich  zwacken 

als  einen  leitpracken  1320 

vil  vaste  bi  den  oren, 

da  von  wandich  ertören, 


1295  ez  also  1296  er  gel.  1299  singt  1304 

vor  1303.  1306  der  ysengrein  zehand  130T  rehte  fehlt. 

1310  die         1311  ferr      .  1312  min  fehlt.         1313  wolt  mich  Ji. 
1319  begund  mich  vast  1322  do  ward  ich  gehören 

22* 
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daz  er  mich  als6  harte  traf; 

zwar  er  wolte  mir  ein  schäf 

üf  minen  rücke  hän  geschriben ,  1325 

des  ich  immer  ungsunt  wsere  bliben: 

nü  hänt  diu  booch  mir  wider  sagt, 

vater,  daz  si  dir  gedagt/ 

Do  sprach  der  alte  Isengrin 

'san,  läz  et  dine  schuole  sin:  1330 

du  solt  bi  mir  beliben. 

wir  siiln  die  zit  vertriben 

mit  guoter  korzwile. 

in  einer  halben  mile 

dA  weiz  ich  veistiu  rinder,  1335 

der  hGetent  jungiu  kinder : 

dar  sQln  benamen  wir  hin  traben; 

den  selben  jungen  doriknaben 

siilwir  zucken  ein  morgenbrot, 

daz  ist  uns  guot  für  hungers  not:  1340 

und  U  dir  sin  unmsere 

umbe  schuole  und  schuolsere.' 

Do  sprach  der  junge  Isengrin 

'ez  ist  an  dinen  worten  schin, 

das  du  vil  gar  ein  meister  bist:  1345 

du  kanst  so  mangen  alten  list, 

ich  bin  des  worden  inne, 

daz  die  siben  sinne 

beslozzen  alle  sint  in  dir: 

vater,  daz  geloube  mir,  1350 

ich  wii  mich  immer  mi^re 


1323  80  yast  traff  1324  zwar  fehlt.  1326  das   ich 

rngsiint  wer  1329  allt  eysengrein  1330  lauss  dein  scbnol 

1337  beDamen  fehlt.  1339  den  sülIen  wir  1342  ymbe 

die  schuol  1343  Jiuij^  ysengrein  1319  alle  fehlt. 
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rihten  nach  diner  lere.' 

Diz  bispel  verneint  alle  wol: 

swer  den  woIf  rehte  leren  sol, 

und  den  esel  ze  tanze  gän  1355 

und  daz  rint  die  schellen  slän, 

und  einen  unverstanden  man, 

der  niht  enweiz  noch  enkan, 

bringen  von  sinen  bcesen  siten 

da  er  ist  uf  erwahsen  mite,  1360 

der  muoz  biz  an  den  sinen  tot 

vi!  angest  liden  unde  not. 

DER   WOLF  UND    DER  HUNT. 

Ein  hunt  in  einem  hove  lac, 
daz  was  sin  site,   des  er  pflac: 
do  kam  ein  wolf  an  daz  tor.  1365 

der  hunt  sprach  Ver  ist  da  vor?* 
der  wolf  sprach  aber  Maz  bin  ich. 
du  soldest  baz  erkennen  mich, 
wan  ich  din  rehter  herre  bin: 
tuo  üf,  la  mich  balde  in.'  1370 

Daz  wart  dem  hunde  swaere. 
er  sprach  Mu  diep,   du  roubaere, 
hebe  dich  balde  hinnen: 
Wirt  din  min  meister  innen, 
din  houpt  muoz  an  den  galgen  1375 

zuo  andern  wolves  balgen.' 
Der  wolf  über  den  zun  spranc, 


1352  rihten  nachten  nach              1353   alle  fehlt.  1354 

rehte  fehlt.             )255  getancz             1359  bcesen  fehlt.  1360 

i\(  fehlt.         1361  den  fehlt.  1362  lyden  angst  vnd  1364 

Sit             1367  fehlt  aber.  1373   heve              1375  hovbet 
1377  zowen 
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&n  des  hovewarten  danc, 
und  leite  den  hunt  under  sich: 
sin  zuht  wart  ungefuoclich.  1380 

'genäde,  faerre',   sprach  der  hunt, 
'im  sult  durch  minen  tumben  munt 
iur  edele  vergezzen: 
iur  herze  ist  besezzen 

mit  so  manger  herlicher  tugent,  1385 

daz  iuwer  zern  und  iuwer  jugent 
iuch  iemer  des  betwingen  sol, 
daz  ich  den  tot  von  iu  dol. 
wan,  ich  mit  iu  geschimpfet  hän: 
ir  seit  schimpf  für  schimpf  verstau  1390 

unde  solt  mir  min  schimpfen 
so  sere  niht  unglimpfen. 
ichn  hän  niht  so  sere  missetan: 
ich  haetiuch  iezuo  in  veriän, 
haetet  ir  iht  langer  gebiten;  1395 

daz  ich  den  schimpf  niht  hän  vermiten, 
daz  tuot  mir  wirs  danne  we: 
geschimpf  ich  mit  iu  iemer  m^, 
so  müez  ich  sin  verfluochet; 
'    swennir  her  komn  geruochet  1400 

ich  läziuch  äne  sciumpfen  in. 
ir  habet  die  tugent  und  den  sin, 
daz  ir  minen  genozen  vromt, 
swenne  ir  zuo  dem  vihe  komt: 
des  bizet  ir  danne  so  vil,  1405 

daz  wir  vröude  unde  spil 
von  iwern  gnaden  gewinnen. 


1379   leit  1383.   84   iwer  1391   miuen  1394 

het  1^395  hetet  1400  swenne  ir  her  chomen  1404 

steht  vor  1403 
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swenne  ir  nu  scheidet  hinnen, 

so  komt  her  wider  schiere: 

sint  iur  genozen  viere,  1410 

die  geniezent  iuwer  frumecheit* 

Der  woIf  sprach  'so  ist  mir  leit, 

daz  ich  dich  alsus  bizzen  han: 

wir  haben  beide  missetän. 

nu  lazewir  ez  beide  varn,  1415 

wir  suln  uns  her  nach  baz  bewarn/ 

Do  gienc  er  zuo  den  schäfen. 

diu  begunder  also  strafen, 

daz  ir  vil  liitzel  da  genas: 

er  az  Ir,  daz  er  sater  was,  1420 

und  huop  sich  an  sine  vart. 

daz  lopte  euch  der  hovewart 

Der  wolf  gelichet  vaste 

einem  gewaltigen  gaste, 

der  des  gert  an  sinen  wirt  1425 

daz  im  ^1  gar  versaget  wirt, 

und  er  danne  selbe  nimet 

allez,    des  in  da  gezimet. 

so  danne  schouwet  der  wirt 

daz  im  sin  zorn  unsaeide  birt,  1430 

so  tuot  er  solhen  willen  schin, 

daz  er  niht  bezzer  möhte  sin: 

er  machet  vroude  unde  spil 

und  git  dem  gaste  swaz  er  wil; 

swie  groz  denne  sin  gäbe  si,  1435 

der  milte  ist  niht  lobes  bi. 

swaz  der  man  geben  muoz 

diu  milte  hat  vil  smalen  fuoz: 


1410   iwer  gnozzeii       1414   bedir       1415   lazze    wirz       1418 
die  begvnde  er       1420  sat      1427  nimt     1428  gezimt       1430  iu 
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daz  der  man  mit  willen  git, 

er  mag  ez  geben  an  der  zit,  1440 

daz  in  daz  lop  niht  gar  vergat 

«wer  milte  unde  gnot  fai^t 

wil  der  lobeiichen  leben, 

der  8ol  ze  rehter  zite  geben, 

und  sol  ze  rehter  zit  versagen :  1443 

diu  müezen  beidia  wol  behagen. 

Bwer  mir  sin  gnot  erfiaget 

und  mich  dicice  betriuget, 

daz  ich  im  wirde  yil  gehaz: 

git  er  mir  denne  etewaz,  1450 

diu  gäbe  hat  ir  lop  verlorn 

und  versiienet  käme  den  zom, 

den  er  an  mir  gemachet  hat 

«der  suone  habe  ein  man  rat; 

mac  er  der  gäbe  niht  bejagen,  1453 

80  sol  er  doch  enzit  versagen, 

son  wartet  jener  nihtes  me. 

ich  nim  ein  war  versagen  e, 

dan  ich  zwo  gäbe  gelogene  tuo: 

ich  enhan  niht  vröuden  dar  zuo  1460 

swaz  mir  geheizen  vröude  birt; 

diu  vröude  swillet  unde  swirt 

mit  unvröuden  üz  mir: 

von  swem  ich  der  geheize  enbir, 

die  mich  da  machent  ungemuot,  1463 

daz  nim  ich  dannoch  für  guot 


1441   ins   lop   vil  gar  1444  zit  1448  so    dicke 

1449  vil  fehlt.  1458  ein  warsagen  1463  Trovden 
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Ez  was  hie  bevorn  ein  gttec  hont, 
dem  was  vil  schalcheite  kunt: 
der  sprach  ein  schäf  an  umb  ein  brot, 
daz  iihe  er  im  in  hungers  not;  1470 

und  zöh  ez  für  gerihtc. 
Daz  schäf  sere  erschrihte. 
ez  sprach /ich  bin,  der  in  ^iht  sol/ 
der  bunt  sprach  Mch  erziugez  wol: 
an  den  wolf  wii  ich  dingen,  1475 

so  miieze  mir  gelingen/ 
Der  grise  sprach  Heb  bäoz  gesehen.' 
'sin  muoz  iuwer  mere  jehen' 
sprach  der  rihüere. 

Der  grise  sprach  'ich  bewsere,  1480 

daz  ich  da  ze  stete  stuont' 
'mich  wundert,   daz  irs  rede  tuont,' 
so  sprach  der  hunt  ze  hant. 
Van  unser  was  ein  vollez  lant« 
diez  horten  unde  sähen/  1485 

die  anderns  alle  jähen, 
den  geziuc  moht  niemen  schelten: 
dö  muose  daz  schäf  gelten, 
sin  wolle  gabez  für  daz  bröt, 
odr  ez  wsere  sä  ze  stete  tot.  14dO 

Also  stet  ez  noch  manegen  tac* 
swer  den  andern  niht  überziugen  mac 
mit  rehte  und  mit  wärheit, 
der  wirt  vil  dicke  überseit 


146T  hiebeyor  1468  schalcheit  1476  muz  mir 

1482  daz  ir  sin  rede  so  wol  1484  wände  1485  die  ez 

i486  andern  1490  ode        ze  stet 
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mit  meinswüeriger  diet.  1495 

er  ist  niht  tump,   der  sich  beschiet, 
daz  er  niht  wart  loagenhaft 
b!  ungetriuwer  bürscbaft 

DER   WOLF  UND   DAZ   KITZE. 

«^^v/  ^/2;^/^  Ein  geiz  an  ir  vende  gie. 

ir  kitze  si  da  heimc  lie:  1500 

si  sagt  im  grozen  unfride, 

unde  gebot  im  bt  der  wide, 

daz  diu  tür  wurde  niht  enspart 

e  si  taete  die  widervart. 

Daz  vernam  bi  der  sträzen  1505 

ein  woir,   und  bat  sich  tn  läzen 

mit  einer  geize  munde. 

daz  kitze  sach  durch  d'schrunde 

vil  wol  des  wolfs  gebaere: 

ez  sprach  'ha  ha,   ir  triigenaere,  1510 

diu  rede  enzimt  iwerm  munde  niht; 

ez  ist  guot,  s>Yer  sich  enzit  besiht.' 

DER   WOLF   UND   DER    KRAINECH. 

EiDwaerez  iu  niht  swaere 
ich  saget  iu  ein  maere, 
daz  ouch  e  iu  ist  geseit.  1515 


1495  meinswriger  1497  wirt  nilit  1498  UDgetriwer 

bowerschaft  1502  vnt  bot  1503  wurt  1504  getst 

W  -w  ^        \hQfi  vername  1506  ein  wolfe  1507  geizen,  1509 

ez  sah  vil  wol  1511   div   rede   div  1512  noch    enzit 

Vor  1513  ditz  ist  eine  mere  goteweis   wie  ein  woIf  ein  vich  er- 
beis.       1513  were  ez  niht         1514  ich  sagt  euch  1515  e  ist 
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I 

Ez  kam  von  der  gewoneheit, 

daz  ein  wolf  ein  Yih  erbeiz: 

in  weiz  wederz^  bock  ode  geiz. 

d6  er  der  ze^  säte  genoz 

und  in  ze  ezzenne  bedrdz,  1520 

nuqc  er  der  beine  einez; 

dö  hafte  im  ein  kleinez  * 

ime  rächen  ze^  sinem  schaden. 

dö  ilte  er  ze  hüse  laden 

den  kranech,   umbe  arzetuom;  1525  -/-u^./, 

er  sprach  'kranech,    mahtu  gefrumn 

mich  lösen  von  dem  beine, 

ich  lobe,   daz  ich  dich  meine 

mit  triuwen,   die  wil  ich  lebe: 

ouch  hübet  ez  niht  äne  gebe,  1530 

die  enphaehest  du  sä  ze  hant' 

er  sprach  'haetich  der  rede  ein  pFant, 

ez  wurde  nu  versuochet.' 

'vor  allen  wolveh  sTch  verfiuochet,       /.>iisrrj,        u  (J^.v.?, 

ob  ich  dir  niht  enlöne!'  1535 

er  greif  dar  hin  vii  schöne 

und  löste  in  des  leides: 

Mch  mane  dich  des  eides, 

waz  du  mir  gehieze.' 

'ob  ich  daz  niht  war  lieze,  1540 

waerich  unsticticmüete : 

du  hast  diner  güete 

lön  vil  wol  enphangen.* 


1517  viech  1518  icha  weiz   weder  eia  b.   oder  ein  g. 

1520  zu  ezzen  1521  do  nug  er  der  beio  1522  haftet 

1523  in  sinem  rächen  1525  kranchen  vmb  erzentnni         1526 

8pr.  mahtu  mir  gefrum .  1527  zerlosen  1529  die  wile 

1531  ze  haut  1533  felilt  nü.  1534  sei  ich  1537 

belost  1541  unstetiges  muete 
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^  VWon?'  'da  was  berangen 

din  hals  in  wolves  munde;  1545 

na  hast  in  maneger  stunde 
yernomen  in  einem  bispel: 
swaz  dem  woIf  komt  in  die  kd, 
daz  ist  allez  gar  verlorn. 

diu  rede  enst  dir  niht  zorn,  1550 

ich  habe  dir  geI6net  woL' 
ja  Sit  ez  niht  baz  vam  sol, 
ur?%         so  han'ch^  min  dienest  wol  gewant' 
EBe  bl  si  iegelich  gemant 
swer  dienet  ungetriuwem  man,  1555 

der  niemen  mac  noch  enkan 
gelonen  mit  triuwen. 
ez  endarf  in  niht  geriuwen, 
ob  er  im  so  entwenket, 

daz  er  in  niht  beschrenket,  1560 

und  er  von  im  komt  an  argen  wanc: 
des  sei  er  gote  sagen  danc. 
Also  der  wolf  dem  kranech  tet 
ditz  merket  nü  durch  mine  bet 
und  bebiietet  iuch  da  bi  1565 

vor  ieglichem,  der  untriuwe  si. 

DER  WOLF  UND  DER  OHSEN^ERE. 

ij.  ^^^-  Einen  wolf  jagete  ein  man. 

an  ein  mos  er  im  dö  entran, 

1546   hast  da  in  manger  1548   wolfe  1549  gar 

fehlt.  1552  ja  sprach  der  kranch  1553  han  ich  1554 

iegelich  fehlt.         1555  einem  uugetr.  1558  nimmer  1560 

in  zu  sinem  dienste  niht  1562  got  immer  1564  nü  fehlt. 

1566  vor  einem  iglichen  daz  ungetriwe  sie  Vor  1567:   ditx 

ist  wie  ein  man  einen  wolf  jagen  began. 
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da  hielt  ein  ohsensere: 

er  bat,   daz  er  verbaere,  1570 

daz  er  in  niht  verriete; 

er  gaebim  eine  miete. 

er  sprach  *er  ez  üete.' 

Do  kam  der  gejaget  haßte 

den  wolf,   und  vrägte  nach  dem  tier.  1575 

er  sprach  'er  enist  niht  me  hier!       ^u^?y 

und  zeigte  mit  der  hant  ein  vart, 

und  wistin  ab  der  rehten  vartj        w»^yj^  ^.^i^**^ 

[da  bi  so  wincter  tougen 

mit  beiden  sinen  ougen.]  1580 

Der  gast  jagte  qach  der  hende. 

Sit  sprach  der  woIf  eilende 

'man,   din  zunge  und  din  hant 

dine  werden  niemer  geschant: 

du  solt  euch  min  gebet  haben;  1585 

din  ougen  werden  üz  gegraben 

umbe  din  ungetriuwez  sehen.' 

Also  muoz  allen  den  geschehen, 

die  zwo  Zungen  in  ir  munde  habent: 

wan  si  ze  rehter  not' verzagent.  1590 

DER   WOLF    AME    SCHACHZABEL. 

Swer  ist  gar  untugenthaft, 
an  dem  ist  al  diu  meisterschaft 


1570  daz  er  in  verbere  1571  verriet  1572  er  gebe 

im  eine  miet  1^3  er  tete  1574  do  chom  der  man 

der  deii  wolf  geiagt  hete        1575  er  fraget       1576  er  ist  niht  b. 
1577  ein  vnrehte  v.  1578  wiset  in  ab  der  v.         .   1579. 8Ö 

fehlen.  1581   iaget  1584  dlnen  1585  solt  min 

1586  dir  uz  1587  nmb  din  1591  wer         1592  ist  d& 


^ 
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Yil  ofte  gerne  doch  rerlorii. 

ez  suchet  ie  der  hagendorn. 

Mit  einem  woIf  ein  gräwer  man  1595 

schächzabelspils  began: 

dö  sach  er  dicke  über  bret, 

nach  siner  art  der  wolf  tet. 

des  strafet  in  der  grise 

und  sprach  'ir  sit  unwise,  1600 

und  missezimt  iuch  sere; 

nu  volget  miiier  lere: 

ir  sult  gebaren  rehte 

gelich  cime  werden  knehte, 

und  sult  euch  wesen  wolgezogen,  1605 

dar  an  sit  ir  iil  unbetrogen; 

wartet  et  üf  iuwer  spil 

genöte  gar,   unz  üf  daz  zil/ 

Lachen  des  der  wolf  began« 

dö  sprach  aber  der  wise  man  1610 

'swaz  man  iu  vor  spreche  fiir  war, 

daz  hilfet  allez  niht  ein  här: 

ungenge  ist  iuwer  kainpl' 

Nu  kam  gegangen  dar  ein  lamp, 

do  begund  er  äne  lougen  1615 

über  bret  gar  tougen 

'zouge  zem  lambe  wenden; 

des  gap  er  umb  ein  venden 

da  ze  male  beidiu  roch: 

er  rekripft  daz  lamp,   unt  vioch.  1620 


1593  ofit  gern  v.  1594  gern  der  hagdoni  1596  spil 

1598  art  er  tett  1603  ir  sout  1605  vnd  wesen  160<J 

vil  fehlt  160T  wartent  vff  1608  genett  biz  vflf         1610 

aber  fehlt        1611  waz  man  vch  vor  sprichet        1612  daz  hllffet 
allez  nichett  1614  gangen  ain  161 T  sin  enge  zem  lamb 

1619  ze  mal  baide 
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Ditze  bispel  ist  harte  guot, 
wil  cz  merken  iuwer  muot: 
swie  vii  man  unstaetiu  wtp 
A^iset,   daz  si  rehte  ir  lip 

in  wiplichen  zühten  haben,  1625 

doch  so  luogents  zuo  den  knaben, 
und  gerätentz  so  verwenden 
dazs  küme  einen  venden 
gewinnent,   da  si  ritter  und  roch 
möhten  wol  gewinnen  doch,  1630 

ob  si  durch  rehte  lere 
behielten  zuht  und  ere. 


DER  WOLF  AJ\  DER  WAGEN. 

liiin  u'ouwe  nach  gewoneheit 
ir  körn  vor  einem  walde  sneit^  ' 

und  het  ir  kindeHn*  getragen  1635 

mit  ir  dar  in  einer  wagen: 
daz  erzeicte  sin  kintheit. 
des  was  diu  muoter  im  bereit, 
und  treip  die  wagen  her  und  dar;^ 
daz  tet  im  sanfte,   daz  ez  gar  1640 

schiere  weinennes  sich  bewac 
und  eines  süezes  släfes  pflac, 
und  ruote  nach  der  arbeit: 
diu  muoter  verre  von  im  sneit 
unz  an  daz  ende  hindenän.  .  1645 


.      1621    diz    '  1624  sy   iren  1626   so  lugentz    doch 

1627  geraitenz  1628   daz   sy   kom  1629   gewingent 

1635  hat  jr  kindalin  1637  erzaiget  1641  schier  wai- 

nentz  sich  begab  1643  ruhet  1644  veröe 
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Na  het,  ab  ich  vernomen  han, 

ein  wolf  üz  einem  loch  ersehen 

waz  disem  kinde  was  beschehen 

gemaches  Yon  der  mooter  sin;  " 

nu  weinte  abr  daz  kindelin  1650 

lüte  und  also  sere: 

ez  schre,   wä  diu  muoter  wsere. 

Des  wart  vii  lützel  da  vernomen, 

si  was  so  yerre  Yoii  im  komen, 

daz  si  sin  mohte  gehoeren  niht  1655 

den  wolf  muote  diu  geschiht 

und  daz  kint  erbarmte  in: 

er  gedähte  'sit  ich  nu  bin 

dir  näher  dan  diu  muoter  din, 

s6  wil  ich  senften  dinen  ptn  1660 

und  euch  din  weinendez  clagen.' 

alsus  sleich  er  zuo  der  wagen 

und  treip  si  her  unde  hin 

und  tet,  als  erz  die  muoter  sin 

sweigcn  unde  wigen  sach.  s  1665 

Des  wolves  dienstlichez  gemach 

ersähen  die  gebären  da, 

si  riefen  alle  'ha  ha  ha, 

ja  du  verfluochter  bcesewiht, 

du  treist  des  kindes  hinnen  niht ! '  1670 

sus  kämens  gloufen  schiere 

dort  her  sehs  unde  viere» 

mit  segensen  und  stangen 


1646   het  ez  1648  dem  kind  1650   wainet  a.  d. 

kiudalin  1651  vast  lut  1653  fehlt  vil.  1654  was 

ferr  165T  erbarmet  1660  süftzen  1661  waindes 

1662  slich  1664  tätt  als   ez   da  1665  swaigen  tat 

1666  dieastlich  1669  bcese  fehlt.  1670  hin  1671  aast 

komeot  si  gelofien  schier       1672  vnd  fier       1673  segansen  vnd  mit 
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grözen  unde  langen, 

gar  nach  ir  zorneclichem  site  1675 

ilten  si  balde  von  dem  snite. 

Der  woir  begunde  denken  sä 

Vera  \nchk  herre  di! 

wie  varent  dise  Kate  86?  ^ 

ir  ruofen  ist  alles:  Im  ha  h6!  1680 

daz  ist  gein  mir  so  vientlich/ 

er  begunde  warten  umbe  sich 

ob  er  ieman  saehe, 

üf  den  der  ruof  beschsehe: 
^  er  sach  si  gäben  balde,  1685 

des  huop  er  sich  ze  walde 

daz  er  in  vil  küme  entran. 

do  er  die  fluht  von  in  gewan 

und  hin  kam,  da  er  was  genesen, 

der  woir  sprach  'er  miiez  unsselic  wesen       1690 

und  hazz  in  iemer  got  dar  zuo, 

der  euch  ieader  mi  reht  tuo 

swer  geheizen  st  als  ich! 

in  rehter  giiete  fleiz  ich  mich, 

daz  ich  stilte  daz  kindelin:  1695 

und  sol  daz  nu  verlorn  sin, 
]  so  enwil  ich  niemerme  guot 
■  getuon  mit  >Yillen ,   dast  min  muot, 

die  wile  ich  trage  disen  balc' 

Ditze  bezeichent  einen  schale,  1700 

der  rehter  ziihte  sich  bewigt 


16T5  ir  fehlt          16T6  balde  fehlt.           1678  wich  16T9 

wie  varend  dlse  lut  sa             1680  als  ha  ha  ha  1683  sech 

1684  beschäch             1685  vif  jn  gachen  bald  1692  och 

ieni  me            1693  der             1695  stilt  das  kindalin  1697 
niemer  gut            1700  disz 

23 
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unde  niawan  8€haldieite  pffigt 

und  der  daz  memer  niht  ▼erbiit, 

unz  daz  er  ab  imsaefic  wirt, 

daz  in  beiditt  wip  ande  man  1705 

durch  stn  unsaelde  sckrienl  an. 

86  ist  verlofn  al  swaz  er  tuot, 

wan  nieman  gaotliGheii  msot 

noch  zuht  an  in  gelonben  kan. 

Da  Yon  miieze  ein  ieglich  man  *  1710 

merkten,  unde  machen  sich 

abö  z&htic,  daz  gdoupKch 

zaht  an  im  mSge  werden, 

so  liebet  er  Af  erden 

sich  gote  und  der  werke  gar.  1715 

daz  nemet  bt  dem  wolve  war: 

w»rer  nach  art  in  gloaben  erkant 

und  ze  gnoten  Ibten  baz  bewant, 

so  waerer  Ane  smaech  hin  keinen, 

ab  ich  vil  wol  hÄn  Yemomen;  1720 

abas  dem  boesen  onch  beschibt, 

ob  er  tilgende  mazet  sich. 

DER  WOLF   UND   DER  FÜHS. 

\\\  roubes  het  ein  woIf  getragen 
in  ein  loch  ze  manegen  tagen 
beidiu  wilt  unde  zam.  1725 

ein  löser  fuhs  dare  kam. 


1703  uiht  fehlt.  1705  beidiu   fehlt.  1707  verloren 

waz  1709  nach         *  1710  mcu  1713  an  jm  werde 

1714  erde  1717  war  der  1718  baz  fehlt.  1720 

Til  fehlt.  1721  als  dem  1722  der  tugent  nit  maaaet 

1724  Ivc  1726.  33.  43.  50  fvbse 
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er  sprach  'herre,   wiest  daz  ergÄn, 

daz  ich  inwer  künde  niht  etihän, 

und  in  doch  gerne  dienen  wiL' 

'des  entrüwet  ich  borril/  1730 

sprach  der  wolf  dort  inne. 

Die  rede  für  nnminne 

der  fahs  von  dem  wolf  enphie : 

zeime  vihehirte  er  d6  gie. 

er  sprach  Vaz  lönes  wildu  geben  mir,         1735 

ob  ich  dinen  vtent  zeige  dir,- 

der  dir  diniu  schaf  hit  genomen?' 

'da  von  sol  dir  gaot  miete  komen' 

so  sprach  der  schäfhirte^ 

wan  in  dd  niemen  irte.  1740 

Den  wolf  begie  ein  übel  vart, 

mitm  sper  er  durch  stochen  wart 

der  fuhs  tet  als  gnuoge  liute  noch: 

durchz  genasch  zöch  er  sich  inz  loch. 

des  roubes  woiter  niemen  geben,  1745 

er  want  mit  rtcher  koste  leben. 

dar  nach  in  kurzer  stunde 

erbizzen  in  die  hunde 

in  dem  loche  ob  dem  roube. 

der  fuhs  sprach  'ich  geloube  1750 

von  reht  ich  den  tot  h'den  sol.' 

Er  muoz  im  iemer  furhten  wol 

swer  tougen  boesltchen  tuet 

ez  komt  wol  üf  swaz  ist  niht  guot 


1727   wie  ist            1729  vot  ich   ev  1730  des  trowet 

ich  doch             1734  ze  einem  viehirten  1738  gute  cliomen 

1741  woIfe            1744  durch  daz  genascht  1745  niemen 
niht            1751  ^  ich  von  rehte 


23 
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Oeloiibet,  daz  wibes  miime  1755 

manegem  nimt  die  sinne : 
als  euch  einem  fuhse  beschach, 
der  sin  selbes  schaten  sach 
in  einem  gode  nähen. 

er  begunde  dar  gäben,  1760 

daz  in  der  sinne  ände: 
sin  wip  er  sehen  wände, 
durch  ir  liebe  spranc  er  dar, 
do  er  des  schaten  wart  gewar, 
daz  sin  Itp  vil  jämers  pflac.  1765 

Do  er  sas  in  dem  sode  lac, 
kam  ein  wolf  gegangen, 
der  hete  durst  enphangen. 
dö  er  den  fuhs  dar  inne  sach, 
zuo  im  er  yil  balde  sprach  1770 

'sagä,  lieber  geselle  min, 
wie  ist  dinne  daz  wesen  din?* 
er  sprach  Wl  wol  beraten: 
ich  priieve  hie  minen  ät^n 
mit  maneger  siiezen  spise.'  1775 

Der  wolf  sprach  'in  welher  wise 
möhte  ich  hin  in  zuo  dir  komen?' 
der  fuhs  sprach  Vol  da  zuo  gefromen 
mac  dir  min  guote  lere, 
entM'äle  du  niht  mere  1780 


1755  belobent  1756  mangem  nimpt  1759  aiaem 

sod  do  nachea  1761  daz  in  sin  sinn   entwände  1767 

do  k.  ain  w.  gangen         1771  sag  mir         1772  dar  in  1774 

ich  bruf  hie  m.  alten  1777  möht  ich  zu  1778  wd  ge- 

fromen 1779  güti  1er  1780  entwol  du  nit  mer 


.x<? 
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unde  pflic  h6her  witze: 

bald  in  den  eimer  sitae.' 

ein  der  gienc  üf,  der  ander  nider. 

sus  zoch  des  wolves  swaere  wider 

m 

den  eimer,    da  der  fuhs  in  saz:  1785 

daz  lie  der  fuhs  äne  haz. 

dos  kämen  gen  einander, 

der  woIf  untriuwe  vander; 

er  sprach  zem  fuhse  'wie  nü? 

waz  diutet  daz?  waz  meinest  dd,  1790 

daz  du  hie  verst  üf  wert?' 

der  fuhs  sprach  'ez  ist  hiur  als  vert« 

des  lä  dlh  niht  shi_wunder: 

der  ein  gät  üf,  der  ander  under.' 

der  fuhs  fuor  üf,  der  wolf  dar  nider.  1795 

da  saz  in  dem  eimer  wider 

der  wolf,  und  in  dem  s&t  beleip, 

da  er  mit  n6t  sin  zit  vertreip. 

Swie  wol  der  fuhs  von  minne 

verlorn  haete  die  sinne,  1800 

daz  er  was  an  vrouden  wunt; 

doch  s6  vant  er  tihen  funt 

der  in  von  dem  töde  schiet, 

damit  er  den  wolf  verriet. 

Des  nemen  bispel  dar  an :  1805 

und  hiiete  sich  ein  islich  man, 

daz  niemen  ze  vil  trüwen  sol 

dem  roten  friunt,   daz  rät  ich  woJ. 


1787  do   si  komen  1788    der  wolif   vntrii    befand   er 

1791  da  verst  1793  dez  laisz  dich  mt  enwonder  1795 

rar  vff  d.  w.  wider  1796  nider  1797  der  wolff  in 

1799  da   suü&t  d.  f.  v.   minnen  1800  da   verloren,  iiett  die 

sinnen  1802  do  vand  er  doch  1804  mit  dem         180$ 

IHschpili  1806  yeder  1807  niempt  .{ 
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ze  minne  niemen  st  so  gftch^ 

ez  riuwet  in  yiI  liht  daf  nieh,  1810 

so  er  komt  in  ungemach: 

als  dem  fuhse  d6  beschacb» 
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Ich  bin  ze  sagene  berät 
▼on  einem  msere  ?il  gemeit 
Ein  rab  üf  einem  dache  saz,  1815 

als  der  dr!  tage  bliben  was, 
daz  er  niht  bete  gezzen: 
nu  het  er  sich  vermezzen, 
daz  er  ruowen  wolte; 

swaz  ieman  ezzen  solte  1820 

des  het  er  wenc  als  amb  ein  bar. 
daz  sagich  still  und  offenbar,  ^ 

daz  er  leit  grözen  hungers  not 
Nu  truoc  da  her  kaes  unde  brot 
ein  schuoler  für  daz  hüs  hin,  1825 

(daz  was  des  raben  sin  gewin) 
als  er  ze  schuple  solte  gan 
und  euch  es  haben  wolte  wän, 
er  solt  den  koese  undz  brot  ezzen, 
dö  was  der  rabe  gsezzen  1830 


auf  1809  folgt  1812,    dann  1808.  9   und  hemach  noch   sechs 
verderbte  verse:    vnd  er  von  minn  ertoret  siclit  darnach  hab 

ze  witze  phlicht  dez  volge   miner  ler  e  daz   man  in 

erber  vnd  hüt  »ich  vor  vntrfiwen  ald  ez  mosa  in  riwen 

1813  sagent  1814  mer  so  g,  1815  rapp  (und  so  immer) 

1820  was  1821  wenig  1824  da  für  182&  schnUer 

1826  sin  fehlt  1827  als  der  ze  schall  wolt  1828  och 

haben  1829  daz  käsz  vnd  daz 
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da  er  den  ksese  het  gesehen. 

er  dahte  'daz  kan  niemer  bschfehen 

mirn  müeze  der  kaes  werden, 

odr  ich  mueze  verwerden!' 

Der  rab  flouc  für  daz  schüelerlin.  1835 

ez  leitez  brot  unden  keese  hin 

und  weiten  rabn  erworfen  hin. 

er  dahte  'daz  kan  nibt  ergän* 

und  flouc  ztto  dem  kaese  hin 

(daz  was  des  schuolers  ungewin)  1840 

er  rewischten  kaese  sä  ze  stunt 

und  nam  in  gar  in  sinen  munt 

und  flouc  üf  einen  boum  hö 

und  wolten  kaese  ezzen  dö* 

Daz  ersach  üz  einem  walde  1845 

ein  fuhs,  und  lief  vil  balde 

engegen  jenem  boume  dar, 

als  er  den  kaes  het  gnomen  war. 

Nu  het  er  hungers  vil  erliten 

und  euch  vil  küme  des  erbiten,  1850 

daz  er  hin  zuo  dem  boume  kam: 

als  er  den  raben  war  genam, 

der  den  kaese  in  dem 'munde  truoc 

und  so  vaste  dar  abe  gnuoc, 

er  gedabte  'ach  lieber  herre  got,  1855 

sende  über  mich  din  gebot, 

daz  mir  der  kaese  werde, 

ald  ich  stirb  üf  dirre  erde 


1833  mir  müsz  der  1834  sterben  1836  lait  daz 

1839  er  flog  1841   er  erwoBt  den  kasz  1842  ja  Ja 

1843  bom  do  1844  gessen  so  1845  wald  1846 

luf  vH  bald  1847  gegen  den  bom  1850  er  mocht  kom 

1851  bbz  1853  daz  er  den  185T  käsz  werd         1858 

diser  erd 
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von  des  grözen  hangers  not; 
wan  ich  gelig  vil  schiere  tot,  1860 

ond  wirdet  mir  des  k»ses  nilit' 
dö  dihte  er  yon  der  geschiht, 
'  wie  ern  mohte  gewinnen 
und  wie  ers  sokc  beginnen. 
Der  rab  saz  üf  dem  bonme,  1865 

des  nara  der  fuhs  goome, 
zao  dem  rabn  in  kurzer  frist 
sprach  er  ach  herre  got,  wie  ist 
dir  der  hab  wol  s6  rehte  fin! 
du  bist  dn  schoenez  yogellin:  1870 

er  glizet  dir  als  sunnen  sdiin: 
und  wsere  mir  der  hals  min 
also  TÜ  rehte  wol  get^n, 
ich  wolte  haben  niht  den  wAn, 
daz  iemen  wsere  min  gelich:  '  1875 

zwaire  daz  sprich  ich  sicherlich, 
din  snabel  ist  dir  wol  gestalt, 
und  wserestu  zweinzic  jAr  alt 
du  woerest  hübsch  unde  kluoc!' 
aber  er  den  kaese  genuoc  1880 

daz  was  dem  fuhse  vil  zorn 
er  wand  er  muest  in  han  verlorn. 
Aber  sprach  der  fuhs  zuo  im 
Mu  bist  ein  trütez  vogelUn^ 
din  ougen  sint  dir  schoen  und  klar,  1885 

rehte  als  einem  adelar; 
dir  ist  daz  gvidere  vil  sieht, 


1860  bin  1861  wirt  1862  von  geschieht  1868 

er  jn  möcht  1864  er  daz   solt  1865  bom  1866 

göm  1868  ach   got  1869  hals  so  1870.  84  vo- 

galin  1871  als  der  1873  als  reht  1874  wolt  nit 

haben  1878  wärest  1882  wond 


DER   FUHS  UND  DER   RABE.         361 


die  f iieze*  sint  dir  wol  g^dht, 

diu  bein  gel  und  w&nne^cfa, 

dar  zuo  bistu  fröudenrich!'  1890 

Der  rab  gunde  luogen  her  nider, 

der  fuhs  aber  hin  üf  wider: 

aller  sin  gedano  und  sin  sin 

stuont  allez  nach  dentrksese  hin. 

Der  fuhs  sprach  'lieber  gselle  min,  1895 

du  soltest  alzit  frcelich  sin! 

du  kanst  uns  leisten  werk  und  wort, 

aller  vogel  bistu  ein  hört 

diu  schoene  niemer  mac  zeg&n; 

ouch  kan  ich  mich  wol  entstan,  1900 

daz  du  vil  suoze  singest 

und  alle  vogel  twingest 

mit  dinem  sänge  froudenrich: 

du  bist  ein  vogel  wünneclich. 

diu  gesanc  mir  froude  brsehte,  1905 

ob  ich  dich  des  mehte 

erbitten,   daz  du  sungest  mir 

in  den  worten,  daz  ich  ouch  dir 

iemer  wolte  sprechen  wol: 

wan  du  bist  aller  tngent  vol.'  1910 

Der  rabe  dahte  wider  sich 

'ezn  schadt  mir  noch  enhilfet  mich, 

ob  ich  im  hie  geringe 

min  siiezen  d6n  singe/ 

er  huob  üf  und  wolte  singen  1915 


1888  wol  fehlt.  1892  aber  fehlt.  1893   Tnd  sin 

1894  alles  1897  leisten  fehlt.  1898  vnd  bist  aller  vogel 

1899  kan  nimer  1901  sussi  1902  alli  vogel  Ewingest 

1903  gesang  1905  bracht  1906  dez  macht  1907 

ob  du  1908  ich  dir  1912  ez  scbatt  nit  noch  ennutzet 

mich  1913  hie  fehlt. 
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and  stneD  d6n  erkfingen :     J^^-  i^h  ^  ^. 

ab  er  Af  tet  den  sinen  mont, 

enpfiel  im  tvto  der  sdben  stunt 

der  k»8e  durch  den  bonm  nider. 

der  fuhs  lief  dem  kass  en wider,  1920 

und  erwischte  in  in  den  munt 

unde  gaz  in  üf  sft  ze  stont 

Der  rabe  sanc  mit  kleinem  schal, 

also  noch  ie  die  raben  al 

toont  s6  si  singent  1925 

und  ir  doene  bringent, 

so  waenent  si,  si  singen  wol. 

der  tiavei  si  beschtze  vol. 

Diz  btspel  lesen  sol  ein  man, 
der  sich  niht  wol  behüeten  kan  1930 

vor  einem  ungetriawen  diep: 
swenne  er  w»net,   er  si  Eep 
dem  ungetriuwen  boesen  za^en, 
so  muoz  er  sicherliche  klagen 
doch  ze  jungest  waz  im  besciuht,  1935 

wan  er  laezet  von  im  niht, 
e  daz  er  in  gehoene  gar« 
daz  nemet  bi  dem  fuhse  war, 
^e  er  den  raben  iibertrouc, 
und  im  den  kaese  abe  iouc  1940 

durch  sine  valschen  gitecheit: 
daz  merket  junge  iiute  gemeit 


1917  den  mant  1918  do  enphiel  1920  luf  1921 

erwüst  1922  in  so  ze  1924  noch   die  1928 

bescbisz  si  bol  1930  wol  fehlt  1932  wann  1934 

sich  klagen  1936  lat  1940  aber  log  ' 
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Ein  fohs  gesellete  sich 
zeiner  wilden  katzen,  wsen  ich.      . 
die  gesellen  faoren  beide  1945 

nach  nuusen  üf  die  weide: 
diu  katze  sprach  mit  listen 
'wie  solwirz  leben  fristen?' 
do  sprach  der  fuhs  Maz'weiz  Ich  wol, 
ich  han  ein  sac,   derst  liste  yoL*  1950 

Daz  erhört  ein  alter  weideman. 
vier  snelle  winde  er  gewao, 
da  mit  er  in  alles^  nach  zoch: 
üf  einen  bounli  diu  katze  vlöch, 
dö  si  diu  not  ane  gie;  1955 

der  jeger  nach  dem  fuhse  vie. 
Nu  hoeret,  wie  diu  katze  sprach 
dö  si  die  winde  loufen  sach: 
'enbint  den  sac,   enbint  den  sac, 
die  hunde  tuont  dir  leiden  tac/  1960 

e  er  den  sac  enbunde 
do'rbizzen  in  die  hunde. 
Nieman  sei  sin  witze  sparn 
zuo  lange,  wil  er  wole  varn. 


1943  W.  der  gesellet  1944  S.  zn  einer     W.  einer  w. 

ckahtzen  sts   liort  ich  1946  W.  beide  1947.  54.  57 

W.  ckatze  1948  S.  sollen  wir  daz    W.  stI  wir  daz         1949 

W.  der  vulis  sprach  1950  SW.  der  ist  1954  W.  div 

ckatz  vf  einen  1955.  56  fehlen  S.  1957  S.  die  katze 

zn  dem  fuochs  1958  W.   do  si  den  vuhs  so  vliehen  sach 

1961  S.  e  der  fuochs  1962  da  erbissen  1963.  64  in. 

W.  zn  vier  Zeilen  erweitert:  nvo  si  gemant  ein  igliche  man 
der  iht  grter  liste  chan  daz  er  die  iht  ze  lange  spar  welle 
er  daz  er  wol  gevar 


vh 
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Ein  fuhs  an  stner  weide  gie  1965 

vor  dnem  holz,  onz  er  gevie 
ein  müs:  des  wart  er  vile  yrö. 
mit  listen  sprach  znoadm  diu  vo, 
'ach,  her  fuhs,  miner  brüst 
ist  ankörnen  ein  gelöst  1970 

Ton  den  jungen,  diuch  in  mir  trage: 
verderbent  diu,  daz  wirt  ein  klage 
von  unserm  kiinne,  an  maneger  stet  1 

nu  solt  ir  leisten  mine  bet: 
lat  mich  die  mAs  lebendec  sehen,  1975 

sone  kan  mir  leides  niht  geschehen/ 
Mit  listen  si  den  fuhs  betrouc, 
d6  si  im  vile  vor  gelouc, 
dazs  im  die  spise  an  gewan. 
Diu  rede  bezeichent  einen  man^  1980 

den  sin  wip  so  swachet 
daz  si  in  lihte  machet 
mit  gesehenden  ougen  blint, 
daz  er  wirt  tump  als  ein  kint. 
vil  manege  sache  si  im  saget  1985 

unze  er  garlichen  gedaget 
und  gibt,  daz  si  unschuldic  ist: 
diu  selbe  hat  der  vohen  list. 
da  von  sol  sich  dehein  wiser  man 
an  valscher  wibe  lösen  lan.  1990 


1967  do  wart  1970  mich  ist  1971  div  ich  1975 

die  movse  1979  daz  si  ime  1982  lihte  fehlt.  1983 

sait  1986  gedait  1989  sich  niht  ein 


lir 
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?^»  %  Stf.  ^.  ^,  Cti^MH. 

Nieman  wesen  sol  ze  gril 
durch  sines  viendes  unheil: 
wan,   so  er  stn  trüren  lät, 
uf  in  lihte  der  pjinm  gät 
Sich  fuocte,  daz  ein  katze  1995 

tet  mit  ir  widersatze 
den  miusen  vile  nianec  leit 
in  einem  hiSise,  so  man  seit 
nü  was  in  dem  selben  hüs 
gar  ein  altin  kfindec  mfls^  2000 

diu  warnete  an  nnderbint 
mit  vlize  ir  vil  lieben  kint 
dazs  sich  huoten  vor  der  katzen: 
'si  kan  iuch  wol  beschatzeh. 
lebens  und  vroude  rouben,  2005 

daz  solt  ir  mir  gelouben,' 
sprach  si  'ob  si  iuch  gevät.' 
Bälde  dar  nach  diu  katze  gät 
eins  nahtes  in  dem  merzen 
und  viel  in  eine  swerzen,  2010 

daz  si  da  von  wart  also  swarz 
sam  ruoz  und  gebrennet  harz; 
und  swie  si  waere  freidic, 
so  wart  si  doch  so  leldio 
der  sinne,  und  als  rebte  zam,  2015 

daz  si  niht  war  der  miuse  nam 
Diz  sähen  diu  miuselin 


1991  wese  so  ae            1994  licht  1995  flieget        1998 

hnz              2000  alt  kondig                2001  warnet   ane  widerpint' 

2002  das  sy  hütent            2005   beroben  2008  balde  felilt. 

2011  das  si  wart  so          2012  gebrent  2015  der  sinne  fehlt. 
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daz  diu  katze  doke  pto; 
noch  ir  nam  dehelne  war: 
des  liefens  zuo  ir  maoter  dar, 
der  81  des  veijähcD. 
81  sehen  ir  Vir  slÜien 
des  wir  woi  haben  wunne: 
ez  ist  ein  swarzia  nanine 
^  unser  yrödiu  katze  worden 
und  heltet  vast  ir  orden/ 
Diu  muoter  sprach  da  ^dere 
*leget  iuwer  vroude  nidere, 
und  gät  ir  niht  ze  nfthe, 
daz  si  iuch  niht  gevähe; 
diu  regel  ist  an  ir  erworden: 
si  kan  baz  dan  i  morden/ 
Si  geloubten  niht  der  alten, 
mit  vrouden  manecvalten 
liefens  zuo  der  katzen  do, 
des  wurdens  harte  unvro: 
wan  si  eliiu  si  gevie 
und  ir  deheinez  leben  lie. 
dö  si  vergie  ir  ungemach, 
daz  si  an  ir  selber  sach, 
dö  koppets  wider  in  ir  art, 
und  hat  noch  ein  widerpart 
gen  miusen  unde  ratzen, 
die  kan  si  wol  zekratzen. 

Also  ist 'mit  den  wiben 

~ ti   -%*rf —  -  ■■•      — 

diu  mannen  leit  vertriben: 


2020 


2025 


2030 


"yr^^  tJ^, 


2035 


2040 


2045 


v^ijl^/^ 


vr»v4tAA^ 


2020  zno  der  2021  daz  2023  daz  dez  wir  habent 

2028  iegent  die  fröd  nider  2029   so   nache        ^    9026  des. 

ay  wurdent  2087  si  alle  sy  2038  kain  lebent  9041 

koppotz        2045  ^t  fehlt.  2046  die  lait  nainent 


't 
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wan  einia,  diu  in  schaden  taot, 

gewinnet  si  etswenne  niaot, 

daz  si  me  möge  triegen,    ^.  '^^  ' 

so  waenent  dan  die  gi^en  2050 

daz  in  daz  niht  schade  sf, 

ob  si  ir  ofte  wonent  bi. 

si  sint  vil  balde  bedetzet,  ^«^^«^  ^> 

SOS  ir  art  wider  weteet, 

und  hinderkonat  die  tumben  knaben.  2055 

si  IsBzet  si  umbe  sich  draben, 

unz  in  dr  und  guot  enphellet: 

wie  snelle  si  von  in  snellet 


(/ 


f^CLxyy/,  i^yQu  jef  katzen.  ii.  jwrv^.  \^^7h'^y^  *"  ^ 

Eyn  katz  in  ein  schucbsters  Hufs  ^^aT^J^;"    /  ' 

vieng  offt  Tnd  dick  ein  mafs 

die  katz  wyfs  ynd  schon  was 

mit  maniger  farwe  wissend  das 

sie  wafs  schwartz  wyfs  vnd  gra 
'H^h  :  r'/f^.vnd  kuntfehe  hie  vnd  da  ^^  ^  ;ca«^^a  ^  1m^^. 

♦^■^/.i.     gjßg  tages  in  dem  hnfs 

wolt  sie  springen  nach  einer  mufs 

do  begonde  sie  vber  stnrtzen 

in  eynen  kibel  vol  schwertz  tcUC  ^  A^ 

das  sie  allenthalben  gar 

wart  zumal  schwartz  var 

vnd  da  das  was  geschehen 

sie  begond  wider  sich  selber  jehen 

vnd  gedacht  flyssiglichen 

ich  bin  gestelt  geistlich 

ich  wil  mich  des  rermessen 


2047  »in  die  mannen  9048  gewinnet  ettwen  den  m. 

9049  mer  mng  kriegen  9052  ir  affto  9053  si  |y  v.  b. 

9055  binder  kmt  die  kn.  9056  lat  sy  205T  uitz  jr 

enphett  2058  snellikikh  t.  ▼.  i.  snelt 
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dai  ich  kein  fleyfdi  wfl 
ich  wil  tngeo  geifüicb«ii  ord«B 
syt  das  ich  Mb  fchwarti  wordeo 
;^  /^.  Do  der  meynster  ia  dem  hnfii 

sähe  das  die  iuits  ait  wolt  qiuseii 


yK^U4^    4 


noch  kein  fieysch  wolt  essen 

do  gab  er  ir  nit  anders  sn  essen 

da  yon  die  katz  sere  verdarp 

das  sie  mager  vnd  onmechtig  ward        «Avori^C  /fr 

Tnd  ward  also  recht  swach 

das  sie  sich  leyt  ynder  ein  tacli 

do  kam  ein  regen  der  was  grofs 

vil  fast  der  vff  sie  troff  md  flofs 

do  macht  sie  der  regen  also  nafs 

das  sie  nach  ertmncken  was 

aller  erst  macht  sie  sich  yon  dannen 

do  was  ir  die  Schwerte  ab  gegangen 

do  sie  SU  ir  fiirwe  wider  kommen  was 

dar  nach  sie  fleisch  ynd  müse  afs 

ynd  tet  aber  als  (sie)  er  het  geton 

bis  das  sie  gar  ir  farwe  wider  gewan.^^ 

By  diser  katzen  vnd  mufs 

(die  da  waren  in  dem  hus) 

sol  man  mercken  gytig  lut 

als  ich  ach  hie  betnt 

wann  sie  trachtent  nacht  ynd  tag 

wie  in  vil  gutes  werden  mag 

ynd  stellen  darnach  iren  mut 

als  die  katz  vff  die  müfs  thut 

ynd  das  sie  was  maniger  &rw  ^ 

das  betutet  der  hoffertigen  schar 

einer  yberhefet  sich  sines  gutes   ^ 

der  ander  sines  hohen  mutes 

der  dritt  siner  edelkeyt 

der  yierd  siner  schonheyt 

der  funfft  syner  sjerck  krafft 

der  sechst  siner  magschafit 

der  sibend  sines  gewaltes 

der  acht  sines  gewands 

aber  das  sich  die  kats  an  den  traff  leyt 
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vnd  nit  vff  stund  vor  tragheyt 

do  by  die  tregen  sind  bekant 

die  lang  in  sunden  gelegen  liand 

sie  kommen  kam  von  irem  leben 

als  die  katz  vfs  dem  regen 

aber  das  die  kata  kein  fleyscii  afs 

die  weyl  sie  also  schwarte  was 

vnd  wolt  haben  geistlichen  orden 

dar  vmb  das  sie  swarts  was  worden 

also  thunt  noch  vil  tat 

die  red  ich  uch  betut 

da  die  vasttag  an  gand 

so  tun  sie  an  einveltig  gewant 

vnd  wollen  fleysch  bifs  (wtem  myden 

vnd  zu  mal  geistlich  blyben 

aber  so  die  ostern  sin  vergangen 

so  tragends  ir  kleyder  wit  vnd  lang 

beyd  rot  grnn  gel  vnd  blaw 

vnd  beschawend  sich  hie  vnd  do 

sie  gedenckend  auch  wider  sich 

wir  sollen  wesen  firölicb 

vnd  wollen  fleysch  essen 

als  tmren  gar  vergessen 

zu  hant  heben  sie  wider  an 

vnd  thond  all  sie  vor  haben  getan 

vnd  stellend  ir  synn  vnd  m8t 

wie  sie  aber  gewonnen  gut 

der  hoffertig  filzet  sich 

wie  er  lebe  hofferttlglich 

vnd  der  treg  on  gottes  gnaden 

wurt  mit  sunden  vber  laden 

vnd  wurt  an  dinst  also  lafs 

das  er  gewinnet  gottes  hafs 

vnd  wurd  als  gar  vermchet 

das  er  kein  predig  nymmer  gesucht 

was  zn  gottes  dinst  gehört 

des  werden  sie  sogar  betöret 

vnd  habent  all  wider  an 

als  sie  vor.  haben  gethon.] 
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ERLÄUTERUNGEN. 

Die  benennung  *des  hundes  ndl*   spielt  wol  «i  aal  ^der  Nibt- 
luoge  ndt/ 

3  leriche,  ahd.  I^rahhä  gl.  mons.  321.  l^rihhA  Hoffm.  5,  10; 
ags.  läverce,  läferce,  engl,  lark;  mbd.  l^rche  a.  w.  d,  6.  Ben. 
160.  170.  398.  MS.  1,  126  l^rke  2,  1796  246^  (nie  im  reim: 
werke,  merke,  sterke.);  Gervelfn  576  l^reke.  Die  form  lirahhd 
scheint  =  leiwarahbä,  entw.  moTiert  ans  einem  Terdankelten 
Blase,  leiwar,  leivar,  wie  fiilihbi  (s.  272)  oder  verkleinert,  wie 
menibhi  (armilla)  armibhä  (paupercola) ;  (ur  letzteres  spricht  die 
nl.  Schreibung  lewerik,  leuwerik,  lewerk,  nicht  lewerigghe.  Alles 
folgende  sind  baare  vermuthungen.  l^ralihä  ist  schwer  zu  deuten. 
Liefse  sich  ein  früheres  hUrahhd,  ags.  Mdferce  bestätigen,  so 
scliimmerte  Zusammenhang  durch  mit  hldford  (dominus),  später 
auch  geschrieben  lävord,  laueord  (engl,  lord),  und  mit  hlcsfdigt 
(domina)  engl,  lady,  welches  ich  gr.  1,  549  unstatthaft  erklärt 
habe,  jetzt  aber  für  hläfordige,  und  aus  hläford  moviert  nehme: 
ein  wichtiger  beleg  zu  dem  mnl.  -igghe.  Auf  älmlicher  kurzung 
beruhen  die  altn.  lo  oder  Ida,  lafa  (alauda)  läfardr  (dominus) 
lavdi  (domina.)  Lägen  nun  hldferce  und  hlcefdiget  in  form  und 
gehalt,  einander  nahe;  so  würde  beleuchtet,  warum  in  unserm 
gedieht  gerade  die  lerche  (wie  auch  sonst  die  nachtigal)  vrouufe 
'  und   küneginne   (266)   heifst,     gleichsam   köoigin   der   lüfte  und 

wölken.  Ein  kindermärchen  (nS  88)  findet  eine  beziehung  des 
löwejii  des  königs  der  thiere  auf  das  löweneckerchen  ^  was  ge- 
zwungner  aussieht,  aber  jene  ansieht  nicht  stört  und  vielleicht 
sagenhaft  aus  ihr  entstellt  ist  Freilich  das  altu.  loa  läfst  sich 
bequem  aus  dem  altfranz.  aloe  und  loe,  jetzt  alouette,  ital.  alo- 
dola,  lodola  herleiten,  desto  unbequemer  aber  die  übrigen  deut- 
schen formen,  und  die  lat.  wurzel  könnte  der  deutschen  begegnen, 
da  der  einheimische  vogel  bei  uns  schwerlich  seinen  namen  ans 
romanischer  spräche  empfangen  hat.  Die  diminutivformen  stimmen 
zu  dem  -ce  und  -ahhd,   die  bedeutung^on  lerche  xrixe  fräulein. 

17  dz  geslagejii  aus  dem  hof  gesperrt,  vgl.  WIgal.  485  und 
fundgr.  166.  das  vieh  aus  schlagen  f  es  auf  die  weide  thun.  Stal- 
der  2,  222  'schmal  oder  rindvib  ungehüet  aus  ze  slahen.*  landb, 
von  Davos    p.  106. 

27.  98.  147  an  der  stat ,    sogleich,   illico  (gramm.  3,  163.) 
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31  dem  pfluoge^  den  pflügern.  ähnlich  93  kom  für  kornfeld; 
Wolf  und  Biber  604  frideschilt ;   Reinb.  1663  sippebluot. 

54  vederslagen  flattern  Parz.  42&,  2]^,  ahd.  vedarslagdn. 

145.  152.  156  schuhen.  Tgl.  gramm.  3,  417.  783,  Tielieidit 
scithen» 

175  ^u  halu^e  (cai?itium)  die  kahle  stelle,  gebildet  wie  diu 
seswe;  vgl.  gl.  mons.  356  chalawdn  (obripilationem ,  was  sonst 
terror,  horror,  horripiiatio?);  verschieden  ist  ditt  kelwe,  ahd. 
chalawi,  kahlheit 

177  der  plazy  ein  schallender  schlag,  noch  heute  platzen, 
krachen,   vgl.  smitze  195» 

178  der  glaz ,   was  196  diu  glitte  heifst.  vgl.  210  ff. 

224  ze  folgt  (wie  Parz.  29,  29)  auch  50  nach  begunde^  un- 
terbleibt aber  häufiger.  46.  54.  88.  15  t.  209. 

236  sie  zweifelten,  ob  nicht  der  teufel  hinein  fiele. 

354  ich  möchte  euch  n«r  bitten  davon  zu  schweigen,  seid  so 
gut,  von  dem  was  ich  thun  will,  nichts  laut  werden  zu  lassen; 
dann  will  ich,  mit  gefehr  meines  lefoens,  euch  aus  der  Verlegen- 
heit befreien. 

394  als  im  geschehen  was^  drückt  dies  aus  was  unser  hentir 
ges:  als  ob  es  um  ihn  geschehen  wäre? 

414  erttchen ,  poenas  dare,   luere. 

418  si  ist  acc,  weh  den  übelthätem. 

422  mein  weltlicher  sinn  hat  sich  geändert,  Ich  will  geistlich 
werden. 

424  schone  frauen  in  lämmerfeil,  d.  i.  sfehafe,  sind  da  nonnen. 
-      428  sich  wüen^  velare,  den  Schleier  nehmen.    Rotber2328. 

443  einen  eines  zuo  geu^ahenj  einen  etwas  innen  werden,  ei- 
nem etwas  verlauten  lassen. 

445  einen  wizeni  punire,  verschieden  von  einem  wtzen,  ex- 
probrare  (399.) 

454  diuhent  dähte,  premere,  nider  diuhen  Parz.  601,  IT; 
nider  gedübtemo  züne,  maceiia^  depultAts  N.  pa,  61,  4;  ehidühit 
exprimit  Is.  404.  folrdühit  piin,  opprimor,  fardühit  expressit  gl. 
Hrab.9545  963a.  Der  wolf  (backte  x!ie  g^jtis  teiH  lii  «elfte  Hthtiätttze 
i^grans)  und  lief  damit  fort. 

459  der  hallen  der  dicke  musk^l  am  fufs. 

471  der  braucht  krieger,  bedarf  solcher  beiden,  wie  ihr  seid, 
Hiernach  scheint  das    gedieht    frühe  im  18  jh.  verfofst  zu  sein. 
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und  von  einem  nicht  welfifich  gesinnten  dichter,    denn  Otto  IV  ist 
gemeint. 

492  pon^m  ist  so  gewagt  wie  Reinh.  69  iVifi;  man  konnte  hier 
nnd  dort  sich  mit  von  und  in  begnügen,  bohvel  alter  streife  per- 
gament,  tbierhaut,  schuhleder.  buntschuoch  ein  hoher  herauf  ge- 
hender  schuh  (pero),  dessen  leder  man  um  den  knochel  zusam- 
men schlug  oder  band,     buntschuohe  an  stdsen  Diut.  1,  38T. 

496  die  regel  der  klosterfranen  ist  so  rein  (geMure)^  dafs  sie 
kein  leinengewand,  nur  härenes  tragen,  also  kein  leinen  sum  yer- 
Modeii  der  wanden,  nur  leder  von  schuhen  geben  können. 
jp-ff^  60B  gusfert  küster,  das  lat.  custos  (Schm.  2,  79.),  in  wel- 
^  chem  selbst,  genHuer  zugesehn,  das  deutsche  hortt  goth.  huzd 
steckt.  Über  behandlung  der  tenuis  in  lat.  Wörtern  hier  eine  all- 
gemeinere bemerkung.  man  yerfohr  auf  dreKacbe  weise.  Entw. 
liehielt  man  sie  bei,  wie  in  palas,  porte,  palme,  Uiyel,  tempern, 
kamer,  kastei,  kapelän.  Oder  sie  muste  der  lautrcrseliiebung 
folgen:  pfife,  pfelle,  pfeffer,  zAyel,  arsät,  münze,  was  jedoch 
beim  kelillant  wegfallt.  Oder  endlich  die  Verschiebung  wandte 
sich  zurück,  und,  wie  in  natürlichem  gang  aus  der  media  tenuis 
erwachst,  muss  sich  tenuis  wieder  in  media  bequemen:  borte  oder 
borze  (porta),  bilgerin,  baradis,  belliz  (noch  Lessing  schreibt 
beiz),  bris,  bech  (pix),  dahs  (taxo,  ital.  tasso)  guster,  gugel 
(cucullus),  gdvenanz  (covenance),  ein  merkwürdiges  beispiel  gibt 
das  ags.  leden  (latinus.)  Dieselben  Wörter  können  bald  so  bald 
anders  behandelt  werden,  wie  porte,  pforte,  borte;  ans  papa 
entsprang  sowol  pfaffe  als  bebest  (zu  Reinaert  2720)  u.  s.  w. 
Die  dritte  weise  wird  von  den  romanischen  sprachen  für  den  Inlaut 
(nicht  den  anlaut)  häufig  verwendet:  Span,  riba,  saber,  madre, 
padre,  segundo,  priegar;   dän  gribe  (gripa)  äde  (eta)  age  (aka). 

506  meister  Ode^  man  hätte  die  walil  zwisclien  mehr  als  einem 
gelehrten  Odo  und  Otto  des  12  jh.:  Odo  Canonicns  (nm  1160), 
Odo  Cantianns  (um  1175),  Odo  Morimondensis  (f  1161),  Odo 
Parisiensis  (f  1166),  Odo  Ceritonensis  (f  gegen  1200),  Odo 
Soliacensis  (f  1205).  Kaum  wird  Otto  Frismgensis  (fllSB)  ge- 
meint sein ,  weil  zum  bischof  nicht  der  name  meister  stimmt,  eher 
sein  fortsetzer  Otto  de  S.  Blasio  (um  1200),  am  wahrscheinlich- 
sten aber  der  magist  er  Odot  qnl  et  Odardus,  aus  Orleans,  der 
zu  Cambray  und  Tournay  lebte  und  IfllS  starb;  man  sehe  iiber 
ihn  und  seine  Schriften  D'Achery  spicil.  12,  361  ff. 
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507  ilir  habt  sündlichen  lebenswandet  geführt,  den  jeder  gut- 
gesinnte zuletzt  im  kloster  bereut;  hat  euch  aber  schon  bann  ge- 
troffen, so  übernehmen  gnädige  heilige  die  Vermittlung. 

516  was  bedeutet  *den  gruoz  verswtgen*?  es  scheineii  nach 
514  zwei  Zeilen  ausgefallen,  die  sich  darauf  beziehen. 

518  geddhte  wie  gezechen,  sann  aus,  wie  sie  es  anstellen 
konnte,  nach  ddhte  darf  wol  u^e  mit  dem  inf,  in  dieser  beden- 
tung  stehen ;  häufig  steht  es  so  nach  weste  oder  ?ielmebr  eniifeste*  , 
zechen  Ist  zuwegebringen,  veranstalten,  einrichten  Parz.  141,  28. 
627^10.  713,18.  Wh.  181,6.  CJlr.  Trist.  2962;  ein  fremdia 
zeche ^  anstalt,  einrichtung  PafZ.  5,  21. 

522  geltch,  eben,  gerade. 

527  geneedigenj  sancti  propitii. 
-     531  bismdnotf  monat,  iu  dem   die  kühe  brünstig  sind,    pis^n, 
lascivire  gl.  mons^  343.    eigentliclr  ein  verlangendes  geschrei   von 
1^  geben ,  troj.  10608  von  drachen :  snnrren  n.  buen» 

536  den  ban  entsldn ,   aufheben. 

5#1  erst  jetzt  verläfst  die  geifs  den  sie  sichernden  bäum,  vgl. 
336.  406.  466. 

543  es  soll  mir  übel  ergehen,  wenn  ich  lüge,  dafs  man  euch 
mit  freuden  anschaut. 

553  Idt  iuch  rouchen,  spöttisch:   lafst  euch,    wie  ein   beses-  ^ 
sener,  beräuchem;   vielleicht  erlöst  euch  das  aus  dem  bann.    Vgl. 
Reinaert  489  laet  hu  castien  und  das  nhd.  lafst  euch  abmahlen! 

558  ndch  liuten  geschaffen^  wie  ein  mensch  aussieht,  vgl. 
MS.  1,  385  ez  ist  den  liuten  gelich. 

584  waz  sol  disiu  rede  stn?   was  soll  das  heifsen? 

590  riuweuar  Iw.  4846.  von  der  minnen  300.  Ben.  529.  färbe 
ist  allgemeiner  als  color,   das  aussehen. 

604  frideschilt  i  beschirmen  in  Hartmanns  gedieht  vom  ge- 
louben  3129  der  viende'bistn  frideschilt;  in  den  Letanien  969  den 
sal  vwer  frideschilt  benemen. 

629  gelten  i  verkaufen.     G^9  pergelten, 

643  diuflSzgalle,  eine  krankheit  des  pferdes  am  fufs.  Mar- 
stallerei  Frankf.  1570.  97  b    Adelung  s.  v.  flufsgalle. 

645  rennen»  reiten  (activ),   laufen  machen. 

664  an  die  rehten  ndt  g4t,   vgl.  986. 

742  wird  unter  schar  zuweilen  eine  bestinunle  zahl,    etwa  von 
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10,  verstanden?  dann  waren  zwanzig  scharen  die  718  lAgegebnen 
sweihnndert. 

T44  vdn  hier  greifen,  packen,  mit  dem  Schnabel;  TgL  Diät. 
9,  42  got  zuo  sinem  werche  vienc  (grif ) ;  3, 107  bog  dem  muose 
er  fie  (grif  zur  speise.) 

753  gedense^    Parz.  599,  1  (wnrzel  dinsen.) 

801  bi  den  er  sich  hegen  sol,   mit  denen  er  umgehen  soll. 

804  gelic/ten,   die  wage  halten. 

844  hamscham^  ahd.  haramscar^n  (gr.  2,  583)  peinigen, 
martern. 

854  kerrtne,  mittellat.  qnarrena,  carrena,  carina  =:  qimdra- 
gena,  quadragesima  (caresme,  cartoe)  nerzigtagiges  fasten,  vgl. 
carine  Reinaert  423. 

859  din  Zunge  wil  zuo  mtnem  trehtiny  ein  seltsamer  aus- 
druck,  der  etwa  sagen  soll:  du  willst  beten,   fronim  reden. 

877.  879.  890.  918  der  krebze ,    ahd.  chrepazo.  - 

888  ohne  sich  vor  Jemand  zu  scheuen. 

930  die  zagel  üf  Sterzen^,  aufrecht  wenden,  im  gegensatz  zn 
943  die  zagel  tn  smiegen^  einziehen. 

1008  den  wolves  zan  zeigen,  Ben.  386  si  zeiget  mir  den 
ivolves  zant^  und  noch  in  mehr  stellen. 

1025  kerdtcherii   listig,    schlau.  • 

1069  sfap  under  ühsen  hän,  den  Stab  unter  den  armen  (arm- 
holen)  haben,  d.  i.  bereit  sein  fort  zu  wandern,  die  Variante 
sagt  das  nämliche  mit  andern  Worten,    vgl.  Ben.  79,5. 

1109  wiilpey  gen.  -en,  oder  auch  schon  im  nom.  wülpen,  lupa, 
hernach  1139.  1169.  1195  Bon.  63,31.  35.  vgl.  Wüipensant,  Wul- 
penwert  in  Gudrun,  wülpinne  Gudr.  4059.  4207.  4813.  PFulpo 
f.  Wolfganc  gramm.  3,  694.  in  allen  ist  die  zum  lat  P  in  lupus 
stimmende  tenuis  statt  des  deutschen  V  oder  F  merkwürdig.  Be- 
achtung verdient  auch  das  1109.  1139  zn  wülpen  gesetzte  pos- 
sessiv,  seine  wölfin,  so  gut  wir  noch  jetzt  sagen  seine  fran. 

1166  der  requianz^  das  requiem,  seelmesse;  ähnlich  gebildete 
masc.  sind  der  gdfenanz  Ben.  375.  401.  MS.  2,  85a  und  der 
rtdewanz  Ben.  419,  namen  aus  der  fremde  eingeführter  tanze. 
Liegen  allen  diesen  romanische  feminina  zum  grund:  requiance, 
con  Vena  nee  (engagement)  redevauce  (Verpflichtung)?  oder  auch 
masc.  ? 

1181  dieser   meist  er  Utas  ist  kein   andrer,   als  Helias  Scott' 
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gena^  magister  pamiensis,  d€iade  epkcopus  eBgolkmensis,  von 
welchem  das  cliron.  engolismense  um  1150  sagt:  qui  in  Galli» 
mirifice  scholas  rexit'  (Bulaei  liist  univ.  paria.  1,  109.  110.)  Die 
hist.  lit.  de  France  12,  486.  487.  13,303.  14,  91  führt  ihn  aul 
als  Professor  der  rhetorik  zu  Paris  und  lehrer  des  Job.  Sarisbe- 
riensis,  unter  dem  namen  Pierre  Helle  oder  EUe  und  ertheilt 
nachricht  von  seinen  gelehrten  arbeiten. 

1187  pari  SIS,  eine  münze,  Rpquef.  s.  v.  parisis»  Ducvoge 
8.  T.  parisienses.     Renart  24108. 

1194  ein  jungelinc^  ein  begabter,  mit  lernfäliigkeit  ausge- 
statteter knabe?  man  mufs  wol  aber,  schon  des  metrums  wegen» 
ein  adj.  ergäesen:  ein  guot?  wtse?  jongelinc. 

1201.  12&1  daz  abece,  scheint  mir  richtiger  als  db^c^  Ben. 
51 1 ;  auch  altfranz^  a.  b.  c.  M^on  4 ,  43(S^  nouv.  coli.  1 ,  404. 
Marie  de  Fr.  2,  346.  die  benennung  das  oi^habet  ist  aber  nur 
nach  den  beiden  ersten  budistaben,  gleich  dem  rvss.  und  iWyv, 
azbuk  t  doch  Polen  und  Böhmen  i^agen  abiecadlo  >  ahecedam  Viel- 
leicht hätte  das  bloH^  a.  b.  der  h^dschrift  sollen  stehen  bleiben. 

1220  auch  der  sg.  st  dt  läfst  sich  hier  annehmen. 

1224  Virgils  georgica  und  e^^logen* 

1267  verrenken^  contorqttere ,  vgl.  renken  1273  und  zwacken 
1276.  1319,  zwicken. 

1279  vielleicht:    daz  dd  heizet  cr^du, 
meister.   mich  dunket  alsd. 

1284  heister,  ein  stab,  eigentlich  junger  buchstamm,  t'niuz. 
h^tre,  hestre  (M^on  3,  306.) 

1418  sfrdferiy  mitnehmen,   corripere. 

1462  ein  blofs  verheifsenes ,  aber  unerfülltes  gut,  schwillt  und 
schwärt,  wie  etwas  böses,  schmerzlich  (mit  unvröuden)  wieder 
aus  dem  menschen,  will  man  das  «handschriftliche  'mit  vröudea' 
behalten,  so  wäre  der  sinn:  gern,  mit  erleicbterung. 

1470  daz  lihe,  das  habe  er  geliehen. 

1475  der  eine  zeuge  reicht  nicht  hin,  sagt  der  richter,  es 
feind  mitzeugende  genofsen,   oder  eidhelfer  erforderlich. 

1484  eine  menge  obren  und  augenzeugen  waren  vorhanden, 
unser  was  ein  pollez  lantt  vgl.  Parz.  671,  19  daz  wite  velt  pollez 
frouwen;  Wigal.  2645.  daz  gevilde  was  i^ollez  pavelüne;  Wigal. 
9786  wise  und  velt  volle z  riterschefte  lac. 

1486  die  andern  es  alle  Jähen ^  folgten,  halfen  mit  ihren  eide. 


876    WOLF  E.  6EZIUC.  —  WOLF  AN  D.  WAGEN. 

i 

1487  der  senge  mit  seinen  helfen  war  UTenrerflich ;  nnd  nnn 
wmde  das  scbaf  yenrtheilt  zu  gelten« 

1494  der  nicht  anf  das  yoransgehende  swer  sn  bestellen,  aon- 
dem  anf  anäinu 

1496  meinsunUriCf  meineidig,  ygl.  meinsnero  N.  ps.  80, 16u 

1496  klag  Ist,  wer  sicli  vorsieht,  dafs  er  durch ^  das  leicht- 
sinnig schwörende  gemeine  yolk  nicht  seine  sache  yerliert  laugen" 
Haft  werden y  dem  leugnen,  der  leugnenden  partei  unterliegen? 
obgleich  hier  das  schaf  leugnet. 

1499  peTid»  (die  nahliegende  ändemng  in  weide  wäre  yerwerf- 
lich)  ist  pl.  yon  von* ,  das  ich  nur  bei  Schmdler  1 ,  534  angege- 
ben und  erläutert  finde.  »  gie  df  ir  vende^  auf  ihr  ausgestelltes 
landt,  entw.  um  sn  ernten  oder  nachauschauen.  Yerschieden  von 
diesem  der  yant,  pL  yende  ist  der  yende,  pl.  yenden  (baaer  im 
Schachspiel,   unten  1618.  27.) 

1501  unfride  sonst  stürm,  aufruhr,  hier  wol  ge&hr,  nnheil. 

1512  eich  besehen  t  yonehen,   eigentlich  circumspicere. 

1519  ze  satef  ad  satietatem  usque,  ahd.  zi  satu^  yon  sata, 
so  wie  N.  ps.  21,  30  zi  seii^  yon  satt,  seti. 

*  1526  gefrumn:  arzetuom  oder  verkürzt  arsetnm,  ein  unge- 
nauer reim,  den  andere  beispiele  entschuldigen,  ifrum:  sun  Nib. 
123,3.  suon:  tuon  Wh.  23,  1.  suon:  koun  (sun:  kom)  Diut. 
3,  15. 

1541  unsfceticmüete  y  unbeständig,  vgl.  stseticgemnot  Gr.  Ruod. 
C&,  19.   stolzmfiete  Lampr.  Alex.  6252.  reinmüete  En.  8014. 

1569  halten,  weiden,  wie  goth.  haldan,  ahd.  halten,  noch 
heute:  mit  dem  vieh  halten;  in  der  Schweiz  hiefs  eine  gegend> 
wo  geifse  geweidet  wurden,  geizhalta  (Zellwegers  appenz.  Urk. 
188.  221.)    vgl.  Scbm.  2,  187. 

1613  ungenge  ist  iuwer  kamp ,  vermutlich  aus  der  spräche  der 
bergleute  entnommne  redensart.  diesen  heifst  kämm  ein  festes  ge- 
stein,  das  hervorschiefst  und  den  gang  verdrückt  (Herttwig  berg- 
buch s.  V.)  <d!n  kamp  ist  ungenge'  will  also  sagen:  dein  sinn  ist 
so  storrig,  dafs  er  sicIi  nicht  durchfahren,  nicht  brechen  läfst. 

1619  daz  roch,  der  elephant  im  Schachspiel.  MS.  2,  13a 
1465  222a  2285   Parz.  408,  29.    Vfh.  1,  50a  54a. 

1627  perwenden,  zu  ende  fuhren,  verenden  zu  lesen  scheint 
unnöthig,  da  enden  und  wenden  gleichbedentig  gesetzt  werden. 

1666  dienstUchez  gemach,   dienstfertigkeit. 
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1690  jeder  der  den  namen  volf  föhrt  sei  verwflBsoht  und  von 
gott  gehafst,  wenn  er  noch  irgend  das  rechte  thnn  will. 
1709  an  in  gelouhen ,   ihm  zotranen. 
1717  nach  art ,   indole,  vgl.  ndch  hünnB  MS.  2,  2805. 

1740  wan  in  dS  niemen  irte ,  nach  erlegang  des  wolfe  hatte 
er  für  seine  heerde  weiter  nichts  zn  furchten,    irte  ist  der  conj. 

1741  ein  übel  pari  hegit  mich,  ich  icomme  Übel  davon  weg. 
Trist.  13338  uns  begdt  ein  übel  zit. 

1744  daz  genasch,  die  leckerheit;  in  einer  andern  fabel  sagt 
der  Stricker:  vor  einem  stadel,  dd  man  drasch,  da  gie  ein  han 
durch  sin  genasch,  a.  w.  2,  3. 

1754  homt  üfy  kommt  ans  tages  licht;  üz  zu  lesen  w&re  an- 
nothig,  vgl.  üf  stän  Bon.  71,  67. 

1759  s6t^  sddes,  bmnnen,  ags.  seÄdh,  die  wnrzel  sieden, 
seodhan,  so  wie  von  brlnnen  bmnne,  von  veallan  (wallen)  das 
ags.  veal  (fons)  herstammt. 

1761  dnen,  dnde  ==  berauben,  entäursem.  Parz.  846,  2. 
876,  8.  807,  20.     Ben.  306.  314. 

1768  durst  enphdn^  durst  bekommen. 

1774  den  dten  mit  spise  prüeven,  von  guter  nahrung  duftend 
mächen? 

1780  entwdlen  zaudern,  bei  andern  entweln,  beide  mit  der 
Partikel  ent  gebildet. 

1786  dne  haz  Idn,  sehr  gern  haben;  ebenso  dne  ntt  Idn» 

1793.  für  die  hier  emendierte  redensart  des  ist  mich  wunder 
kenne  ich  weiter  kein  mhd.  beispiel,  wol  aber  ahd.  aus  O.  I.  9, 
27.  22, 13.  22,  35.  U.  14,  81.  IV.  7,  6.  V.  1,  1.  diese  merk- 
würdige fügung  des  persönlichen  acc.  zum  verb.  subst.  findet  auch 
statt  in  den  ahd.  redensarten  mih  ist  es  6d  (prodest  mihi)  mih  ist 
es  niot  (delectat  me)  so  wie  der  gothischen  kara  mik  ist  ts  (curo 
id.)  Man  mufs  dazu  halten  die  constructionen :  mich  hdt  wuit- 
der,  mich  hdt  hcele,  mich  nimt  wunder,  mich  nimt  hcele^  mich 
niint  tiure,    immer  mit  genitiven  der  saehe. 

1908  in  den  warten,   gr.  3,  136.  137.  152. 

1913  geringe  Reinh.  969. 

1942  übertrouc,  überlistete. 

1970  gelust:  bmst,  MS.  2,  250a  (wo  fehlerhaft  gluste)  Reinh. 
179  der  dat  gelüste:  kuste,  vgl.  muotgelost,  huorgelust  (gr. 
2,506.) 
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1976  lüoter  die«em  ven  erwtrtet  naii  nocb  zwei  «adeie,  worin 
gengt  ist,  daCi  die  föchaia  die  ihr  vergeiiaUne  miitti  erfiiffea 
und  gefreuen  babe. 

1996  widersaz  feiadschaft,   was  heroach  2042  uiderpari    (Ls. 

1,  626.  2,  433.  434)  heifst. 

2001  dn  underbint^  ohne  racklialt,  eifrig ,  vgl.  Troj.  437. 
528.  1344.  10180.  10674.  11757.  17972.  18702. 

2004  beschaizenj  in  contribation  setzen,  brandschatzen.  IWigaL 
mos.  amgb.  44  &  betwingen  und  beschatzen. 

2010  diu  swerze,  gen.  -en  (ahd.  suarzid?)  kofe  des  scbwaiz- 
fiirbers,  Terschieden  von  diu  swerze  gen.  -e  (ahd.  suarzi),  schwätze 
färbe,  anf  solche  weise  wurden  sich  unterscheiden  diu  bleiche, 
-e  (pallor)  nnd  din  bleiche,  -en  (locos  Insolationis)  vgl.  obez 
175  aber  din  kalwe  und  kelwe. 

2013  freidic:  leidic,  derselbe  reim  Troj.  24590. 

2031  eruier  den ,   zu  gründe  gehen ,    vgl.  verwerden  1834. 

2041  koppen,  zurückfallen,  zurückschlagen,  amgb.  316.  Bon. 
26,  30.    Oberlin  815. 

2046   die  weiber  heifsen    der  männer  leituertrtp  MS.  1 ,  35  5 

2,  19<7.  Ben.  172.  fragm.  15  5   Ls.  2,704.  Morolf  456  57  &. 
2050  giege^   thor,    narr  MS.  2,  79  a  2466.    von  der  bir  314. 

Ls.  1,  509.  572. 

2053  bellet zen,  kahl  rupfen,  von  klaz?  oder  besudeln?  Seb. 
Franks  sprichw.  2,  206  kletze  hend,  manus  viscosae.   ^'^^  ^'3^$; 

2055  hinderkojnen  ^  betriegen,  wie  unser  hintergehen.  Der 
ganzen  nutzanwenduag  text  bis  ans  ende  war  in  der  hs.  verderbt 
und  die  versuchten  änderungen  stellen  ihn  noch  nicht  befriedigend 
her;  vielleicht  fehlen  hinter  2046  einige  Zeilen. 


•» 
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£0  in  tempore,  quo  humanae  copia  eloquentiae 
cunctis  inerat  animantibus  terrae,  bestiae  saltus  in  . 
unum  coiere  consen3uni,  ut  sibi  eligerent  regem:  et 
quae  hominum  fastidiebant  dominium  haberent  sui 
generis  imperatorem  electum.  His  sese  mutuo  cohor* 
tantes  verbis  adoriuntur  leonem,  rogantque  ut  earum 
non  abnuat  vokintatem.  dicunt  se  velle  eum  habere  - 
principem,  quem  scirent  esse  consilio  prudcnti.  Susci- 
pit  jus  dominationis  leo,  et  ab  universis  fere  soKd 
sublimatnr  regio.  Gonveniunt  frequentes  ad  euin  sa^^ 
lutandum  et  adorant  ut  dominum.  Inter  caeteras  igi<» 
tur  adrenit  cervus,  forma  corporis  egregius  ramosis« 
que  poliens  cornibus.  Qui  dum  submissa  cervice  pro-* 
cideret  adoraturus,  a  leone  arripitur,  epulum  ei  mox 
futurus.  scd  ipse  dolum  persentiscens ,  fortique  co« 
namine  caput  excutiens ,  amissis  cornibus  silvam  pe^ 
tiit  profugus.  Indignatus  imperator  coritemptum  sui, 
et  impatiens  irae,  muita  furibundus  cervo  intermina- 
tur.  conqüeruntur  inter  se  ferae  pro  principis  injuria» 
nee  tamen  invenitur  ulla  quae  cervum  persequi  audeat 
hanc  contumeliam  vindicatura.  qui  etsi  videretur  esse 
inermis ,  pernici  tamen  cursu  transiiiens  ardua  juga 
montis  evaderet  sine  beneficio  noctis.  Erat  inter  eas 
vulpes  artibus  callens  ingeniosis:  hanc  mittunt  ut  cer- 
vum callide  conveniat  et  ad  leonem  redire  faciat.  ob- 
temperat  illa  jussis ,  cervum  adit  dicitque  se  ejus  do- 
lori  compati  et,  quod  sine  causa  talia  passus  sit,  sibi 
injustum  videri.  Ille  econtra  multa  in  leonem  conge- 
rens  maledicta,  se,  dum  obsequitur,  male  multatum 
conqueritur.  Cui  vulpes  \idendum'  inquit  *est,  ne 
quod  tu  injuriae  deputas,  ille  amoris  tui  causa  Tecisse 
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comprobetur.  nam  dum  te,  nt  aestimo,  sibi  suppli- 
cem  ad  laam  elevare  vult  osculum,  ta,  forte  putans 
morsum,  ejas  declinasti  coDspectom.  at  ipse  te  nunc 
absentem  esse  dolet,  de  te  absente  sermonem  agitat, 
in  te  lolo  ejus  intentio  moratur.'  Qoid  plura?  suadet 
cervo  ut  leonem  adeat,  ac  ejos  se  ditioni  committat 
Qui  dum,  ut  antea^  inclinato  capite  regem  adoraturus 
veniret,  cervice  tenos  ungoibiu  infius  a  leone  arripi- 
tor,  et  a  circumstantibus  feris  ttne  mora  discerpitun 
Yulpes  prope  stans  fortim  cor  gas  aofert  et  devorat. 
Cor  cervi  quaerens  et  non  inyeniens  leo  fremit  grave. 
Tremefactae  ferae  inquirunt  soliicite,  quae  earum  hcdc 
Sit  obnoiia  culpae.  suspido  erat  volpem  hojas  esse 
furti  ream,  quod  vi^ssent  eam  cervo  proximios  ad- 
haerentem.  Inquisita  vulpes ,  negat  se  sociam  hujus 
criininis.  Sed  dum  ei  non  creditur,  cruciatibus  ad- 
dicta  in  haec  prorupit  verba:  'vae'  inquit  ^mihi  mise- 
rae,  quae  tantas  poenas  patior  indigne:  ut  quid  ^nim 
a  me  exquiritur,  quod'eum  minime  habuisse  certa 
ratione  cognoscitur.  etenim  si  cor  habuisset,  profecto 
huc  non  redisset:  primo  cornibus  avulsis  inermis  au- 
fu^it,  secundo  non  dubitavit  subire  periculum  mortis, 
nullatenus  ergo  cor  habuit,  qui  sibi  consulere  nescivit' 

DER   HmZ  lüND   DIU  VOHE. 

Ein  man  hie  bevore  saz, 
(min  vater  sagete  mir  daz) 
der  zoch  einen  garten, 
des  ?Iizete  er  sich  harte. 

dar  inne  stuont  würze  und  crut,  5 

der  garte  was  im  vile  triltr^ 
Ein  hirz  wart  sin  gewar: 
nahtes  sIeich  er  dar 
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iiber  eine  stigeieii  nidere» 

da  spranc  er  allez  ubere,  10 

biz.er  im  die  würze 

machete  unnuze: 

der  garte  wuoste  gelac. 

daz  treip  er  yil  manegen  tac. 

Der  gartenäre  wart  sin  gewar,  15 

?il  schiere  reitte  ei^  sieh  dar. 

alse  er  äz  solde  vam, 

do  räch  der  arme  sinen  härm« 

daz  eine  öre  er  im  abe  siuoc, 

sin  snelie  in  doch  dane  tmoc.  20 

Der  man  ?ärte  sin  aber 

und  irrechete  im  den  zagel, 

er  slaoc  in  im  halp  abe. 

er  sprach  'diz  zeichen  du  trage! 

smirzet  iz  dich  iht  sSre,  2i 

dune  cumes  her  wider  niht  m4re.' 

In  vil  luzelen  stunden 
dem  hirze  geheilden  sine  wunden, 
er  streich  hine  widere 

an  sine  alden  stigele:  30 

bede  würze  und  erat 
az  er  aber  in  sine  hüt. 
Der  man  wart  is  innen 
mit  ?il  guoten  sinnen: 

des  ilde  er  mit  nezen  35 

den  garten  umbe  sezen. 
Alse  der  hirz  wider  wolde, 
dö  wart  iz  im  vergolden, 
der  man  begreif  sinen  spiez, 
den  hirz  er  darnider  stiez;  40 


18  Cod.  sinen  scaden. 
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durch  den  buch  er  in  stach, 

daz  wort  er  darnach  sprach: 

'diu  suoze  wirt  dir  vil  süre, 

miner  wiirze  arnes  du  vil  tiure.' 

Sinen  hirz  er  do  intworhte,  45 

so  er  von  rehte  solde. 

Bin  vohe  kargte      ^.xxxnf.  xwfc*^. 

lac  da  bi  in  einer  vQrhe, 

alse  der  man  her  dannen  intweich 

diu  vohe  dar  zuo  sldch:  50 

daz  herze  sie  im  intzucte, 

irn  wec  sie  da  mite  ructe. 

A.lse  der  man  wider  com, 
sin  gejac  geviel  ime  wol; 

d6  er  des  herzen  nine  vant,  55 

er  sluoc  ze  samene  mit  der  haut: 
er  ilde  äne  zwivel, 
er  sprach  zuo  sinem  wibe: 
'ich  wil  dir  groze  märe  sagen, 
der  hirz,  den  ich  ervellet  haben,  60 

der  was  michel  unde  guot, 
wan  daz  er  nichein  herze  in  ime  truoc/ 

Do  antwurte  im  daz  wip 
'daz  wiste  ich  ^  vor  maneger  zit: 
wan  der  hirz  leit  i  den  smerzcn,  65 

und  häte  er  dichein  herze, 
dö  er  daz  öre  und  den  zagel  hätc  verlorn, 
er  newäre  nimmerm^r  iu  den  garten  comen.' 


60  Cod.  han. 
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Hie  sult  ir  ein  btspel  verneinen, 
und  sult  da  b!  ouch  bilde  nenien. 
der  drohte  Baldewin  was 
zeinen  ziten  an  dem  grüenen  gras; 
vor  vroaden  lief  er  unde  spranc, 
dar  nach  huop  er  ein  gesanc 
daz  es  vil  gar  der  walt  erhal: 
sin  scherzen  unde  sin  schal 
was  so  vreislich  und  also  gr6z, 
daz  sin  diu  wilden  tier  verdröz. 
diu  tier  vorhten  iiber  al 
wider  erste  den  grozen  schal. 
d6  kom  der  lewe  geloufen  dar, 
und  began  siu  troesten  gar. 
er  sprach  'min  wille  und  mtn  gebot 
ist,    daz  uns  ein  sneller  bot 
vil  wundernbalde  loufe  dar 
und  ervar  uns  daz  vil  gar, 
wes  dirre  schal  müge  wesen? 
müge  wir  dan  hie  niht  genesen 
so  sule  wir  von  hinnen  varn 
unde  suln  uns  vor  im  bewarn, 
daz  ist  gar  der  rät  min: 
er  mac  vil  wol  min  meister  s!n.* 
Er  hiez  im  dräte  gewinnen 


10 


15 


20 


25 


2  G.  tinde  ouch  3  G.   der  toreht  4  G.  an  einem 

6  P.  hübe     G.   sin  7  es  fehlt  PG.  8   G.  u.    oucli 

9  P.  und  so  11.  12  fehlen  G.  IL   P.   dir   wilden  t. 

14  G.  unde  begunde  sie  16  PG.  fehlt  uns.  17  G.  uns 

vil  balde  18  G.   der  uns  ervar  19   PG.   der  schal 

20  P.  wir  hie  25  G.  vil  balde 
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den  wolf  9  und  sprach  mit  sinnen 

im  ZOO  Voir,  ich  wm  daz  da  bist 

kiiene  ond  wis,   ze  dirre  vrist 

bedürfe  wir  diner  liste  wol 

und  diner  kuonheit:   wan  du  sol  30 

unser  aller  böte  sin 

und  ervar»  lieber  yriunt  min, 

waz  kunders  daz  miige  wesen. 

mSge  wir  danne  hie  genesen 

Yor  im,   daz  Ul  uns  ^zzen  drat:'  35 

'hei  welch  ein  vreisltch  stimme  er  hat' 

sprach  der  woIf  'ich  mac  wol  jehen, 

ir  weit  mich  nimmer  m^r  gesehen.' 

Der  tiere  samenunge  gar 

began  in  bitten,  deist  war,  40 

daz  erz  taete,  vil  wundemhart 

mit  vorhten  huop  er  sich  üf  die  vart. 

Nu  hoeret,   waz  der  wolf  sprach, 

dö  er  Baldewinen  sach: 

'si  hänt  mich  als  dn  toren  45 

her  gsant;  mit  sinen  ören 

moht  er  slahen  mich  ze  tot: 

öwe  mir  dirre  grozen  not! 

bi  siner  stimme  möht  ich  hän  erkant, 

daz  ez  wsere  der  välant.  50 


26  PG.  dem  sprah  er  zuo  mit  s*  27  PG.  er  sprah  wolf 

P.  waiz  dy  28.  29   fehlen  G.  29  P.  list  31  G. 

du  solt  unser  32  und  fehlt  P.  33  P.  ^ynten    G. 

kumbera  34  G.  mfigen  wir  dan  hie  nit  35  G.  gedrat 

36  G.   hei  wol   ein  38  G.  wellet  40  G.  begimden 

42  P.  Torlit  44  P.  den  baldeweinen     G.  den  Baldewin  an- 

sach  45  P.  habent  46  PG.   den  oren  47  PG. 

mich  sl«    P.  ze  tode  48  P.  auwe  -mir  dirre  note     G.  der 

grozen 
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sol  ich  vliehen  ode  niht? 

ich  weiz  ^ol,    ob  er  mich  ersiht^ 

so. bin  ich  tot  sicherlichen, 

ich  enmac  im  niht  entwichen; 

doch  wil  ich  bi  dem  holze  g^n:  55 

ob  er  mich  lihte  wil  besten, 

so  vliuh  ich  an  die  dicke. 

ich  vorhte  sine  bKcke.' 

Baldewin  der  sach  in  an, 

Yil  nach  huop  sich  der  wolf  dan.  ^  60 

daz  er  niht  envlöh  sere, 

des  half  im  slns  Tater  Idre 

der  in  het  geleret  wol, 

daz  er  nimmer  vliehen  sol 

erne  sehe,  daz  man  in  jaget:  65 

anders  waere  er  gar  verzaget. 

Do  der  wolf  daz  gesach, 

daz  Baldewin  niht  enspracb, 

hnobr  sich  nach  siner  wise 

naher  zuozim  harte  liae.  70 

er  stuont  im  vil  nähen  bi. 

'ich  mnoz  sehen,   waz  daz  si* 

sprach  der  wolf,   do  er  gesach, 

daz  er  dannoch  niht  ensprach. 

er  machte  sich  vil  samfte  dar,  75 

und  beiz  in  hinten,    deistwär, 

mit  grozer  vorhte,   und  entspranc 

von  im  wol  eines  Schaftes  lanc. 

Hset  Baldewin  gehabt  den  sin 


52  PG.  siht  54  P.  Dimmer  d^n    G.  ni^ner  56  P. 

leiht   wil     G.   lieht  welle  57  PG.   snelle  an  58  PG. 

vil  harte  s.  b.  61   G.   nit  vloch  vil  s.  65  G.  er  sehe 

66  G.  er  waere  69  PG.   do   hub   er  TO  G.   nahe  zuo 

im  gar  I.  T8  G.  einer  glen  79  G.  het  der  B. 

25 
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und  W2ere  geloafen  an  in,  80 

der  wolf  wser  sickerlichen 
entwichen  zegelichen; 
des  cntet  er  ave  niht 
do  kerter  zeinem  boesewiht, 
and  beiz  in  vorn  und  hinten  gar:  85 

ir  sult  geloaben  wol  für  war, 
daz  er  in  niht  envorhte  sit 
noch  enviirhtet  ze  kdner  zit 
.     Er  sprach  'hin  fiir  han  ich  für  niht 

swä  ein  schal  also  geschiht,  90 

ich  ker  dar  an  niht  minen  muot 

die  wile  man  mir  niht  entuot' 

Dö  er  seite  sinia  maere, 

wer  da  gewesen  waere, 

do  mohte  man  wol  hän  vernomen,  95 

daz  er  dem  wilde  was  wUkomen. 

der  hase  vorhte  sider  niht 

Baldewinen  den  boesewiht. 

Dehein  frum  man  sicherlichen 

so!  sich  Baldwine  geliehen.  100 

swer  in  sinem  gerihte  wil 

äne  diu  werk  dröuwen  vil, 

der  rihtet  niht  ze  wol  da  mit, 

wan  er  hat  Baldewines  sit. 


80  P.  daz  er  sich  hiet  gechert  81  P.   wer   im  81 

PG.  zegelichen  82  PG.   sicherlichen  84  P.  chert  sich 

der  wolf    G.  kert  der  wolf  85  P.  vor   G.   voraen  87 

P.  im  88  P.  ze  dehainer  ceit  89  P.  hinne     6.  hinnan 

90  G.  wa  91    P.   ei^cher     G.   kere  93  PG.  do   der 

wolf  s.  94  PG.   dem  wilde    swer   (wer)  95  PG.    der 

möht  han  96  PG.  daz  in  der  wolf  100  P.   dem  bal- 

dewein  101  P.  seimme  geriht  102  P.  ane  werch  dron 

103  P.  riht 
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swer  Baldewines  site  hat,  105 

der  bat  diu  wort  äne  getät; 

swer  siner  site  wirt  inne, 

viirhtet  in  ie  min  und  minne. 

Ein  herre  sol  vil  wol  bewarn, 

daz  er  niene  sol  ze  harte  varn  HQ 

wider  erste  mit  sinem  drö, 

daz  im  niht  geschehe  also, 

als  Baldewine  geschach 

dö  in  der  woIf  viirhtende  sach : 

wan  so  verliuset  er  vil  gar  I15 

die  sine  ere,   daz  ist  war. 

also  man  in  viirhtet  niht, 

so  rouoz  er  sin  ein  boesewiht. 

Er  sol  sin  zailen  ziteo  vro, 

und  sol  tuon  mit  kleinem  drö  120 

swaz  er  danne  ze  schaffen  hat; 

daz  ist  min  wille  und  min  rät. 

der  setzet  reht  der  droe  fuoz, 

den  man  nach  drö  vürhten  muoz: 

swer  zailen  ziten  dröuwen  wil  125 

den  sol  man  vürhten  niht  ze  vil. 


IGT  P.  seiner  sit  wirt  dann  108  P.  vrht  in  ie  minn  u.  m. 

114  P.  wrhtent  116  P.  fehlt  die.  117  P.  als  125 

P.  dron 


3  droht,  auritus. 

8  scherzen  1  iiier  vom  geilen  schrei  des  esels,  wird  Berthold 
233  vom  blölcenden  kalb,  und  in  einer  stelle  des  Renners  yom 
pferde  gebraucht  ^ 

swelich  pfert  die  lenge  müezic  stdt 
unde  bi  vollem  fuoter  gsit, 
daz  letzet,  schirzet y  bfzet. 
unser  scherz  scheint  also  ursprünglich  thierisches  jauchzen.      Die 
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hernacb  mitgetbeilte  crzählimg  ans  dem  Renaer  gdbrandit  iclier- 
zen  schon  mehr  in  der  beatigen  weise  Tom  bahn. 

12.  111  wider  Srste,   primom,   wie  sonst  von  inte, 

33  hunder  ^  nngethum,   ongehener.   Tgl.  50  vdUmt. 

84.  98.  118  haesettnhtf  hier  feigling,   elender. 

123  der  drSe  (minamm)  fuoz  setzen^  die  drohnng  hinstellen, 
einrichten;  dies  bild  liebten  unsere  alten:  'liegen,  triegen  hünt 
ir  vuoz  gesetzt'  Frid. ;  'der  smne  fuoz  df  gndde  setzen.'  LS. 
3,  528;  'diu  milte  bat  vil  smaln  fuoz'  vorhin  s.  343,  1438;  'der 
Zungen  fuoz  entslipfet'  sagt  Thomasin  an  anderer  stelle,  und 
schon  O.  ly.  5,  57  ^ fuazl  thero  githanko  baldo  ana  sezzan.' 


DER  LEWE,  BRUNE  E\DE  REINART. 

^.  H^.  4^       *       ^f^"^^  leirde  eins  dn  wise,  ein  aide, 
.^mthi.  &>7v.        d^t  ig  nog  vor  de  wareit  halde: 

dat  recht  brengt  man  zu  hove  vort, 

dat  der  here  gerne  hört. 

iiig  haint  id  etzelige  wale  geweten:  5 

mit  heren  ist  quait  kirsen  eten. 

si  M^illent,  dat  ir  geselle  grife 

alzit  de  harde,  inde  si  de  rife. 

her  up  hain  ig  ein  bispel  vunden, 

dat  wil  ig  minen  vründen  künden.  10 

De  lewe  in  de  berre  geingen 

inde  Reinart  de  vois,  da  si  veingen 

einen  vetten  osse,  inde  eine  ku, 

inde  ein  somerkalf  dar  zu, 

dat  si  erbissen  sunder  were.  15 

do  sprach  der  lewe  zu  deme  berre, 

dat  he  den  ruf  partierde: 

he  wolde  üig  wal ,   dat  he  viserde, 

wat  eigelichz  deil  na  rechte  wäre. 

Do  sach  der  berre  her  in  dare,  20 
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in  dagte  in  sinen  \nuit: 

'dis  osse  is  usser  masen  güit, 

den  wil  ig  geven  minen  here, 

alsus  behald  ig  wal  min  ere; 

in  dese  ku  sal  wesen  mine  25 

vor  mine  mangerhande  pine, 

inde  vor  mine  groze  arbeit, 

want  ig  si  alle  dri  verbeit: 

nu  hain  ig  dir  guit  gedeilt,  me  dan  half; 

lleinarde  geve  ig  dit  kalf,  30 

want  he  uns  den  ruf  hei  wisede? 

des  de  lewe  neit  inprisede. 

Do  de  lewe  vernam  de  zaie, 

do  reb  he  eme  zu  deme  selven  male 

van  sime  hovede  ein  michel  stucke  35 

zu  sime  grozen  ungelncke, 

dat  id  eme  over  de  eigen  heinc. 

nochtan  was  he  vro,  dat  he  intgeinc, 

inde  leif  up  einen  berg  stainde. 

Anderwerf,  sade  man,   dat  he  vermainde  40 

Reinarde  zu  deilen  dese  proie. 

'here'  sade  he  'got  hude  mig  vor  vernoie, 

an  desen  deilen  kan  ig  me  nog  min: 

ig  läse  ug  gerne  al  min  gewin 

up  aventure,   dat  ir  mit  mi  45 

duit,   dat  ure  genaden  si.' 

He  sade  'des  inwil  ig  neit; 

duit  dat  man  ug  gebeit.' 

'des  bidde  ig  ug  inde  vermane 

stolzeligen  na  urcn  wane,  50 

sint  irt  gebeit,   dat  ig  id  du: 

so  gain  ig  dese  veite  kn 

miner  vrauwen,  uren  wive, 

dat  lg  ir  vrunt  de  steder  blive. 
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hait  ug  desen  osse,    den  iig  gaf  Brnne.  55 

id  stunde  mir  harde  ungesune, 

dat  ig  michs  anders  underwinde: 

mime  juncheren,   urme  kinde, 

gain  ig  dit  kalf,  dat  vor  uns  leit' 

'Reinart,  ir  hait  wale  geseit,  60 

Reinart,  Rcinart,  bi  der  tranwen, 

de  ir  sit  schuldig  ure  vrauwen, 

der  koninginnen,  minen  wive: 

ig  ur  vrunt  de  steder  blive. 

we  rait  ug  sus  wale  zu  dune  ? '  65 

'here,   de  mit  deme  roden  kapprnne, 

de  up  genen  berge  stait, 

an  eme  so  vant  ig  desen  rait, 

inde  ein  deil  van  der  meisterien: 

he  heis  mig  na  deme  brode  lien,  70 

inde  mangen  schale  heilen  here, 

de  inhait  ducht,   noch  pris,  noch  ere. 


14  somerlalf^  ein  jähriges,  im  sommer  erzognes  und  gewei- 
detes kalb  von  zartem  fleisch,  wol  was  von  Lamprecht  im  Alex. 
3696  sumersdze  genannt  wird,  westphälische  Urkunden  des  mit- 
telalters  haben  jenes  wort  als  eigennamen:  Udo  dictns  Sumercalf 
(a.  1305)  Wigauds  feme  p.  22T;  Bertholdns  dictus  Somercalfch 
(a.  1269)  Spilcker  2,  139;  Johanne  de  (?dö,  dicto)  Somerkalf 
(a.  1316)  id.  p.  263;  Udo  Sommerkalf  prester  (a.  1387.)  id. 
p.  313. 

17  den  ruf  partieren,  den  raub,  die  beute  theilen,  wie  31 
den  ruf  u^isen ,   anzeigen ,   verrathen.  ' 

53.  64  de  steder  7  eo  firmius,  eo  magis.  de  ist  das  alid.  did 
(diu  stät6r.) 

56  ungesune,   unziemlich,   unschön;    mnl.  onsiene. 

70  72a  deme  brode  lieny   nach  dem  brot  gehen,  wandern. 

72  duckt  ^  tugend. 


DIU    BETEVART. 

Ein  bispel  wil  ich  zellen. 
ez  wurden  hergesellen 
ein  esel  und  ein  fuhs  vil  arc 
und  ouch  ein  wolf  sere  starc. 
Do  sprach  der  fuhs  meines  vol  5 

'ich  kan  uns  gewisen  wol; 
Sit  wir  sin  bilgerine, 
so  dultet  scharpfe  pine: 
bihtet  einander,   uf  ein  ort, 
beidewise  werc  unde  wort,  10 

so  ist  guot  unser  betevart/ 
Der  wolf  von  siner  grimmen  art 
bihtet  von  roube  harte  vil, 
und  der  fuhs  sines  meines  spil. 
Do  si  des  vil  geseiten,  15 

den  esel  si  verleiten, 
daz  er  in  ouch  begunde  sagen, 
wie  ein  gebure  einen  wagen 
mit  höuwe  fuort,   des  im  ein  teil  ' 

wart  durch  sin  selbes  unheil.  20 

Do  sprächen  die  morder  beide 
'daz  komet  dir  ze  leide, 
wan  ez  nieman  gebiiezen  mac: 
ez  ist  der  sei  ein  ewic  slac, 
esel,    din  grozez  übersehen,  25- 

daz  du  uns  hie  hast  verjehen; 
du  singest  übel  oder  wol> 
du  last  uns  hie  dins  libes  zol/ 


2  würdent  4  vil  starck  T  siiit  billgarin  8  pin 

10  baidi  wisz  12  von  grimer  17  gebur  20  sel- 

bes fehlt.  25  esel  fehlt.  27  wan  da 
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Alsus  gät  ez  noch  hiate. 
swä  wesent  tumbe  liote  30 

da  sint  riieben  ond  sac  verlorn, 
in  beschaehe  lieb  oder  zorn. 
darumb  hab  dich  ze  genöze,  geselle, 
ald  du  koDist  in  ungefelle, 
als  ouch  lue  dem  esel  gelanc  35 

dö  er  von  der  hiiette  spranc 
durch  sin  rehte  dnyelticheit 
daz  si  iu  tumben  gar  gesdt     * 


33  genosz  38  gar  fehlt. 


2  hergesellen  t   comites.  pf.  Cbnonrat  816  826  110^. 
6  gewfsen,  anfuhren,  den  rechten  weg  weisen. 

8  ptne  pl.  masc,  wie  Wh.  324,  2.  329,  4.    Parz.  531,  8. 

9  äf  ein  ort ,  accurate. 

10  beidewhe,   ntmmque. 

31  rüehen  i/.  sac  verlorn t   altes  zusammen,    hopfen    und  uiaiz. 
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Kiin  wolf,  ein  fuhs  und  ouch  ein  n6z 
gein  Rome  wolten;  ir  riwe  was  groz, 
und  do  si  nähten  gein  der  stat, 
do  sprach  der  wolf  'sit  got  uns  hat 
mit  sinen  genäden  her  bräht,  5 

eins  dinges  hän  ich  mich  bedäht, 
also  daz  ouch  süIlen  wir 
vor  bihten ,   daz  gevellet  mir, 
e  wir  den  habest  ane  sehen/ 
dö  sprach  der  fuhs  'daz  sol  geschehen:  10 
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wao  der  bäbst  hat  vil  ze  schaffen 

beide  mit  leien  und  mit  pfaffen, 

des  hat  er  selten  muoze. 

bihtewir,  und  setzen  buoze, 

und  bitten'n,  daz  er  si  bestete  15 

durch  got  und  durch  unser  bete/ 

Do  sprach  der  wolf  'nu  sit  gemein, 

und  bihte  ie  einr  den  andern  zwein 

daz  groeste,  daz  er  habe  getan. 

so  hebich  ze  dem  ersten  an:  20 

ich  tet  ein  sünde,   ze  der  ich  hän 

groze  vorhte.  ez  het  ein  man 

ein  zuhtmuoter  bi  dem  Rin, 

diu  het  zwelf  kleiniu  verchelin 

ligen  in  einer  stten,  25 

diu  hortich  vaste  schrien 

des  morgens  nach  ir  ammen, 

wan  si  mit  voller  w^mmen 

gie  am  velde,  und  ir  jungen 

mit  grozem  hunger  rungen.  30 

daz  jämerte  mich,   wan  ichz  sach. 

an  der  ammen  ich  mich  räch 

eins  tages,  do  siV  niht  enpflac: 

ich  beiz  si,   daz  si  tot  gelac, 

und  fulte  mit  ir  minen  magen.  *  35 

nu  lat  iu  groezer  siinde  sagen. 

dar  nach,    dö  ich  mich  es  versan 

daz  ich  vil  fibele  haete  getan, 

erbarmeten  mich  diu  verchelin 

eilende,  und  ir  hungers  pin,  40 

und  half  in  gar  üz  aller  not : 

si  lägen  elliu  von  mir  tot, 

von  rehter  herzeleide 

besloz  ichs  in  min  gewdde; 
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weinende  icUa  das  kSnde.  45 

setzet  baoz  imb  mine  suade.* 

'abo  ich  iach  yemoinea  hao, 

80  enhat  ir  mht  missetan' 

sprach  der  fahs  'ir  tat^z  durch  goot, 

ab  manec  ander  man.  noch  taot,  50 

den  dicke  mooz  erbarmen 

eOende  ond  husarmen; 

ir  sah  knien  for  unser  kidster 

and  sprechen  ein  patemoster: 

daz  ist  umbe  die  sunde  ze  vil.  55 

ein  sQnde  ich  ouch  bihten  wil' 

sprach  der  fuhs,  'diu  mich  vi!  sere  twinget 

und  mir  manc  siufzen  bringet  . 

bt  einem  dorf  saz  ein  gebür, 

der  het  ein  hauen ,    der  was  so  sür,  60 

daz  er  alle  die  hauen  beiz, 

die  zuo  im  giengen  in  den  kreiz, 

und  het  da  bi  vil  grozen  braht 

mit  zwelf  hennen,   tac  unde  naht, 

daz  dicke  von  im  betoubet  65 

wart  siecher  Hute  houbet 

daz  tet  mir  we  von  herzen. 

eins  tages  sach  ichn  scherzen. 

mit  sinen  gspunsen  ime  garten^ 

ich  nam  in  bi  der  swarten,  70 

und  truog  in  durch  die  harre 

viirbaz  in  ein  ander  pfarre, 

da  ich  den  lip  im  an  gewan.^ 

in  siner  pfarre  vorhtich  den  bau, 

dar  umbe  schriuwen  siniu  wip  75 

al  tage  über  minen  lip, 

daz  betoupte  mir  den  sin, 

und  räch  ich  mich  ouch  an  in, 


DIU    BIHTE.  895 

daz  ich  eine  nach  der  a&der  az: 

wie  sold  ich  mich  gerechen  baz?  80 

«van  si  truogen  nach  mir  haz. 

herre,   n«  sprechet  mir  antläz 

umbe  dfe  grdze  missetät/ 

Do  sprach  der  wolf  'sin  wirt  guot  rät, 

daz  daz  schrien  und  der  braht  85 

ist  zeinem  guoten  ende  braht. 

du  enhäst  niht  s^e  missetan, 

als  ich  mich  na  versinnen  kan. 

iedoch  faste  ^n  drin  fritagen, 

ob  du  fleisches  enmiiges  bejagen:  90 

ich  geloube  dir,  als  tuest  du  mir.        r^^tf-  <^:U*^ ^'^ 

wol ,  her  esel ,  nu  bihtet  ir.'  ^)  ^Y' 

Mch  enweiz  waz  ich  bihten  sol: 

ir  wizzet  beide  selben  wol, 

daz  ich  bin  martelsere  genöz,  95 

wan  miniu  arbei^  ist  so  groz, 

daz  ich  von  leide  roac  immer  sagen. 

ir  seht  mich  üf  und  abe  tragen 

wazzer,  holz,  körn  unde  mist, 

und  swaz  teglich  ze  tuonne  ist  100 

üf  einer  höhen  bürge, 

daz  ich  an  danc  mich  wiirge 

mit  maneger  herten  arbeit. 

ich  tet  ein  siinde,   diust  mir  leit 

und  hat  mich  vil  geruwen  sit  105 

ein  kneht,   der  min  pflac  zalier  zit. 

gienc  zeimäl  fdr  mir  durch  den  sne; 

do  tet  mir  frost  und  hunger  we, 

und  wart  gewar,  daz  im  ein  strö 

ragete  üz  .beiden  schnoben  do.  110 

des  zuctich  im  her  üz  ein  teil, 

daz  was  sin  schade,   und  min  unheil: 
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an  der  »ele  bin  ichs  scholdic. 
nü  Sit  gein  mir  gedaldic 

und  setzt  mir  baoze  gottdicGcb.*  •     115 

Si  sprächen  'vri  dir,  ewiciicb, 
morder,  waz  hastu  getan! 
du  hast  verderbet  dnen  man, 
dem  sine  fSese  sint  erfrorn: 
der  mort  h&t  dir  die  sele  vlorn.  120 

it/rlXfi/\        s6  ensol  der  ouch  niht  genesen, 

der  diep  und  roorder  ist  gewesen.* 

sus  ^namens  beide  im  sin  leben. 

Sogtän  buoze  kunnen  noch  geben 

in  klöstern  übel  platten:  125 

swem  si  niht  sint  geraten, 

wirt  hin  und  her  gediuset, 

biz  er  sele  und  lip  verliuset, 

als  der  esel,  nmb  kleine  schulde: 

der  fuhs  behielt  des  wolves  hulde. 


1  ndzr  armcntum ,  im  gespann  gehendes  thier,  hier  vom  esel, 
gewöholicher  vom  pferd  uud  rind  gebrancht. 

18  gemeine  wesen ,  sich  zu  einer  sacbe  vereinigen. 

23  zuhtmuotery  scropba,  Schweinmutter,  faselsau. 

24  stiß^  stfgCy  stall  vgl.  gramm.  3,  433;  schäfes  sttge  Vth, 
129,  15. 

69  gespunsen,  die  hss.  haben  gespunzen,  gespuutzen,  ich 
weil's  nicht  ob  der  uom.  daz  gespuns  oder,  nach  dem  lat.  sponsa, 
diu  gespunse  lautete. 

Tl  diu  barre,  schlagbaum,  schranke,  welche  den  ausgang  in 
einen  andern  bezirk  bezeichnet?  was  bedeutet  die  barre  loufenV 
Wh.  18T,  19. 

127  diusen,   wol  gleichviel  mit  unserm  zausen.. 
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Instabat  festiva  dies,  animalia  brota 

conveniunt,  cnlpas  depositora  soas: 
et  lupus  et  volpes  capitolia  proxima  jangaDt^ 

additur  bis  asinns  noUa  simstra  ratas. 
Sede  sedet  potiore  lapas  'nos  Jappiter'  inquit  ^  5 

'mandat  de  nosttis  poenitabse  mafis. 
labimur  assidue.  surgamos,  et  ad  saa  quisque 

se  vertat  facta,  prodere  promptüa  ea; 
nee  contemnamus  hoc  acceptabile  tempus. 

unde  superbimas?  pulvis  et  mnbra  samus«  10 

primoque  dico  meam  patratam  pro  lue  eulpam.' 

et  prostratas  hami  flens  parat  ista  loqai: 

coofessio  lapi. 
'multa  miser  timeo,   quia  feci  multa  proterve: 

sum  für,  sum  praedo,  sam  sine  fronte  latfo, 
semper  in  insidiis  sam,    seroper  vivo  rapinis,  15 

bestia  nulla  meam  seit  saturare  famem. 
porcellos  teneros  deglutio,  devoro,  porto, 

praedor  eqnos,  vaccas  mordeo,  sterno  boves, 
persequor  innocnos,  lacrimans  loqnor  istad,  asellos: 

est  mihi  continuus  haec  caro  rara  cibas.  20 

istius  matrem  solns  mactando  voravi, 

lax  erat  haec  Yeneris,  lace  seqaente  patrem; 
vix  Septem  periere  dies,    fraterculus  hajus 

adfuit,   et  fauces  transiit  ipse  meas. 
obsecroy  mi  frater,  super  hoc  mihi  parce  maligne,    25 

an  modo  npn  pascet  nos  asinina  caro? 
quis  poterit  numerare  capras?  vitulos  quis  etbircos? 

sive  quis  innumeras  opilionis  oves? 


A.  AsiNAiinrs  3  A.  hinc  Inpus         Jangnnt  4   \* 

ndditar  5  A.  sede  sedens  19  ed.  aselle 
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ingredior  caolas  oviam«  nelb  vivere  solam 

inter  eas  patior;    haec  qaoqoe  flendo  loqaor.        30 
devoro  qaas  possum,  qaas  possum  defero,  si  qaas 

desero,   si  valeo,   mox  redeondo  fero. 
invideo  canibos,  aucas  neco^  femina,  cujus 

praegnaos  est  Teoter,  fit  mibi  saepe  dbus. 
inveni  pinguem  curreos  per  pascua  porcam:  35 

sugebant  matrem  pignora  grata  decem. 
illam  decerpsi,   glotivi,  cum  cito  nati 

matrem  coeperunt  plangere  voce  gravi: 
quos  ego,   nö  longo  fortasse  dolore  perirent, 

in  mea  projeci  viscera  morte  brevi.  40 

sunt  ea^  sunt  alia  mea  crimina  praecipitantis ; 

hinc  mihi  da,  vulpes,  digna  flagella  maus: 
ut  verum  fatear,  me  maxima  saepe  coegit, 

non  tamen  excusor^   ista  patrare  fames.' 

absolutio  vulpis. 
Vulpes  conticuit,   sie  deinde  silentia  rupit:  45 

'pone  modum  lacrimis,    desine  flere,  paten 
"peccavi"  dicis,  nemo  sine  crimine  vivit, 

quis  nostrum  poterit  dicere  "vivo  bene"? 
trita  frequentcr  in  bis  est  nostra  propago,  nee  ulla 

criminis  expertes  possumus  esse  die.  50 

quamvis  est  igitur  meritis  indebita  nostris, 

magna  tamen  spes  est  in  bonitate  dei. " 
sis  quia  praedo,  refers ;  pateris,  quod  mortis  amarae 

in  tenui  praeda  mille  pericia  taces. 
si  fortassis  ovem  reliquis  ululantibns  aufers,  55 

delinire  famem  sit  quia  praeda  putem? 
devastat  porca  segetes,  rodit  caprea  vites, 

hanc  rapis  aut  illam,  sit  quia  praeda  putem? 
quis  dicet  nisi  mentis  inops,   quod  regnet  in  istis 

crimen  raptoris?    est  pia  cura  magis.  60 

illa;  quibus  non  est  custodia  9  sunt  tua,    nc  quos 
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incustoditos  viila  reiinquat  agros. 
servanda  pro  pace  tuus  datos  est  timor  orbi, 

pax  est  exciuso  nulla  timore  tuo« 
esto,  quod  in  villis  de  te  non  sit  timor  uUus,  65 

et  sine  custode  prodeat  omne  pecus; 
vastabunt  cunctas  animafia  libera  frages, 

lite  cadent  homines,  surget  ubique  fames« 
rus  quandoqae  sabis,  intentio  nulla  nocendi  est, 

insaltant  omnes,  sis  quasi  praedo,  tibi:  70 

te  simul  inclamant,   concurrunt,  arma  requirunt, 

hortantur  rabidos  in  tua  fata  canes. 
confusus  miser  inde  fugis;  quis  te  pntet  nnquam 

ad  rus  tarn  reprobum  pacis  habere  statum? 
se  prior  accusat  justus ,   tu  more  piorum,  75 

si  non  es,   dicis  te  tarnen  esse  reum. 
ostendunt  lacrimae,   quia  sis  bonus  et  sine  fraude 

nam  gestus  verae  simplicitatis  habes; 
verum  ne  fnistra  culpam  dixisse  proberis, 

non  sie  transibis:   corripiendus  eris.  80 

correptio. 
De  longo  mortis  cruciamine  te  recitasti 

quondam  porcellos  eripuisse  decem; 
hoc  magnum  pietatis  opus,   quod  sie  morituris 

fecisti,  trames  fiet  ad  astra  tibi, 
mitius  ille  perit,   subita  qui  mcrgitur  unda,  85 

quam  sua  qui  longis  brachia  lassat  aquis. 
salvasti  subito, <quos  mors  prolixa  mancbat, 

hoc  debet  culpas  evacuasse  tuas. 
haec  tibi  süflficiens  modo  sit  purgatio,   purget 

cetera  sicca  dapis  saepius  ora  gnla.  90 

immo  tibi  scelerum  sit  plena  remissio,  mixtus 

anxietate  timor  continuusque  labor, 
cum  nihil  intendes  aliud,  quam  ferre  catellis, 

quod  rapis,    et  propriae  damna  fugare  famis/ 


i 
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hoc  accepto  lubens'  lupas  iaquit.   et  illlco  vulpes      95 

'surge,  magister*  ait   surgit,  et  illa  cadit. 

confessio  Tolpis. 
'Culpam  dico  meam*,  mox  infert,  'sum.qnia  neqaam, 

novit  nequiilam  patria  tota  meam. 
daplicitas  aoriga  doli  mihi  pectore  regnat, 

ac  ibi  perfidiae  spicula  inille  locat.  100 

fraadis  ad  incadem  mendacia  multa  moneto, 

omni,  qao  possuni)  fabrico  falsa  modo: 
omne^  qaod  intendo,  ficte  praetendo  serenom, 

fronte  pias  frater,  mente  sinister  ero.   . 
neqoiter  auscoUo  valtu,  quam  simplice  stando,        105 

sunt  mihi  plana  tarnen  interiora  dolo. 
devoro  saepe  nimis,   tribus  ursis  quod  satis  esset; 

trister,  cum  stomachum  praeda  pusilla  replet. 
com  premor  esurie,  nuUo  mihi  compatiente» 

flebilis,    heu,  moestos  cogor  inire  modos.  110 

In  campo  jaceo  quasi  Tere  mortuus ,  artus 

corporis  extendens,   sum  velut  esca  recens: 
advolitat  cornix,   et  motis  garrula  pennis 

assilit,  et  rostro  mortua  membra  trahit. 
saltat  et  insultat,  ascendit,  guttura  calcat,  115 

se  bene  pransuram  voce  sonora  putat: 
ad  linguam  transit,   haec  dependendo  silescit, 

ora  fodit,   federe  lumina  clausa  parat; 
me  levo^   cornicem  rapio,  raptamque  deosso. 

non  mihi  simplicitas  accidit  ista  semd,  120 

immo  multotiens  per  rura  per  arva  frequentes 

fallendi  studio  currere  cogo  pedes. 
mordeo  gallinas,   neco  pullos,   strangulo  gällos, 

amne  natans  ungues  sentit  aneta  meos. 
gallinam  vidi  pullos  ter  quinque  sequentes;  125 


110  aus  BoetI).  de  consol.  1,  1. 
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accipe  jam  facinus  consillumquc  meum : 
arripio  matrem^   deglutio.  turba  miscila 

clamitat  urgente  frigore,   morte,  fame. 
jam  inilvas  raptiirus  eos  cnpit  ungiie  feroci 

in  nidum  grati  fercula  ferrc  cibi:  130 

compatior  miseris  implentibus  aera  planctu, 

cogito,  quo  valeant  haec  superare  statu, 
invenio.  jubeo,   ne  longa  pericula  portent, 

unum  post  unum  guttur  inire  meum. 
caetera  sie  claudo:  quo  non  exerceo  fraydes.  135 

'  perditus  ilie  dies  creditur  esse  mihi, 
bis  culpis  gravor  ac  aliis,  nee  dicere  possitn 

singula,   quae  feci,  sed  miserere  mei. 
poenitet,   o  si  quid  miserorum  creditur  ulli, 

poenitet,  et  facto  conqueror  ipse  meo;  140 

debueram  certe,'  si  mens  non  laeva  fuisset, 

bis  de  criminibus  poenituisse  diu: 
quottidie  cnrsus  nos  sorbet  temporis  hujus 

et  certam  praesens  non  dabit  hora  fidem. 
sustineant^  igitur  ferulam  mea  crimina  vestram,         145 

ferro  minora  volo,   ne  graviora  feram.* 

absolutio  lupi. 
'Longa  retro  series%  lupus  intulit;  'omnibus  istis 

reddere  responsum  non  dabit  hora  locum; 
mille  modos  redtasse  doli,  sermoneque  totum 

miror  te  longo  detinuisse  diem.  150 

nos  operas  trahit  ad  alias  occasio  multa, 

nee  videt  hie  asinus,   quo  recreetur,   holus. 
cum  tempus  retegat,  cape,  quae  Stent  pondere  veri, 

hie  fuco  falsi  non  decet  ulla  tegi. 
regula  justitiae  vult  plane  promere  verum,  155 

praecipue  cum  sit  causa  piare  malum. 


128  ed.  urgenda 

26 
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tu  nimis  es  justus.  jam  scis  quod  hypocrita  dicam^ 

te  falsis  verbia  justificare  palam. 

correptio  lapi. 
culpa  quidem  gravis  est,  sine  culpa  dicere  culpam, 

noD  species  tantum  sustinet  ulla  scelus.  160 

dixisti  "tota  seit  patria,  sum  quia  neqnam,*' 

te  super  his  verbis  erubuisse  Tefim. 
perfidia»  quis  colliget  omnia  pessima ,  quac  tu 

contorques  in  te,   multiplicando  mala? 
gallinas,  gallos,  pullos  aufers  et  anetas,  165 

quod  credis  magnum  cur  recitare  nefas? 
sane  concedo:   licet  ignorare  reatum, 

vir  bonus  et  prudens  se  timet  esse  reum. 
hoc  te  fecisse  video,  quod  et  aestimo,  pro  te 

est,  quia  proposito  dixeris  ista  pio.  170 

cum  vivas  recte,  vis,  ut  purgatio  totum^ 

abluat,  et  mentem  nulla  querela  premat. 
te  ttec  condemno  nee  justifico.  scio  vere 

saepe  quod  a  turba  laedcris  absque  nota. 
in  fovea  sine  lite  jaccs,   nullius  es  hostis,  ]75 

aut  curris  per  agros  praemeditando  cibos: 
turba  pedestris  adest  vel  equestris,  cornua  clangunt, 

ferrea  cornipedis  ungula  pulsat  humum, 
incipiunt  latrare  canes ,   hinnitibus  aer 

frangitur,   et  clamor  alta  per  arva  datur.  180 

hi  tua  vestigant  vestigia,   non  abituri, 

donec  ibi  vel  ibi  te  latitare  sciant. 
quid  facis?    au^cultas,   metuis,   nescis  ubi  cnrras, 

corde  foret  pavido  fortis  ab  inde  leo. 
te  postquam  inveniunt,  nee  mirum,  cuncta  coronant  185 

arva  satellitibus ,   undique  calcat  equus. 
inventum  canibus  praesentant  voce  sonora, 
hi  niox,  te  visa,   post  tua  terga  crepant. 
et  fugis,   et  celeres  tibi  tunc  timor  excitat  alas, 
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si  forsan  mortem  sie  siiperare  queas:  190 

nunc  raperis,   nunc  eripcris;    sane  meditari 

horreo  vel  fari,   quae  patiaris  ibi. 
qui  quaerit,    qua  tu  soleas  tunc  sorte  gravari, 

ostendi  similem  postnict  ille  sibi. 
si  deus  auxiliura  subtraxerit,   ilico  rapta  195 

exueris  tunica.  quae  graviora  mala? 
quid  manifesta  probem?  video,  quod  tegmine  rufo, 

quod  geris,   ardenter  utitur  omnis  homo. 
mortibus  innumeris  luit  haec  tua  natio:   nee  tu 

scis,   ubi  sis  pellem  depositura  tuam«  200 

sie  injustitiae  cultores  perdere  justos 

non  metuunt,   super  hos  ut  gravis  unda  ruat. 
ac  tu,   si  villas  aliquando  famelicus  intras, 

horrea  larga  subis,   pulliculumqoe  rapis. 
non  debent  ergo  tc  prociamare  latronem,  205 

vel  dictare  gravem  quomodocunque  necem, 
sed  neque  detrahere  pellem,  vel  plectere  reste, 

inimo  fovere  magis  per  pietatis  opem. 
sed  neque  tu  pateris  livoris  spicula  solus, 

nam  simiü  telo  saepe  fatigor  ego:  210 

nos  dno  praecipue  si  rura  vel  arva  petamus, 

suspectiim  sempcr  creditur  illud  iter. 
quanta  prcmit  mortale  genus  caligo?   probanda 

interdum  reprobant  et  reprobanda  pröbant. 
absciiidit  multum  npstrae  sors  invida  laudis,  215 

unde  daiur  nostris  laus  macra  valde  bonis: 
saepiüs  indignis  pulsantur  cymbala  laudis, 

digni  non  digna  sustinuere  probra« 
quis  valet  eflugere  virosae  spicula  linguae, 

transmiltit  famae  quae  benefacta  malae?  220 

si  quae  nostra  foret  homines  intentio  scirent^ 


209  solus?   wie  in<  157  oder  so'a?   wie  96.  188.  195. 
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nomquam  tot  nobis,   tamqoe  probrosa  darent; 
sed  prius  incipient  torres  vitare  colombaei) 

antra  ferae,  pecades  stramina,   mergos  a<|iias, 
quam  credat  popolas  paro  de  fente  scatere  22& 

parae  qaod  facimas  simpEdtatis  opus. 
Tel  prias  hamana  cantalMt  bobo  loqueia, 

quam  nobis  discat  parcere  lingoa  mata. 
Verum  de  causis,  quas  te  culpando  reponis, 

respondebo  tibi  conditione  breri.  230 

judex  de  pull»  et  anetis  lentus  habebor, 
haec  est  in  nostro  pectore  cura  minor. 
■US,  OVIS,  hircus,  equus,  aries,  bos,  racca,  jurencas 

pro  minima  repotant  teque  tuosqne  faba; 
me  metuunt,  quia  lata  mihi  collata  potestas  235 

est  in  eos,  sed  et  hoc  rosticns  odit  iners. 
damni  quid  poteris  in  pulficufis  fabricari, 

quo  spolium  pellis  promereare  pati? 
frustra  miratur  aliquis,   quod  pro  nocumentis 

perpetuis  perpcs  hostibus  hostis  erit.  240 

fine  tarnen  pariii  caret  hujus  romphea  belii, 

deteriorque  tibi  Gnis  adesse  soiet. 
tu  villae  gallum,   tibi  pellem  rusticus  aufert^ 

tu  perdis  totum,   perdidit  iUe  parum. 
Nolo  plura  loqui.   satis  est  dictum  sapienti:  245 

utiliora  volo  claudere  clave  levt. 
gaudeo  pulliculos  per  milvum  jam  perituros 

de  miserae  mortis  te  rapuisse  locis, 
gaudeo,  quod  sit  adhuc  tantum  pietatis  in  orbe: 

deliro,  si  te  dico  carere  fide.  250 

quis  non  laudabit,  quod  natis  matre  reiictis 

tam  compassivo  corde  misjßrtus  eras? 
si  pietas  talis  non  subvenisset  iisdem, 

debiierant  longam  sustinuisse  necem. 
haec  tibi,  quam  gratis  fecisti>  gratia  puUis,  255 
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imo  pupiUis ,  deleaf  omne  scelus, 
et  ne  divini  eia  expers  amodo  facti« 

nee  possis  aiiqua  suspidone  premi« 
amodo  lectgram  teneas  plerumque  Icgendam, 

utile«  communes  continuasse  prec^es;  260 

(iinbo  meremur  in  hoc,  me  verba  beata  legente« 

aut  qrante  deum,  teque  tenente  librum. 
propositum  teneas,  liyoiis  spicula  spernas« 

quo  bene  coepisti,  sie  pede  semper  ^ais. 
(Uioli&  quoque  n)itte\uis  exenipla  salutis,  265 

farma  justifieent  ut  soa  facta  pari, 
surge,  &ede;  soeiqs  ut  tertius.  ora  resolvat« 

ut  recitet,  si  quae  peetore  clausa  tenet; 
non  reor  hgne  simUegi  nobisi  agresübus  esse: 

perlustramus  enim  nos  nemus,  ille  domos.  270 

curia  nobiliuin  lar  il)i,   lustra  fera!*um 

nobis:  hune  proeeres  erudiere  satia 
in  domibus,  cuqi  sit  factis  ihstructus  bonestis, 

noin  poterit«  veluti  nos  sumus,  esse  rndis. 
frater  Brunelle«  breviter  quae  feceris  ede:  275 

invigilet  studiis  postmodo  quisque  suis.* 
I'ixsurgit  vulpes,   cui  jam  mentita  fävorem 

siniplicitas  praebet,   ut  domicella  sedet, 
fVontem  declinat,  aures  demittit,   ocellos 

deprimit,  ad  pectiis  brachia  sancta  trahit.  280 

confessio  asini. 
Procidit  in  faciem  prostratus  stultus  ascllus; 

efTari,    quicquid  corde  gerebat,   övat. 
cogitat:  hie  larga  datur  indulgentia,  magna 

absqne  dolo  venia,    facta  rigaba  mea. 
sors  bona  me  fccit  tales  reperirc  sodales,  985 

quorum  consilio  justificabor  ego. 


277    ed.   cum  jam     A.    cui   mendicaU  281   rigarc^   auü- 

breiten,   diffundere? 
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peccat,   eis  quicunque  nocet,  quicmiqae  caninis 

dentibus  hos  rodant ,   ora  nefanda  gerant 
'eloquor  ergo  meas  vobis,    pater  öptime,  no\as* 

et  flens  in  terra  rudere  coepit  ita:  290 

'sum  piger  et  tardus,   ad  sepem  frango  sacellum,  ' 

ut  cadat  in  lateom  pulchra  farina  soiam, 
prataque  depopulor  non  propria,   gramina  calco, 

patris  perminxi  saepius  ossa  mei. 
pondera  laturos  fugiendo  fatigo  ministram,  295 

saepe  secuturis  calce  sigillo  captft, 
clitellam  dorso  depono,   recalcitro,   nanqaam 

suscepta  mole  sponte  propinqao  molae. 
Praeteritaros  erani,  quod  praeteriisse  dolerem: 

forte  tnli  foeno  deficiente  famem,  300 

cogor  adire  molam  saccis  in  dorsa  ievatis, 

castigant  clunes  Torbera,  saxa  pedes, 
ecce  peregrinus  ad  sanctam  Urnen  itanis 

carpebat  socias  me  comitante  vias. 
caiceus  ejus  erat  vestitus  Stramine,   pendet  30r 

straminis  immundo  pars  aliquanta  pede, . 
detraho  de  solea  peregrini  stramina  morsu: 

exiguum  fateor  sie  nocuisse  viro.' 
Plura  locuturi  lupus  opprirait  ora:  Videte' 

inquit  'sacrilegum.   non  timet  iste  deum.  310 

raptor  hie  est  olerum,  populaior  magnus  agrorum, 

sepes  confringit,  maxima  damna  facit^ 
semina  demingit,   sie  arida  pascua  reddit: 

hinc  periere  boves  et  moriuntur  oves. 
deviat,  et  ruptis  hac  iniprobitate  sacellis  3i3 

calcat  in  obscoenum  grana  decora  solum, 
dejicit  hie  etiam  simili  ruditate  farinam, 

et  reor  inde  gravem  saepe  venire  famem. 
audi,  Uli  frater^   quia  diligo  te,    bene  nosti, 


309  A.  lociituro  310  ilie  311   A.  magnus 
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scis  quoque,  quod  vulpes  fervet  amore  tni.         320 
pro  minimo  reputo,  quod  gramina  noh  tua  tondes, 

carpis  olus,   foedas  pascua,   perdis  oves: 
imniensum  scelus  est  injuria,   quam  peregrino 

fecisti,  strameu  surripiendo  sibi. 
non  advertisti,  quod  pkira  pericula  passus,  325 

plurima  passurus,   quod  peregrinus  erat; 
non  advertisti,    quod  ei  per  maxiqaa  terrae 

et  pelagi  spatia  sit  peragranda  Tia; 
non  advertisti  sanctos,   nee  limina  sancta 

sanctorum,  sanctam  sed  neque  lerusalem.  330 

iile  retransiliit  eadem  loca,   tarn  violentuni 

ex  inopinato  sensit  adesse  malnm. 
de  papa  taceo,    cujus  protectio  talem 

conduxit,   cujus  tu  levipendid  openi, 
tolius  ecciesiae  fuerit  cum  nuntius  iste,  335 

pertuiit  abstracto  Stramine  damna  viae. 
es  für,    ignoto  cum  feceris  hoc  peregrino: 

scis  bene,   für  quali  debet  honore  mori, 
non  honor  est  illud,  sed  onus,  quo  non  decus,  imo 

dedecus  infertur,  prolue  quando,  datur.  340 

sed  tibi  parcemus,  quia  te,  bone  frater,  amamus^ 

noientes  coHum  nectere  roste  tuum; 
sed  potius  titulo  volumus  moriaris  honesto,^ 

ne  m^culent  stirpem  probra  nefapda  tuam, 
si  tarnen  ex  animo,  quia  mortis  sis  reus,  edis,        345 

dictabit  poenam  gratia  nostra  (evem«' 
Audit,   et  hie  asinus  cupit  exclamare,  caputquo 

elevat,    et  vera  reddere  verba  parat, 
miralurque  Lupum,  Jana  verba  pilssima  fatum, 

tarn  veriisse  cito  de  pietate  gradum.  350 

auscultat  vulpes,   versutajs  aj)pliQ^t  aures. 


334  cat.  test.  vor.  ed  1556    p.  905  vilipeiidis  347   \,  au 

(lil  ut  iiec  asinus  caput  explaiiare  rerüim         elevat  e(  justa 
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seit  9  qnia  Bronello  conditur  atra  dies^ 
exiollit  colla,  quae  sedei'at  ut  domiceila, 

voci  prona  gravi,   saevitiacque  lupi. 
At  fiexis  genibus  Spater  aodi'  dicit  aselliis,  355 

'enucleare  volo  pectore  clausa  meo: 
credo,   quod  innocois  lauros  impendere  .laudis 

et  tantum  nocuis  digna  flagella  velk. 
sum  rudis  et  stolidos«  nee  tarn  rudis*et  stoKdus  sum, 

quin  mortem  minime  me  meruisse  sciam:  360 

damna  peregrinus  non  pertolit  ulla,  nee  illo 

Stramine  lunc  poteram  dilapidare  famem. 
cur  ergo  moriar?'    Lupus  hie  mox  absque  pudere 

illius  valide  clamat  in  era  'taee! 
cum  sis  confessus,  cum  sis  convictus,   habesne      365 

quo  tales  noxas  ecculuisse  queas? 
nee  resilire  potes,    testabitur  omnia  vulpes: 

expertem  cuncti  me  videt  esse  doli, 
hinc  meritam  paiicnter  habe  pro  crimine  poenam, 

si  patiens  fueris,  martyre  major  eris«  370 

352  A.  lux   erit  atra  354  A.  votum   prompta  sequi   se- 

vitiamqne  355  A.  se  tarnen  excuäans  asiiius  retiilit  pater  audi. 

nach  357.  58   folgen   A.  361.  62  wo:   nuiltiplicare  famem,  darauf: 
neque  boves  et  oves  sie  de  facili  periere 
graniiue  permincto  noscere  quisque  potest. 
nun  359.  60.  363  A.   statim    lupus  368  A.  expers  est 

iiosti  tociuä  ila  doli  A.  gibt  statt  369.  70  folgende  verse 

absit,   ut  liic  alicui  per  nos  injuria  fiat, 

hie  nichil  est  odii  de  pace,   crede  mihi, 
minima,  quae  causa  pateris,   bone  frater,  in  ista 

spe  meliorandi  crede  venire  tibi, 
lex  infructiferas  evellere  praecipit  herbas, 
ne  valeant  plantam.  degenerare  bonam : 
bpina  nociva  rosae  pereat,   praescinditur  ergo 

vitis,    ut  ubivis  fructificarc  queat. 
solius  infamat  mala  conversatio  multos, 
sola  greges  ovium  morbida  foedat  ovis. 
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omnia,    quae  causa  pateris,  bone  frater,  ia  isla, 

spe  meliorandi  crede  venire  tibi, 
nos  quoque  sincero  facienda  patramus  amore, 

hie  nihil  est  odii  de  pice,  crede  mihi, 
grande  geris  facinus ,   et  dissimulare  nequimus,       375 

cor  tibi  contritam  conferat  ipse  deus. 
in  multis  oipnes  ofiendimus,   utile  nobis 

est,  tandem  studiis  invigilare  bonis: 
feliX)    eloquio  qui  mandatoris  obedit, 

ille  revertente  judice  tutus  erit.'  380 

Yix  bene  desierat,  in  aselli  guttura  saltat, 
s  vulpes  in  coxa  vulnera  dira  locat, 
hnnc  lacerant,  lacerando  vorant,  sie  vera  fuisse 

omnia  tarn  sancte  quae  retulere  probant 
Impietas  mansueta  lupi,  fraus  coelica  vulpis  3R5 

sie  solvit  reprobum,   compediendo  probum. 
quis  terget  verbis^  quod  mens  accusat?   inanis 

sit  procul  a  rectis  vox  sine  mente  yiris. 


377.  78  mangeln  A.  382  A.  dabat  383  A.  sie  falsa 

384  A.  minima.  Statt  385  —  88  in  A.  die  verse 

Heu  quot  in  orbe  lupi  sunt,    qui  bona  plurima  spondent, 

et  mala,  dum  locus  est,  irreverenter  agunt. 
heu  quot  in  orbe  manent  volpes,  qui  mellea  promuot 

verba  palam,   celant  fellea  corda  dolum. 
heu  quot  in  orbe  manent  asini,   qui,  credere  sueti 

simplicibus  verbis,   in  mala  summa  cadunt. 
educat  omne  malum  conditum  melle  venenum, 

mens  linguae  discors  educat  omne  malum. 
fraus  decorata  fide  cito  credula  pectora  puugit, 

omne  malum  superat  fraus  decorata  fide. 
Burea  lingua  luto  vicina,   lutnm  facit  aurum, 

talis  vilior  est  aurea  lingua  Into. 
cur  foris  albescit,   cui  cor  quasi  carbo  uigrescit? 

sit  procul  a  rectis  alba  iiigredo  viris. 


DE  LÜPO,  PASTORE  ET  MONACHO. 

Sepe  lupus  qaidam  per  pascua  leta  vagantes 

arripuit  multas  opilionis  oves. 
ledere  raptorem  postquam  virtate  nequivit« 

illaqueare  dolo  pastor  eam  studuit: 
nam  rigidam  flectit  tanio  conamine  quercum,  5 

ut  capot  illins  tangere  possit  humum, 
et  capiti  fiexo  laqueus  sie  nectitur  unus, 

mobilis  ut  laqueum  detineat  baculus; 
sed  laqueum  terre  baculus  sie  applicat  ille, 

ut  laqueo  pereat  qui  baculum  moveat,  10 

et  medio  laquei  sie  inseritur  caput  agni, 

ut  baculum  moreat  qui  caput  arripiat. 
TuDC  abit  opiGo,   lupus  ingenium  petit  illud, 

et  rapit  agninum  protinus  ore  caput: 
sed  baculo  moto  laqueus  ligat  ilico  Collum,  15 

atque  rigor  quercus  toHit  in  alta  lupum. 
Ut  videt  opilio  captum  pendere  latronero, 

mittit  in  hunc  lapides  accelerando  necem, 
vulnera  mille  facit,   lupus  ut  pereat  lapidatus, 

sed  nequit  expelli  spiritns  ille  malus;  20 

ut  magis  hunc  cruciet  tandem  deponit  ab  allo, 

atque  levans  fustem  protullt  ista  lupo: 
'nil  faciunt  lapides,  cerebruni  tibi  fuste  relidam, 

atque  meis  agnis  inferias  faciaiu/ 
mox  lupus  exciamat  'miserere,  piissime  pasfor,  25 


l  H.  (riibr.)  Luparius  descendeus  ia  avernum  H.  Sorte  lupu:» 
qiiidaui  (1.  Forte  lupus  quadain)  p.  p,  lata  3  H.  laedere  pastor 
eum         5  H.  niQiitis  conaoiine   (?montis  rliuaniiiic)  8  (J.  ba- 

culus detineat  11  U.  baculi  12  H.  arripuit  14  11.  et 

caput       capit   11.    vidit  22  H.   pertulit  23  U.  jaoi  l'uste 

24  M.  resli\itas  faciam  (vielleiciit  auch  t^imiicias  l'aciaiii) 
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et  tibi  que  refcram  percipe  pauca  precor: 
si  mihi  dignatus  fueiris  concedere  Titam^ 

oronia  que  rapui  quadrupla  restituam. 
sed  nichil  hie  habeo.    si  me  patiaris  abire, 

ne  tibi  sim  fallax  utile  pignus  habe:  30 

congruus  obses  erit  lupulus  meus,  hunc  tibi  tradam, 

ut  veniente  die,   quam  dederis,   redeam. 
ut  redeam  nunquam  roinimum  dampnura  tibi  restat, 

pro  sene  confecto  si  juvenis  pereat: 
ille  nocere  potest,  ego  nee  vivendo  nocebo^  35 

et  tibi,    si  perimar,  oommoda  nulla  dabo, 
tolle  meam  pellem ,  tibi  non  erit  apta  coturno, 

tolle  meam  oarnem ,   non  erit  apta  cibo. 
nescio,  cur  miserum  corpus  disperdere  queras, 

cum  tibi  de  neutra  parte  sit  utilitas,'  40 

Ut  breviter  narrem,  quantocius  obside  sumpto 

dat  remeare  lupum  credu{us  opiiio. 
Ille  parans  artem^  qua  falleret  opilionem, 

dum  remeat,  monachum  repperit  et  famülum. 
'mi  pater'  inquit  'ave,  ne  despice  vcrba  precantis,     45 

nee  quia  peccavi  me  reprobare  vciis: 
poenitet  erroris,   bona  mundi  sumere  tedet, 

innocuumque  pecus  me  jugulasse  pudet. 
jugibus  illecebris  nil  prodest  membra  fovere, 

si  sit  habenda  michi  nulla  salus  anime,  50 


31  H.  trado  32  H,  qua  rederi»  (ed,  reberis)  etwa  redies? 

33  H.  damnum  nullum  tibi  34  H,  sum  pro  35  H.  non 

36  H.  perimas  3T  H.  jam  non  erit  apta  xaterva  (ed.  catena) 

besser  schiene  apta  laceraae.  38  H.  cibus.  40  H.  utt- 

titis  44  H.  rediit  45  H.  o  nii  frater  (ed.  pater)  ave  nee 

48  H.  piget  49  H,  vita  brevis  superest  nil  Macli   50 

ßcliiebt  U.  acht  verse  ein,   deren  beide  letzte  in  der  ed.  fehlen 
heu  quoties  Iregi  celeberrima  festa  diei, 

dum  celebrat  mibsam  presbyter,  hostis  eram: 


412  LUPARIUS. 

percate  me  virga,  vel  quovis  tunde  flagello, 

hanc  animam  tantum,   vir  pie,   redde  deo: 
cesariem  tondens  latam,   rogo,  rade  eoronani, 

et  mihi  conTerso  da  monachi  tunicam. 
neve  putes  frustra  tantum  perferre  laborem,  55 

cum  mihi  nunc  data  sit^  do  tibi  miuius.  ovem: 
si  tibi  non  placeant  data  fercula  carnis   ovine, 

da  famalo  carnem,  tu  tibi  veltus  habe.' 
Ut  recipit  monaohus  nimis  acceptabile  donum, 

forpicibus  sumptis  ilico  tondet  eum,  60 

atque  oaput  radens  tautam  studet  esse  coronam, 

ut  sit  ab  auiicula  circus  ad  auriculam, 
et  docet  ulterius,   qualis  foret  ordo  tenendus: 

inde  cucuUatum  preoipit  ire  lupum. 


ac  ego  presbyteri  vaccas  rapuique  (1.  rapui  atque)  comedi 

puUos,   gallinas  atque  bofes  (?  anates)  rapui, 
undique  aanctorum  rapui  equites  *   monachorum, 

sie  ego  multonim  raptor  et  tiostis  eram.  . 
presbyteris,  pueris,  muiieribus  atque  pueliiä 
non  ego  parcebam  sed  ferus  Iiosti&  eram. 
f>1  H.  percute   hinc  baculo  vel   quovis  tauge  52  W.  mi  pie 

55  H.  ne  6SS  H.   girans  (I,  gyrus)  Nach  64  in  H.  36 

schlechte  verse  eingeschoben; 

Cum  lupus  ad  chorum  (1.  coetum)  perveuisset  monachorum, 

vocibus  altisonis  ululat  atque  canit. 
quem  monachi  deridentes.  dixere  Priori 

anno  (I.  ^annue)  quod  taceat/  imperat  hinc  (I,  lilc)  mouaciio\ 
'ut  tacitus  sitis,   nimis  (nimium)  quia  diäsonus  estis/ 

sie  narrant  monachi,   sed  Prior  inquit  ei 
*ante  fores  tempti  volo  quod  custos  maneatis.' 

sie  lupus  ante  fores,   ut  legat,   hömo  manet. 
cumque  die  quodam  fratres  miäsam  celebrarent, 
ante  refectorium  contigit  ire  lupum. 


•  equiles  =  eijuos.     Geliius  18,  5. 
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Venerat  ille  dies,  quo  reddi  debuit  obses,  C5 

quo  lupus  ut  redeat  pollicitus  fuerat, 
tunc  redit    at  pastor  cognoscere  non  valet  iilum, 

nam  modo  fuKus  erat  quem  videt  esse  nigrum. 


hie  circnmsptcieQS  ubi  naUmn  vidit  *  adesse, 

crede  miclii,    paoes  **   devorat  ille  decem: 
dum  (i.  cum)  castos  panam  panes  ***  ibi  non  xeperiret, 

obstapuit  multam,   cum  foret  insolitum. 
de  facto  vere  commotus  erat  nimis  ille, 

et  circumspiciens  vidit  ****  adesse  lupnm, 
quem  graviter  ca^dens  eustos  sibi  taliter  inquit: 

'tanta  vorare  tibi  re^Ia  coepta  negat,' 
et  sibi  convectans  *****  irato  verbere  fustem 

dixit  'cum  primis  ultima  dampna  lues.' 
talia  verba  lupo  postquam  eustos  retulisset, 

conturbat  fratres  fama  nephanda  lupi. 
mox  removetnr  ab  bis  expulsus  iitque  subnicus,  ****** 

et  sibi  porcellos  commisere  *)  suos. 
dum  (I.  cum)  custodisset  hos  ad  tempus  studiose, 

nequitiam  primam  dissimulare  uequit, 
sed  vorat  et  mactat,  occidit  eosque  coactat, 

morsibus  atque  suis  tradita  dum  teneat  **.) 
coDspiciunt  monachi,   quod  nil  facit  officiorum 

transmutatus  honor,   sed  magis  ille  furit; 
protinns  a  monachis  discedere,  non  rediturus, 

praecipitur,   lupulus  irrediturus  abit. 
esset  inauditum  nimis  et  mirabiie  dictu  ***), 

si  fluctus  super  adversa  rediret  aquae  ****) ; 
sie  natura  lupi  si  mutaretur  ab  ejus  *****^ 

nequitia,  mage  res  ******^   ridiculosa  foret. 
65  H.  illa  dies  reddi  qua       66  qua  1.  u.  rediit  p.  fuerit       67  H. 
rediit  et  pastor  c»  vix        68  H,  qui  fuit  ante  niger 


*  Cod.  devidit  **  ed.  paves  ***  ed.   pavom  pavem 

**•*  Cod.  videt  *****  ed.  concitans  ******  Cod.  bubulcus 

*)  constituefe?  **)  tradita  comminuit?  ***)  Cod.  dictum 

****)  Cod.  transiret  aquas.    besser  etwa:    si   flectens  cursum  versa 
rediret  aqua.  *****)  Cod.  eis  ♦♦♦♦•♦)  q^^j^^  nequitia  magna 
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'<]ualis  eras'  inquit  'nimis  es  motatus  ab  illo, 

qui  pecaduni  raptor  captos  eras  laqaeo.'  70 

ille  Caput  fleeteas,  postqaam  'benedicite'  dixit, 

ora  rigans  lacrimis  talia  yerba  dedit: 
'vulneribus  lapidum,  michi  que  dederas,  maceratiHi 

nuper  eram  languens»  affuit  et  medicos; 
ille  premens  venam  pulsom  male  eurrere  sensit         75 

et  michi  '*noii  vives,  sed  morieris"  ait 
interea  monachas  venit,  ut  me  visitet  egram, 

et  monet,  vt  tandem  poeniteat  seelerum, 
spemque  docet  sanctam,  qood  nullus  perdiius  esset, 

cui  mala  vita  fuit,  si  bona  mors  6eret:  80 

denique  persuasit  pemtus  contempnere  mundam» 

et  mihi  sie  rasb  tradi^t  hunc  habitom. 
ut  veteres  mores,  alimentaqae  prisca  reliqui, 

qui  fueram  languens  ilico  convalai: 
nunc  quia  debuerat  meus  obses  perdere  Yitam,         85 

ne  pereat  frater  ponere  quero  meam 
huc  rediens,  sicut  me  constitui  rediturum. 

quod  tibi  restituam  nil  habeo  proprium. 
fallcre  n^lo  (idem:  si  vis  mihi  parcere  parce, 

si  piacet  ut  peream,  me  citius  perime.'  90 

'hec  mea'  pastor  ait,   'te  ledet  dextera  nunquam^ 

sed  quoniam  lesi,  postulo,  da  veniam; 
interimens  monachum  fierem  duplex  homicida: 


,     70  H.  tunc  dico  quando  captos  71  H.  ille  caput  flectit 

nudante  (1.  nutantem)  fronte  cucaUam 

deponit,  sed  fraus  sub  bonitate  latets 
pastorem  salvere  jubet,   'benedicite'  dixit 

ora  rigaus 
78  H.«  poeniteam    •         79  H.  spemque  dedit  finnani  81  H. 

haue  mihi  pers.  p.  c.  vitam  86  H.  ne  pereat  vitam  p.  87 

H.  ac  rediens  89  H.  fehlt  mihi.  91  H.  laedat  93 

H.  duplex  fierem 
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obses  eat  llber,  tuque  domum  remea/ 
Tunc  remeant  hilares,   tutique  niorantur  in  agro,     95 

cum  lupus  esoriens  protulit  ista  lupo: 
'crede  mihi,  frater,  nimis  est  caro  dulcb  ovina, 

et  cibus  asper  erit  caseus  atque  faba* 
non  onus  assumam ,   quod  non  posstm  tolerare' 

dixit    et  ut  dudam  cepit  oves  rapere.  100 

sed  breve  post  tempus,  dum  rapto  vescitur  agno, 
.  aspicit  hunc,  et  sie  arguit  opilio: 
'sanus  es  et  monachus,   non  debes  carne  cibari, 

non  tta  sancti  jubet  regula  BasiliL' 


94  H.  erit  95  H.  timet  bic,   moratnr  in  a.  96  H. 

cum  lapus  e.  p.  baec  lupulo  99  H.  opus        possum  101 

H.  raptor  103  H.  sanctulus  es  m.  nach  104  scbliefät 

H.  mit  folgenden  versen: 

tunc  male  delusum  se  vidit  (i.  videt)  opilio. 
Postea  qnando  famem  natique  suamque  videret 

raptor,  oberrahtem  repperit  ecce  capram: 
sola  stat  in  monte  carpendo  vireta  capella 

ex  improviso  prosiliente  lupo« 
'tu  quo  *  jure  modo'  lupus  iuquit  ^pascua  mordes?' 

'crede  *'    mihi,   feci  nescia'  ***  capra  refert. 
at  lupns  intoüuit  ^reddes  convivia  pelle.' 

unde  levat  tales  baec  tremebmida  preces: 
'pracveniam  mortem  missis,  eoneede,  duabus, 

una  tibi,  domine,  prosit  et  una  mihi.' 
sie  ait.  illa  canit  altum  diapente  capricans:  **** 

affuit  opilio,    prosiliente  cane. 
tunc  lupus  aufugiens:   'poteris  (I.  poteras)  legisse,  canebas. 

non  michi  sed  missa  profttit  illa  tibi; 
plus  aliis  pro  te,    quam  ta  tibi  credere  noii, 

qui  tibi  dormitat  seit  vigilare  sibi.' 
Prosequitur  genus  ergo  caprae  lupus,   ut  properando 

cursitet,  *****   hircus  eum  conspitit  atque  fugit. 


•  Cod.  quoqne  **  Cod.   credi  *'*  Cod.   nescio 

•••••  ed.  caprinum,  vgl.  Ducange  s.  v.  caprizans        *****  ed.  cursitat 
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inde  lupus  'non  est  sinplex'  ait  ^ordo  bononim,       105 
et  modo  sum  monachas,  canonicos  modo  sam,' 

et  simal  in  silras  aafagit  calle  citato. 
se  male  delusum  comperit  opilio. 


arboris  enormis  dnm  colmen  scanderet  birciu, 

hone  sequitur  rapiduft,  qaod  foret  esca,  lapas  * 
•pes  ubi  **  nulia  fogae,  trepidaiu  se  vertit  ad  ipsnm, 

cum  via  vertenti  vix  daret  arcta  iocmn, 
dentibiu  ergo  Inpiui  minitat  stridentibus  hirco, 

Corona  pro  clypeo  porrigit  ille  lapo. 
sed  quia  non  potnit  sab  barba  tangere  colhnn, 

nititar  a  sapera  prendere  ***  parte  cnpram, 

nee  rixae  longam  dat  via  stricta  moram, 
ambo  cadunt,  ambo  dependent  et  jngnlantar. 

Iiinclupns,  hinc****  hircns,  flent*****  suadamna,  cadnnt. 
seit  deus,  hie  animae  ******  reqnie  qna  gandeat  bircns, 

sed  sdo,   Styx  animam  quod  tenet  atra  inpi. 


♦  Cod.  rapido      lupo  **  Cod.  tibi  ***  ed.  prandere 

♦♦'*  ed.  hie  hircus  ♦♦*♦♦  Cod.  flet  ♦♦**♦♦  Cod.  aninia 


,;;//;      L7/XV/       LUPUS        MONACHÜS. 

Ne  foris  albatis  credas  habitum  pietatis: 

quod  plerumque  nocet  litera  prima  docet. 
Querens  abbatem  lupus  et  simulans  pietatem 

palluit  in  facie,  quod  fuit  ex  macie, 
videt  eum  rure  sancte  sub  imagine  eure,  5 

qua  transit  vadit,  ante  pedesque  cadit: 
'me  peccatorem,  pater  optirae,  propter  amorem 

snscipe,   queso,    dei*  flebilis  inquit  ei, 
'sunt  infinita  mea  crimina,    cum  mihi  vita 

ex  rapto  solo  ducta  sit  atque  dolo ;  10 


•> 
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ne  sine  fraude  forem,  pecudum  sidendo  cruorem, 

in  silvb  iatui,  prosiliens  rapai. 
si  phas  est  credi,   carnea  sine  lege  comedi 

in  sexta  feria  non  secus  nc  alia. 
serve  dei,  si  tu  modo  viSf   vestro  volo  ritu  15 

vitam  suscipere,  crimina  diluere: 
nam  piget  erroris  modo  me  fiisique  cruorit, 

carnes  plusr  edere  non  puto  pro  scelere.' 
Abbas  respondit  Vicut  tua  lingua  spopondit, 

si^  lupe,  vis  facere,  te  volo  suscipere:  20 

culpas  agnoscis»  te  sancte  vivere  poscis; 

si  persevereSf  premia  digna  feres/ 
Respondit  'faciam'  lupus  'atque  tenens  ego  fiara 

sie  fratrum  legem,   ne  tua  jassa  negem, 
nee,  quamvis  dura,   sunt  effectu  earitura,  25 

nam  facturus  ero  quidquid  ego  potero.' 
Suscipitur,   radi  rogat  ac  habitum  sibi  tradi 

effusis  l^crimis  atque  gemendo  nimis. 
claustrum  succedit,   'benedicite'  fratribus  edit, 

response  fruitur,    raditur,   induitur.  30 

Moribus  apparet  quasi  sanctus,    ut  ipse  voraret 

sie  servans  legem  calliditate  gregem, 
nam  sumit  morem  sibi,  fraude  rogando  Priorem, 

sepe  fores  ut  eat  atque  pecus  vidcat; 
viso  sepe  parum  non  dicit  blandiciarum,  35 

sal  prebendo  vocat,  in  stabulisque  locat, 
sepe  fereuß  fenum  presepe  facit  esse  plenuro, 

eallidus  ad  faciem  dissimulans  rabiem. 
Sanctus  sepe  pater  bonitatis  ait  'bone  frater, 

tu  pastore  magis  in  pecus  istud  agis/  40 

'crede  mihi,  domine'  lupus  inquit>  *tempus  omne 


#' 


27  Cod.  sibi  dari  40   du   handelst  besser  noch  als  der 

hirt  gegen  dieses  vieh. 

27 


/- 
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presentis  vite  sie  ago.sollicUe: 
nam  comedendo  pecus  priu»  invasi  quasi  cecus, 

nunc  ego  diiigere  debeo,   non  edere/ 
Sic  fido  similis  tandem  susccpit  oviiis  45 

curam  totius,  intus  et  exterius: 
solus  ubi  pavit  pecus  invadens  laniavit, 

cottidie  minuit,  dum  nichil  inde  fuit. 
Sub  vestimentis  ovium  sunt  crimina  mentis, 

qui  placet  exterius  est  lupus  interius.  50 

VULPIS    CAUDA. 

Vulpes  'ausculta,  lupe,*  dixit,  'nam  michi  multa 

pro  lusu  solo  I  que  memoräre  volo. 
album  vir  novit  caude  quod  inest ,  dare  vovit . 

propter  idcm  validos  quinque  michi  solides.' 
'cur  non  sumpsisti?'    lupus  inquit,   'stulta  fuisti,  5 

nam  dare  plus  voluit,  res  ea  quam  valuit.* 
Respondit  vulpes  'non  me  pro  re,  lupe,   culpes: 

non  ego  stulta  fui,  sumere  nam  volui, 
sumendi  certa,  mea  cum  manus  esset  apefta, 

vir  clausit  loculum,  dans  michi  ridicnlum/  10 

Cujus  mens  stulta  pro  paucis  vult  dare  multa, 

quemlibet  inveniet,   qui  data  recipiet. 

AURES    LUPI. 

Quisquis  custodit  pecus,   ille  lupos  nimis  odit, 
qui  tacite  veniunt  atque  gregem  rapiunt. 

Servo  vir  parvo  suasit,   qui  pavit  in  arvo, 
vt  bene  prospiceret,   ne  lupus  irrueret. 

qui  simplex  dominum  sie  asseijt  'ecce  lupinum  5 


48  bis  nicbts  übrig  blieb. 
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aure  movet  tremula  se  caput  in  stipula: 
non  ego  clamorem,   nbi  partem  posteriorem 

corporis  aspicerem»  quod  fagetur,  promerem.' 
Vir  clamat  surgens  'lupus*,  ut  fugiat,  facit  urgens 

alto  clamore,   dum  manet  in  nemore:  10 

Ve  tibi,  delire/   sie  inpatiens ,  ait,  ire, 

^serve,  qui  tacuit,  cfiiando  lupaa  latuit. 
quando  vidisti  caput,  aures,'  cur  tacuisti? 

Jiec  ubicunque  notes,  postera  scire  potes; 
si  dubitas  de  re,   que  sint  primordia  quere,  13 

quid  sit  posterius  indicat  anterius.' 

LUPUS  ET   PICUS. 

Quidam,   spe  victus,  picus  trunco  dedit  ictus, 

vi  rostri  valida  ligna  terens  putrida. 
Prospiciens  sursum  lupus,  et  sistens  ibi  cursuro, 

ridet  et  accedit,  verba  jocosa  dedit: 
'nulla  ligna  vice  cessas  incidere,   pice;  5 

quid,  refer  ergo,  pares?  qui  tarnen  ede  cares. 
oppida  cum  yillis,   ex  quo  te  moribus  iliis 

non  piget  vivere,  tu  poteris  struere, 
sed  tibi  nee  minima  domus  est,  qua  tu  vice  prima 

secure  subeas,  ne  pluvia  madeas/  10 

Respondit  picus  'pecudum  cum  sis  inimicus, 

dente  soles  rapere,   peilibus  excutere, 
sed  tamen  in  plantis  clamore  tremis  agitantis, 

quas  fugiendo  teris,  tegmina  nulla  geris: 
nam  fuga  te  feda,   retro  ne  maneat  preda  15 

infert  spinetis,   aspera  saxa  petis.' 

• — • — 

14  die  fabel  erläutert  den  aralten  spruch  der  Edda:  tliar  er 
mer  ülfs  von,  er  ek  eyro  sek.  Saem.  190^  und  Vatnsd.  p.  244. 
bei  Saxo  gramm.  74:  qaando  lupi  dubias  primum  disceroimas  aures 
ipsum  in  vicino  credimus  esse  lupum. 

t 
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VERSUS   DE  GALLO. 

Dicta  rocatar  avis  proprio  cognomine  gallas, 

nantiat  baec  iueem ,  terramm  deeutit  orobras, 

tempora  discernit,  lambis  succingitur ,   hnjiis 

sabditas  imperio  galTmarain  regitur  grei. 

banc  laodans  Deas  intellectum  dicit  habere,  5 

qaippe  aub  obscuro  dirimat  qui  tempora  peplo. 

Pro  dolor!  hunc  loage  properantem  sepla  viamm 

artarant  quondam,  dum  tentat  pabula  rostro: 

ergo  cibos  solas  dum  quaerens  competa  lustrat, 

bea,  jactang  au'daxque  nimis  multumque  superbus,    10 

insidiante  Inpo  cxdpiiur.    quo  pondere  pressus 

protinus  banc  evadendj  sibi  repperit  artem : 

*aaepe  meas  tua  fama,  lupe  praefortis,  ad  aures 

venit,  et  ignoto  monuit  rumore,  quod  altum 

vox  tibi  magna  sonum  claris  concentibus  edat  15 

nee  tantum  doleo,  inviso  quod  devoror  ore, 

quanium,  quod  fraudor,  liceat  ne  dicere  d^  (e 

credere  quod  liGuit.'     Cujus  fera  credula  yocia 

oblataeque  lupus  laudis  tumefactus  amore 

infernale  aperH  guttur,   faucesque  voraces  20 

pandit,  et  immensae  reserat  penetrale  cavernae. 

sed  celer  eripitur  lucis  praenuntius  ale», 

ac  saltu  volaty  et  ramo  citus  arboris  haeret 

Mox  igitur  subita  jam  übertäte  potitus 

excelsusque  sedens  bis  cantus  vocibus  edit:  25 

'decipitur  merito  frustra  quicumque  superbit, 

et  capitur  falsis  cariturus  laudibus  escis 

ante  cibum  voces  dum  spargere  tentat  inanes!' 

Respicit  haec  illos,   qui,   cum  sint,   fabula»   nacti 

jure  salutis  opus,  privantur  fraudibus  atris^  30 

attendendo  cavis  falsas  rumoribus  auras. 


VÜLPES    ET    GALtUS. 

Tulpis  aliquando  sustioen^  famem  *  ivlt  ad  viltam  quandam. 
et  veniead  ante  gallnm^  dicebat  ei  'o  domine  meus'  galle,  quam 
pulcram  vocem  iiabebat  dominus  meuB  pat^  tüug}  nam  ego  ctt- 
piens  ^  audire  vocem  tuam  veni  huc.  uhde  rogo  te ,  nt  canas  alta 
voce,  ut  andiam  ^,  utrum  tu  an  pater  tuus  palcriorenr  liabea« 
vocem.*  Tunc  gallu«  cum  clamore  ®  clausis  oculis  coepit  can^re '. 
at  vulpis  insiliens  in  enm  cepit  ^  eum  et  portavit  in  siivam.  l^unc 
iiomines  '  villae  iUius  insequentea  eum  ^^  dicebant,  'quia  vulpis 
portat  gallum  nostrum.^  audiens  autem  galiua  dixit  vulpi  'audia, 
domina,  quid  dicunt^^  villani  turpes?*  die  ergo  Ulis  '^quia  meum 
gallum,  non  vestram  porto.*'  Tunc  vulpis  dimittens  gallum  ex 
ore  dicebat  ^^  'quia  meum  n^n  vestrum  porto/  Gallus  autem  evo- 
lans  ^^  in  arborem  dicebat  'mentiris,  domina  mea ,  mentiris ,  »psis  ^^ 
sum ,  non  tuus.'  Vulpis  autem  percutiens  ^^  buccam  suam  cum  ^ 
palma  sua  dicebat  'o  bucca,  quanta  loqneris!  certe,  sl  modo  lo- 
cuta  non  fuisses,   praedam  tuam  non  amiäisses'^. 

VÜLPES   ET    CATTIJS. 

Vulpis  obviavit  catto  In  via.  ad  quem  prior  vulpis  'salveris^ 
frater  mi,  salveris.'  /et  cattus  ad  haec  'si^  salus  iecum.*  iTunc 
vulpis  'qnas'  inquit  'artcs  scis?*  et  cattus  *nou*  inquit  'sclo  aliquid^ 
uisi  modicam  scientiam  saltandi  babeo  tantummodo.'  Vulpis  dixit 
*per  meum  caput,  non  est  necessaria  tibi  vita,  quia  insipiens  es, 
ut  audio,  in  cuncta/    Cattus  respondit  'ita  est,  domina  mea,   ut 


1  11.   famescens  2  H.   et  inveqjens  gallum  3   Q. 

mi  4  H.  et  ego  volens  5  H.  sciam  6  H.  elatione 

7  H.  cantare  8  H.  rapnit  9  H.  de  villa  10  H. 

eam  11  H.  quod  mentiuntur  isti   rustici   villani  12.  H. 

dixit  ad    villanos  mentimiui,    Imo    meum  13  H.   avolans 

14  H.  ipsorum  15  H.  se  in  dentes  dicebat  o  bucca  bucca  16 
H.  Iiomines,  qui  multa  loquuutur,  dampnum  patiuntur.  posthaec 
vulpis  cum  folio  magno  in  ore  veuit  ad  gallum  'ecce  bullam  pa- 
palem  de  pace  firmata  inter  bestias!'  et  gallus  'nunquam*  inquit 
'ita  bona  potest  esse  pax,  quoniam  lacsus  semper  dulet/ 
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dicb,  fed  rogo  te,  domina  niea  ac  soror  carUsma,  nt  digneris 
nilii  dicere,  qwiBtaf  scias  aites?"  Tiilpis  respOBdit  catto  'ego  cen- 
iuwf  ioquit  'icio  artes,  Don  mediocriter,  sed  perfecte,  quamm 
uoaqaaeqae  ralet  me  paacere,  Tel  de  plnribiia  malia  eroere/  At 
eattiu  dixit  'tibf  ioquit  'coDgroit  prolixior  Tita,  ac  salos  perpetoa, 
qnia  ita  e«  sapiens.'  Dom  baec  ita  aermodnarentar,  dixit  cattns 
Tolpi  Video,  soror  vulpis,  eqaitem  Tenieotem,  qoem  aecuotor 
doo  caoes  rapacissimi '^ ,  et  oostri  ralde^*  ioimici«'  Et  volpia 
'nescli*  inqoit  'quid  dicis:  es  namque  insipieos  ac  timidos,  et  ideo 
ista  dicis;  et  si  Tenun  proferres,  cora  nulla^'.'  Com  aotem  ap- 
propioquasset  miles,  caoes  ridentes  Tolpera  et  cattom^  coepe- 
ront  relociter  veuire  contra  eos.  Tolpis  ut  vidit  canes  Tenientes. 
ait  ad  cattum  Yogiamos!*  ioquit.  at  cattns  '^ooo  erit  neces&itas.' 
et  vulpiK  'erit  certe,  ut  video.'  at  cattns  ^potest  esse,  quia  erit. 
sed  amoiodo  nunsq'uisqne  pro  se  laboret'  Tunc  ntrique  fiigam 
petnnt.  Cattus  autem  inveoiens  arborem  magnam,  saltu  sabiit  in 
eam  ^'  et  liberatus  est.  canes  autejn  instanter  seqnebantur  mlpem. 
vulpii  autcm  perniciter  fugiebat.  cattus  antem  de  altitudine  arbo- 
ris  clamnbat  voce  magna  'eh,  soror  vulpis ^^,  de  centmn  artibns 
modo  exliibe  unam,  qnia  longe  a  silva  abes.'  Canes  antem  ^- 
pientes  vulpem  interfecernot  ^^ 


17  II.   ferocissimi  18  H.   magni  19  H.   sed    etsi 

verum  (litis,   milla  est  milii  cura  20  H.  irruerunt  fortissime 

ut  caperent  eos  21  H.  ascendit  eam  22  H.  eya  soror 

23  H.  contra  reputantes  (se)  sapientes  et  bonos  exprobrantes.  Vr. 
Viilt)es  obviavit  catto  et  dlxit  ei  Reynoldus  *quot  nosti  astutias/rf> 
et  fraude»?'  ait  cattus  'certe  nescio  nisi  unam.'  'quid  est  illud?* 
respondit  cattus  'cum  canes  me  secuntur,  scio  scandere  super  ar- 
bores  et  sie  evado  ^Of^*  et  quesivit  cattus  'et  tu  quid  scis?'  dixit 
vulpes  'scio  sedecim,  ei  adhuc  habeo  sacculum  plenum.  veni  me- 
cum:  docebo  te  artificia  mea,  quod  canes  te  non  capiuut.'  an- 
nnit  cattus.  ambo  igitur  simul  iverunt,  et  ecce  veuatores  et  canes 
sequebaiitur  eos.  et  ait  cattus  'audio  canes,  et  jam  timeo.'  ait 
Reynoldus  'noli  timere,  bene  te  instruam ,  quare  debes  eva- 
dere.'  Bppropinquaverunt  canes  et  venatores.  dixit  cattus  'certe 
amplius  non  vadam  tecum.  volo  uti  artiücio  (nieo)*  et  saltflvit  su- 
per orborcm.  canes  ipsuni  diniiserunt  et  Heynoldum  secuti 
sunt.  Tandem  ipsum  ceperunt,  quidam  per  ventrem,  quidaui  per 
tibias,    quidam  per  dorüuni ,    quidam  per  caput.     Kt  cattus  in  alto 


MULUS   VÜLPES   ET   LUPUS. 

Mulus  pascebat  iu  prato  Juxta  silvam,  ventensque  vulpis  In- 
terrogavjt  eum  'quis  es  tu?'  et  mulüs  ait  'bestia  sum\  et  vulpis 
'aoii'  iiiquit  'hoc  dlco,  sed  quis  fuit  pater  tuus?'  at  mulus''equus' 
inquit  'fuit  avus  meus/  et  vulpis  \sed  nee  hoc  ego  qnidem  inter« 
rogo:  die  tainen  mihi,  quo  vocaris  nomine?  Tuuc  mulus  'ignoro* 
inquit  'nomeu  meum,  quia  eram  parvnliis  pullii.s,  quando  pater 
mens  fuit  mortuus:  ne  autem  oblivionh.tnideretur  nomen*  meum, 
pater  meus  fecit  scribi  in  pede  meo  extrenio  et  sinistro.  si  ergo 
vis  scire  nomen  meum,  vade  et  lege  in  pede  meo,^  Vulpis  au- 
tem  intelligens  dolum  ivit  iu  silvam  ad  lupum,  quem  habebat  ini- 
micum,  inveniensque  eum  jacenteni  sub  umbra  fame  laborantem 
increpavit  eum  ita  'o  folle,  o  stulte,  o  insensate , .  cur  fame  labo- 
ras?  surge  potius  et  vade  in  pratum  hie  prope  et  ibi  iuvenies 
bestiam  magnam,  crassamque  ac  superbam,  quam  interficiens  satia 
te  ex  ea.'  Tunc  lupus  pergens  ad  mulum  in  prato  ait  'quis  es 
tu?'  at  mnlus  'bestia  sum.^  at  lupus  'non  hoc  dico'  inquit,  'sed 
(|uis  pater  exstitit  tuus?'  et  mulus  'equus'  ait  'exstitit  meus  avos/ 
Tunc  lupus  'nee  interrogo  ego  hoc'  inquit,  'tamen  die  mihi,  quo« 
modo  vocaris?'  At  mulus  'nomen  meum'  inquit  'ignoro,  quia 
eram  pulliis  modicus,  quando  pater  meus  mortuus  fuit;  ne  autem 
traderetur  oblivioni  nomen  meum,  pater  meus  fecit  scribere  no- 
men meum  in  pede  meo  extremo  et  siuistro.  si  ergo  scire  vis 
meum  vocabulum,  vade  et  lege  in.  pede  meo/  Tunc  lupus  Insi- 
piens  effectus,  non  intelligens  dolum,  aestimans  illum  esse  in- 
scriptum,   et  legere  voluit.    At  mulus,   percutiens  eum  i»  mediam 


sedens  clamavit  'Reynolde  aperi  sacculum!  <^erte  omnes  fraudes 
tue  non  valent  tibi  unum  ovum.'  Per  cattum  inteiiiguntur  simpH- 
ces,  qui  nesciunt  nisi  unum  artificium,  scilUfet  saiire  in  coehim 
et  sie  evadere  canes  et  venatores  i.  e.  demones.  per  R  e  y  n  o  I- 
dum  inteiiiguntur  advocati,  causidici  et  judices  fraudulenti,  qui 
habent  'sedecim  fraudes  et  insuper  sacculum  plenum.  v«niunt  ve- 
natores et  canes  infernales  i.  e.  demones ,  et  venantur  homines. 
sed  simplices  in  cetum  saiiunt;  fraudulenti  vero  a  demonibus  ca- 
piuntur.  Ideo  justus  potest  dicere  Reynoldo  aperi  sacculum 
tuum,  onmes  fraudes  tue  ooa  poterunt  te  liberare  a  deutibus 
demonum.' 
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frontem«  oculos  ac  cerebram  ei  excnssit  in  temnL  Tanc  mlpe- 
cnla  «Uns  retro  genestum  absconso  cum  deriMoiie  ac  risn,  palmas- 
que  suas  percutiens  ait  'o  stiüte,  o  iosensate»  o  folle,  o  insi- 
.piens!  ta  literas  nesciebas  et  legere  volebas;  per  meam  dexteraäi, 
per  rectum  jadicium  et  ita  percussiu.* 

LUPUS   ET   ASINUS. 

Lupus  obviavit  ar.o,  '/i\  ait  *o  frater  asine,  famem  babeo, 
et  ideo*   inqmt  'coaiedam  te.^    cni  asinus  'nt  placnerit,  ita  faciest 
Dam  tuum  est  imperare,    et  mihi  est  voluotati  tnae  obteraperare. 
81  enim  me  comederis,    ex  magno  labore  me  liberabis.    ego  enim 
ex  torcolari  vinum,  ex  ajrea  annonam,  ex  siiva  lignum,    ex  mon- 
tibus  lapides  ad  domos  constniendos  defero,    et  ad  molendinnm 
annonam  fero,  et  iterum  refero,  et,  ut  breviter  concludam,  omnis 
labor  et  omne  onus  super  me  est,  ideoque  vae  diei,  in  qua  natus 
ram!   sed  oro,   ut  de  liac  una  re  exaudias  me;     nolo  ut  in  via 
comedas  me,    quia  timeo  rerecundiam:    si  enim  liic  comederis  me 
videntibns  vicinis  ac  doniinis  nieis  dicent,    quomodo  asellus  noster 
laxavlt  se  vorari  a  lupo?    rogo   itaque  ut  audias  memn  consiüum: 
eamus  in  silvam,   et  faciamus  ex  viridibus  llgnis  robustas  retortas 
(wir  sollen  in  den  wald  gan  und   us   grünen   gerten  starlce  widen 
klenkeii),   et  tu  liga  me  per  pectus   quasi   senum  tuum,   et  ego 
ligabo  te  per  collum,    quasi   dominum    ducentem   servum,    et  ita 
perduc  me  ad  interiora  siivae,.  et  ibi  comede  me  pacifice  et  sua- 
viter.     Ad   liaec   lu^us,    non    agnoscens   dolum,  ait  'ut  dicis,    ita 
faciamus.'    sie  abieruut  et  fortissimas  retortas  feceruut,   lupus  tor- 
quebat,   et  asinus  apponebat,    lupus  ligavit  asinum   per  pectus  et 
asinus   lupum  fortiter  per  coIIum.     Tunc  asinus  ait  'eamus'   inquit 
'ubi  vis.'    et  lupu)  ßit  'ostende'  inquit  'tu   viam/    ad   haec   asiuus 
'libenter  faciam.'    'JVnc  coepit  ire  atiinus  ad  domum  domini  sui,  at 
lupus,    ut   vidit  vicum,     dixit   'non'    inquit    'per   viam    pergimus 
rectam.'    asinus  respondit  'noli  hoc,  domine,  dicere,  nam,   si  pla- 
cet  tibi,   recta  est  via.'    Lupus,   ut   agnovit  fraudem,    coepit   re- 
trogradare,    at  asinus  violenter  traliere  usque  ad  fores  domiui  sui. 
Exiens  autem  dominus  ac  tota  familia  percusserunt  fere  lupum  us- 
que ad  i^ortem.     unus  autem   volens   percutere  lupum   in    cerebro 
cum   i^ecuri   incidit  vinculum,    et  ita  solutus  lupus  fugam  petiit  in 
motnrin.     Asinus  autem  iutroivit  in  atriuni   domiui  sui.     Tuuc  tur- 
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battu  esinus  prae  dmore,  quem  habuerat,  et  prae  gaudio,  quod 
liabebat,  coepit  magnas  voces  emittere.  Lupiu  autem  stans  in 
moDte  econtra  dicebat:  'certe  non  tantum  foUias,  ot  ampiius  me 
colligas'  (so  Til  kanst  da  weder  holen  noch  singen,  daz  du  mich 
wider  in  die  widen  mugest  bringen). 

VULPES  ET  LUPUS  IN  PUTEO. 

▼  ulpes  casu  cecidit  per  situlam  unam  in  puteum.  venit  lu- 
pus  et  quaerebat,  quid  ibi  faceret?  Qui  ait  'bone  compater,  hie 
liabeo  multos  pisces  magnos.  utinam  partem  mecum  baberes/  et 
ait  lupus  *quomodo  illuc  possum  descendere?*  ait  vulpecula  "su- 
per est  una  situla,  te  pone  intus,  et  venies  deorsum.'  Etant 
enlm  ibi  duae  situlae,  quarum  una  ascendit,  alia  descendit.  Lu- 
pus sedit  in  situlam  superiorem  et  coepit  descendere.  vulpecula 
in  situla  inferiore  coepit  ascendere.  Et  quum  obviaverunt  sibi, 
ait  lupus  'bone  compater,  quo  vadis?*  et  ait  vulpes  'satis  comedi, 
et  ideo  ascendo.  tu  descendis  et  invenies  mirabilia.'  Descendit 
miser  lupus,  niliil  invenit  nisi  aquam.  Venerunt  mane  rustici  et 
extraxerunt  lupum  et  usque  ad  mortem  verberaverunt.  Vulpecula 
significat  diabolum,  qui  dicit  liomint  'descende  huc  ad  me  in  pu- 
teum peccati,  et  invenies  divitias  n^üftas  et  bona  multa.'  Stultus 
acquiescit  et  descendit  in  puteum  culpae.  seii^  jjJH ku^llain  inveniet 
refectionem«  tandem  veniunt  rustici  et  impiaiä^^f^i'^iigrat  et  pe- 
rimunt.  Quia  diabolus  multa  bona  promittit,  sed  multa  mala 
persolvit. 

VÜLPES,    LUPUS   ET   LEO. 

▼  ulpis  comedebat  piscem  juxta  flumen.  Lupus  autem  cum 
esset  secus  locum  et  esuriret,  petebat  partem  ab  ea.  Vulpis  ait 
'ne  loquaris  ita,  dömine  mi;  non  enim  congrnit,  ut  tu  comedas 
reliquias  meae  roensae:  non  enim  aliquando  faciat  deus  tarn  cur- 
vum  Judicium,  sed  consilinm  dabo,  vade,  et  affer  vas,  quod 
vulgo  panarium  vocatur,  et  docebo  te  artem  piscaudi,  et  quando 
esurieris,  capies  pisces  et  manducabis.'  Abiens  autem  lupus  ad 
vicum,  furatus  est  panarium,  et  attnllt  vulpi.  Vulpis  autem  11- 
gavit  ad  caudam  lopi  valde  fortiter  panarium  et  dixlt  ei  Vade  per 
«quam   trahendo  panarium,    et  ego  retro  te  vadam  submovendo 
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pisces.      Lupus  autem   traliebat  per  flnnien  panariom,    et  volpis 
caute  ponebat  lapides  !a   panario.     cum  autem  plenum   esset,  ait 
lapus  'nequeo  movere,  neque  paoarinm  teuere.'    at  TuIpU  ad  haec 
gratias  refero  deo,    quia  video  te  strenuum  in  arte  ptseandi:    sed 
Surgam,    et  ibo    quaerere   adjiitoriura  ad    extrahendnm  pisces   de 
panario  vel  de  flumine/      Tunc  surgens  abiit  ad  Ticum,    et   dixit 
hominibus:   'quid  statis?   quid  facitis?    ecce  lupus^   qui  oves,    qui 
agnos,  qui  omnes  bestias  vestras   eoniedit,    nunc  etiam  a  flumine 
vestro  pisces  extrahit  l '    Tunc  omnes  cum  gladiis,  fustibus  et  canibus 
exierunt  ad  lupum,  et  usque  quasi  ad  mortem  percussemnt  et  yuI- 
neraverunt.    Lupus  autem  tiranno  (1.  tirando)   fortiter  cauda  rupta 
evasit  curtus.  Leo  autem,  qui  est  rex  bestiarum,  illis  diebus  erat  in- 
tra  provinciam  liabens  tortiones  et  dolorem  ventris;  et  ibant  omnes 
bestiae  ad  visitandum  et   consolandum  eum.      Inter  quas  Qtiam  lu- 
pus  accessit  et  ait:   'o  domine  mi   rex,    ego  servus  tuus    circuivi 
totam  provinciam  pro  mediciua,  et  nihil  amplius  reperi  nisi  tantum 
hoc ,    quod  in   iäta  provincia  moratur  vulpis  superba  et  caliida  ha- 
t»ens  magnam  infiti  seipsam.    haec  si  dignata  fuerit  venire  ad   te, 
Yoca  eam  ad  consiüum,    et  exue  peilem  ejus  ab  ea,    ita  tarnen  ut 
viva  evadat  ipsa:  et  circumdabis  ventrem  ex  pelle, ^et  statim  sanus 
eris.'     Vulpis  autem  liabebat  foveam    in  ipsa  rupe  juxta  ubi  mora- 
batur  leo,    et  diligenter  haec  omnia  auscultabat     Cum  autem    re- 
cessisset  Inpus  abiit  vulpis  et  volutavit  se  in  volutabro  luti,    et  ve- 
nit  ante  leouem  et  ait  'salve  me  rexT    et  leo  ait  '^sis  salva:    sed 
accede  huc,    ut  osculer  te,    et   dlcam   tibi  aliquid   secretl  consilii 
niei.^     Ad  haec  vulpis.  respondit  '^cernis*  inquit  'domine  mi,  quia  ex 
velocitate  itineris  sum  ex  luto  sordida,   et  ex   stercoribus  coinqui- 
nata;   et  vereor,   ne  ob  foetorem    pessimum   vexentur   viscera  tua, 
si  propius  accessero.     sed  postquam  balueavero  me  et  pectinavero, 
veniam  ante  conspectum  domini  mei  regis,    et  dicat,    quid  ei  pla- 
cuerit;    sed   antequara    discedam,    dicam   causam,    pro   qua    veui: 
ego,   anciila   tua,    circuivi  totum  quasi  muudum  pro   medicina,   et 
nihil  amplius   valui    discere,   nisi  tantum  hoc,    quod   Indicavit  mihi 
quidem  Graecus.     nani   est   Infra    provinciam  istani    lupus   magnus 
curtus,    qui  propter  mediciiiani  caudani    amisit,    qui  fertur   habere 
medicinam.     hie  si  venerit  ad  te,    voca  eum  ad  consiiium,   et  ex- 
tendens  tuos  pedes  pulcros  super  eum,  exue  eum  suam  pelieni  to- 
tam,   nisi  hoc  solummodo,    quod   iu   capite  et   in  pedibus   gestat, 
ita   tarnen   caute,    ut   vivus   evadat:    et    Interim,    dum  calida  est, 
involve  tuum  ventrem  et  recipies  statim  sauitatcm.'    et  haec  dicens 
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recessit  Statim  ergo  lupus  venlt  ad  leonem,  vocavitque  eum  leo 
statim  ad  consiiium ,  et  extendens  pedes  suos  tuiit  ei  totam  pellem 
corp^oris  excepto  capite  et  pedibus:  et  iavolvit  leo  ventrein  suum 
iaterira  quod  fait  calida.  muscae  autem  et  respae  ac  crabrones 
coeperunt  comedere  carnei^suas,  ac  aculeis  siiinulare.  Cum  au- 
tem velociter  fugeret,  vulpis  stans  in  alta  rupe  clamabat  cum  tibü: 
tquis  es  tu'  inquit  'qui  pergis  deorsum  per  pratum  cum  gwaotis  iu 
mauibus  et  pilleum  gestans  in  capite?  audi  quod  dicam,  quando 
pergis  per  domum,  benedic  de  domino;  et  quando  pergis  ad  cu^ 
riam,  benedic  de  omnibus,  et  si  nee  bene  nee  male  de  Omnibus 
mitte  Stare/ 


VÜPES,  LUPUS  ET  BENEDICTULÜS. 

Yulpis  lens  ad  lupum  dixit  ei  Vogo  te  dominum  meum,  nt 
ex  sacro  fönte  laves  üHum  roeum,  ac  ei  sis  patrinus.'  'libens  fa- 
ciam*  ait  inpiis.  postquam  lotus  est ,  nomen  ei  Benedictnius  datur. 
Dixitque  post  menses  aliquot  matri  Benedictuli  lupus  'rogo  te,  so* 
ror  mea,  ut  mihi  dimittas  filiolum  meum  Benedictulum ,  ut  illum 
nutriam,  et  ex  artibus  meis  eum  doceam,  nt  se  melius  possit 
enutrire:  tibi  enim  multi  sunt  filii,  quos  non  nisi  cum  magno  Ia> 
bore'alere  potes.'  Vulpis  ait  'domine  mi,  ut  übet,  ita  fac.  ago 
insuper  gratias,  quia  memor  es  mei.'  Tunc  lupus  assumens  secnm 
filiolum  suum  Benedictulum ,  ivit  nocte  ad  caulas  ovium,  ut  ali- 
quid praedae  caperet,  et  non  potuit.  Summo  autem  diluculo  su- 
biens  in  montem  altum,  qui  erat  positus  supra  vicum,  dixit  Be- 
nedictulo  filiolo  sno:  'bodie  fui  ad  caulas  ovium,  et  non  potui  ali- 
qnid  capere,  et  sum  nunc  valde  fatigatus:  nunc  ergo  dormiam 
parum.  tu  vigilans  aspice,  quando  egredientur  bestiae  de  vico  in 
pascua.  et  tnuc  excitans  voca  me,  ut  capiamus  aliquid.'  Cum 
autem  dormisset  lupus,  circa  matutinum  Benedictuius  excitans 
eum  clamabat  'domiue,  domine!'  et  lupus  'quid  vis,  filiole?' 
Benedictuius  'ecce*  inquit  'porci  egrediuntur  in  pascua.'  at  lupus 
'uulla'  inquit  'cura  de  porcis,  quoniam  setosi  sunt,  et  quando  co- 
medo  eos,  faciunt  tortiones  mihi,  et  setae  pungunt  fauces  meas, 
saepeque  manent  infixae.'  Circa  primam  vero  Iioraoi  Benedictuius 
clamabat  'doniine,  domiue!'  et  lupus  'quid  liabesV'  inqiüt.  'oves 
et  vaccae  egrediuntur  in  pascua.'  lupus  respondit  'non  mihi  est 
aliqu«  cura,  quia  canes  rapacissimi  atqüe  tbrtissimi  perguot   cum 
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eis,  qui  itatim  uhl  vident  me  iosequantur  et  cnpiant  occidere. 
nam  et  pastores  iiabeut  villani  mihi  iofestos,  qui  me  videntes  a 
longe  «equuntur  cum  clamore.*  Circa  tertiam  vero  horam  Beoe- 
dictulug  clamabat  'domine,  domine!'  at  lupus  'quiif  Tis,  filiole?* 
Benedictulas  ait  'ecce*  inquit  'equae  egrediantiir  in  pascuis/  La* 
pus  ait  'aspice,  filioie,  ubi  pergaot.'  Benedictulas  aspiciena  ait  'in- 
grediantur  in  pratum,  quod  est  jaxta  sil?am,  sontque  in  eo  plu< 
res  alni.*  Tanc  surgens  iapus  ingressus  est  in  silvam  caate,  ut  a 
nemine  videretar,  et  ivit  per  coopertum  nsque  ad  eqaas,  capiens- 
qne  unam  pingaissimam  ad  nares  statim  necavit  eam  et  sataratos 
est  ex  ea  ipse  et  Benedictalas  filios  saas.  Statim  autem  Bene- 
dictalas  accedens  ad  lupam  dixit  Vale  pater,  si  qaid  yelis  prae- 
cipere,  facito,  ego  explebo  mandatum:  ego  pergam  ad  matrem, 
oaqi  Talde  sum  sapiens,  nee  ampliori  stadio  nunc  opos  est.'  Lu- 
pus ait  'nolo,  fili,  ut  pergas,  timeö  namque  te  poenitarum,  si 
pergis/  at  Benedictulas  ait  'pater,  dum  quae  me  scire  opus  est, 
sciam ,  non  ampüos  manebo.'  Tunc  lupua  'dum  aliud  non  volueris, 
.?ade  in  pace,  sed  poenitebis,  matrem  attamen  tuam  mea  ex  parte 
juiluta.'  Et  surgens  abiit  ad  matrem  suam.  videus  autem  eum 
mater  sua  alt  'quare  tam  cito  veuis?'  Benedictulas  ait  'quia  nimis 
sum  doctus;  et  sapientia  tam  clarus  existo,  ut  queam  euutrire 
non  solum  me  et  te,  sed  etiam  omnes  filios  tuos  sine  ullo  labore.' 
Mater  ait,  'uude  ergo  tam  cito  tua  sapientia?'  at  ille  'non  tibi' 
inquit  'sit  cura  requirendi,  sed  surgens  sequere  me',  et  surgens 
sequebatur  mater  filium.  At  iüe  ut  viderat  lupum  facienteni  per- 
rexit  ad  caulas  ovium  uocte,  ut  caperet  aUquid,  et  non  potuit 
ante  lucem  autem  asceudens  in  montem  altum,  qui  erat  positus 
supra  vicum,  ait  ad  matrem:  'nocte'  inquit  'fui  ad  caulas  ovium 
et  non  potui  aliquid  capere,  et  factus  sum  lassus,  modo  ergo  dor- 
miam  aliquid,  et  tu  vigilaus  aspice,  quando  bestiae  egrediuntur 
ex  vico  in  pascuis,  et  mox  ut  videris  excita  me,  et  tunc.videbis 
quid  ego  sciam :  ibi  namque  sapientiam  meam  probabo.'  Circa 
matutiuum  Jgitur  coepit  clamare  vulpis  ad  filium  Beuediciulum  'fili, 
fili!'  at  ille  'quid  vis,  mater?*  at  mater  'ecce,  fili,  porci  egre- 
diuntur in  pascua.'  at  Benedlctulus  'de  porcis'  inquit  'uuUa  cura, 
nam  pleni  sunt  setis,  et  comedentlbus  faciunt  tortiones,  non  nun- 
quani  etiam  mauent  infixi  faucibus.'  Circa  primam  denique  mater 
iteruui  dicebat .  'Benedictule ,  Beiiedictule ,  fili  mi ! '  at  ille  'cur 
me  inquletas,  mater?*  mater  ait  armenta  bouni  egrediuntur  in 
pabeuiä.'    Beuedictuius  ait  'nun  mihi   e^t  cura   de   armentis,    quia 
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pastores  iniqui  apud  eos  sunt;»  liabentes  canes  rapacissimos  ac 
maximoa,  qui  statim  ut  vident  me  persequuntur  ac  clamant,  cu- 
pientes  me  mactare.'  Circa  horam  vera  tertiam  clamabat  vulpia 
dicens  'fili,  fili  mi,  Benedictule ! '  at  ille  Wter  quid  vis?'  at 
lila  'ecce*  iaquit  'equae  egrediuntur  in  pascuis/  Ad  haec  Bene- 
dictalus  'aspice'  inqait  'o  mater,  quo  pergant?'  aspiciens  autem 
Yulpis  dixit  ei  ^iogrediuutur'  inquit  'in  prata,  quae  sunt  joxta  sil< 
vam  posita/  Tunc  sargens  Benedictulns  ait  matri  'sia  tu  hie  in 
supercilio  inontis,  et  aspice,  quid  agam;  et  poteris  veraciter  pro- 
bare  meam  sapientiam  meumque  Ingenium/  Et  surgens  ingressus 
est  clam  in  silvam,  ut  a  nemine  videretur,  ivitque  occulte  usqne 
ad  locum,  ubi  equae  pascebantur,  capiensque  unam  pinguisslinam 
ad  nares  cogitavit  eam  sine  malo  extinguere.  Equa  autem,  quasi 
nihil  ponderis  gereret,  Benedictulum  elevans  coepit  agiiiter  currere 
ad  pastores,  gestans  eum  dentibus  infixum  naribus  ad  pastores. 
Videns  autem  haec  mater  de  summitate  montis  coepit  clamare  voce 
magna  ''o  fili,  tili,  Benedictule,  dimitte  equam  ei  veni.'  Ille  autem 
nequibat  dimittere  equam.  nam  dentes  acuti  niniium  ejus  naribus 
fuerunt  infixi.  Cumque  videret  vnlpis  accurrentes  pastores,  et  in- 
telligeret  in  quem  finein  tenderent,  includens  palmas  coepit  cum 
flettt  clamare:  'heu  mihi^  fili  mi,  heu  mihi,  quia  tarn  cito  de 
scholis  redisti,  ecce  peribis,  et  me  miseram  matrem  relinquis. 
nam  debuisti  credere  dictis  lupi  patris  tuÜ'  Et  ita  Benedictulns 
superbus  captus  a  pastoribus  est  et  mactatus  pelle  abstracta. 

DE    LUPO    PEDENTE. 

Multi  altiora  se  quaerunt,  et  fortiora  se  scnitantur,  et  ul- 
tra suum  gradum  excedentes  altiora  petunt,  et  delieiosa  voluut. 
sed  quo  altius  ascendunt,  frequenter  deterius  labuntnr.  de  hoc 
audi  fabulam.  Lupus  surgens  summo  diluculo  de  cubili  suo,  cum 
se  extenderet,  pepedit,  et  ait  'gratias  ago  diis,  quia  hac  die  de 
dignitatibus  satiabor,  ut  mitii  mens  modo  indioat  posterior.'  Et 
dum  iret  per  viam  invenit  adipem  integrum,  qui  ceciderat  itiueran- 
tibus.  et  vertens  iilum  alt  'non  comedam  ex  te,  quia  prius  mo- 
tionem  viscerum  meorum  faciebas  dum  comederetfi  ex  te.  hodie 
enim  satiabor  dignitatibus,  ut  summo  diluculo  mens  mihi  nuntiavit 
anus.'  Et  progrediens  invenit  corpus  suis  salitum  ac  siccnm ,  et 
vertens  illud'  dixit  'non  comedam  ex  te,  quia  sitim  ingerebas  mihi: 
et  quare  comederem,  cum  sciam  me  hodie  de  dignitatibus  satiari? 
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at  meufl  milii  nnntiavft  anus.*    Et  discedens  inde  invenit  pascentem 
equam  cum  pullo  sno,    et  ait  deo  gratias,    äciebam'   inquit  'quia 
liodie   epulabor  de  di^itatibus'  et  dixit  ad  equam   Verte,  soror, 
pollum  tuum  comedam.*    et  equa  ait  Vicut  placuerit,   ita'  ^Eicias. 
sed  die  hesterna  iteranti  mihi  iafixa  est   spina,   quam  oro  ut  priua 
educas,  quia  famaris  medicus,   et  postea  pullum  comedas.'    at  lu- 
pus  pergens  ad  pedem  equae  rolüit  extrahere  spioam.   equa  autem 
percatieos  eum  ad  mediam  frontem  agiliter  cum  pullo  auo  silvam 
petiit  et  salvata  est.      Lupus  recuperato  spiritu  dixit  'nulia   est 
mihi  eure  ex  hac  injuria,   quta  die  hodierno  ero  aatiinis.'     Et  re- 
cedens  inde  coepit  ire  per  riam,    et   invenit  duos  arietes  proelian- 
tes  in  prato.    et  ait  Miiä  gratias,  modo  satiabo  me.'    et  dixit  eis 
Vere,  fratres,  unum  ex  vobis  comedam.'    at  unns  respondit  ex  eis 
'ut  placet,  ita  fec.  sed  prius  jndica  inter  nos  rectum  Judicium:  hoc 
pratum  fuit  patribus  nostris,   nos  autem  ignorantes  ipsum  dividere, 
agimus  proeliuni.'    at  lupus  Yaciam,  ut  vultis,  si  dixeritis  modum.* 
Tunc  unus  aries  ait  'audi  domiue.    sta,  si  placet,  in  medio  prato, 
et  ego  ibo  ad  unum  caput  prati,  et  alius  aries  ad  aliud  caput,  et 
qnis  prior  fuerit  ad  te,    illi  sit   pratum,    et  tu  alterum  comede.* 
at  lupus  ait  'ita  facite.'     Et  abeuntes  ad  capita  prati  arietes  vene- 
runt  cum  magno  impetu  velociter  usque  ad  lupum,    et*  percusse- 
runt  eum  ex  utraque  parte  ita  vehementer,   ut  a  propriis  stercori- 
bus  coinquinaretur«     et  fractis  ejus  costis  abierunt  semivivo  relicto. 
Post  aliquam  autem  horam  recuperato  spiritu  ait  ^nec  ex  hac  in- 
juria est  mihi  cura,    quia  hodie  ero  satunis,   ut   hoc  summo  dilu- 
culo   mihi    anus   praesagiebat   meus.'       Et  discedens    inde   invenit 
scroffam  cum  porcellis  suis  pascentem   et  ait  '^gloria   tibi,   domina. 
ego  enim  sciebam,   quia  hodie  invenirem  cibum  delicatum/     et  ait 
ad  scroffam  ^comedam'   inquit  'soror  mea,   ex   pprcellis    tuis.'    re- 
spondit scroffa  'ita  facies,  ut  placuerit:    sed  rogo,   ut  prius  laven- 
tur  aqua  pura,    nam   non  sunt  ritui   nostro  lauti.     et  tunc   man- 
ducabis  ex  eis  secundnm  voluntatem  tuam/    At  lupus  'ostende'  in- 
quit 'fontem.'    tunc  scroffa  duxit  eum  ad  canalem,    per  quam  in* 
fluebat  aqua   in   molendiuum,    et  ait   'ecce  fons  sanctificatus.'     et 
stans  in  summitate  canalis,    fingensque  se  presbytemm,   voluit  ar- 
ripere  porcellum  et  intiugere  in  aquam.      Tunc  scroffa  cum   grin- 
nitu  oris  vehementer  impetiit  lupum  per  mediam  canalem,    et  vis 
aquarum  rapuit  eum  usque  ad  rotam  ligneam   ac  radii   rotae   con- 
triverunt  vehementer  membra  ejus.    Et  vix  inde  effugieas  ait  'non 
est  mi|ii  multus  dolor  ex  hac  fraude,    quia    in  bac   die  reperiam 
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cibum  delicatum,  iit  meus  Diiiii  aiuis  autumavit/  Translens  autem 
jiixta  vicum  vidit  caprcis  stantes  super  clibannm.  et  dixit  ^deo 
gratias  rependo,  qtiia  Video  mihi  cibum  a^nabilem/  et  coepit  ire 
ad  eas.  Caprae  autem  ut  videruut  venire  lupum  absconderunt  se 
in  clibanum.  Lupus  autem  veuiens  ante  furnum  ait  'avete  sorores; 
certe  ex  vobis  comedam  usque  ad  satnritatem.'  At  illae  dixerunt 
^audi,  domine.  uos  ob  nullam  dh'am  causam  buc  venimuB,  nisi 
ad  Sacra  celebrandum.  quare  oramus  ut  cautes.  postea  finitis  sa- 
cris  egrediemur  ad  te,  et  facies  quod  tibi  placuerit.'  At  ille  fin« 
gens  se  pontificem  coepit  ante  clibanum  ululare  magnis  vocibus. 
Homines  autem  viel  iilius  audieutes  lupum  ululare,  exienmt  cum 
fustibus  et  canibus  et  percusserunt  cum  usque  fere  ad  mortem, 
ac  canes  eum  vulneraverunt  et  vix  semivivus  evasit.  Tunc  ve- 
uiens  ad  quandam  arborem  magnam,.  jecit  se  sub  eam  et  coepit 
secum  queri  ac  vehementer  se  ipsum  increpare,  ita  fando  *o  deus, 
quanta  mala  die  hodierna  super  me  sunt  injecta,!  sed,  ut  recolo, 
magna  ex  parte  mea  est  culpa,  unde  enim  mihi  tarn  superba 
mens,  ut  adipem  respuerem,  carnem  porcinam  salitam  et  siccam 
refutarem?'  addebatque  Später  meus  uon  fuit  medicus,  uec  ego 
didici  medicinam:  et  unde  hoc  mihi,  ut  medicus  essem  et  volul 
educere  spinam  de  pede  equi?  et  pater  meus  non  fuit  judex,  uec 
ego  didici  legem,  et  unde  hoc  mihi,  ut  vicarlus  essem,  quia 
volui  judicare  inter  arietes?  pater  meus  non  fuit  sacerdos,  nee 
ego  didici  literas:  et  unde  hoc  mihi  processit,  ut  fönte  puro  la- 
varem  porcellos?  pater  meus  uec  clericus  fuit,  nee  ego  ordina- 
tus  ad  pontificium  sum,  et  unde  milii  hie  error,  ut  pontifex  ap- 
parere  vellem  et  sacra  celebrare?'  et  oravit  ita  'o  Jupiter,  uti- 
nam  descenderet  magnus  gladius  ab  tuo  throno  eburneo  et  me 
valide  percuteret!'  Homo  autem»  qui  erat  in  arbore,  mundans 
eam,  diiigenter  auscultabat  omnia  haec  verba.  et  dum  lupus  fiui- 
visset  hujuscemodi  plauctum,  iiomo  jactavit  securim,  cum  qua 
mundavit  arborem,  et  percussit  lupum  ita  fortiter  per  Collum, 
ut  volveretur  super  terram  in  similitudinem  rotae.  Et  cito  sur- 
gens ,  suspiciensque  in  coelum ,  deinde  ad  arborem  ait  "^oh  Ju- 
piter, quam  exaudibiles  hie  sunt  diÜ'  et  cursu  agili,  percus' 
sus  ac  vulneratus,  silvam  petiit  humiliatus,  qui  exierat  superbus. 
Instruit  haec  parabola ,  non  velle  dici  quod  non  est,  et  nee  altiora 
et  fortiora  sequi  quemquam  quam  ejus  Status  exigat,  sed  in  suo  statu  * 
quemquam   esse  contentum,    uec  trullarum  praesagüs  fidem  dare. 
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•^'  J*1h^  ^'      Ein  lewe  yn  eyner  seucben  lag, 

h  ^'  und  hatte  gelegen  manchen  tag: 

dei  ryff  her  ror  sich  balde 

de  getbyre  aws  dem  waide. 

Alzo  zy  worn  komen  dar,  & 

do  sprach  der  lewe  offinbar: 

'ir  sehet,  icb  bin  csa  mole  sich, 

dor  omme  bethe  ich  euch  fleyssiglich, 

alczu  mole  czu  desir  stunt, 

rötet,  wy  ich  nw  werde  gesunt*  10 

Dy  getyre  dlfschroken  desir  mere 

und  sprechen  cznm  lewen  ane  gefer 

Vir  müssen  gehen  yn  eynen  rot, 

sulle  wir  euch  beißen  awsz  der  not/ 

Dy  getyre  gingen  yn  eynen  rot.  15 

do  sprach  der  wolff  aws  neydis  pfat:       p.HHi. 

'das  her  nw  storbe,  das  wer.wol  not! 
«  her  hilt  mich  ye  vor  eyn  kof, 

und  gunde  mir  nye  der  eren  stat; 

her  warff  mich  ufile  uff  gluckes  rat,  20 

hewte  keyn  hymel,  morne  keyn  tale: 

dorvmme  gan  ich  ym  wol  des  todes  quo!, 

und  mag  vil  leichte  eyn  bessir  komen 

der  uns  thut  vil  grossin  fromen/ 

Das  rofs  yn  seyuem  getzeuge  ymih,  25 

und  sprach  von  rechtem  obirmuth 

'her  hot  gehirschet  lange  genug, 

einen  hohen  mut  her  hirschende  trug; 

her  wenete,  ym  wer  nymant  gleich: 

seynis  todis  frew  ich  mich  billich.*  SO 

Der  ber  bram  yn  fredikeit, 

und  sprach  in  czornis  grymmikeit 

'wil  her  niht  lebin  zo  sterbe  her,' 

seyner  iiirschaft  ich  wol  entper.* 


33  sterbin  zo  lehiii  her 
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Do  sDorte  her  das  ebenweyn  35 

von  nngedult  des  herczea  seyn, 

und  sprach  von  ungestomikeit, 

und  von  eygener  mntwillikeit: 

'her  was  czu  weich  yn  vil  dingen, 

dorvmme  knnde  ym  nicht  gelingen;  40 

das  her  storbe,   das  wer  wol  czeyt, 

keine  grosse  macht  an  ymme  leyt.' 

Der  groh  und  der  aide  bo^ 

des  lewen  tot  geringe  wug,^  ''^' 

her  sprach  'ich  gedenke  der  lewen  rol  fire,  45 

desir  kommit  och  von  hynne  fcbire.'  « 

Dy  czege  wanckelmutis  vol 

dy  sprach  'ap  ich  nw  redin  Tai, 

des  lewen  tot  wer  wol  anneme, 

wy  do  nicht  ein  erger  queme.'  50 

Der  gemeste  osche  sunder  rot 

sprach  ane  furchte  balde  domoch: 

'storbe  nw  der  übe  herre  meyn, 

eyn  ior  mochte  ich  noch  frolich  seyn.' 

Der  hirsch,   mit  furchten  vmmetan,  55 

sprach  'ap  ich  mich  recht  vorstan, 

storbe  der  lewe,  sunder  wang, 

meyn  geweye  das  worde  mir  wol  lang.* 

Dy  kwe  yn  unvorstandenheit 

sprach  awfs  herczen  tommikeit  60 

'stirbet  der  lewe  czn  desir  frist, 

eyn  ander  lewe  gebom  ist.* 

Dy  saw  fprach  awfs  unreynikeit 

und  eres  gemntis  vngelimpheit  t 

'worde  der  lewe  todis  genofs,  C5 

so  worden  meyne  ferkel  grofs.* 

Der  alTe  sprach  aws  vnvorsonnenheit 

vnd  aws  tunckelmutikeit : 

'seynes  todis  habe  ich  lange  begeret, 

ich  hoffe,  das  reich  fey  mir  befcheret/  TO 

Der  efel  gar  cieyne  der  eren  acht, 


55  vmmetoen  (so  auch  188.210.  272.285.844  geton,  getoen). 
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der  sprach  'alzo  icü  mich  habe  bedocfat, 

is  hersdie  wer  do  hincheo  muf«, 

des  Sackes  wirt  mir  nymmer  biifii.' 

Das  schoff  yn  gehorsam  imd  gedalt  76 

sprach  ap  ir  mich  hören  wolt, 

wer  mir  czu  eyaem  herrea  birscbea  sol 

deme  gan  ich  seyois  lebios  wol.' 

Alzo  nw  das  welfchea  des«   wort 

von  allen  getyren  hatte  gehört,  60 

vnd  vomam,    das  ir  gar  wenig  wom, 

dy  czu  des  lewen  lebin  körn, 

und  merckte  das,   das  ir  vU  mancher  do 

rette  czu  des  lewen  tode  nw, 

dy  Tor  des  gesunden  lewin  äugen  85 

worn  demutig  vnd  wol  getzogen« 

Das  weifchen  das  satczte  sich  Tff  eyn  gras 

an  eynen  bont,   der  dorre  was, 

vnd  warir  seyne  au^en  Tff  keyn  hymelreich 

mit  wemmern,  mit  suffczen  hirczeglich,  90 

vnd  beclagete  seynis  herren  kranckeit 


wenne  her  de^  lewen  hatte  czuor 
getrewlich  gedynet  manch  ior, 

unde  woide  en  noch  vngerne  vorlisen;  95 

Do  sprach  das  welfchin  yn  sulchcr  wcysc: 
'ach  czarter  got,   wo  sal  ich  hyn? 
stirbet  nu  der  Übe  herre  meyii, 
wo  werde  ich  finden  seynen  gleich? 
der  ofile  gantz  geduldioleich  100 

/      geleden  hat  meyne  ungedult, 

dorvmme  byn  ich  vm  vmmer  holt; 

alleyne  her  mich  ofile  slug, 

wen  yn  seyne  natnre  ob^  wug, 

so  wart  is  ym  doch  dicke  leit,  105 

das  worchte  seyne  edilkeit. 

wen  her  ye  hirschte  ane  seynen  dang, 

gehorsam  alleyne  yn  dorczu  drang, 


82   lebin  Icbin 


// 
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her  muste  dicke  mit  andern  lebin, 

dy  her  mit  willen  bette  obirgebin,  110 

hette  her  mocht  seynen  willen  han. 

her  ist  gewesen  eyn  weyser  man, 

her  bot  gewichen  manch  stunt 

do  ym  ^Idinte  rechtes  bunt; 

her  merckte  deze  verliehe  czeit  115 

vnd  achte  cleyne  der  echter  neyt 

het  er  gevolgit  andern  vil, 

offle  het  er  vorlorn  das  spil. 

her  was  demntig  keyn  yderman, 

dorymme  ich  ym  seyuis  lebins  gant  120 

ich  hoffe  ys  kommit  eyn  böte  her, 

der  uns  wirt  brengen  bessir  mer/ 

Dornoch  gescheyden  wart  der  rot, 

do  lyff  der  wolff  bftide  ond  drot 

vor  allen  getyren  czum  lewen  eyn,  125 

rechte  sam  her  wer  der  getraweste  seyn, 

und  ap  her  ym  wolde  melden  das, 

das  yn  dem  rothe  gehandelt  was, 

und  wolde  do  methe  beschonen  sich. 

des  rawnete  her  gar  heymelich  KiO 

in  des  lewen  oren  dar, 

und  sprach  aws  falschem  herczin  'czwor, 

deynen  tot  sy  alle  begeren, 

sy  wollen  deyn  gar  wol  entpereu, 

ane  ich,   vfF  meynen  eyd  135 

vor  dich  czu  sterben  bin  ich  bereyt.' 

Der  lewe  yn  seyncm  belte  sa5, 

und  seyne  cranckeit  cleyne  vorgas : 

als  her  dy  getyre  vor  im  sacli, 

czu  en  her  czoclitiglich  sprach  140 

'seyt  ir  nw  alczu  mole  liir 

czu  häufe  kernen?   das  sagit  mir.' 

Der  wölff  sprang  vor  allen  dar, 

und  sprach  awfs  neydo  offinbar 


130  rawmet«  132   (2B6.  339.)    fnich  f.  falsch.  142 

czn  hause 
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neyn  wir,  berr  gnediger,  145 

meyn  gefattir  wolde  nicht  komen  her, 

fiunder  her  Torsmete  deyne  gebot  ^ 

das  her  ufite  vorsewmet  hot: 

wen  her  ist  gar  eyn  falscher  man, 

und  wenet,  her  sey  wol  dor  an  150 

aws  uns  treybet  her  seyn  kokelspil 


wer  in  verczornit  vme  eyn  hör, 

der  hat  alle  seyne  fruntschafft  gar; 

dor  vmme  zo  ist  ym  nymant  gut,  155 

wen  er  mer  vil  schaden  tut, 

Bulde  her  eyn  deyne  stat  vorstan, 

wir  musten  alle  yn  den  kerker  geen. 

dy  getyre  geben  dir  gemeyne  schult, 

das  du  ym  bist  alleyne  holt:  160 

alles  was  getreyben  andir  tyer, 

das  oflßnbart  er  balde  dir; 

vor  deynen  äugen  neyget  her  sich, 

bynder  deynem  rucke  schilt  her  dich. 

was  her  mir  thut  das  achte  nicht,  165 

alleyne  deyn  schade  meyn  hercze  bricht.' 

Der  lewe  glewbete  nicht  alle  wort, 

dy  her  von  dem  wolffe  hatte  gehört: 

wenne  her  aws  des  wolffes  rede  vornam, 

das  her  dem  fochse  wer  ^ram,  170 

und  rette  ys  uurt  awfs  neydis  braust, 

das  do  benympt  vornumft  vnd  kunst. 

der  thut,   alzo  der  herre  spricht: 

eynis  mannis  rede  ist  eyn  wicht; 

höre  och  das  ander  teyl,  175 

so  magestu  geben  prteyl. 

des  sprach  her  gar  vornumftiglich 

czu  den  getyren  sittiglich: 

'man  ruffe  mir  den  Reyniken  her,     «»yi.  tuxYii. 

ich  wil  en  hören  vff  deze  mere.'  180 

der  wolff  liff  von  dem  lewen  halt 


IÜ7  wr   deyne 
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be^n  vüd  bar»   al  vinme  den  walt, 

do  her  den  focbs  wol  woste, 

und  in  gar  fruntlich  gruste 

mit  dem  munde,  vnd  bog  dy  kny,  185 

und  neygete  och  seyn  hewpt  do  bey; 

alzo  noch  thut  vil  manch  man, 

der  demandern  h|t  arg  getan 

hinder  rucke,  vnd  ist  vnder  awgen 

ym  fruntschafil  vnd  wol  gezogin,  190 

vnd  füret  bonig  yn  seynem  munde, 

bitter  galle  am  berczen  gründe. 

So  hatte  der  wolfT  mit  loginmeren 

den  lewen  gereysset  czu  moie  zere 

weder  den  foclis,  den  gefatter  seyn,  195 

czu  deme  er  spracli  yn  snichen  scheyn: 

'got  grusse  euch,   über  gefattir  meyn, 

vor  wore  ich  gancz  der  ewer  byn: 

ich  sage  euch  yn  beichte,  czu  desir  frist, 

der  lewe  vff  euch  gar  czomig  ist;  200 

das  kommit  von  eynem  cleffer  dar, 

der  euch  besagitte  offinbar. 

nymant  sprach  ewer  bestis  do, 

wenue  ich  alleyne,  vor  wore  yo, 

hette  ich  ym  nicht  entpfurt  den  czorn,  205 

ir  hettit  den  baick  lange  verlorn.' 

der  fochs  vornam  dy  falscheit  wol, 

do  mette  der  wolff  was  gestoppet  vol, 

vnd  gedocht  ebinwol  dor  an 

das  er  ym  hatte  arg  getan,  210 

synt  das  der  wolff  gar  fruntlich 

keygen  dem  fochse  irczeugete  sich, 

das  her  gar  vngewonit  was. 

der  fochs  des  seynen  nicht  vorgas, 

her  gap  dem  wolffe  wort  an  wort  215 

vnd  antworte  ym  alzo  fürt: 

'wenne  ich  kome  czum  herren  meyn 

ich  dancke  is  euch  yn  gleichem  scheyn.' 


215  an  Worten 
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Dem  wolffe  wart  czam  lewen  goch, 

der  fochs  volgete  ym  balde  noch;  220 

der  wolff  sprang  vor  dem  focbse  eyn 

?nd  sprach  czam  lewen  in  solchem  scheyn: 

nw  sehet,  herre  gnediger, 

meyn  über  gefatttr  komit  dort  her; 

her  wer  vor  wore  e  komei^  225 

hette  her  ewer  gebot  recht  vemomen/ 

der  lewe  gedochte  yn  seynem  mnt, 

alzo  noch  manch  vil  weyser  tut, 

'der  wolff  der  ist  eyn  czwefach  schalck, 

ich  glewbe  is  kostet  seynen  balck.'  230 

Der  lewe  richtet  sich  vff  entpor, 

dor  noch  do  trat  der  foscb^envor: 

her  neygete  und  bengete  sich, 

alzo  er  sulde  och  billich; 

her  reichte  dem  gnedigen  herren  seyn  235 

mit  guter  salbe  eyn  bochseleyn 

vnd  sprach  'gelucke  nnd  heyl,  herre  gnediger, 

entpiten  euch  alle  meister 

von  Parys  und  von  Mompelyr, 

und  senden  euch  deze  ertcztei  hyr:  240 

werdit  ir  der  volgen  yn  desir  stunt 

so  werdit  ir  alzo  fnrt  gesunt, 

genediger  Über  herre  meyn, 

smiret  euch  awfs  desim  buchseleyn 

dor  noch  yn  eynis  lebendingen  wolfes  hawt,  245 

kricht  zo  warm,   das  ist  euch  gut: 

der  wolff  mus  wol  gemestit  seyn, 

alzo  hy  der  übe  gefattir  meyn, 

wenne  keyner  czum  dinge  bessir  ist 

wenne  her,    das  sage  ich  euch  ane  argelist  250 

das  czewgen  dy  meyster  vnd  greyfs 

von  Mompelyr  vnd  von  Parys.' 

Der  lewe  wart  der  mere  fro. 

her  steug  von  seynem  bette  ho, 

off  eynen  stui  satczte  her  sich  255 


227    mute 
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vnd  begreyff  den  wolff  hertiglich, 

vnd  czoch  ym  abe  seyne  hawt : 

deme  wolffe  wart  gar  bitter  seyn  mut. 

her  tj;ampelte,    vnd  sperte  sich, 

do  sprach  der  lewe  gar  czorniglich  260 

'her  wolff,  ir  helt  das  fei  gar  feste : 

loth  is  mir  volgen,  das  ist  das  beste/ 

Als  nw  der  wolff  seyn  fei  vorlofs^^ 

her  quam  czum  fochs,   seyne  genofs, 

czu  dem  her  sich  cleyne  fruntschaflt  vorsach  265 

vnd  czu  deme  her  gar  clegelicli  sprach 

awe,  liber  gefattir  meyn, 

was  fmntschafit  mag  mir  das  geseyn? 

wy.kome  ich  ymmer  hy  czu, 

das  ich  meyne  Iiawt  vorlise  nw?*  270 

Der  fochs  gedochte  wol  dor  an, 

was  ym  der  wolff  vor  hatte  getan; 

do  her  en  gancz  gestroffit  sach, 

aws  froem  mute  her  czu  ym  sprach : 

'her  wolff,  her  wolff,   nw  habit  gedolt,  2T5 

dy  hawt  ir  billich  vorlisen  suUit: 

is  ist  bessir,  das  eyn  schalk  vorgelie, 

wenne  das  eyn  herre  obil  stehe. 

eyn  knecht  thut  ys  wol  mit  eren, 

do  her  zo  stirbit  vor  seynen  herren.  280 

do  metc  habit  gute  nacht: 

das  bat  hattit  ir  mir  bedocht/ 

Dy  gethyre  vernomen  dese  mere, 

wy  das  der  wolff  geschindit  wer, 

der  weder  den  lewen  hatte  getan.  285 

alzo  noch  thut  manch  falscher  man, 

der  sere  mit  seyner  czungen  reysset 

wedir  seynen  herren,  vnd  andir  aubeysscf, 

das  sy  müssen  gifftig  werden 

wedir  ere  herren  mit  vnwerden:  290 

dy  afHerkoser  irst  heben  au, 

vnd  legin  is  deane  vff  eynen  andern  mRii» 

der  seynym  herren  getrawe  ist 

vnd  gancz  gehorsam  czu  allir  fmi, 
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SO  wollen  uy  fhrnt  von  fronte  schejden  295 

vnd  machen  lip  czu  hassi^em  leide, 

als  hy  der  wolff  dem  fochse  that. 

Dor  vmme  dy  gethyre  liffen  drot 

mit  furchten  hen  weg,  gar  snelüglich, 

wenne  eyn  yczeliches  furchte  sich,  800 

das  ys  alzo  worde  dirgeheeo, 

als  is  den  wolff  sacb  nacket  steen. 

das  mutige  vnd  vordackte  ros 

das  zo  balde  in  furchten  gros: 

'ich  dirhebe  mich,   ys  ist  wol  czeyt,  806 

mir  mochte  gesehen  als  ym  geschyt.' 

der  ber,  der  vor  fredig^was, 

seynis  brymen  her  vorgas, 

do  her  den  gestrofiten  wolff  ansach, 

mit  furchtigem  herczen  her  do  sprach:  810 

'das  ich  flye,  das  bt  mir  gut, 

ich  mochte  vorlisen  meyne  hawt/ 

der  eher  den  nackten  wolff  ansach, 

aws  leidigem  mute  her  do  sprach: 

'ich  mnfs  werlich  von  hynne  flyen,  815 

ich  vorlise  anders  dy  czene  meyn/ 

Der  esel  trege  vnd  fawel, 

der  ny  sas  vff  der  ereo  stu), 

noch  nye  irkante  was  ere  ist, 

der  sprach  alzo  czu  der  selben  frist:  320 

'liffe  ich  von  hynne,   is  wer  nicht  fug, 

wenne  allen  enden  sint  secke  genug.' 

Das  schoff  yn  gehorsam  czu  aller  stunt, 

deme  nye  was  bitter  seyn  munt 

weder  den  leweu  den  herren  seyn,  325 

das  sprach  demütig  yn  sulchem  scheyn 

'vor  sulchem  speie  ist  mir  nicht  leyt, 

meynem  herren  ich  wil  seyn  bereyt./ 

Dor  noch  liffen  alle  getyre, 

das  sy  von  dem  lewen  quemen  schyre;  380 

wen  mau  den  herren  weichen  sal, 

so  man  sy  syt  des  czornis  vol, 

der  vii  hewte  thut  yn  seynen  ^czorne, 
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das  sy  leichte  berewet  morne. 

welch  herre  das  beyspil  mercken  wil  335 
der  vindet  dor  ynne  lere  vil, 
wy  man  irkennen  vnd  mercken  kan 
eynen  getrawen  vor  eynem  falschen  man. 
eyn  falscher  frunt  mir  schadet  czwor, 
wen  der  meyn  fynt  ist  offinbar,                                   340 
der  mit  dem  munde  frmitlich  spricht 
und  hot  im  herczen  keyne  fruntschafit  nicht 
der  mag  wol  seyn  eyn  falscher  man; 
60  hot  der  wolf  dem  fochse  getan. 
Wer  is  kan  nw  yff  beydir  seyt,                                   345 
der  heyssit  gescheyde  yn  desir  czeyt: 
sunder  sulche  gescheydikeit 
tuth  manchen  lewten  dicke  leyt. 
mancher  dem  andern  schaden  wil 
vnd  schat  ym  selbir  ottte  vnd  vil.                               350 
Nymant  sich  kan  gehuteu  wol, 
dy  werlit  ist  wolfie  vnd  fochse  vol. 
welch  herre  yn  gotis  furchte  stat, 
deme  thuen  dy  wolfie  noch  dy  fochse  quot; 
wer  seynin  obirsten  gehorsam  ist,                                355 
der  acht  cleyne  der  beidir  list. 
wer  kan  sich    vor  den  beyden  hüten, 
synt  sy  zo  weyt  vnd  ferro  wüten? 
her  mag  wol  seyn  eyn  weysir  man, 
der  sy  czu  rechte  mercken  kan.  360 
\ 


337  mercken  sal 


Anmerkungen. 

16  sprach  aus  neides  jßfad^  aus  neid,  wandelnd  auf  dem  wege  /»Ä 
des  neids.     die  altern  dichter  reden   vom   pfad  der  trauer,   der    ^ 
freude.     'sd   ist  mir  fröiden  strdze   in   riuwen  pfat  gebant'    Ben. 
18«    'bant  sich  der  riwen  pfat»    sus  breitet  sich   der  riwen  slä.* 
Parz.  533,  4. 

21  kein  himel ,  in  die  hohe,  kein  tal^  zu  boden. 
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25  wuot  in  seinem  gezeuge ,  trat  aaf ,  sprang  auf  In  sattel  nud 
zeug,  schritt  stolz  einher.  14/afen  hat  liier  nicht  die  enge  bedeu- 
tung  von  pervadere,  das  wasser  durchschreiten,  vielmehr  die  alte, 
allgemeine  von  gehen,  treten,  incedere,  procedere. 

32  bram  in  fredikeit,  brummte  in  zorn,  Icülinheit;  auch  307 
heifst  der  hat  fredic,   kühn,   tapfer,   vgl.  Schm.  1,  500. 

35  snorte  her,  schnurrte,  rauschte;  sonst  gilt  schnurren  vom 
fliegenden  pfeil. 

43  der  graue  und  alte  bock, 

55  mit  furchten  ummetdn ,  circumdatus  timore ,  ganz  einge- 
hullt  in  furcht?  Luther  sagt  11  Chron.  6,  41  angethan  mit  heil; 
oder  heifst  es:  eingenommen,  besessen,  überwunden  von  furcht? 
im  Frauendienst  110a  er  tuot  iuch  umhe,  er  überwindet  euch, 
vgl.  unser  umbringen  (tödten). 

79  das  welfcTien^  das  hfindlein. 

103  alleine  9   obgleich. 

113  gewichen?  kann  hier,  dem  sinne  nach,  nicht  heifsen 
nachgegeben,  von  wichen,  sondern  steht  für  gewigen ^  part.  von 
wihen>  wfgen  (pugnare)? 

114  rechtes  bunt^   der  bund,   die  partei  des  rechts? 
116  echter^   Verfolger,   feinde. 

190  frunlschaft  adjectivisch  f.  freundlich? 
251  die  meister  und  greise  (alten). 

303  verdact^  phaleratus,  vgl.  25.  das  pferd  erscheint  unter 
den  tiiieren  nicht  in  seiner  natürlichen  gestalt,  sondern  in  dem 
schmiik,  den  ihm  die  menschen  geben.  Bei  Königshofea  wird 
oft  von  'verdauten  rossen"^  geredet. 

304  zo  f   zog  davon  ?    oder  so  baldc  sprach  ? 
347  sunder j   aber,   doch. 

354  qudt  tuon,   übel  zufügen. 


RENART  BESTOURNE5  PAR  RUTEBEÜF. 

cod.  bibl.  reg.  7615  (olim  Fauchet)  fol.  101. 


Renart  est  mort, 

Renart  est  vif,   Renart  est  ort, 

Renart  est  vilz  et  Renart  regne, 

Renart  a  moult  regne,  ou  regne : 
5  bien  chevauche  a  large  resne. 

Col  estendu 

Ten  le  devoit  avoir  pendn, 

sijcomme  javoie  entendu; 

mais  non  ä  voir, 
lOpar  temps  le  povez  vos  sayoir: 

il  est  sire  de  tont  Tavoir. 

Monseigneur  Noble 

Renart  fist  en  Costentinoble 

bien  ses  aveaux, 
15  et  en  cayes  et  en  careaux 

ne  labsa  vaiilant  deus  naveanx 

lempereeur ; 

ain^ois  en  fist  povre  pescheur, 

par  pou  ne  le  fist  pescheur 
20dedans  la  mer. 

ne  doit  on  bien  Renart  amer, 

quen  Renart  na  fort  que  lamer? 

est  ce  droiture? 

Renart  a  moult  grant  norreture 
25  en  ceste  terre, 

Renart  porra  mouvoir  tel  guerre, 

dont  moult  en  convendra  soufiere 

la  region. 

Messire  Noble  le  lion 
SOcuide,   que  sa  salva^on 

de  Renart  viegne; 

mais  non  fait  voir,  de  dieu  sou- 

viegne, 

ains  doubt,   que  plus  ne  lui  en 

viegne 

Hommage  et  honte. 
35  Se  Noble  savoit,    que  ce  monte 

et  les  paroles,    que  Ten  conte 

par  mi  la  ville: 

dame  Raimbout,    dame  Ponfile, 

qui  de  lui  tiennent  leur  consile, 
40cha  dix,    (a  vint, 

et  dient,   quonques  mes  n'avint, 

n'onques  en  franc  euer  ne  souvint 

de  tel  jeu  faire. 

bien  lui  peust  membrer  dAire, 
45  que  li  lien  firent  ä  mort  traire 


par  s'avarice. 

quant  j'oi  parier  de  si  grant  vice, 

par  foi  tont  le  poil  me  herice 

de  duel  et  d^ire 
50 si  fort,  que  je  ne  puis  dire, 

car  je  voi  roiaume  et  empire 

trestout  ensemble, 

quant  messire  Noble  dessemble 

toutes  les  bestes, 
55  aus  bons  jours  ne  aus  bones 

festes 

en  leur  malson, 

et  si  n'y  j$cet  nule  raison, 

fors  qu'il  redoubte  la  saison 

qu'el  n'enchierisse, 
60  mais  ja  de  ceste  ann^e  n'isse, 

ne  plus  conforme  nestablisse 

qui  ce  brassa; 

car  trop  vilain  fait  embrassa, 

Rooniaux  le  chien  le  porchassa 
65avec  Renart. 

Noble  ne  scet  engin  ne  art, 

ne  qu'un  des  asnes  de  Renart, 

qui  buche  porte; 

il  ne  scet  pas  de  quo!  sapporte, 
70  pour  ce  fait  mal  qui  lui  enhorte 

se  tout  bien  non. 

Des  bestes  orrez  le  non, 

qui  de  mal  faire  ont  renon 

touz  jours  eu. 
75  moult  ont  greve,  moult  ont  neu, 

au  seigneur  en  est  mescheu, 

et  ils  s'en  passent, 

assez  amblent,    assez  amassent. 

Or  entendez, 
80  et  com  Noble  a  les  yeux  bendez, 

et  se  son  ost  estoit  mandez 

par  mer  et  par  terre, 

de  mestier  y  ere, 

Renart  portoit  la  beniere 
85  o  soi  nuilui, 

Rooniaux,    qui   tous   fait   laide 

chiere 

feroit  la  bataüle  premiere. 

bien  vous  puis  dIre  d'icelhii, 

ja  nul  naura  honnenr  de  lui 
90  de  par  servlse, 
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«Iiiant  la  cImm6  paroit  emprise.  qat  toiu  lef  lions  toos  effacent. 

YseDgrin,  qua  cbascoo  desprüe,  125diea  Irar  octroie  ce  qu^il  por- 

Tost  coudoiroit  ,                                 chaceat, 

or  se  devient,  sil  Ben  foiroit,  s^aoront  la  corde, 

95Deniait  lasoe  les  conduiroit  lenr  oavrage  bien  y  accorde, 

k  toat  sa  croix.  car  ilz  sont  sanz  misericorde 

ces  qnatre  sont  fontaine  et  doiz,  et  sanz  pitie, 

ces  qnatre  ont  Tottrol  et  la  voix  130  saas  charite  et  sans  amitie, 

de  tout  Tostel.  messire  Noble  ont  tont  gite 

1001a  chose  gist  snr  tel  costel,  de  bona  nsages: 

qoe  roU  des  bestes  oe  Tot  tel  son  hostel  est  uns  reclusages, 

de  bei  arroL  asez  fönt  paier  de  mnsages 

ce  sont  bien  mesgn^e  de  roi,  135  d^aTaloignes 

ilz  naiment  noise  ne  desroi  k  ces  povres  bestes  loinctaines, 

105  ne  grant  mormare;  &  qoi  ilz  fönt  moolt  grans  es- 

quant  messire  Noble  pastnre^  soines. 

chascnn  sen  ist  de  sa  closture.  Dien  les  confonde, 

nul  n'y  remaint.  qui  sires  est  de  tont  le  monde; 

par  temps  ne  sanrons  o&  11  maint,  140  et  je  Tottroi,  qne  Ten  me  tonde, 

110  ja  antrement  ne  se  demaint,  se  mal  nen  vient 

ponr  faire  avoir,  de  ce  proverbe  men  sonrient, 

que  Ten  deyra  assez  avoir,  que  Ten  dit,  que  tout  part,  que 

et  cenlx  ont  assez  de  savoir,    -  tout  tient. 

qui  fönt  son  compte:  Cest  k  bon  droit, 

115  Renart  giette,  Renart  mescompte,  1451a  chose  gist  en  tel  endroit, 

ne  cognoissQnt  honneur  ne  honte.  que  la  chastive  beste  vouldroit, 

gart  cliascnn  soi.  -qn'on  yenist  I'once, 

Ysengrin  a  un  filz  o  soi,  se  Noble  cronpoit  ä  la  ronce; 

qui  de  mal  faire  a  touz  jors  soif.  je   ne   crois    pas    que    uul    en 

120  s'a  nom  Primaut,  gronce. 

Renart  a  un,  qu'a  nom  Grimaut,  150c'est  or  sanz  faille, 

pon  si  rem  est  comment  mal  ault,  Ten  senesche  guerre  et  bataille, 

mais  quil  mal  facent,  il  ne  men  chaut  mais  que  un  ailie. 


NACHTRAG. 

s.  XXI.  gute  beobachtuagen  über  den  fuchs  iu  Leuz  schlan- 
geükunde.     Gotha  1832.   p.  280.  317—384. 

£.  XXV,  13.  ehstn.  rebbane^  gen.  rebbase;  mordaiuisch  riu;ne^ 
tscheremissiscli  ribik, 

s.  XXYl.  der  ^hstjL  name  des  woIfs  hunt  ist  aus  dem  deut-i 
sehen  hund  (canis);  denn  die  Finnen  heifsen  den  woif  ^(fsi»  aach| 
die  dörptischen  Ehsten  sussu 

.    s.  XXX.   bemerkenswerth    eine    altn.   benennnng    des  fiichsest 
holtathdr,   der  rothhaarige  Thor  in  wald  und  felsen. 

s.  XXXI,  18  fehlen  hinter  Vie  er^  die  den  Übergang  machenden 
Worte:   einem  zwerge  gleich. 

s.  XL.  fuchs,  wolf,  Iowe,  katze  gehen  auf  zehen,  der  bar 
aber  auf  sohlen  (^fufssohlengelier), 

f^s.  XLV.  in  dem  unersonnenen  märchen  Fon  den  drei  Schwestern 
bei  Musäus  sind  bär^  adler  und  delphin  die  verzauberten  kö- 
nigssöhne. 

s.  XLiX,  19  hinter  dem  werte  gothisch  ein  fragzeichen  ausge- 
fallen; in  Thracien  waren  Gothen,  ob  sie  über  den  Strymon  auch 
nach  Macedonien  vorgedrungen?  entscheide  Ich  nicht,  immer 
konnte  es  die  sage  glauben. 

s.  LV.  pantkarl  ist  fronto,  breitstirn,  von  panna,  dän.  pande 
(frons).  der  bucbhändler  Breitkopf  in  Leipzig  führt' einen  baren 
im  zeichen. 

s.  LVI.  seltsam,  dafs  in  einer  ganz  unhistorischen  sage  be, 
Saxo  gramm.  p.  166  die  namen  Bero ,  Refo  und  Uho  (bar,  fuchsi 
wolf)  neben  einander  stehen;  sollte  sich  nicht  schon  daraus  auf 
eine  alte  bekanntschaft  des  Nordens  mit  der  thierfabel  schliefsen 
lassen?  die  erzälilung  selbst  hat  zwar  so  viel  wir  jetzt  sehen, 
nichts  verwandtes ,  docli  Refo  tritt  als  vulpecula  auf,  und  gewinnt 
gegen  Ulvo  eine  wette,  der  nemliche  Refr  erscheint  ähnlich  und 
doch  verschieden  in  der  Gautrekssaga  cap.  9  —  12. 

s.  LVI.  die  ostjakische  eidsformel  steht  in  Georgi  description 
de  toutes  les  nations  de  la  Russie.  Petersb.  1776.  1,96.  Hat  der 
Ostjak  einen  baren  erlegt,  so  bittet  er  ihm  in  einem  liede  feier- 
lich ab,  hängt  seine  haut  auf  und  neigt  sich  davor,  damit  der 
bär  iu  der  andern  weit  keine  räche  nehme,  das.  1,  107.  Die  Lap- 
pen rechnen  den  baren  nicht  unter  die  thiere,  sondern  legen  ihm 
menschliche  natur  bei;  sie  nennen  ihn^gottes  hund  und  glauben, 
dafs  in  ihm  die  stärke  von  zehn,  der  verstand  von  zwölf  (tmi-  jydfY^,^ 
nern  wohne.  Todten  sie  einen,  so  wird  ein  fest  begangen,  und  '  ^7'^ 
sobald  er  zertheilt  und  die  haut  abgezogen  ist,  das  bärenlied  ge- 
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snngen;  die  knochen  graben  sie  ein,  weil  der  bar  dereinst  wieder 
aafersteiien  werde.  Jessen  om  de  norske  Finners  og  Lappens  reli- 
gion.     Kb.  1767.   p.  63  —  65. 

s.  CXXV.  auch  der  serbische  name  der  grille  ist  popak^  pfaf- 
lein,   weil  beide  singen;  ich  vermute  serbische  fabeln  davon. 

s.  CXLII.  der  lowe  lagert  sich  volle  sah  alia,  Isengr.  7. 
Reinard.  2,  39;  in  der  rujtes  (s.  426);  im  tiefen  thal  zwischen 
ifier  spitzen  felsen,  Renart  11238;  vgl.  bei  Äsop  «rr^«y  and 
pugayt  Cor.  72.  358. 

s.  CLV.  in  dem  vä'ni  z.  1544  liegt  wirklich  ein  ent ,  ?gl. 
anm.   p.  276. 

8.  CLXXXIX.  in  Warton  (ed.  1824)  9,  434.  435  wird  eine  hs. 
altfranz.  und  nitengl.  erzahlnngen  beschrieben,  worunter  vorkommt; 
de  un  gopil  et  de  un  mul;  de  un  homme  et  de  une  serpente  et 
de  un  gopil ;  de  un  vilein ,  de  un  lou  et  de  un  gopil ;  of  the  fox 
and  of  the  wolf  (incipit:  a  vox  gon  out  of  the  wode  go.)  In  der 
bibl.  Harl.  913  ist  eine  hs.  des  14  jh.,  enthaltend  the  Council  of 
animals,  In  which  the  ass  is  condemned.  lauter  stücke  naher  zn 
untersuchen. 

8.  CXCI.  'wolf  gemüncket^  und  in  'schdfes  wdt^  Fridank  137» 
9,  19. 

s.  CCVII.  auch  der  zweite  fortsetzer  einer  gescliichte  des 
klosters  Vicogne  im  tiennegau,  Nicolaus  de  Montigni,  der  etwa 
zwischen  1280  —  90  lebte,  berichtet,  dafs  Aegidius,  ein  älterer 
abt  dieses  stifts  (f  1237)  besonders  beigetragen  habe  'pacem  inter 
Ysengrinos  et  Flaventinos  vel  Flampedes  in  partibus  Hollandiae 
et  Zelaiidiae  et  Flandriae,  quam  nuilns  hominum  attentare  quibat, 
sive  rex,  sive  comes  aut  baro,  reformare'  (Marlene  coli.  ampl. 
6,  303.)  merkwürdig  steht  hier  Flaventinus  oder  Flampes  (d.  i. 
flammipes) ,  der  geibfüfsige ,  feuerrothfüfsige ,  statt  Blauotinusy 
der  sciiwarzfüfsige ,  und  beide  passen  aut*  den  rothen  fuchs;  der 
partelname  ist  augeiisclicinüch  nicht  von  einem  mann  Biavoet ,  der 
nicht  zugleicii  auch  Flaventinus  heifseu  könnte.  Übrigens  weifs 
man  aus  der  natiirgescliichte ,  dafs  eine  art  fuchse  (die  sogen, 
kohlfuchse,  charbonniers,  besonders  in  Burgund)  glänzendschwarze 
fufse  haben. 

s.  CCXXI.  eben  empfange  ich  noch  durch  die  gute  des  hrn. 
prof.  Alex.  Blai^  Jn  London  erwünschte  auskunft  über  zwei  hss. 
des  britischen  museums  (bibl.  Arundel.  292.  bibl.  Harl.  219),  wo- 
rin die  narrationes  magistri  Odonis  de  Ciringtonia  enthalten  sind, 
die  lat.  worte  jener  beiden  fabeln  lauten  darin  so:  (de  Ysin- 
grynd).  Ysingrinus  peuiteiis  et  plangens  peccata  retroacta, 
voluit  fieri  monaclius,  et  ita  factum  est,  roronam  et  cucuUam  et 
cetera  ad  habitum  necessaria  suscepit.  tandem  positus  est  ad  sco- 
Ins ,  literasque  discere  debuil.  injunctum  est  ei  primo  ut  diceret 
Spater  noster,'  qui  respondit  'ajjnus  vel  aries.*  Docuerunt  eum 
niouaclii,  ut  respiceret  ad  cniceni  et  ad  sacrificium,  at  ille  sem- 
per  direxit  oculos  suü&  ad  agiios  vel  arietes,  Mystice.  sie  ple- 
rique  sunt  nionaclti ,  semper  tarnen  dicunt  'aries  vel  agnus'  i.  cla- 
mant  bouum  vinum  et  habent  oculos  suos  ad   pingue   ferculura   et 
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ad  scutellam  cnmalatam.  nnde  solet  anglice  dici  'if  al  tliat  the 
wolf  na  to  a  preest  wortlie,  and  be  set  ua  to  book ,  psalmes  to 
leere,  yit  Ins  eye  is  evere  to  the  wodeward.  (^de  lupo  defuncfo,") 
Contigit  quod  lapus  defiinctns  est»  leo  vero  ob  mortem  ipsios 
dolens  et  bestias  simul  cougregans  exequias  ejus  celebrare  fecit, 
lepus  aquam  benedktam  portavit,  herecius  cereos,  tiircus  campa- 
uas  pulsavit,  melotes  foveam  fecerunt,  vulpcs  in  feretro  ipsum 
portavit,  Berengarius  *)  i.  ursus  missam  celebravit,  bos  evange- 
ilam  legit,  asioas  epistolam.  missa  taudem  celebrata  et  lupo  se- 
pulto  de  bonis  ipsius  fecerunt  convivium,  et  omnes  bestie  splen- 
dide comedeutes  consimile  funus  desideraverunt.  mistice.  certe 
sie  contingit  frequenter,  quod  aliquo  dlvite  vel  nsurario  mortuo 
abbas  Tel  prelatus  conventum  bestiarum,  hoc  est  bestialiter  viven- 
tium  facit  coogregari,  plerumque  enim  contingit,  quod  in  magno 
couventu  sunt  bestie  niulte  yidelicet  leones  per  superbiam,  vulpes 
per  fraudnlenciam,  ursi  per  voracitatem,  hirci  fetentes  per  luxa- 
riara,  asiui  per  segniciem,  hericii  per  asperitatem,  lepores  per 
metum,  quia  trepidaverunt  timore,  ubi  non  erat  timor.  tempo- 
ralia  enim  querunt,  set  eterna  perdere  non  formidaut.  In  diesen 
hss.  befinden  sich  noch  folgende  tiüerfabeln :  de  animalibus  cele- 
brantibus  coucilium.  de  lupo  et  vulpe  et  situla  in  puteo.  qualiter 
oves  conqneste  sunt  leoni  de  lupo.  qualiter  rex  animalium  con- 
gregavit  omnia  animalia  coram  eo,  et  precepit  eis,  ut  omnia  oscn- 
larentur  adinvicem*  de  asino  nolente  venire  ad  parliamentum  leo- 
Dis.  qualiter  animalia  invitata  sunt  a  leone  ad  magnum  convivium. 
de  vulpe  qui  dicitur  Reynardus  obviante  Teberto  murelego.  de 
vulpe  volente  aquam  transire.  de  vulpe  fingente  se  mortuum.  de 
vulpe  esuriente  ad  gallinarium  veniente.  de  vulpibus  se  induenti- 
bus  pelles  ovlnas.     qualiter  lupus  et  lepus  sibi  obviaverunt. 

s.  CCLllI.  ich  habe  nicht  einmal  angeführt,  dafs,  wenn  der 
lowe  und  wolf  Arnulf  und  Zuentibold  wären,  dem  vater  der  rath 
ertheilt  würde,  den  eignen  söhn  schinden  zu  lassen  und  sich  des> 
sen  haut  umzulegen,  die  abgestreifte  haut  soll  zwar  nach  Mone 
p.  103.  123.  nur  einige  lehen  bedeuten,  die  dem  Zuentibold  ge- 
nommen werden;  welcher  dichter  aber  hätte,  um  das  satirisch 
auszudrücken,  solche  greuel  erfunden ^  und  das  ganze  gedieht  hat 
nicht  die  leiseste  anspielung,  dafs  der  wolf  des  löwen  söhn  ge- 
wesen;   das  ist  poetisch  unmöglicii. 

8.  106,  688  aufser  der  s.  CXIV  aus  £n.  beigebrachten  stelle 
vgl.  Waltli.  T3,  32. 

s.  115.  ich  hätte  z.  4  —  8  gern  aus  der  comb.  hs.  behalten, 
wenn  in  die  worte  dat  hi  sinn  zu  bringen  und  die  Wiederholung 
des  namens  Willem  nicht  unschicklich  gewesen  wäre,  dafür  schei- 
nen 6.  6  nach  der  amsterd.  offenbar  des  fortsetzers,  der  sich 
auch  selbst  wol  den  beinamen  Matok  nicht  zugelegt  haben  würde, 
wie  er  ihn  z.  1  dieser  hs.  führt.    Willem  ist  der  dichter,  vor  dessen 


*)  soll  dieser  name  anspielen  auf  Berengarius  turonensis  (f  1088)? 
oder  auf  den  Berengarius  pictavensis  des  folgenden  jh.V  beide 
waren  in  theol.  Streitigkeiten   verwickelt,    und  hatten  viele  feinde. 
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zeit  die  fabel   in  dietsclie  ongliemaket'  war,   er  hat  sie  nicht  ganz 
gedichtet  (vulscreveu) ,   nnr  einige  abenteuer  herausgehoben. 

s.  159  z.  1297.  1301  clippel  (kloppel)  nnd  glockenläuten. 
ehstn.  kel,  finn.  kello  nicht  blofs  campana,  sondern  aucli  testicn- 
Ins,   quidquid  instar  campanulae  pendet. 

s.  371,  454.  in  den  wac  tiuhen,  MS.  2,  2085  den  augel  diuhen, 
Bertold  422.  es  ist  das  mnl.  dmi/en  Rein.  4056. 

s.  387.  'er  laet  in  scherzen  als  einen  visch.'  cod.  pal.  341,  \2bd 

8.  418,  51.  die  worte  nant  —  rolo  sind  des  dichters,  und  ge- 
liören  in  eine  parentfiesis.  bekannt  llcii  hat  der  schwänz  des  fuch- 
ses  ev^Q  weifse  spitze. 


REGISTER. 


LAT. 

anterus  XCVII 
anus  (aanulus)  XCVII 
beluacus  LXXX 
circino  XCVII 
collateralis  LXVll 
compatriota  LXVl 
crispare  XCVII 
cuculla  C 
dampnosus  LXVI 
defraglasco  XCVII 
floccus  C 
frania  XCIII 
ganga  LXXXII 
granum  LXIV 
ibris  CCXXXm 
implavium  XCVII 
ingeniosns  XXXIII 
jocus  XCVIII 
irpus  XXIV 
ligurrire  XCVII 
liquasfer  XCLII 
lupus  XXIV.  CCXLIU 
obsequa  XCVII 
paganus  XCIII 
pietas  XCVII! 
praeformido  XCVII 
promucida  XCVII 
scrabo  XCIII 
stolpo  LXXXIII 
straba  XCVII 
synochus  XCIV 
umbra  XCVII 
vidao  XCVII 
vulpes  XXIV 

MHD. 

abec^  375 

alden  tac  113 

anen  377 

äten  prikeven  3T7 

äventiure  erlideii  282 

habe  104 

Itabest  283 

balle  371 


barre  396 
sich  begen  374 
beginnen  ze  371 
beidewise  392 
bekletzen  378 
bern  107 
berwelf  XLVIl 
beschatzen  378 
sich  besehen  376 
biten  nrobe  113 
bismändt  373 
boesewiht  388 
bokTel  372 
brehten  111 
briuwen  279 
buntschuoch  372 
dienstlich  376 
diuhen  371,  448 
diusen  396 
drü,  drühe  105 
draben  110,  XL 
effen,  afte  108^ 
durst  enphän  377 
sich  entreden  112 
entslan  373 
entsweben?  112 
entsvvichen  106 
entwälen  377 
ergenen?  108 
erklich  t05 
öf  erschricken  111 
ertichen  371 
äf  erwarten  104 
erwerden  378 
vän  ze  374 
vant,  vende  376 
vederslagen  371 
vehede  279 
veitsprachen  106 
verrenken  375 
verwenden  376 
verwerden  111 
vinsterin  113 
vollez  375 
freidic  378 
frideschilt  373 
vnoz  der  droe  388 


garze  har  106 
gedense  374 
gelten  373 
gelost  377 
gelouben  an  877 
gemeine  396 
genaedigen  373 
genasch  377 
zuo  gerechen  274 
geringe  110.  377 
mir  geschihet  371 
getelle  108 
gewisen  392 
gief  108 
giege  378 
glatz  371 
glitze  371 
gofenanz  374 
gotes  ber  110 
grasach,  grazach  106. 

CXll 
grifel  113 

gruoz  verswigen  373 
gugerel  111 
guster  372 
hagel  113 
halb  reht  278 
halten,  pascere  376 
für  zom  hän  113 
üf  hän  106 
harnscharn  3^4 
tieister  375 
hergeselle  392 
besehen  105 
hinderkomen  378 
iiölzing  LV 
hüster  109 
liövart  m.  105 
hügeliet  CCX.  CC 
hulloch  112 
imbiz  105 
jungelinc  375 
kalwe  371 
kamt)  376 
kerrine  374 
kippe  112 
kpppen  378 


krihxe  »n 

■diulien  371 

zagel  In  imiegen  3T4 

küudec  XXXII 

iiiil  f.  tu  IIJ 

—    ilf  Bteraen  874 

kauder  388 

liUen  über  104 

—    durcli  den    muu 

labea  lor 

äz  glalien  370 

werfen  110 

ine  liu  Un  37T 

aliefeu  XXXI 

zaontn  108 

leide  111 

In  amiegen  374 

zazä!  lOe 

leitvertrip  378 

Eiit  377 

zooneo  289 

leckerheit  lOB 

sicli  apiictien  110 

UrekDabe  111 

einem  »preclieo  113    diu  ZDDge   wil  «e  got< 

lOriche  3*0 

Hprenainc  112 

874 

873 

an  der  »tat  370 

MNL. 

loDgeahBß  376 

üf  »terzen  374 

«[Ige  396 

■neigtet  aber  107 

slräfen  »lü 

Bchterhende  278 

mich  ist  «s  wunilerSTl 

'  atrumpf  113 

aefscb  288 

in  der  minne  107 

»türmen  107 

als  ende  als  3S5 

sumeraize  390 

anevaerden  386 

n^likta  113 

Bwerze  378 

antw^rc  286 

uiemen  gooter  290 

ein  teil  106 

avontnre  lideo  382 

nocti  «Ol  107 

tiuhen  311.448 

ballinc  288 

retite  Ddt  S73 

tote  111 

baraet  270 

Bciz  396 

iQk  109 

barbecane  2T0 

olbeoU  CCXXV 

fibel  Tart  377 

bedocht  269    " 

firolit  387 

übele  getiln  110 

bedraglien  280.  883 

lU  ein  ort  393 

überkündigen  HO 

belokeii  280 

|)ariaU  37ä 

übertrießeu  377 

belopen  281     - 

pBrt,  ptset.  nacii   ailj. 

.  ülise  374 

berit  290 

2G8 

undäre  103 

beteglien  28 1 

_     _     _      verb. 

blaer  281 

281 

uufride  376 

blniiden  279 

[■Qnoc  104.  3T1 

uiigenge  376 

bockiu  278 

pin  392 

uiigetelle  108 

boert  290 

)>laz  371 

ungezifer  LIV 

rälies?  LIV 

iioitasticrofiete  376 

bras  285 

Titen  an  111 

üppecllcliGn  111 

brieasclien  270 

«nz  Bol  diu  rede  373 

wan!  105 

busant  274 

reimen  373 

wan  r.  waz  ne  106 

buUÖl  277 

requianz  374 

wan  aagen  112 

cnermen  283 

wanc  109 

casUen  270 

Time  rillten  114.  CXU 

war  110 

k^r  277 

riuwcvar  373 

Ware  XXXVII 

ciäveu,  claf287 

rotli  3T« 

Wesen  in  278 

kliaae  269 

sich  län  rouchen  373 

werden  in  279 

cloet  271 

TÜeben  n.  MC  392 

Wider  ^rste  388 

coenen  286 

ze  aale  376 

Widerpart  378 

koken  1f  Sit 

mlnea  silbes  275 

»idersaz  378 

covenl  281 

aicli  Benen  101 

licli  wileii  371 

crit  290 

«Chat  373 

wizeo  (einen)  371 

crimpen  275 

•dierzen  387.  448 

wotve«  zaa  374 

dagheu  285 

«hin  xcvn 

in  den  worten  317 

des  f.  de»  285 

Kli<}dil061ieberKctiOGli 

wütpe  374 

daseu  289 

d'ene  STS 

dem  2TB 

die  288 

dieden  286 

Met  2T5 

dienen  Tan  209 

doghen  288 

dreghen  9T1 

drdt  3Ta 

dow ea  388.  mhd.  tin- 


ianliea  28 

IggHe  a 


271.  272 
ialien  290 
hi^rte  lachet  282 
leie  282 
leitier  290 
lekeo,  lac  273 
l«liG  27  t 


el,  hel270 
«ncoren  277 
engieii  27T 
tnWc  272 
«ns  271 
ete  L  inn  2GB 
fei  XXXII 
flöten  289 
foret,  fret  277 
gaerdelln  275 
ghedichte  972 
ghetianden  269 
gheJiic  27« 

ghelitt  286 
(^emicke  284 
ghenoet  273 
ghenade  285 
gheneot  281 
in  !>litiit  2»T 
glierec  274 
glieroclite  211.  JS*- 
.   gheecel  289 
glieioclit  286 
gliestille  273 
glietide  285 
ghevoet  287;^,  ^j 
gndsat  286  * — 
grongaert  268 
liagliedoclite  270 
tialf  glienade  278 
haer  upwaert  280 
hare  269 
niet  liel  286 
liere  270 
liiden  282 
liie  276 
liodevare  280 
Iiopen  te  280 
■pot  lioudi-D  2T0 
tiik  276 


1  287 
enen  li«glieii  280 
lier  271 

liever  hebben  286 
llne  leaeo?  27» 
Iddwapper  271 
luten  289 
nale  269 
malu-ii  268 
men^  f.  men  hem  2 
min  '289 
minea  286 


mEssaken  290 
miaeetten  290 
■  mul  2B8 
mÜRliont  289 
DBuwe  281 
niet  f.  nil  2T8 
over  niet  281 
110  p  CO  272 
of  —  ot  2T8 

oglienpit  288 
onioet  2S$ 
onbedect  276 
ombevr^st  287 
onriercomen  272 
onplierei-  274 
oiijilieredc  279.  28! 

onspellic  285 
ontgliiuneo  281 
ontacricken  285 
ontsieD  289 
ontwegliet  281 
ürber  290 
paest  283 
paeus  283 
paliter  284 
part.prael.nHcli  a(lj.2 


pert  praet.  nacb  verb. 

38t 
te  pu  288 
p^raen  268 
pit  288 
pladfs  269 
poglien  287 
prinden  269 
prochiaen  271 
püt2ao 
<|uanstB  261 
«joeddea  278 
rake  270 
rampioeren  270 
om  leclit  269 
reden  28S 


rtÄl 


284 


mitie  roeke?  273 

i  roien  287 

rol  290  -n-t*.  nil/ 

(oader  fagha  273 
wlicli  te  a^he  287 


stak  286 
slaken  286 
«mekeQ  282 


Mone,   e»  non  278 

aowiedie  278 
fipoglieo  289 
bpot  284       -,^  i(;  I 
stngfie  283 
)  stup  271 
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steken  achter  280 
stenen,  stau  272 
ten  fltride  278 
stroc  278 
strop  277 
sücb^n  289 
tektD  273 

törden,  taert  270.  284 
tonen  289 
toven  287 
trach  288 
traghen  287 
tränen  288 
trek  277 
vacht  288 
vanden  275 
verboren  271 
verdaen  277 
verdraien  287 
vermoet  287 
vernoi  274 


t 


verscroven  272 
ver:!»ieren  288 
verstorberen  27G 
verspreken  276 
versuctiten  277 
vete  279 
verwaten  283 
verwft  283 
vocken  288 
vode  278 
vdrsien  286 
vdrst  285 
vdrt  bringhen  278 
wanconnen  277 
wandelen ,    wanderen 

278 
watervar  277 
waU  dan?  284 
werden  in  272 
werden  np  276 
wemen  269 


te  w^rs  276 
Wesen  in  278 
bi  miere  wet  273 
wisse  269 

wonder  segghen  283 
worstelen  288 
wronghen  274 


Agenmndas  XCIV 
Bendin  CXlir 
Blavotini  CCVI.  446. 
Blicero  XCIV 
Calaber  LXV 
Herbout  CXXXV 
Ilias  374 

Martini  avis  CXXVI 
Noironpre  CCUI 

Ode  372 
Tassel  CXXIU 


LIES 

IV,  35  $agt  XXJI,  10  dem  XXIX,  13  lapsa  LIII,  U 
Für.  LUI,  23  Frid.  140,  3.  UV,  29  auch  deutsch.  LV, 
12  schwarzfofs  LIX,  13  displicuisse  LIX,  37  verleumdet 

LXVIII,  12  nichts  LXVIII,  24  ecclesiae  LXXIV,  15  unsem 
LXXXII,  25  Wölfe,  XCII,  18  Albis  XCIX,  26  der  siebenten 
CIJ,  19  vergleichen  CVUJ,  15  Bemhart  zu  streichen.  CX, 
21  äufserst  CXV,  12  hochdeutschen  CXXV,  27  honigtopfe 
CXLIX,  26  diminutinsch  CLI,  20  Matok  CLII,  18  zuge- 
sellt CLXIV,  6  druckerei  CXCIJ^  24  mnribus  CCIV,  23 
nordlichen  CCIV,  21  nordfranz.  CCXIX,  5  anzuführenden 
CCXXXIX,  32  rebhuhn  CCXLI,  11  lex  sal.  CCXLV,  16 
Ziege         CCXLVII,  25  lowe  CCXLVIII,  21  eben^pee,  spec 

CCXLVm,  16  könnte,)  CCLXVII,  32  des  hahns 

47,  32  624  PK.  elaem  61,  1014  PK.  in  vermitcn  65,  30 
hatte  1131  P.  vemim  mir  72,  1330  koste  78,  1516  manec- 
valt,  97,  2089  hdrren  98,  2120  geriet  umbe  2121  urteilerin, 
109,  2  gevatere  109,  3  wiest  ir  115,  15  ende  117,  52 
dörste         117,  79  verre  118,  94  swighis  118,  107  waert 

119,  141.  143  ende  124,  283   Grimbart  124,  284  b^rghe 

128,  374  scaerpe  134,  566.  567  wi  (statt  wie)  157,  1238 
ströwisch  160,  1318  nemme  164,  1429  droeve  167,1539 
vant,  209,  2749   min  236,  3518  tusschen  236,  3526 

orinen  256,  4157  minen  258,  4211  ro  283,  19  mede 

bedroech        318,  760  getan 


Göttingen, 

gedrackt  ia  der  dleterichschen  nniv.   bttchdrackerei. 
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